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I. Gigene, hörige und ſchutzpflichtige Leute im 
fpäteren Mittelalter. 
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1. Im Wligemeinen. 
& 191. 


Seit der Verſchmelzung der verjchtebenen Germaniſchen Bäl- 
kerſchaften mit den Römern und anderen unterworfenen Leuten 
zu einem einzigen Volle find bekanntlich die Namen der Voͤlker⸗ 
fchaften jelbft mehr und mehr verſchwunden. Zwar werben noch 
tm 13. und 14. Jahrhundert und noch weit fpäter nicht bloß in 
Deutichland, fondern auch in Frankreich franci homines!) 
und fogar in England fraunks homes und fraunks del 
hundred 2) genannt, allein barunter nicht mehr ein bejonberes 
Boll, vielmehr alle vollfreien Leute verftanden. Daflelbe, was von 
bem Berjchwinden der Völfernamen, gilt aber auch von den alten 
Namen der Liten, Lazzen, Barſchalken, Fiscalinen u. a. 
m. Meiftentheils find diefelben, wie 3. B. die Aldionen in ganz 
Deutichland, die Liten aber in Batern, Alemannien, am Rhein u. 
a. m. gänzlich verſchwunden. Lafjen (lassi) findet man zwar 
noch eine Zeit lang, 3. B. in der Abtei Limburg und in anderen 
Theilen ber Pfalz?), in der Gegend von Wiesbaden, Idſtein und 


1) Les Olim. par Beugnot, I, 199. an. 1264. 

9) Britton, ch. 26 u. 29. 

8) Dipl, von 1085 bei Hanßelmann, vertheibigte Banbeapohet p. 162. 
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Sonnenberg am Mittelrhein, wo fie lasassi genannt werben *). Al- 
lein fpäter haben fich auch diefe Namen in jenen Gegenden gänz 
lich verloren. Die Barſchalken erhielten ih zwar in Baiern 
noch längere Zeit, find aber dennoch nur in ben wenigen Bar- 
leuten im Stifte Freifing bis.auf unfere Tage gefommen. Auch 
die Yiscalinen, (homines fiscalini oder fiscales, und mulieres 
fiscalinae) fommen nody eine Zeit lang 3. B. im Stifte Worms 
u. a m. vor). Späterhin Haben aber auch fie fich unter ben 
übrigen hörigen und unfreien Leuten verloren. Faft allenthalben 
tritt nämlich in den einzelnen Fronböfen feit dem fpäteren Mittel- 
alter nur noch eine einzige Hofgenoſſenſchaft hervor. Hin und 


wieder auch mehrere ſolcher Genoflenfihaften neben cmander, welche 


ſammt und ſonders als eine Miſchung der beufchiebenartigen fruͤhe⸗ 
ren Beſtandtheile, der freien eben ſowohl wie der unfreien betrach⸗ 
tet werden muͤſſen. Mit ber alten Verſchiedenheit iſt aber insgemein 
auch der alte Name verjchwunden. Zwar pflegen dieſe Hofgenofien- 
ſchaften hie und da noch einen jener alten Namen zu führen, und 
bie Hörigen, 3. B. in Sachjen, Liten, Litonen ®), insgemein aber 
Roten und Laſſen, in Weftphalen Liten, Laten, Litonen, Lidonen 
und Lindonen, am Niederrhein dagegen Raten u. f. w.T), in ber 
Abtei Fulda Liven®), in der Abtei Prüm Leten zu beißen, indem 
bafelbft noch im 13. Jahrhundert mansi lediles und mansa le- 
dilia vorkommen *). Allein e8 wäre fehr unrichtig, wollte man fie 





4) Dipl. ven 1292 bei Guden, I, 860. 

5) Leges fam, 8. Petri von 3024, 6. B, 1B, 16 u. 29. bei Grimm, 1,808. 
Bal. unten 9, 216. 

6) Dipl. von 989 bei @erden, od. Brand. VII, 6. — in magadeburg. &a- 

“miliae litorum XYIL — Dipl. von 1009, 1089, 1049 u. 1059 im 
Chron. episc, Mindens, bei Pistorius, I, 820, 822, 824 u. 826, — hi 
tones — Dipl. von 974 od. p. 825. — litos. — 

7) Hofrecht zu Eifel in Weftphalen bet Grimm, II, 80. F. 1. Hitodes, bat 8 
zu deutſch Taten. Dipl. von 800 bei Seibertz, N, 1. p. 5. liti et voluni 

” oerlesiae. @üternerzeicmik von 1106, & 1, B8. u. di bei Ainblinge, II, 

- 119 ff. — latis teutonicis — litis. — Urk. von 900, 918, 922 u. 
986 bei Schaten, I, 160, 166, 175 u. 188. — liti et coloni. — 

8) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 96, $. 16, 130, $. 16-18, 129, $. 49-51 u. 
126, $. 19 u. 26, Urf. von 1158 bei Schannat, hist Fuld. U, 186. 

9) Oaesarius gum rogieirum Prumiense bei Hontbehn, 1, 862, 008-695. 
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als die unvermiſchten direlten Nachkoumen ber alten Liter und 
Lazzen betrachten. Ohne allen Zweifel find vielmehr auch fie aus 
einer Miihung der in den einzelnen Fronhöfen vorfindlichen jehr 
verfchtedenartigen Elemente hervorgegangen, wobei nur das groͤßere 
ober wenigftens vorherrſchende Element ben Namen zu dem Ganzen 
bergegeben zu haben fcheint. Diefe Annäherung und Bereinigung 
ber verjjtebenartigen Elemente in einem und bemfelben Fronhofe 
sder in einer und berjelben Herrſchaft hat zwar ſchon fett dem 9. 
und 10. Jahrhundert begonnen ($. 124 u. 166)., Zur Durchführung 
Lam fte jedoch erjt im fpäteren Mittelalter. Bereits im 12. Jahrhundert 
ſaßen im Klofter Fuld neben einander mit faft ganz gleichen Verbindlich⸗ 
keiten zinspflichtige Freie (liberi, liberi pleni, liberi dimidü, franei, 
liberi sclavi) und dient: und zinspflichtige Hörige (liti, liti pleni, liti 
dimidii, censuales, tributarii, servitores, servitores cottidieni, 
servitores triduani, cottidiani, tridueni, quatriduani, sclavi und 
servitores sclavi, coloni, coloni triduani u. a. m.)10). Daher 
baben fi auch erft Im ſpaͤteren Mittelalter die Namen ber Liten, 
Lazzen, Aldionen, Barſchalken u. a. m. in ben meiften Herrigaften 
verloren. Und an die Stelle der alten find ſodann neue Venen: 
aungen getreten, mansionarü, Huber, Zinfer oder Zinsleute (cen- 
suales), Hofleute oder hofhoͤrige Leute (curtarii oder curtiles), 
Sotteshausleute, Hausgenofien u. a. m. ($. 680), und in Frank⸗ 
reich die allgemeinen Benennungen rustici (roturiers), villani 
(villains), homines de corpore (hommes de corps), homines 
potestatis (hommes de poste) u. a. m. 


$. 19. 


Alle diefe urfprünglich ſehr verſchiedenartigen Elemente von 
nicht vollfreien Leuten laſſen fih ſehr wohl auf drei Klaſ—⸗ 
fen zurücdführen. Ste waren nämlich entweder Unfrete oder Hd- 
ige oder endlich bloß jchußpflichtige Leute. Wer aber nicht in eine 
biefer drei Klaſſen gehört hat, war ſchutz- und herrenlos, und 
wurde in Weftphalen biefterfret, anderwärts aber ein Wild 
fang genannt. Dieje Eintheilung reicht zwar, wie wir geſehen 
haben ($. 165), ſchon in die Karolingiſchen Zeiten und noch wei- 


16) Dronke, trad. Fuld. I, c. 48 u. 44, p. 115—1328. 
ı *® 
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ter hinauf. Da inbefien biefe jener Eintheilung zu Grunde liegende 
Unterfheibung erft im fpäteren Mittelalter recht deutlich hervortritt, 
fo Tann biefelbe nun erft gehörig nachgewielen und ar gemacht 
werben. Ä 

Die Schutzpflichtigen find nicht hofhoͤrig, alſo eigentlich 
gar nicht hörig geweien, denn jede Hörigkeit, auch die Schutzhoͤrig⸗ 
feit, jebt eine Hofhörigkeit voraus. Sie werden daher in ben 
Rechtsbüchern und anberwärts mehr als freie Landſaſſen oder als 
landesherrliche Vogtleute und als Neichsleute den eigenen Leuten 
entgegengefegt und von denjelben unterjchteden. Unter eigenen 
Leuten find jedoch nicht gerade immer Leibeigene, vielmehr in einem 
fehr weiten Sinne alle Leute zu verfichen, welche Einem in ber: 
felben Weiſe angehören, wie bie eigenen Kinder, bie eigene Fran, 
bie eigenen Leute u. a. m.: In biefem weiteren Sinne werben da⸗ 
her außer den Leibeigenen ſelbſt!n) auch noch jämmtliche Arten von 
Hörigen zu ben eigenen Leuten gerechnet. Die eigen Leute im 
der Abtei Schwarzah, welde auch Sanct Peters Eigen, 
Sanct Peters Leute und Gotteshaus eigen Leute bei 
Ben 2), die Aigen Leute in der Abtei Alpirsbach, welche auch 
Sand Benebicten Leute, Sanct Sohannes Leute, Sanct Pelagier 
Beute, Altar Leute u. |. w. genannt werben 12). Ebenſo bie ſtifts⸗ 
hörigen Unterthanen der Grafichaft Werbenfels. Sie werden Aign 
genannt, wiewohl fie perfünlich freie Leute waren, und daher außer 
den von ihrer Herrſchaft, dem Stifte Freiſing, erhaltenen Erblehen 
auch noch freies Eigenthum ober Erb und Eigen („eryb und aigen“) 
haben konnten 19). Desgleichen werben die freien Zinsleute, welche man 
im Stifte Freifing Barleute („parleut” ober „parn laͤut“) zu nennen 
pflegte, zu den „aigenn man” gezählt 15). Daflelbe gilt von den 


11) Vita ‚Fridolini, c. 2 bei Done, Quellenf. der Bad. Landesg. I, 1. p. 5. mo- 
nasterio, ad quod ego servili jure me pertinere — unb in ber alt= 
beutfchen Ueberfeßung eod. p. 100. „an da8 Klofter ze Sedingen, bes 
eigen id bin.” — 

12) ®rimm, I, 429. „eygen Tüte — bie ba gehorente jn den vorgenanten 
hoff” — p. 484, 485, 734 fi. . 

18) Vogtbuch von 1408 und Lagerbud von 1560 bei Reyſcher, würtemb. 
Stat. p. 38, 39, 56 u. 61. 

14) Grimm, II, 659 u. 661. 

15) Ruprecht von Freifing, I, c. 204. 
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fiftshörtgen Unterthanen der Herrſchaft Nettenberg, welche zwar 
Leibeigene genannt werben, aber dennoch bloß hörige oder ſtifts⸗ 
hörige Leute geweſen find 1%). Und bie hofhörigen Leute des Stif 
te8 Werden auf den Sadelhöfen zu Werne und zu Seperabe ers 
Härten fih zwar jelbjt für „eigenhörige hofsleute,” da fie 
jeboch ihrer Hofherrſchaft feine Art von „leibeigenſchaft“ zuges 
ftehen wollten, fo können fie im Grund genommen nur hofhörige 
Leute gewejen fein 17). Allein nicht bloß bie leibeigenen und hoͤ⸗ 
rigen Leute, fogar bie edeln Tienftmannen, aus welchen ein 
großer Theil ber fpäteren Ritterfchaft hervorgegangen ift, wurben 
mit zu den eigenen Leuten 1%) unb zu ben Dienern und Knechten 
(servi) gezählt ?9). 


6. 198. 


Daher mag es ſich zum Theile erflären, warum bie Rechts⸗ 
bücher bloß von freien und eigenen Leuten reden, ohne ber Hörigen 
auch nur zu erwähnen. Und Vieles von dem, was biefelben von 
eigenen Leuten fagen, bürfte demnach auf die Hörigen zu beziehen 
fein. Anderes kann jedoch nur auf die wirklich unfreien oder leib⸗ 
eigenen Leute bezogen werben, deren Loos inbeflen, wie wir balb 
jeden werben, fchon ſehr gemilvert und dadurch jenem der Hoͤrigen 
näher gebracht worben war. 

Ein weiterer Grund biefes Schweigens ber Rechtsbücher mag . 
aber in der großen Verbreitung der freien Landſaſſen und der freien 
Bauern in den Ländern zu juchen fein, für welche die Spiegel zu- 
nächit beftimmt waren. Urſprünglich hat es nämlich weder in 
Sachſen, noch in Baiern und Schwaben an hörtgen Leuten gefehlt. 
Da ſich jebody in jenen alten Herzogthümern frühe ſchon bie Lan- 


16) Rettenberg’iche Lanbesorbnung von 1588, p. 25 f., 88 u. 84. 

17) Grimm, II, 161168. 

18) Schwäb. Landr. W. c. 258. „Alle bieneftliute heizent eigen an ber 
„ſchrift. man eret fi mit diſem namen da von, baz fi ber fürften eigen 
„fint.” Ruprecht von Freifing, I, 48. „unnd al binfiman baifiennt 
„aignn in ber geſchrifft. Sid). Lanbr. II, 42. und Glefie dazu. 
Stimm, R. U. p. 820. Dipl. von 1128 bei Wigaub, Archiv, II, 1. 
p- 102. 

19) Dipl. von 1264 bel Kopp, Hefl. Gr. I, Beil. Nr. 121, p. 246 f. 
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beshohelt auszubilden begonnen hatte, jo haben ſich dafelbfi ſchon 
vor Abfafſung der Mechisbächer bie Ianbeöherrlichen Hörigen mit 
den Ianbesherriichen Vogtleuten vermengt und vermiicht, und Tich 
unter den freien Landſaſſen gänzlich verloren. Was demnach Die 
Mechtsbücher von den freien Landſafſen jagen, gilt auch von dei 
Hörtgen der Landesherrn ſelbſt. Eigentliche Hörtge bat es daher 
zur Zelt der Nechtsbücher in jenen Territorien nur noch in den 
geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften gegeben. In einer jeden. 
von ihnen Hatte fi) inveflen, wie in anderen Grunbherrichaften 
mittlerweile ein eigenes Hofrecht ausgebildet. Die Mannigfaltiglett 
dieſer verjchledenen Hofrechte muß demnach eben fo groß geweſen 
fein, wie wir dieſes von den Dienftrechten wiffen. Ihre Aufnahme 
in die Rechtsbücher wird daher aller Wahrjcheinlichteit nach) aus 
denfelben Gründen unterblieben fein , aus welchen biejes auch bei 
den Dienſtrechten unterblieben iſt 20). 

Wie dem nun aber auch ſei, ſo bezieht ſich jedenfalls doch die 
Eintheilung der eigenen Leute in drei Klaſſen, wie dieſe 3. B. 
in den Stiftern Paderborn, Herford, Korvei, Ebersheim im Elſaß 
u. a. m. vorkommen 2'), auf jene weitere Bedeutung des Wortes 


20) Ehwäb Lenhr. W, c. 138. „Day biz buoch alfo lüzel fit von der 
„bienftliute rehte, daz ift da von daz ir reht manicvaltic il. wan ber 
„phaſen fürften dienfiman, unbe ber gefurſten abbtiffinne dienſtman, unde 
„ber leien fürften bienfiman bat ieglicher fin ſunder reht.“ c. 258. „Des 
nche⸗ dieneſtman unde der geiſtlichen fürſten dienſtman, der hat ieglicher 
„nn ſunder reht.“ — Schwäb. Lehnt. c. 115, $. 4. Auctor vetus I, 
191. Sächſ. Landr. III, 42, 6. 2. Sächf. Lehnr. e. 67. E 

21) Dipl. von 817 bei Schöpfiin, Alsat. dipl. I, 66. Familia tuta sre 
militaris sive cansualis vet et servilis.: Dipl von 1086 hei. 

_ Falke, trad. Corb. p. 661. cum omnibus appendieiis suis. . videlicet 
ministerialibus litonibus mancipiis. Dipl. von 1281 bei 
Rindlinger, Horigk. p. 266. quod ministeriales sen consuales 
et homines, qui vulgariter Kemmerlimg divantur: .ilisteria‘ Nv- 
vientensis monast. bei Anecdet. Marten. IH, 1128. His itaque ourti- 
bus subjecta familia trifarie secemitur. Prima ministerialis, 
quae etiam militar#s recte dieitur, adeo nobilis et bellicosa, .ut ni- 
nirum liberae conditioni oomparetur. Seeunda vero censualis et 
obediens permagnifica et sui juris contenta. Tertia nillleminas ost, 
quae servilis et censualis dicitur. ®Bgl. 1181. Dipl. vom 1284 


bet Wigand, Provinzialr. von Paberborh, 11, 798. 
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Eger. Die hoͤchſte Klaffe unter ihnen bildeten nämlich die edlen 
Mintfterialen, welche ven höheren: Hofdienſt zu beiorgen, unb 
außerdem: auch noch Kriegsdienfte zu leiften hatten, und ſpaͤterhin 
in ven Ritterſtand Abergegangen find, Die Wach szin figen und 
jonftigen Zius leute, Litonen und anderen börigen. Leute bil⸗ 
beten die Mitselklaffe. Und zur tieberften Klaſſe endlich gehoͤrten 
die wirt unfrelen oder die Leibeigenen. 


2* Eartplliatis Lente. 
. 194. 


Schutzpſchtige nenne ich alle bieſentgen freien Leute, he 
ohne Vaſallen, Miniſierialen oder ſchoͤffenbar Freie zu fein, weber 
einer Grundherrſchaft noch einer befonderen Schutzherrſchaft unter⸗ 
worfen waren, und vielmehr direkt unter ber. Reichsdvogtei oder un⸗ 
ter einer landesherrlichen Vogtei geftansen haben. Die Erfteren 
nannte inan in fpäteren Zeiten freie Meichsleute, die Letzteren aber 
landesherrliche Voglleute uns landesherrtiche Untertjanen. Und bie 
Einen wie die Anderen ſind aus ſehr verſchiedenartigen Elementen 
hervorgegangen: 

Die. rechsımmittilbaren Bewohner der Reichshoͤfe, Reichs⸗ 
doͤrfer, Reichaftäbte und MReichsherrſchaften, deren auch umn ſpaͤteren 
Mitielalter noch ſehr vlele in allen Theilen des Reichts geblieben 
find, haben mämtich ſammt und ſonders einen doppelten Urſprung. 
Sie ſtammen theils ab von den auf Reichsboden angeſeſſenen zins⸗ 
und ſchutzpflichtigen Freien, zu welchen auch jetzt noch die Bargil⸗ 
den, Bergilden oder Biergelden in Sachſen, Weſtphalen, Franken 
u. a. u. wenigſtens ſo lange gehört Haben, als fie noch Feiner 
Landeshoheit unterworfen waren ). Theils jtammen ſie aber 


23) Dipl. von 1037 bei ‚Leuckfeld , antiquit. Poeldens. p. 382. wt nullus 
comes-vei publicus Judex — parochos, quod bargildon vocant — 

: #we easteres: acolas:' pro liberis' hominibus in ejusdem eoelesiae prae- 
die manentes —. — 1n6c quisque comes vel aliquis judex publicus 

— jarisetctionem in toto ducatu rei cometiis erientalis Franeiae, nisi 
vaper parochos, quos bargtidon vocant, exercere. Dipl. von 996 
im 9. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins in Mittelfranken fiir 1888, 

p. 140. ut nullus .comes. vel publlcas iudex' ejtmdem · occleslao sorvos 
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auch ab von den alten auf den Könige: und Reichehöfen anfälfigen 
Denartalen und anderen reigelaffenen und unter ben Koͤnigsſchut 
gekommenen Ingenui, fodann von ben Fiscalinen, Liten und ande⸗ 
ren freien Golonen und Zinsleuten des Könige ober bes Reiches, 
welche zu den Reichshöfen in demſelben Verhaͤltniſſe geitanden ha⸗ 
ben, wie in den übrigen Herrichaften die Hörigen zu ihren Fron⸗ 
böfen. Man findet fie noch im fpäteren Mittelalter auf den Reichs⸗ 
höfen. So in ver Gegend von Magdeburg noch servi regiüi und 
fiscalini in zwei Urkunden. von 966 und 980, fobann lidi in einer 
Urkunde von 970 und in ber Pfalz noch in einer Urkunde von 
1398 homines proprii, qui regii dicuntur, und in einer anderen 
Urfunde von 1415 miseri homines, qui regii dieuntur 2°). 
Wiewohl nun biefe Reichshofhörigen von ben zins⸗ und ſchutz⸗ 
pflichtigen Reichsfreien urfprünglich weſentlich verfchieben geweſen 
find, jo haben fich dennoch diefe Reichshofhörigen wegen der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Zinspflicht und da fie hinſichtlich der nieberen öffent 
lichen Gewalt, ber Eivilgerichtsbarkeit, unter denfelben Königlichen 
Beamten mit den freien Leuten geftellt worden find, und fogar Zu⸗ 
tritt zu den Gaugerichten erhalten haben, fchon früh mit den eigent- 
lichen Reichsfreien in ber Art vermengt und vermifcht, daß feit 
bem 11. und 12. Jahrhundert weber der Bargilden unb anderer 
freien Leute, noch der Denarialen, Fiscalinen, Königlichen Liten u. 
a. m. weiter Erwähnung geſchieht. Die Einen wie bie Anderen 
wurben vielmehr unter dem gemeinfchaftlichen Namen von Reichs⸗ 


vel sclavos sive parochanos, quos bargildon dicunt, — sivo ce- 
teros accolas pro liberis hominibus in ejusdem occiesie prediis manen- 
tes — Dipl. von 1168 in Monum Boic., 29, I, p. 887. und bei 
Leuckfeld, 1. c. p. 255. quod comites de liberis hominibus. qui vulgo 
bargildi vocantur. in comitiis habitantibus. statutam iustiliam re- 
eipere debent. Dipl. von’1090 u. 1096 bei Mäfer, Dan. ' Seid. II, 
267 f., 278. — Biergeldon .de illo placito — omaes bergildi 
ad praedictum placitum pertinentes. — Dipl. von 1087 bei Wigand, 
Archiv, II, 1. p. 185. not. bergildi ad predictum placitum perti- 
nentes, wenn biefe Urkunde von 1097 nicht mit jener von 1096 ibentifch 
fein follte, was wegen des gleichlautenden Inhalts fehr webl möglich 
wäre. Bol. noeh Grimm, R. U p. 818— 814, 
28) Potgiesser, de statu servor. p. 178 u. 174, 
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Leuten begriffen, in bem Meichsborfgerichte zn Gochsheim 3. B. 
ſchon nach dem Hennebergiſchen Urbarium vom Jahre 1817 3). 
Ebenſo nad dem uralten Weisthum des Angelheimer Grunds, in 
Neuburg an der Donau in Baiern u. a. m. 
| Während nun bie Einen von biefen freien Reichsleuten als 
Vaſallen ober Miinifterialen des Könige oder bed Reiches zur 
Reichsritterſchaft, in den Neichsftäbten aber zu Reihsbür- 
gern emporgeftiegen find, ſanken bie übrigen, welche fich nicht zu 
Bafallen oder Minifterialen und dadurch zur Ritterfchaft und auch 
nicht zu Reichsbürgern in ben Reichsftäbten erheben Tonnten, In 
den Bauernſtand herab, wie biejes auch in ben Ianbesherrlichen 
Territorien der Fall war. Auch kamen biefe Reichsbauern zur 
Reichsvogtei in ein ganz ähnliches Verhältniß, wie die landesherr⸗ 
lichen Unterthanen zur Iandesherrlichen Vogtei. Daher wurden fie 
als unmittelbare Unterthanen des Reiches Reihshörige 25), des 
Reichs zinshafte Leute 2%), des Reiches Arme Leute (Richs 
Armann) 2°). oder Hausgenofjen 3. B: in ben Reichsdoͤrfern 
Gochsheim und Sennfeld 2®), oder, wie 3. B. die freien Leute auf 
ber Lentliccher Haide und andere reichgunmittelbare Bauern, ſogar 
„bes Römifhen Rychs Aigen“ 2%), oder au Reichshin⸗ 
terfafjen genennt. Und was in bem uralten Weisthum bes 


24) Bei Schulter, Henneberg. Geſch. I, 221. „Zu Gochsheym da bat myn 
wberre in deme Dorf von Rychis wegyn daz Gericht, daz ſuchit 
„nyman wen bes Richis Iute unde Munche Tute.“ 

25) Elmenhorſter Hovesrechte von 1547 bei Sommer, bäuerl. Verhl. I, 2, 
p. 47. „ein freye Richshoff unb bie Ende daerinne gehorich and 
„freie Rich züde weheren, — iſt ein frie Richshoff, und bie Zube da e⸗ 
„ein boerende fin frie Rihslube” — Url. von 1527 bei Kind⸗ 
Ungen,. Hörigl. p. 672 f. „in bat Ryke vom Braekell tobeho rich ges 
„wein. — Bol. noch Kaiferrecht II, 114 u. 118. 

25) Kaiſerrecht II, c. 6. Vgl. I, 114 u. 1185. 

37) Urt. von 1419 im Registrum sententiarum senatus Argentinens. bei 
Scherz, v. Armann des Richs, p. 59. 

28) Haltaus, p. 848. 

39) Urf. von 1474 bei Wegelin, über die Landvogtei in Schwaben, p. 18. 
Ur, von Lubwig bem Baier von 1325 bei Defele, I, 758. „bie Leut 

in der: Hofmarch ze Perngow, bi und non bed Riches wegen ans 
„gehort, — bi bez Rich es aygen fint.? 
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Ingelheimer Grunds 3%). von den daſekbſt angeſeſſenen Reichsleuten 
oder Reichshinterſafſen gejagt wird, gilt ganz in berielben Weiſe 
auch von allen Übrigen, nämlich: „Auch enfal nymant hinder dem 
„Rych ſitzen odir wonen, ber eym andern Herrn biene, odir zu 
„Dinft fige, wann dem Niche-alleyn, von ſym Lybe x. Auch wer 
„em dem Ryche gejeflen tft Zar und Tag, vnd da Innen gewonet 
„hat on nachuolgenden Herrn obir Faut, den fal daz Ryche ver 
„antworten, als ander des Rychs Rute.” Da biefe Reichsleute 
jedoch mit Teinen anderen Dienften und Leiftungen, als denjenigen 
belaftet waren, welche, wie 3. B. der Neichsheerbienft tm alten Koö⸗ 
nigsdienſte ihren Grund hatten, da biefelben ferner unter feiner 
omberen Herrichaft und unter feinen anberen Gerichten, als unter 
bem Reiche und unter den Reichögerichten, wie 3. B. bie Freien im 
- Stifte Kempten unter der Reichs⸗Landvogtei in Schwaben ®°), und 
die guten Leute (gude lube) und die anderen auf freiem Eigen ober 
Erbe in Griesheim, in Bodenheim und in anderen Königsbörfern 
in der Grafichaft zum Bornheimer Berg angejeflenen freien Hube⸗ 
ner unter dem. Königlichen Amtmann (Toninges ammelmanne zuo 
Börnheymer berge) und unter dem Katferlichen Landvogte der Wet⸗ 
teram ſtanden 27), jo waren und hießen dieſe Reihsbauern nad 
wie vor freie Reichsleute, 3. B. in ben chemaligen Reiche 
höfen Elmenhorſt, Huckarde und Bradel 22). Und auch dann noch, 
nachdem biefelben mit den Reichshöfen und Reichsbörfern vom Reiche 
verſetzt und zufett gänzlich veräußert worben waren, behielten viele 
von ihnen, wie wir fehen werben, noch unter Ihren neuen Landes⸗ 
herrn eine beffere Stellung als die übrigen Iandesherrlichen Unter⸗ 
thanen. Ste führten Bin und wieder fogar bis auf unfere Tage 
noch den alten Namen reich sfreie Leute, nicht allein iu Weſt⸗ 
phalen, fordern auch in den Reichsdörfern Gochsheim und Senn- 
feld in Franken, nachdem biefelben an das Hochſtift Würzburg, bie 


30) Bobmann, L, 884. 

81) Haggenmüller, Geſch. von Kempten, I, 101 u. 218. 

82) Grimm, I, 481 ff. Roth und Euler, Beſchwerdeſchrift ber Semeirte 
Griesheim aus dem 18. Jahrhundert, p. 8 u. 9. 

88) Ur® von 1547 u. 1550 bei Sommer, L 2. p. 47, —8 Urk. 
von 1527 bei Kindlinger, Hörigk. p· 67. - ea 
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Freien anf ber Leutkircher Haibe in Schwaben aber, nachdem fie 
an das Erzhaus Defterreich, die guter Leute (boni homines) und 
freten Hnbener in den zur Srafichaft zum Bornheimer Berg gehb- 
rigen Königsbirfern, nachdem dieſe an die Reichsſtadt Frankfurt 
gekommen waren. Auch in dem Amte Neuburg an der Donm in: 
Batern werden noch im Urbar aus dem 14. Jahrhundert zins⸗ 
pflichtige Meichslenute („des richs lute“ und homines imperii) 
genannt #9), 


$. 195. 


Mit der Erblichkeit der gaugräffihen Gewalt ımb mit dem 
Erwerbe des Comitates von Seiten der Immunitätsherrn hat die’ 
Bildung ber landesherrlichen Territorien begonnen. Die Bewohtner 
biefer teen Territorien waren nun theils Schuß ober Grundhb⸗ 
rige der Immunitatsherrn oder der Erbgrafen, theils ehemalige 
Reichsfreie, ſchöffenbar Freie eben ſowohl wie zins⸗ und ſchutzpflich— 
tige freie Leute, zu welchen namentlich auch die in jedem einzelnen 
Territorium angefeffenen Franken, Bargilden und anderen zins- 

pflichtigen. Frelen gehört haben. Durch den Erwerb des Comita⸗ 
tes von Seiten der Immunitaͤtsherrn und durch die Erblichkeit der 
Gaugrafſchaft waren nämlich die in dieſen Immunitätslanden und 
Erbgrafſchaften anfäffigen Neichsfretien außer Verbindung mit dem 
Reiche gefommen und burch den veränderten Neichgheerbienft ift 
jene Verbindung vollends gelöft worden. Alle diejenigen nämlich, 
welche ſich nicht als Vaſallen, Miniitertalen oder als fchöffenbar 
Freie zur Rittorſchaft erhoben und fi dadurch zum Reichsdienſte 
befähiget haben, kamen von nun an in ein Ähnliches Verhältniß 
zum Weiche und zur Reichsgewalt, wie tn früheren Zelten ſämmt⸗ 
liche "Arten von Kdrigen zur Öffentlichen Gewalt geftanben Haben. 
Wie jene beburften daher num auch fie eines Vertreters und Vogtes. 
Und eben dieſe Vertretung dem Reiche umb ber Reichsgewalt gegen⸗ 
über nennt.man bie landesherrliche Vogtei. Sie ift für bie 
landesherrlichen Territorien bafielbe geweſen, was für: die Reichs⸗ 
herrſchaften die Reichsvogtei wor. Und fo wie bie freien, Reichs⸗ 
leute Reihshörige und eigene Leute des Reiches geweſen und 


84) Urbar in Mon. Bofe.'86, HE, p. 6314 u. 871. 
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auch fo genannt werben find, fo waren biefe verebelten Hiw 
terfaffen, wie fie Eichhorn 5) fehr treffend genannt hat, 
Landeshörige oder Landes-Unterthanen, welche man zum 
Unterfchiede von anderen Schußhörigen landesherrliche Vogt⸗ 
leute oder homines advocatitii?®) homines advocsa 
tici2T), homines advocales®), homines advoca 
tiales oder homines de advocatia ($. 198) zu nennen 
pflegt. 

Zu ihnen gehören alle freien Grundbeſitzer, welche nicht Eigen 
genug, nicht wenigſtens drei mansi oder drei Hufen befaßen, um 
ſchoͤffenbar Freie zu fein 2%), welche fich alſo nicht zur Ritterſchaft 
erheben Tonnten. Nämlih alle Inhaber von fogenannten Freigü- 
tern und ftuhlfreien Gütern, beren im Fürſtenthum Hilbesheim 
allein 866 bis auf unfere Tage gekommen find 19); fobann bie vier 
freien Geſchlechter zu Sickle in ber Gegend von Wolfenbüttel #1); 
bie Freien zu Volkersheim im Braunſchweigiſchen *?) und viele 
andere Freie im füblichen Deutichland eben jowohl wie im nörb: 
lichen. Außer den Freien in Weftphalen namentlich auch bie freien 
Landfaflen und freien Bauern im Herzogthum Kärnthen #2). Fer⸗ 
ner alle ärmeren Freien, weldye kein Eigen bejaßen (die Pauperes, 
qui nullam possessionem habere videntur in terra — qui 


85) Rechtsg. II, 74, not. i. 

86) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rheiniſch Franzien, p. 287. si rustici vel 
rusticae, qui liberi dicuntur cum hominibus advocatitiis — Du 
Cange ed. Henschel, v. advocaticli I, 118 u. 114. Haltaus, v. Bogt⸗ 
mann. 

87) Dipl. von 1266 bei Hand. metrop. Salieb. Il, 228. cum hominibus 
— qui in dietis praediis nunc manentes jure advocatico nobis 
(den Herzogen von Baiern) attinent, ita videlicet, ut ipsi advoca- 
tici. — 

88) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, IT, p. 887. 

89) Sächſ. Landr. I, 2. €. 2 u. 3, II, 81. $. 1. Capit. von 807, c. 2. bei 
Pertz, III, 149. ®aupp, bie germanifchen Anfiebelungen- in ben vo 
vinzen bes Nöm. Weftreiches, p. 562 u. 572. 

49) Lün tzel, bäuerlicde Laſten in Hildesheim, p. 84. 

41) ®rimm, III, 245. 

43) Srimm, Ill, 244. 

48) Shwäb. Landr. W, c. 418. und Laßberg p. 188. 


[4 
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sic pauper inventus fuerit qui nec mancipia nec 'propriam 
possessionem terrarum habeat) #), und in fpäteren Seiten 
Landſaſſen oder freie Landſaſſen genannt worben ſind 4); 
fobann bite freien Bauern, wie man bie freien Landſaſſen tm 
fühlichen Deutichland zu nennen pflegte*®), deren es in ber Pfalz 
am Rhein*!), in ber Oberpfalz noch im 14. und 15. Sahrhuns 
dert 42), im Fürftentbum Hildesheim 49), u. a. m. noch fehr viele 
gegeben bat, und zu welchen auch die freien Kirchipielleute (liberi 
de parrochis) im Fürftentfum Osnabrüd 50) gerechnet werben 
müflen, und außerdem noch die freien Leute im Kirchſpiele Stein; 
bille im Stifte Münfter (liberi homines, quod vulgus Vryen 
appellat) 8!), fodann bie Freien in der Vechte im Stifte Muͤn⸗ 
fter (liberi homines in Vechte)32); die in ber. Grafſchaft Wied 
anjäfligen freien Leute, welche den Herrn von Nichenftein als ihren 
Gewaltboten bienftpflichtig waren 52); die freien Bauern in Batern, 
welche feinem Grund= oder Vogtherrn unterworfen, vielmehr ohne 
Mittel direkte Unterthanen des Landesheren waren, deren es im 
Bairiſchen Niederlande auch im 15. und 16. Jahrhundert noch fehr 


84) Capit. von 807, c. 2. bei Pertz, Ill, 149. 

45) Rechtsbuch Distinct. IV, ec. 82, $. 8. bei Ortloff, I, 248. Sächſ. Land⸗ 
recht I, 2. 8. 4, II, 46. 8. 6. 

46) Schwäb. Landr. W. c. 2. - „Die briten Vrien daz fint bie vrien 
„lantjaezen, die geburen bie ba vri fint“ und c. 255 u. 847. 
mein Muprecht von Freifing, p. 12, Note 6. „die brittn freyn haiffent 
„bie pawer bie freyn fint die haiſſent die lanndſeſſen.“ Hartmanns 
armer Heinrich bei Wackernagel , I, 828, 19--25. wo „ein frier bA- 
„man“ von ben „anderen gebüren bie geherret wären,“ d. b. einer Herr: 
ſchaft unterworfen waren, unterſchieden wird. Bgl. Koloczaer Cober, 
p. 482, v. 257-261, wo „ein vrier bouman“ ben „anbern gebowern“ 
entgegengejegt wirb, „die wird geherret waren.“ 

47) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rhein. Franzien p. 287. 

48) Fink, Geh. bes Vicedomamtes Nabburg p. 66 u. 89. Derjelbe tn 
Münchner gel. Anzeigen, December 1841, p. 1009. 

49) Züngel, p. 48 ff. | 

50) Dipl. von 1160 bei Didfer, II, 298. 

51) Dipl. von 1804 bei Kindlinger, Hörige. p. 858. 

62) Dipl. von 1820 bei Kinblinger p. 875878. 

68) Grimm, J. 628 u, 6928. . 

’ 
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biele gab·ee) u. a. m. Endlich die zins. und dienſtpflichtigen Fram⸗ 
ten und anderen zinspflichtigen Freien, alſo namentlich die weit 
‚verbneiteten Bargilden und Biergelden, z. B. in ben Stiftern Würz- 
burg, Dsnabräd u. |. w.55); die Pflegſchaften, Biergelden und 
Biergeldin des Suchienfpiegels und Börliker Landrechtes u. a. 
m, 5%); die freien zinspflichtigen Beute (liberi homines) und Fran⸗ 
fen (franei liberi) im Stifte Paderborn 9) ımb in ber Abtei 
Prüm 9); die Malmannen in den Stiftern Winden, Osnabrüd, 
Paderborn u. a m., welche ebenfalls nichts anderes, als freie ber 
landesherrlichen Vogtei unterworfene Zinsleute waren #9). Geht 
wahrfcheinlich gehören bahin auch die freien Leute (alle fryen und 
fryliit) in dee Grafichaft Kyburg in der Schweiz N); . bie freien 
Grunbbefiger im Stifte Kempten, welche als freie Zinsleute unter 
hen Schuß des Stiftes getreten waren 9), die Hubmer in der Graf: 
ſchaft Erbach und anderwärts im Odenwald %); die freien Slaven 
‚nad anderen freien Zinsleute, welche man in den Stiftern Fulda, 





54) Artifel von 1460 und Landgebot von 1501 bei Krenner, Landt. Handl. 
II, 218, XI, 584. 

55) Dipl. von 1090 w. 1086 bei Möfer, Il, 265 ff, 273. Dipl. von 1168 
in Mon. Boic. 29, 1, p. 387. 

56) Sauchſ. Landr. I, 2. 6. 8, II, 45. $. 4, 64. $. 8, 80. 8. 1. Görliker, 
Landr. c. 86, $. 4 u. 5. Gloſſe zum Sädf. Ranbr. I, 2 „Randfafien 
„find die, bie Zinßleute heißen, die aud) Bawergülten heißen, dieſe fiten 
„auff geinietem Laßgut.“ Rechtsb. Dinftinet. I, c. 32, $. 7. 

57) Dipl. von 997 u. 1089 bei Schaten, annal. Paderb. I, 237 u. 856. 

68) Dipl. von 826 u. 841 bei Hontheim. 1, 175, 179 u. 180. 

59) Dipl. ven 961, 1082 u. 1089 Wei Schaten, annal. Paderb. I, 209, 384 
u. 856. Dipl. von 1051 bei Möfer, Oan. Geſch. I, 248. Bat. noch 
Dipl. von 988, 1028, 1028, 1057 bei ‘Möjer, II, 226, 286, 288 u. 244. 
et eos qui censum peorsolvere debent quod muniscat (offenbar Mund⸗ 
ſchatzj vecatur. Dipl. von 1002 bei Schates, I. 251. Bol. noch Unger, 
altd. ®er. Verf. p. 236—288, welcher jeboch bie Malmanmen mit Grimm 
(R. A. p. 768) für Dingpflichtige hält, und deren Dienſte weit mreqht 
auf bloße Gerichtsdienſte beſchraͤnkt. 

60) Grimm, I, p. 20, c. 28, 38 u. 85, p. 81. 

61) Haggenmäüller, L, 101 u. 215. 


62) Das Erbacher Landr. von Bed und Lauteren, p. 981 ff. 
⸗ 
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Bemberg u. a ut. farbe, zu welchen auch bie ſecan Zocägheiiner 
zu gehören ſcheinen *2) u.a. m. 

Alle diefe Treten koͤnnen jedech nur dann als landesherrũche 
Vogtleute betrachtet werben, weun fie keiner beſonderen Schutzherr⸗ 
ſchaft unterworfen waren, vielmehr eben fo direkt unter der landes⸗⸗ 
herrlichen Bogtet ftanden, wie bie freien Reichsleute unter ber Bog⸗ 
tel des Reiches. 


$ 196. 


Zu den landesherrlichen Vogtleuten müſſen auch diejenigen 
Vogtleute gerechnet werben, welche zwar feiner lanbesherrlichen 
Vogtei, wohl aber einer Schtemvogtet unterworfen waren. Sie 
Tommen zumal in geiftlichen, aber auch in manchen weltlichen Herr: 
fchaften vor, in welchen die öffentliche Gewalt ganz oder theilweiſe 
einem Schirmherrn übertragen worden war. Auch fte unterfchteben 
fih von den Schußhörigen, welche ebenfalls Vogtleute genannt wor- 
den find), wefentlich dadurch, daß ihr Schirmherr Inhaber ber 
Sffentlichen Gewalt oder eines Theiles derfelben gewejen tft, wäh- 
rend bei ben Schußhörigen und eigenen Leuten die Vogtel an und 
für fih ohne alle öffentliche Gewalt, alfo eine Privatvogtei war, 
und biefe erft dann zur dffentlichen Gewalt ward, wenn der Pri⸗ 
vatvogt auch noch Öffentliche Gewalt erworben hatte, wie diefes bei 
Klöftern ſehr häufig der Fall war. 

Dieſe Vogtleute find jedoch von zwei durchaus verſchiede⸗ 
ner Art geweſen. Sehr Häufig waren fie nämlich zu gleicher 
Zeit auch noch Hörige oder Eigenleute derſelben oder einer 
anderen Herrihaft; — in geiſtlichen Territorien, welche einen 


68) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, Nr. 70 u. 75. Quidam liberorum id est 
selavorum cum libra lini et una oue ete. — Liberi XXXVIll, pleni. 
quorum quisque persolvit etc. — Liberi dimidii etc. u. p. 54. 
(Der Unterſchied zwifchen liberi pleni unb dimidü gebt offenbar auf ben 
Beſih einer ganzen ober halben Freihube, wie bie bafelbft genannten lidi 
pleni und dimidii von dem Befige ganzer ober halber Liben Huben ver: 
ftanben werben müfjen.) Dipl. von 1186 bei Bang , Bairtiche Jahrbücher 
p. 881. not. mulier guacdam G., cum esset libera, sicut Selavi so- 
lent esse. 


64) Url. ven 1801 u. 1811 bei Bluntfäli, I, 186, not. 164, 
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Schirmherrn hatten, urfprünglich fogar in der Regel. Se waren 
3 B. im Kanton Zug bie Thalbewohner, die „tollät“ oder, wie fie 
anberwärts heißen, bie „tallüte” ober „unfer Lüte in bem tal,“ 
Eigen des Gotteshaufes von Zürich und zu gleicher Zeit „vogt- 
lut“ von Oefterreich, welchem bie Schirmvogtei zujtand *5), in wels 
her Eigenfchaft fie aber nicht eigen gewejen find („das wir unſerm 
„berren von Deftrih nüt eigen fien und wir -fin vogtlüt was 
„rent“). Bon foldhen eigenen unter einer anderen Schirmpogtel 
anfäßigen Leuten verftehe ich auch, was in den befaunten Verord⸗ 
nungen Kaiſer Friedrichs von 1232 über bie eigenen und Vogtleute 
verfügt tft °®), wiewohl es zweifelhaft zu fein fcheint, ob nicht viel; 
mehr bafelbjt von Privatvogtleuten geredet wird. Dafjelbe gilt in 
Anſehung der in den gegenfeitigen Herrichaften angefejjenen Hört 
gen und Vogtleuten, über welche fich die Erzbifchäfe von Köln und 
bie Grafen von der Mark vereiniget haben T). Zu den Vogtleuten, 
welche zu gleicher Zeit Hörige waren, gehören auch bie Sanct Pe 
tersieute in der Vogtei Brabant (capitales Sti Petri in advoca- 
tia Brabantensi degentes) ®), Was übrigens Warnfönig (II, 
1. p. 38—41) über die homines advocatise und de advocatia 
bemerkt, tft nicht ganz richtig, indem er bie einer Vogtei als öffent: 
lichen Gewalt unterworfenen Bogtleute mit jenen Altarhörigen ver: 
mengt, welche einem Privatichußheren unterworfen waren. In ber 
Abtei Liesborn, tin welcher die Nebte Grunbheren und bie Herren 
‚von Buren Erboögte (Erffoogede) waren, find die Eolonen zu glei- 
her Zeit grund- und vogteihörig gewejen und au) hoffhorynge 
Lüde des Abtes und bes Erbvogtes genannt worben 9). Ebenſo 





65) Grimm, I, 160 u. 161, vgl. 8 u. 6. 

66) Mon. Boic. 80, I, 192 u. 196 Homines in nostris eivitatibus resi- 
dentes. consueta et debita iura de bonis extra civitatem suis do- 
minis et advocatis persoluant. — Item homines proprii advo- 
caticii feodales qui ad dominos suos transire uoluerint. . 

67) Dipl. von 1278 bei Kinblinger, Hörigk. p. 911 f. uti libere hominibus 
advocatie assendensis, et aliis suis hominibus in villa Unna et alibi in 
terra nostra, sicut demini suis hominibus uti consueverunt, et hoc 
idem etc. 

68) Dipl. von 1122 bei Warnlönig, IIL 2. p. 24 f. 

69) Urk. von 1467 $. 5, 7 u. 8 bei Kindlinger, Hör. p. 608. 
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waren in Schwaben und Vorarlberg die Pelagier Leute und andere 
Hörige Altarleute irgend eines Stiftes und zu gleicher 
Zeit Vogtleute der Landvögte in Schwaben, der Grafen von 
Montfort, der Erbtruchſeſſe von Trauchburg, der Herrn von Ebers⸗ 
berg u. a. m.1%). In der Herrfchaft Ober-Rota, in welcher bie 
Herrn von Eppftein Bögte, die Herrn von Hanau aber Grund- 
oder Lehensherrn waren, hat jenes Verhältnig zur Gemeinfchaft 
bes Dorfes und zu vielen Streitigkeiten, und, um biefe zu jchlich- 
ten, zur Theilung ter dahtn gehörigen Leute und Güter zwiſchen 
der Vogtei- und Grundherrſchaft geführt 71). In gleicher Weile 
hatten die fieben freien Meier im Stifte zu Bücken urfprünglidy 
einen eigenen weltlichen Schirmberrn. Späterhin warb aber die 
Vogtei von dem Stifte erworben und diefe daher mit der Grund⸗ 
berrichaft vereiniget 72). Ebenſo gehörte in Nieberbüren, in Tablatt, 
in Rorſchach u. a. m. die Grundherrichaft der Abtei Sanct Gallen, 
die Vogtei aber bem Reiche, bis, wiewohl erjt in fpäteren Zeiten, 
auch diefe noch von ber Abtet erworben worden ift 72). Beſonders 
häufig trat .aber diefe Vereinigung der Grundherrichaft mit ber 
Scirmgewalt fett der Reformation in jenen Territorien ein, in 
welchen durch die Säkularifation der Stifter und Klöſter der bi8- 
berige Schirmherr, wie 3. B. in der Pfalz am Rhein, zu gleicher 
Zeit Grunbherr geworben, feine bisherigen Vogtleute alſo auch feine 
börigen oder eigenen Leute geworben find. 

Solche Vogtleute nun, welche zu gleicher Zeit einer Grund: - 
berrichaft unterworfen waren, dürfen nicht mit den landesherrlichen 
Vogtleuten verwechjelt werben, , bei welchen von einer Grundherr⸗ 
Schaft feine Rebe war. Solche eigene und hörige Leute befanden 
ſich vielmehr in einer den landesherrlichen Hörigen jehr Ähnlichen 
Lage. Und was demnaächſt von diefen und deren Vermifchung mit 
den freien Landſaſſen bemerkt werden wird, gilt nach der Vereini- 





70) Heiber, Lindau. Ausf. p. 848, 846 u. 924. 

71) Urt. von 1808 u. 1881 bei Koenigsthal, 1,2. p.8B u 4 „han getei- 
let Zube vnd Gut die drin horent. — 

72) Dipl. von 997 bei Struben,, de jure villicorum, p. 8. ®rimm, Ill, 
212. 

78) Grimm, 1, 218—288. 


v. Maurer, Fronhofſ. I. 2 


18 Sähuppfliätige. 


gung der Orunbherrichaft mit der Schirmvogtei in berſelben Weiſe 
auch von ihnen. 
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Indeſſen waren doch bei weitem nicht alle Vogtleute zu glei- 
her Zeit auch Hörige oder Eigenleute berjelben oder einer anderen 
Herrſchaft. In der Herrichaft Ruſeck im Kanton Aargau z. B., in 
welcher die Herrn von Ruſeck bie Vögte oder Zwingherrn waren 79); 
besgleichen in der Herrfchaft Burgau im Kanton Sanct Gallen, 

wo die Edlen Gtelen von Glatburg die Vogtei befaßen 75); in Noſſi⸗ 
fon im Kanton Zürich, wo die Herm von Greifenfee die Vogtei 
hatten 70); in Wettefchwil, Sellenburen und Stalliton, wo bie 
Gerichtsvogtei einem gewiſſen Heinrich Eſſinger gehörte 77); in den 
beiden Probjteien Embrad und Hege im Kanton Züri), wo bie 
niedere Vogtei dem jebesmaligen Probfte zuftand 79), in Flaach im 
Kanton Zürich 79%) u. a. m. gab es gar feinen Grundbherrn, jämmt- 
liche Einſaſſen der Vogtei waren vielmehr freie, Feiner Grundherr⸗ 
ſchaft unterworfene Vogtleute, unter ihnen gab e8 aljo weder hö⸗ 
rige- noch eigene Leute. 


$. 198. 


Noch weit häufiger faßen indeſſen eigene ober hörige Leute 
neben freien, feiner Grundherrſchaft unterworfenen Bogtleuten, 
3. B. in Breiti im Kanton Züri, wo die Herrn von Schwenben 
bie niedere Vogtei nicht allein über bie Freien, ſondern auch über die 
daſelbſt anfäfligen Gotteshausleute hatten 8%); in Binzikon, wo bie 
Herrn von Grüningen eigene Leute, zu gleicher Zeit aber auch noch 
die niebere Vogtei über ihre eigenen Leute ebenſowohl wie über 
die daſelbſt anfäfligen freien Leute hatten 9). In biefem Falle 


74) ®rimm, I, 171—172. 
75) Grimm, I, 192 ff. 
76) Grimm, 1, 24 ff. 
77) Stimm, I, 88. 
78) ®rimm, I, 118, 115—116, 120 f., 124. 
79) Grimm, I, 91 fi. 
80) Grimm, 1, 79 u. 80. 
81) Bluntſchli I, 229280. 
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waren ſodann die Eigenleute und Hörigen zwar zu gleicher Bett 
auch Vogtleute, und als ſolche ver Schirmvogtei und ben vogtels 
lichen Abgaben unterworfen; die Vogtleute aber nicht auch Eigen: 
leute und Hörige, alfo frei von aller Hörigfeit und von ben hörk- 
gen Leiftungen. Dies war 3. B. in dem Dorfe Blanich bei Kreuz 
nad der Fall, in welchem dem Sanct Sakobsftifte und dem Dom: 
ftifte zu Mainz die Grundherrſchaft, den Herrn von Löwenftein aber 
bie Schirmvogtei zuftand. Daher hatten daſelbſt diejenigen Leute, 
welche fein höriges Gut bejaßen („ber ber vorg. huben nit enhait, 
„und die herren nit ane gehoret“), alfo bloße freie Bogtlente wa⸗ 
ren, nichts weiter, al8 ein Vaſtnachthun und einen Fautpfenning 
an die Schirmvogtei zu entrichten, während die Inhaber von hof- 
börigen Huben („wer die vorg. huben hatt”) außer den grunb- 
herrlichen Zinſen und Dienften auch noch den hergebrachten Vogt⸗ 
pfenning und Vogthaber an die Schirmvogtei letjten mußten 92). 
- Eben diefes war in Meggen ber Fall. Die Grundherrſchaft gehörte 
dem Klofter Lucern, die Vogtei aber den Grafen von Habsburg. 
Die dort anfäfftgen freien Leute waren daher feiner Grundherrichaft 
und feinen grundherrlichen Lelftungen, vielmehr nur ver erwähnten 
Dogtet und ben vogtellichen Abgaben unterworfen, bis das Klofter 
auch noch die Vogtei erwarb und fodann die Freien fich unter ben 
Hörigen verloren 92). In gleicher Weiſe ſaßen in Ermatingen am 
Bodenfee, wo die Herrn von Ow Grundherrn und bie Herrn von 
Elingenberg Schirmoögte waren, Vogtleute neben den eigenen Leu- 
ten des Herrn von Ow 4). Späterhin fcheint die Vogtei daſelbſt 
an die Aebte von Reichenau übergegangen, die Grunbherrichaft aber 
bei den Herrn von Ow geblieben zu fein. Zwar werben die Leb- 
teren in einem fpäteren Weisthum Vögte genannt, aber, wie es 
Icheint, aus feinem anderen Grunde, als weil auch die Grundherrn 
zuwellen Vögte genannt worden find 85). Auch in Zell u. a. m. 
in der alten Grafichaft Wertheim, in welcher die Grafen Grund- 
und zugleich Schirmherrn waren, faßen neben den - Eigenleuten 


82) ®rimm, I, 811—812. 
83) Segefier, Rechtsg. von LZucern, L, 504— 507. 
84) Srimm, I, 289 ff., $. 4, 18 u. 14. 
85) Grimm, I, 242 ff. 
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auch freie Vogtleute, welche nicht eigen waren („die mit dem libe 
nit ihr aigen ſint“), und daher außer den Vogteihünern nichts weis 
ter zu leiften hatten ®%). Weitere Beifpiele diefer Art findet man 
im Dorfe Eapell in der Ortenau ®?); in der Abtei Prüm, wo bie 
Bogtleute (vaidtmanne) auch Muntleute (muntleude) bießen ®°); 
zu Kilchberg im Kanton Sanct Gallen ®%); in Baiern, wo Eigen- 
leute und fogenannte Grundunterthanen noch im 15. und 16. Jahr: 
hundert neben ben freien Vogt- und Muntleuten ſaßen 9); in ver 
ſchiedenen Klöftern des Erzftiftes Mainz, wo neben ben Miniſte⸗ 
rialen und Grundhörigen bes Klofters auch noch Bogtleute des 
Schutzherrn (homines de advocatia) anfällig waren 9); in ber 
Srafihaft Naſſau Weilburg, wo neben den Minifterialen und hö⸗ 
rigen Leuten des Bilchofs von Worms auch noch Vogtleute (ho- 
mines advocatiales) bes Grafen von Naſſau vorkommen 9) u. 
a m. 

Solche, Feiner Grundherrſchaft, vielmehr nur einer Schirm⸗ 
vogtei unterworfene Leute ftanden den freien Landſaſſen völlig 
gleich, und was nun von dieſen bemerkt werden wird, gilt in ganz 
gleicher Weiſe auch von ihnen. 


$. 199. 


Alle diefe freien Landfaflen, freie Bauern und fonftigen Freien, 
Bargilden, Biergelden, Pflegichaften, Malmannen, Vogtleute, Munt- 
leute und wie fie fonft heißen, waren fammt und fonders freie, 
feiner Grundherrſchaft unterworfene, vielmehr direft unter der öffent- 
Tihen Gewalt, d. 5. unter der landesherrlichen Vogtei oder unter 
einer Schirmvogtei ftehende Leute. Daher fiel auch ihr erblojer 
Nachlaß nicht an den Grundherrn, jondern an die Öffentliche Ge- 


86) ®rimm, I, 573, 

87) Grimm, 1, 824 f. 

88) Grimm, II, 519 u. 520. 

89) Grimm, I, 204 ff. 

90) Krenner, Landtagshandl. VII, 269, 290, 300, 841, 861, 368, 384, xvu. 
221—223. 

91) Dipl. von 1170 bei Seuffe, Hofämter des Erzſt. Mainz, p. 7. 

92) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. Il, 89. 
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walt, alfo je nach den Umftänden an bie Grafichaft oder an ben 
Landrichter, oder an ven König jelbit 92). 

Urſprünglich waren fie den jchöffenbar Freien fogar ebenbür- 
tig, und ſtanden mit denjelben, da fte nicht hörig, aljo Feiner Hof- 
gerichtsbarfeit unterworfen waren, direkt unter der öffentlichen Ge⸗ 
walt und unter den öffentlichen Gerichten, unter den Gentgerichten 
eben jowohl wie unter den Grafengerichten. Die zinspflichtigen 
Franken nicht allein, jondern auch die Bargilden, Biergelden u. a. 
m. %), scararii, scaramanni u. a. m. ($. 141 und 149), Erft 
feitvem die jchöffenbar Freien ſich zur Ritterſchaft zu erheben be 
gannen, bie ärmeren freien aber zu ihrer Vertretung eines Vogtes 
beburften, fingen bie fchöffenbar Freien an ‚die ärmeren Freien, 
wenn fie auch Eigen befaken, und die zinspflichtigen Grundbeſitzer 
nicht mehr für ebenbürtig, die Ehe eines Biergelden ober freien 
Landfaffen mit einem fchöffenbar Freien als nicht mehr für ftan- 
besgemäß zu betrachten 9%), und ſich von den Schultheißengerichten 
eben ſowohl wie von den Cent- oder Sogerichten zurückzuziehen. 
Aus demjelben Grunde zogen ſich aber auch die ärmeren und zins- 
pflichtigen Treten, welche Eigen bejaßen, von ben übrigen freien 
Landſaſſen zurüd. Daher fanden von nun an die jchöffenbar 
Freien nad) dem Sachjenipiegel ausjchließlich unter dem Grafen: 
gerichte 9%), bis jpäterhin auch in Sachlen, wie in ben übrigen 


98) Sächſ. Lanbr. IM, 80, $. 1. Schwäb. Lanbr. Laſtb. c. 155. „und bat 
„er me eigen? dann ein halbe hübe. daz fol dem Tantribtaer 
„werben. - 

94) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 252. Nec- quis- 
que comes vel aliquis publicus judex — aliquam potestatem aut ju- 
risdictionem in tote ducatu vel cometils orientalis Franciae nisi su- 
per parochos, quos bargildon vocant, exercere. — Bgl. 
$. 141. Dipl. von 1090 bei Möſer, I, 265 ff. in placito Wezelo- 
nis comitis. — Insuper fuerunt ibi omnes Biergeldon de illo 
placito ubi haec facta sunt. — cum omnibus Biergeldon qui 
in comitatu eorum manent. Dipl von 1096, eod. II, 273. in 
placito Folcmari comitis — et omnes Bergildi ad praedic- 
tum placitum pertinentes. 

95) Sächſ. Lanbr. I, 78, $. 1. Ruprecht von Freifing, IE, 104. Schwäb. 
Landr. W. c. 272. Bgl. mit & 11. 

96) Gädf. Lanbr. I, 2. $. 2. Vgl. Eichhorn, Il, 448 ff. 
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Territorien, eigene höhere Gerichte für fie beftellt worben find. Die 
ärmeren Treten dagegen, welche Eigen befaßen, ftanden nach bem 
Sachſenſpiegel (I, 2. 8.3, DI, 45. ©. 4, 64. 6. 6) unter ben 
Schultheißengerichten, anderwärts aber unter fogenannien Freige⸗ 
richten, 3. B, im Fürftenthbum Hildesheim die freien Bauern 9), 
in ber Gegend von Wolfenbüttel die vier freien Geſchlechter zu 
Sickle »86), und in vielen anderen Territorien bie Freien, nament- 
lich auch die Weftphälifchen Freien, indem urſprünglich auch bie 
Weitphältichen Frei⸗ oder VBehmgerichte zu diefen Treigerichten ge 
hört haben. Die übrigen freien Landfaflen endlich, welche ohne 
alles Eigen waren, in den meiften Territorien fogar biejenigen, 
welche Eigen beſaßen, wurben 3. B. in Sachen, Weftphalen, im 
Fürftentfum Hildesheim u. ſ. w. unter bie landesherrlichen Goge 
richte 99), anderwärts aber unter landesherrliche Vogtet-, Lands ober 
Eentgerichte, oder unter ſonſtige lanbesherrliche Aemter geftellt. 


$. 200. 


Schon durch diefe Erhebung der jchöffenbar reiten zur Rit- 
terihaft und zu ritterbürtigen Leuten, fanten bie ärmeren, nun 
bogteipflichtigen, tm Mebrigen aber immer noch freien Leute tief 
unter jene, in einen den Liten und anderen Hörigen ähnlichen Zu⸗ 
ftand herab. So wie nämlich in früheren Zeiten das Wergelb der 
Liten und anderen Hörigen in der Hälfte besjenigen ber freien Beute 
beitanden bat, fo jebt Buße und Wergelb ber Biergelden, Pfleg- 
haften und anderen freien Landſaſſen im Ganzen genommen in 
ber Hälfte derjenigen der fchöffenbar Freien. Nach dem Sachfen- 
jpiegel 3. B. betrug ihre Buße 15 Schillinge, ihr Wergeld aber 
12 Pfunde, die Buße der ſchöffenbar Freien dagegen 80 Schillinge 
und deren Wergeld 18 Pfunde!). Aehnliche Beitimmungen, mie 
in dem Sächſiſchen Landrechte, finden fich im Görliker Lanbrechte 
(c. 86, $. 4) und im Schwabenfpiegel (W. c. 255), in welchem 
jedoch die Buße der freien Bauern im Verhältniffe zu den freien 


97) Luntzel p. 88 fi. 

88) Orimm, II, 247. 

99) Sächſ. Lanbr. I, 2. 8. 4. Lünhel p. 49 ff, 
1) Sächſ. Landr. I, 45. 8. 1, 4 u. 6. 
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Herrn ſchon weit niedriger, zu ein Pfund ſechs Pfennige und ein 
Helbling gegen zehn Pfunde ſtand, zum Beweiſe wie bedeutend 
ſchon die Freiheit der Bauern im Abnehmen war. Dazu hatten 
bie ſchoͤffenbar Freien noch andere Vorrechte vor den Pfleghaften 
und anderen freien Landſaſſen voraus, Binfichtlich des Beſuchens 
bes Sravendings eben jowohl wie in Anjehung ber Vorladung vor 
Gericht und bei gerichtlichen Zweilämpfen 2). 

Noch weit tiefer ſanken aber dieſe Iandesherrlichen Vogtleute 
feit ihrer Vermengung und Vermiihung mit den landesherrlichen 
Hörigen, worüber nun nod Einiges bemerkt werben muß. 


g. 201. 


Wie nämlich die freien Reichsleute in den Reichsherrſchaften 
aus zwei jehr verjchiedenen Elementen, theils aus freien auf Reichs⸗ 
boden anfäfligen Leuten, theils aus ben, hörigen Fiscalinen ber 
Reichshöfe hervorgegangen find, fo auch die freien Landſaſſen ber 
verjchtedenen Xerritorien außer den darin anfäfligen Reichsfreten 
auch noch aus den hörigen und eigenen Leuten ber Immunitäts- 
herrn eben fowohl wie der Erbgrafen. Wie in den Reichsherr⸗ 
fchaften beftanden ferner auch in diefen landesherrlichen Territorien 
die Hörigen in Piscalinen, Liten, Laten und anderen freien Colo: 
nen, jodann in den Nachfommen ehemals freigelafjener Leute und 
in anderen jchußhörigen Leuten. Schon zur Fränfiichen Zeit ha⸗ 
ben nun die Hörigen.des Königes und der Kirche weit höher, als 
andere Hörige geftanden ($. 32 und 33), und feit dem Erwerbe 
der Öffentlichen Gewalt find auch die Hörigen der weltlichen Im⸗ 
munitätsheren und Erbgrafen immer höher und höher geftiegen. 
Sp wie nämlih in den Koͤnigs- und Neichshöfen die Königlichen 
Fiscalinen fich darum in einer befjeren Lage befanden, weil fie bi- 
reft unter dem König und unter den öffentlichen Gerichten gejtan- 
den, jo nun auch diejenigen Hörigen, deren Grundherrn feit dem 
Erwerbe der öffentlichen Gewalt zu Landesherrn ‚emporjtiegen. Die 
neuen Landesherrn erweiterten ihre Haus- und Hofhaltung und 
nahmen, wie jchon in früheren Zeiten, ihre Hofbeamten, theilweiſe 


2) Sächſ. Landr. I, c. 2, 8. 2, e. 67, Il, 8. 8.2. Schwäb. Landr. Laßb. 
c. 104. 
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wenigſtens, aus ihren hoͤrigen Leuten. In der Abtei Korvei z. B. 
wurden zu dem Ende Liten und Zinsleute zu Miniſterialen erho⸗ 
ben ?), und im Stifte Worms ſcheinen ſogar vorzugsweiſe die erſten 
Hofämter eines Kämmerers, Truchjeß, Stallmelfters u. a. m. mit 
bifchöflichen Fiscalinen bejeßt worden zu fein). Das berühmte 
Geſchlecht der Dalberge felbft ftammt von foldhen, ehemals hörigen 
Tiscalinen ab. Bekanntlich waren die Dalberge Kämmerer bes 
Bisthum Worms. | 

Während nun aber die Einen durch ihre Hofämter zur hört 
gen Nitterfchaft emporftiegen, fich der freien Ritterfchaft immer 
mehr und mehr näherten und, nachdem fie auch noch unter bie- 
felben Gerichte geftellt worden waren, ſich unter ihnen verloren, 
fliegen bie übrigen Hörigen wenigftens bis zu ben freien Land: 
faflen hinauf, und haben fich zuleßt unter diefen verloren, 3. B. 
viele freie Barjchalfen in verichiedenen Theilen von Baiern ®), die 
freien Barleute in der Abtei Chiemfee ®),. die freien Parlinge im 
Klofter Gars ) u. a. m, 

Da nämlich alle freien Landſaſſen, welche fich nicht zur Nit- 
terichaft erhoben, unter der Iandesherrlichen Vogtei oder unter einer 
Schirmvogtei ftanden, fo war ihr Loos von demjenigen der landes- 
herrlichen Hörigen, welche unter der Grund- oder Privatſchutzherr⸗ 
Ihaft deſſelben Landesherrn oder deſſelben Schirmherrn fanden, 
nicht ſehr verſchieden. Schon zur Zeit der Rechtsbücher ſtand da- 
- ber das Wergeld der hörigen Liten und Laten demjenigen ber 
Pfleghaften, Biergelvden und der freien Landſaſſen faft ganz gleich ®). 
Und bie Treigelaffenen wurden nun nicht mehr, wie in früheren 
Zeiten, Schutzhörige des Treilaffers oder, wenn fie feinen an- 


8) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 589. et de infimo ordine, videlicet de 

litis, aut de censariis, facere ministeriales Abbas potestatem habcat. 
4) Leges famil. St. Petri von 1024 c. 29 bei ®rimm, I, 807. si episco- 

pus fiscalem hominem ad servitium suum assumere voluerit, ut ad 
aliud servitium eum ponere non debeat, nisi ad camerarium, aut ad 
pincernam, vel ad infertorem, vel agasonem vel ad ministerialem. — 

5) Dipl. von 1160 u. 1166 in Mon. Boic. Ill, 79, V, 121. j 

6) Dipl von 1190 in Mon. Boic. Il, 354. 

7) Dipl. auß 12. sec. bei Mon. Boic. I, 21 u. 84. 

8, Sächſ. Landr. I, 45. $. 7. Görliker Landr. c. 36, $. 4. 





Schuppflctige * 
deren Schutzherrn gewählt. hatten, Schutzh rige bes Inhabers 
ber öffentlichen Gewalt, vielmehr freie Landfafjen mit allen 
Rechten ber freien Landfaflen 9), zum Beweiſe, daß die Schußherr- 
ichaft des Landesheren über feine Schußhörigen jchon der landes⸗ 
herrlichen Vogtei Über bie freien Landſaſſen völlig gleich geftellt 
worden ift. Daher konnten nun auch die Ianbesherrlichen Hörigen 
mit den freien Landſaſſen unter diefelben Gerichte gejtellt werben, 
wodurch ſodann die gegenjettige Vermengung und Vermiſchung im- 
mer mehr und mehr vollendet worden iſt In mandyen Territo⸗ 
rien geichah diefes durch bie Stellung der Hörigen unter bie lan- 
besherrlichen Gogerichte, oder unter die Cent- oder Randgerichte, 
ober unter die anderen Gerichte der nun an bie Landesherrn über- 
gegangenen öffentlichen Gewalt; in anderen Territorien bagegen 
mittelft Stellung der freien Landfaflen unter die Ianbesherrlichen 
Fronhofgerichte, aus welchen ſodann die Iandesherrlichen Aemter 
hervorgegangen find, wie biefes in einer Gefchichte der öffentlichen 
Gewalt weiter entwickelt werben joll. 


8. 202. 


Durch dieſe Verſchmelzung der ehemals Neichsfreien mit 
den landesherrlichen Hörigen zu einem einzigen Stande find nun 
zwar die Ianbesherrlichen Hörigen felbft zu freien Landſaſſen erho- 
ben, die ehemals veichsfreten Leute dagegen zu verebelten Hörigen _ 
berabgebrüdt worden. Denn wiewohl diefelben nach wie vor per- 
ſönlich freie Leute blieben, jo wurben fie dennoch als landesherr⸗ 
liche Bogtleute nicht. viel befjer behandelt, wie wirklich Hörige, und 
auh Landbeshörige oder Landesunterthbanen (subjecti, 
Underdanege) ?9) genannt. Sie wurden fogar mit den Leibeige- 
nen und börigen Leuten in eine Klaſſe berabgedrüdt, welche man 
ſchon feit den Zeiten des Schwabenfpiegels den Bauernftand 
zu nennen pflegt. Sehr Vieles, 3.3. die Nachiteuer bei Auswan- 
derungen u. a. m., was früher bloß bet Hörigen galt, warb nun 
auch auf fie angewendet. Wie andere Hörige wurden auch fie mit 


9) Sächſ. Lanbr., I, 16, II, 80. $. 2. Schwäb. Landr. W. c. 185. Richt⸗ 
fi) Landr. c. 24. | 
10) Schon in einem alten Glossar. bei Suhm, p. 328. 
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dem Grund und Boden, auf welchem fle wohnten, veräußert 12); 
alle öffentlichen oder ftantsbürgerlihen Laſten auf fie und auf bie 
übrigen hörigen Hinterfaffen und auf bie Leibeigenen gewälzt; ie 
Öffentlichen ober ogenannten ftaatsbürgerlichen Nechte ihnen aber 
in faft ganz Deutichland gänzlich entzogen. Nur in Tirol, Bors 
arlberg, in den Stiftern Bafel und Kempten, in Oftfriesiend u. 
m., ift dem Bauernftande als folchem, wie heute noch in Schwer 
ven, eine Landſtandſchaft, in Schleswig-Holftein aber’ wenig: 
ſtens ein eigenes Nepräfentationsreht in ben Aemtern 
nebjt bem Steuerbewilligungsredte für ihre Aemter geblie 
ben 2). Und erft in unferen Tagen find, nach langen durch bie 
franzöftiche Revolution veranlaßten Stürmen, in den neueren Kon 
ftitutionen auch dem .Bauernftande wieder jtantsbürgerliche Nechte 
zugeftanden worden, unter welchen ſich denn auch das Recht ber 
Landſtandſchaft befindet. 


8. Eigene Leute. 


a. Minifterialen. 
$. 208, 


Zur krankiſchen Zeit gehörten zu den Miniſterialen fammtliche 
Arten von Haus: und Hofdienern, die höchften Hofbeamten eben 
ſowohl wie die. allerniebrigften. Und fo ift es auch, jo weit meine 
Forſchungen reihen, noch das ganze 9. und 10. Jahrhundert hin⸗ 
durch, bin und wieder fogar noch weit länger geblieben. Nach wie 
vor wurden baher zu den Meinifterialen nicht allein bie vier ober: 
ften Hofbeamten und deren unmittelbare Untergebenen gerechnet, 
fondern außerdem auch noch fämmtliche Hofdiener bis herab zu bem 
Koh und dem Keller, ſehr lange Zeit fogar die auf jebem Fron⸗ 
bofe anfäßigen Künjtler und Handwerker. 

Zur fränktfchen Zeit wären ſie theils hörige theils unfreie 
Reute, und von diefen dem Stande nach durchaus nicht verjchteben. 
Und auch im fpäteren Mittelalter noch bis in das 11. Jahrhundert 


11) Dipl. von 1266 bet Hund, metrop. Salisb. II, 228. 
12) Vergl. Lang, Steuerverfaffung p- 227 f., Michelſen, die Landesvertretung 
in Schleswig⸗Holſtein, p. 28 ff. 
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war biefes der Fall. Daher Tonnte ber reiche Abt von Limburg iu 
ber heutigen Pfalz noch im 11. Jahrhundert über feine fämmtlichen 
Hörigen ohne alle Ausnahme nad, Belieben verfügen, biejelben als 
Truchjefle oder Schenke, oder als Ritter (milites), aber auch zu 
ven nieberen Hofbieniten verwenden. Die unverbeiratheten 
Hörigen follten vorzugsweile in der Küche, Bäckerei, im Stalle 
und zu anderen Hofdienften, bie Berheiratheten aber als Kell 
ner, Zöllner, Foͤrſter und als Aufjeher der Speiher und Scheus. 
nen (frumentarii) verwendet werden 1%). Die Biichöfe von Worms 
pflegten noch im 11. Jahrhundert ihre Hofbeamten bis zu dem 
Kämmerer und Truchſeß hinauf aus ihren Fiscalinen zu nehmen 
($. 201). Und einzelne Beilpiele von einer Erhebung von Liten 
und anderen Zinsleuten (censarii und censuales) zu Mintiteria- 
len und zu den erſten Hofämtern kommen fogar noch im 12. und 
13. Jahrhundert in den Stiftern Ajchaffenburg, Au, Korvei, Mün- 
fter, Baderborn, Rot u. a. m. vor 1), 

Erft fett dem Ende des 11. und. im 12. Jahrhundert beginnt 
die Erhebung eines Theiles dieſer Hofdtener über die übrigen zu 
einem eigenen Stande, weldher von nun an ausfchließlich den Na- 
men Dienftmannen oder Mintftertalen geführt hat. 

Die oberften Hofbeamten bis herab zu dem alferntebrigften 
Handwerker blieben zwar nach wie vor Hofdiener Und e8 wur: 


18) Dipl. von 1035 bei Hanßelmann, weiter vertheidigte Landeshoheit von 
Hobenlobe,. p. 161. — Ad curtem abbatis, tam viri, quaın mulieres, 
serviant. Habet etiam potestatem Abbas super filios .eorum non- 
dum uxoratos, ut, quem voluerit, in coquinam, quem voluerit, in 
pistrinam ponat, quem voluerit mutatoria abluat, quem voluerit, equi- 
citia custodiat, et ad quaelibet ministeria, quoscunque voluerit, 
deputet; de uxoratis autem, quoscumque et ubicunque jusserit Ab- 
bas, sint cellarii, frumentarii, thelonearii, forestari Si vero Abbas 
quempiam praescriptorum in suo obsequio habere voluerit, faciens 
eum dapiferum, aut pincernam seu militem suum, seu aliquod 
benefieium illi praestiterit etc. 

14) Dipl. von 1108, 1125 u. 1246 in Mon. Boic.1, 181, 147 u. 885, dipl. 
von 1147 bei Schaten I, 539, dipl. von 1268 bei Kindlinger, M. B.I1, 
1. p. 272, dipl. von 1127 bei Guden, 1, 394. Quidem censuales — 
ministeriales sibi constituerit, et ex eis alterum pincernam, al- 
terum vero marscalcum ordinaverit. 


3 "N iniferlalen. 
ben daher nicht bloß bie erſten Hofbeamten im Stifte Freckenhorſt 


u. a m. ministri '), oder in Köln u. a. m. officiales und 
officiales curiae 1%), oder in Benediktbeuern officiati 17), 
und ihr Amt ein ministerium ober officium 1%), servi- 
tium 19), Dienft?2%), Ampt oder Dienftampt genannt 21), 
fondern auch die Künftler und Handwerker in Tegernfee und Wet: 
henſtephan o fficiales 22), oder in Speier u. a. m. officiati 2), 
‚oder in ben Klöftern Altenmünfter, Steingaden und Echternach 
Amtleute, Diener und servitores 2%), ibr Dienft aber ein 
officium 28), woher es kommt, daß in Straßburg, Eöln, Trier 





15) Urk. von 1086 bei Kindlinger, M. B. I, 49 ff. 

16) Dienftreht aus 12. sec. bei Kindlinger, Il, 69 ff. 

17) Urf. von 1278 in Mon. Boic. VII, 144 

18) Urk. von 1150 bei Schaten, I, 545. Dapiferi el pincernae, qui mi- 
nisterii locum — tenent, quam dignitatem vulgari nomine officia 
appellant. Urk. von 1144 bei Guden, I, 151, quosdam ad ministe- 
rium, quosdam ad censum. Urk. von 1190 bei Treuer, Geſchl. Hif. 
ber von Münchhauſen, p. 6, ministeriales officium pinsernatus, vgl. 
noch Urt. von 1127 bei Guden, I, 394. 

19) Urf. von 976 bei Guden, 1, 349. 

20) Schwäb. Lehnr. c. 115. 8. A. 

21) Kaiſerrecht. I, 6. 

22) Urf. von 1157 in Mon. Boic. VI, 172, officiales abbatis, coc, 
pistores et reliqui quicunque in emonitate monasterii abbati et fratri- 
bus ministrare consueverunt. Urk. von 1168 u. 1198, eod. 
P. 177 u. 198. Urk. von 1146, eod. IX, 503. 

23) Urk. von 1272 bei Mone, Anzeiger, 1886 p. 93. 


24) Urf. von 1428 bei Lori, p. 110. „Des Probſtes und Gotteshauſs ver- 
„Iprohen Diener und Ambtleuth als Kellner, Pfiſter, Marſtaller, 
„Roh und andere fol Diener.“ Weisthum in Mon. Boic. X, 370, 
„meiner Frauen Amptleut, ain MWeinprobft, ain XTaefernar, ain Keln⸗ 
„naer, ain Zingmaifter, ain Prew (Brauer), ain Choch, ain Pfiſter, 
„ain Ziegler, ain Weber, ain Dreſcher.“ Weisthum . von 1095 bei 
Grimm, Il, 269, quotidiani servitores, qui ad coquinam, qui ad 
pistrinum, qui ad molendinum, qui ad lavatorium. — _ 

25) Url. von 1148 bei Günther, I, 280-281. Hi vero qui officia ha- 
bent in Bunnensi claustro, coci videlicet et pistores seu aliorem 
officiorum artifices. 
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n. a. m. bie Zünfte ſelbſt den Namen officia ober Aemter er 
halten und diefen Namen bis auf unfere Tage geführt Haben. Als 
lein Minifterialen waren fie nun nicht mehr alle. Es wurden num 
fogar die Beamten (officiales und officiati), d. 5. die Staatsbies 
ner, nicht felten den Miniftertalen eritgegengejeßt und fireng von’ 
benjelben unterichieden 2%), wiewohl auch noch Miniſterialen Bes 
amte fein Tonnten, und bie Hofbeamten, wie wir jehen werben, ſo⸗ 
gar in der Regel aus dem Stande ber Deintiterialen genommen zu 
werden pflegten. 
6. 204. 


Als Grund diefer Erhebung der Minifterialen zu einem be 
fonderen Stande wird von Fürth (p. 44ff., 64 ff.) u. A. m. die 
ihnen in fpäteren Zeiten ertheilte Waffenfähigfett angegeben, . 
welcher Anficht jedoch von mir nicht beigetreten werben fanı. Da 
nämlich die Minifterialen ſchon in früheren Zeiten, und außer 
ihnen auch noch alle. freien Colonen, Liten und anderen Hörigen 
waffenfähig geweſen, und biejes, ‚wie wir fehen werden, auch in . 
Ipäteren Zeiten, bin und wieder fogar bis zu dem 30jährigen 
Kriege geblieben find, jo kann die Waffenfähigfeit nicht als ein 
Vorrecht der Minifterialen, und am aller wenigften als ein erft 
im fpäteren Mittelalter erhaltenes Vorrecht betrachtet werben. 
Wäre es die Woffenfähigfeit geweſen, welche zu jener Erhebung 
geführt hat, jo hätten fich fodann ſämmtliche Liten und freien Co⸗ 
Ionen zu jenem befonderen Stande erheben müflen, vor Allem aber 
auch die Handwerker und Künftler, welche bekanntlich in früheren 
und fpäteren Zeiten bewaffnet und fogar ſelbſt Dinifterialen ges 
wejen find. Der wahre Grund jener Erhebung tft vielmehr in dem 
NRitterdienfte zu fuchen. 

Als waffenfähige Leute konnten fie nämlich , wenn fie bin 
reichende Beneficien ober Eigen bejaßen, eben fowohl wie andere 
börige Leute auch Ritterbienfte leiften und die Ritterwürbe erlangen, 
bei fortgeſetzter rittermäßiger Lebensweiſe ſich alfo zur erblichen 
Ritterſchaft unb zu rüterbürtigen Gejchlechtern erheben 27). Diefe 
Erhebung der Einen zur Ritterfchaft führte aber nothwendiger 


26) Fürth, p. 286 - 287. 
27) Eichhorn, II, $. 341, Fürth, p. 67 fi. 84 fi. 
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Weiſe zur Scheibung der Miniſterialen in zwei ſehr verſchiedene 
Maſſen von Ritterbürtigen und nicht Ritterbürtigen, womit denn 
die Entſtehung eines eigenen Standes von ritterbürtigen Miniſte⸗ 
rialen innigſt zufammenhängt. So wie nämlich bie ſchöffenbar 
Freien und Vafallen nach und nad) zu einem eigenen Ritterftande 
emporgeftiegen, alle übrigen ärmeren Freien aber in einen Stand 
mit den hörigen Leuten herabgeſunken find, jo haben ſich auch bie 
rittermäßigen über die nicht rittermäßigen Minifterialen erhoben, 
worauf ſodann die Letzteren zu den Körigen herabſanken. 

"Die Miniftertalen bildeten demnach urjprünglich gemeinjchaft- 
lich mit den übrigen Friegspienftpflichtigen Hörigen das hörige Ge 
folge 2%) des Königs, der Großen des Reiches und der Vollfreien 
im Gegenjate des aus den Vaſallen beftchenden freien Gefol— 
ges. Wer nun von biefem hörigen Dienjtgefolge hinreichendes Ei- 
gen oder Beneftctum befaß, um Reiterdienſte leiften zu können, der 
erhob fi zur hörigen Ritterfchaft,. und dieſe hörigen Reiter 
nannte man im fpäteren Mittelalter ausichließlih Dienfimannen 
oder Miniftertalen. Wer fich aber nicht zur Nitterfchaft erhe— 
ben Tonnte, der ſank mit den ärmeren Treten in den hörigen Die: 
ner= und Bauernitand herab, unter welchem fich daher auch jehr 
viele ehemalige Minifterialen befanden. 

6. 205. \ 

Die Zeit ber Ausſcheidung der ritterbürtigen Miniſterialen 
von den nicht Nitterbürtigen fällt, wie es fcheint, zufammen mit 
ber Zeit der Erhebung der jchöffenbar Freien und der Vaſallen zu 
einem eigenen Stande von ritterbürtigen rein. Daher wird 
ſchon feit dem Ende des 11., noch häufiger aber feit dem 12. Jahr⸗ 
hundert eines eigenen Standes von Minifterialen, eines ordo 
ministerialium gedacht 29), oder der homines et man- 


28) Chronik von Peteröhaufen, c. 85 bei Mone, Quellenf. 1, 126. De mi- 
nisterialibus — quibus omnibus hoc jus constituit, ut cum abbate 
equitarent, eique domi forisque ministrarent, equos 
suos tam abbati quam fratribus suis, quocumque necesse esset, 
praestarent, monasterium pro posse suo defensarent, nullo 
servitio prorsus subjacerent etc. 

29) Dipl. von 1168 in Diplomat. Geſch. der Abtei Bauz,'p. 888. De er- 
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eipie militaris status et conditionis®®), eines con- 
sortium ministerialium ®), ober einer universitas 
ministerialium und universitas familiae??) gebacht, 
worunter aber nah dem vorhin Bemerkten, nur ritterbürtige Mi- 
niftertalen verftanden werben bürfen. So wie fidh jedoch ber freie 
Ritterftand nur nach und nach von ben nicht ritterbürtigen freien und 
börigen Leuten geſchieden hat, fo ift auch die Abſchließung ber rit- 
terbürtigen Minifterialen zu einem eigenen Stande in einem Lande 
früher, im anderen fpäter erfolgt. Sogar nach dem Sachjenipiegel 
noch jcheint die Ritterbürtigkeit der Dienftmannen nicht feftgeitan> 
den zu haben, wie biefes zumal aus den Beitimmungen über ben 
Heerſchild hervorgeht. 

Das ganze Heerſchildweſen bezog ſich nämlich bloß auf bie 
Ritterfchaft und auf die damit zufammenhängende Lehenstähigkeit, 
wie dieſes aus der Gloſſe zum Sachjenfptegel 3?) und aus anderen 
Urkunden, 3.8. aus einer zu Gunften der Bürger von Goslar er: 
laffenen Urkunde vom Jahre 1340 hervorgeht, in welcher bie 
Lehensfähigfeit der Bürger ausdrücklich mit ihrem Nechte auf den 
Heerſchild zufammengeftellt wird 2%). Um daher eines Heerjchildes 


dine quoque ministerialium etc. Ekkehardi chron. ad 1099 bei Pertz, 
VIII, 211, ex ordine ministerialium patris. Urk. von 1202 in Mon. 
Boic. IV, 814, de ordine ministerialium. Diele Beifpiele bei Fürth 
p- 64. 

80) Dipl von 1291, 1296 u. 1804 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 
91, 104 u. 125. 

81) Dipl. von 1257 bei Kettner, antiquit. Quedlinburg. p. 888, dipl. von 
1246 in Mon. Boic. 1, 885, dipl. von 1156 bei Kinblinger, Hörigl. 
p- 287. 

82) Dipl. von 1156 in Origg. Guelf. Ill, 465, dipl. von 1209 bei Meibom, 
I, 128. 

83) Glosse zu I, 8. „Hie merde aber was ein Heerichild if. Ein Heer: 
„ſchild if ein unterfheidb der Stende vnd Ritterfhafft, — ber 

„Freyherrn Manne, die heißen einichildige leut, barumb das fie einfchil: 

„dig find an dem heerſchild, das ift, an dem ritterlihen Abel.“ 
Berge. noch Gloſſe zu I, 12 u. II, 78. Weber bie mehr ober weniger 
abweichenden Anfichten Anderer vergl. Eichhorn, Il, 8. 294. Weiske, de 
soptem clyp. milit. p. 18 u. 92. Homeyer, Syflem bed Lehnrechts p. 
291—295 und Fider, vom Heerſchilde, p. 186 ff. 

84) Urk. von 1340 bei Goſchen, Goslar. Stat. p. 215. — presupponentes, 


> 
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theilbaftig uub dadurch Iehensfähig zu werden, mußte man von 
Ritters Art fen 2%). Die fchöffenbar freien Leute fogar waren 
nur dann zum SHeerichilde geboren, wenn. fie ſich zur Ritterſchaft 
erhoben, aljo die Nitterbürtigkeit erlangt hatten. Allen übrigen 
Schöffenbarfreien dagegen, namentlich auch ben ſchöffenbarfreien 
Bauern gab die Schöffenbarfreiheit zwar wohl das Schöffenantt, 
allein damit noch Feine Ritterbürtigleit oder den Abel, und darum 
auch keinen Heerjchild 2%). Nun gefteht aber ver Sachjenfpiegel, 
im Grunde genommen nur ben Inhabern der ſechs erften Heer 
ſchilde Lehensfähigkeit und daher Ritterbürtigkeit zu. Unter ihnen 
werben indeflen bloß Vaſallen, aber Teine Dienftleute genannt. 
Hinfihtlih aller übrigen freien und hörigen Leute, welche außer 
jenen ſechs Heerſchilden noch zur Heeresfolge aufgeboten werben 
fonnten, war e8 dagegen jehr zweifelhaft, ob denſelben gleichfalls 
bas Lehnrecht, d. h. bie Lehensfähigfeit nebſt einem Heerſchilde zuge 


quod hoc jure, quod vulgo „Heerschild vocatur careant et huius oc- 

„casione dictis feodis suis non uti debeant sed carere. — Volentes 

„eus in ipso jure Heerschild‘‘ nuncupato, quoad ommia feoda — ha- 

biles dignos et incolumes. — 

Schwäb. Landr. Laſsb. c. 29. „Swelch man von ritterlicher Art nibt 

„if. vnd des bericiltes nit enhat.“ ed Lahr. c. 287, $. 3: Schwäb. 

Lehur. e. 1 8. 2. „ale die — not von ritterlidyer art geborn fint. die 

„fuln ale lehenrechtes darben.“ Ruprecht von Treifing 1, 26. „Welicher 

„man von ritterlicher art nicht ift vund des herſchilts nicht hat." — Sächſ. 

Landr. 1, 27 8. 2. — „Spell man von ribdered art nicht nid, an deme 

to fiat bes herſchildes.“ Sächſ. Lehnr. c. 2 8. 1. „alle die nicht ne fin 

„von ridders art von vaber unde von eldervader, die folen lenrechtes 

„darven.“ Richtſt. Lehnt. c. 4, $. 1. „De neit den berjeilt, des Vater 

„unde eldervader van ridders art geboren is.“ u. c. 28 8. 3. 

86) Gloſſe zum Sächſ. Er. I, 29. „Ob ein Schöppenbarfrey man 
„zum herſchilde geborn wer, vnd man aber zweiffelte, ob auch ein 
„jeder Schöppenbarfrey man barımb zum berichilde geboren wer oder 
„nicht? Darzu antwort ich dir und fage, dad Schöppenbarfreyheit 
„it ein ampt. Findet nun folh ampt einen wolgebornen man, es ſcha⸗ 
„det ibm nichts, aber hinwider adelts aud feinen fhnöben 
„man. — Alſo auch, ob Schöppenbarfreye leut ſchlechte ba⸗ 
„wern weren, diſe adelt das ampt nicht noch keinen andern 
man." Vergl. noch Richtſteig Lehnr. c. 28 8.8 mit c. 4 $. 1. 


85 


Nr 
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fanden werben folle 2). Zu ihnen müflen aber bie Dienſtmannen 
um fo mehr gerechnet werben, als fie bei eier Freilafſung nur 
bas. Recht freier Randjaflen 29), alſo auch dann noch Teinen Heer: 
ſchild erhalten follten. Ta nun die Dienftmannen nach ſächſi⸗ 
Ihem Land = und Lehnrechte noch keinen Heerſchild hatten, jo konn⸗ 
ten fie - auch nicht zu Helm und Schild geboren, allo auch nidt 
ritterbürtig fen. Der Hofdienſt war demnach damals noch kein 
Ritterdienſt. Daher laflen auch die Bilder zum Sachjenfpiegel 
ben fiebenten Heerſchild, da e8 mwenigitens zweifelhaft war, wer in 
benfelben gehörte, noch ganz leer 2%). Anbers- verhält es fich je- 
boch ſchon nach dem Schwäbiſchen Land» und Lehnrechte. 

Nach dieſem war nämlich die Rehensfähigfeit und mit biefer 
auch bie NRitterbürtigkett der Minifterialen völlig entſchieden unb 
benfelben gleih nach den fjchöffenbar Freien oder Mittelfreten im 
ſechſten Heerſchilde ihre Stelle angewiefen 4). Daß aber den jechs 
erften Heerſchilden, namentlich auch ven Mittelfreien die Ritter: 
bürtigfeit zugeitanden worden, ‚geht Ichon aus dem vorhin über bie 
Natur bes Heerſchildweſens Bemerkten, außerdem aber auch noch 
aus. einer Vergleihung der c. 4 5 u. 19 des Schwäblichen Land⸗ 
rechtes. hervor. ‚Auch hat diefes Grimm (R. U. p. 281) hinficht- 
lich der Mittelfreien nur aus dem Grunde geleugnet, weil biejelben 
als Freigelafiene betrachtet, und daher unter die bloß Freien ge 
zählt worden fein. Dem iſt jedoch nicht jo, wie jchon bie eben 
angeführten Stellen beweifen, nach welchen die Mittelfreien und 
freien Landſaſſen jtreng von einander gefchieden, und bie Mittel- 
freien Teineswegs auf bloß Freigelaflene beichränft werben. Nur. 
im c. 57 wird mittelfrei mit libertinus überſetzt, was aber offen- 
bar in der Verfügung des c. 135 feinen Grund hat, wonach Frei: 
gelaffene von Nittersart fogleich Meittelfreie werden ſollen. 

Nur wer zu dem jtebenten Heerſchilde berechtiget fein folfte, 
blieb auch zur Zeit der Abfafjung des Schwäbiſchen Land- und 


87) Sächſ. Landr. 1,3. & 2: — „alfo ne weit man of an bem feueben 
„„frilde, of he lenrecht oder herſchilt hebben moge.“ Sächſ. Lehnr. c. 1. 

38) Sächſ. Landr. II, 80 8. 2. Richtſtich Landr. c. 24. 

89) Kopp, Bilder u. Schr. ber Borzeit, I, 62 fi. 

40) Schwäb. Landr. W. c. 5. Schwab, Lehnr. c. 1 8.1. Ruprecht von 
Freiſing J, 6. I, 26 

v. Maurer, Fronhof. IE | 8 
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Lehnrechtes noch zweifelhaft 4). Während nämlich manche Haud⸗ 
ſchriften alle freien Lanpfaffen dem ſiebenten Heerſchilde beizählen, 
ihnen jevoch die Lehensfähigkeit abiprechen ®), andere Handſchriften 
aber gar Leine Entigeidung geben 2), machen wieder andere das 
Ganze von ber. Ritterbürtigkeit abhängig *) Und bie lebte 
Anſicht tft offenbar die richtige. Site bat nicht allein die beiten 
Handichriften für ſich, fowbern auch noch die Natur der Dinge 
Das ganze Heerſchildsweſen bezog fich nännlich, wie wir ge 
fehen haben, bloß auf den Ritterbienft, zu welchem frühe fchen 
auch ver Rehenspienft gehört bat. Denn ſchon nach den Rechts⸗ 
büchern follte das Lehnrecht nur für Evellente und für wiemanb 
Anderes beftimmt fein (wente bordh ebbeler lude willen je 18 Ien- 
recht gegeven van ben Keiſeren unbe fe ſeelen's bruker unde anders 
neman)“ 44), Wer demnach nicht vom ritterlicher Art war, ber war 
auch nicht lehensfäͤhig und hatte keinen Heerſchild, weshalb vemn 
auch die Bilder zum Sachjenfpiegel, wie bereit bemerkt worden 
tft, den ſiebenten Heerſchild noch ganz Leer laſſen. Run gab es 
aber zur Zelt der Abfaffung des Schwäbiſchen Lanb- und Lehe 
rechtes viele Freie Landſaſſen, 3. B. freie Stabtdürger und 
andere Ärmere Freien, welche zwar nicht ſchoͤßenbar frei waren, 
wohl aber von ritteridher Art fein fonnten. Denn, bag auch bie 
freten Bauern, fogar die perfdnlich freien, wenn and hö⸗ 
rigen Bauern, Ritter werden Tonnten, gebt theils ans ben 
Rechtsbüchern #), in welchen im Gegenjake ver Mättelfreien von 
freien Bauern und anderen Freien, die nicht Ritter ſeien, die Rede 
it, was jedenfalls die Möglichkeit Ritter zu werben, ohne gerade 


41) Weiche, de septem ciypeis p. 86 fi. * 

42) Schwäb. Landr. 8, 7 u.8& Ruprecht vor Früfing, I, B. vergl. 
mit Note 4. eod. 

48) Schwäb. Landr. Lafsb. c 2. 

44) Schwäb. Landr. W. c. 5. „Den ſibenden herſchilt ben hefet ein ieglich 
„wan der von rit terlicher art geboxn if.“ Schwäb. Lr. Senckenb. 
c. 6. Schwäb. Lehur. c. 1, 1 u. 4, u. od. Laſeob. $. 1. 

44a) Richtſt. Lehnr. c. 1 $. 1. * 

45) Schwäb. Landr. W. c. 19. „ber gebur des vri if, eben ander vrihen bie 
niht rikter fint“ — Ruprecht von Freiſing I, 37. „ber paur ber frey ift 
oder annder frehlent bye nicht ritter find.” 
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mötteffret zu fein vorausfeht, theils aus der Gloffe zum Sachien- 
fptegel #0) hervor, wo diefes ausdruͤcklich gefagt tft. Nur allein bie 
unfreien Bauern und die anderen unfreten 2ente (servi) fonns 
ten bie Ritterwürde (eingulum militare) nicht erlangen, ſich alfo 
auch richt zum Nitterftande erheben 47). Die freien Bauern und 
Stadtbuͤrger nun, welche zwar. nicht fchöffenbar frei, wohl aber 
von ritterliher Art, alſo zu einem Heerſchilde berechtiget waren, 
gehörten zwar nicht zu dem fünften, wohl aber zu bem ftebenten 
Heerichilse. Eben dahin gehörten ferner alle die niederen Mint _ 
fterialen, welche als Mannen ihrer Genoſſen ihren Heerſchild zwar 
nicht verloren, wohl aber erniebriget 4“), oder welche, wie jener 
börige Villicus im Stifte Korvei, ſich auf irgend eine Welle zum 
Ritterſtande und zu den ritterlichen Gefchlechtern (genus militare) 
erhoben hatten %). 

te dem nım aber auch fet, fo geht aus ben Beſtimmungen 
des Schwähtichen Land = und Lehnrechtes doch je viel hervor, daß 
von mın an alle Dienfimannen von ritterlicher Med und baher 
lehensfaͤhig fein jollten, der Hofptenft felbft vemna®, wie früher 
ſchon der Lehenspienft, ein Ritterdienſt war, was er denn auch 
bis anf unfere Tage geblieben: ift. 


46) 1,27. „Nun moͤchſtu fragen, wie ob ein Bawer ritier würde, bet er 
„bern auch ſolch Necht, vnd vorleſſet auch ſolch 5? Ich ſag trawen 
„ia, dann wer ein. Ritter iſt, hat Ritters recht.“ 

47) Constitutio Friderici I, von 1187 bei Meichelbeck, hist. Fris. I, 568 u. 
bei Pertz, IV, 185. De filiis sacerdotum, dyaconorum ac rustico- 
rum statulmus, ne cingulum militare aliquatenus assumant, et 
qui jam assumserunt, perjudicem provintiae a militia pellantur. 
Quod si dominus alicujus eorum in militia eum contra judicis inter- 
dietum retinere contendit, ipse dominus in X libris jwdici condempne- 

“ tur, servus autem omni jure miliciae privetur. gl. Conrad 
Urspergensis Ab. chron. p. 281. ‘ 0 
478) Schwäb. Landr. Lahr. e. 9, $.1,2,4u.5 „Birt ein man feines 
„genofien man fein geburt und fein landrecht hat er domit nit bekrencket. 
„feinen herſchilt Hat er domit genibert. und wirt ein freier herr ſeins ges 
„nofien man ber ift in dem fünfften herſchilt und velt in den fechften. und 
„wirt ein dienſtman ſeins genoflen man. ber ift in bem fechften und velt 
„in ben fibenten.” Sächſ. Landr. II, 65 9.2. Richtfteig Lehnr. e. 28, $. 4. 
48) Dipl. von 1176 bei Wigand, Geſch. von Korvei H, 226. 
8 » 
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Zwar Tünnte aus den Worten: „unde lat ein leiten fürfe 
finen bienftman vri, ber von ritterlicher art ift geborn, ber 
bebabet mitter vrien reht“ des Schwäbifchen Lanbrechtes (W. 
c. 135) das Gegentheil gefolgert und angenommen werben, es 
babe nach wie vor auch noch Dienftmannen gegeben, welche nicht 
von ritterlicher Art geweien feien. Allein erftlich liegt dieſe Deu⸗ 
tung nicht nothwendig in jener Stelle. Und da aus anderen Stel: 
Ien hervorgeht, daß die hörigen Dienftmannen zwar niebriger ftan- 
. ben, als bie Mitter- oder fchöffenbar Freien, höher jedoch als bie 
- Gemeinfreien und diejenigen Ritter, welche Eigenleute wa- 
ven 4); daß biefelben ferner durch eine reilaffung nicht freie 
Landſaſſen, vielmehr ſogleich mitterfrei werden jollten *0), jo folgt 
hieraus nothwenbdiger Weije, daß fie ſelbſt ſchon Nitterbürtige, fei es 
nun bes 6. oder wenigjtens des 7. Heerichildes, geweſen fein muͤſſen, 
wie diefes auch die jpäteren Rechtsbücher annehmen, indem fie un- 
ter den Rittern und den von ritterlicher Art allzeit auch bie Dienft- 
mannen begreifen 81). Und bereits jeit dem 13. Jahrhundert wer- 
ben die Dienftmannen in den Urkunden Ritter und Ritterbürtige ge 
nannt, aud, wenn fie bie Ritterwuͤrde noch nicht erhalten hatten 32). 
Wobei jedoch bemerft werden muß, dab bie Tienfimannen anders 
wärts auch im 13. Jahrhundert noch von den Rittern und Knap⸗ 
pen unterjchieden worden find 53). 

Ungeachtet diefer Erhebung der Dienitmannen zu einem eigenen 
ritterbürtigen Stande jirid body auch die freien Landſaſſen, fogar bie 
freien und hörigen Bauern, Fiscalinen und anderen Zinsleute nach wie 
vorwaffenfähtg und daher auch ritterdienftfähig ®*), alſo in 


49) Schwäb. Landr. W. c. 19. Vgl. mit c. 185. Ruprecht von Sreifiug I, 17. 

50) Schwäb. Landr. W. c. 185. 

51) Rupredt von Freifing U, 25 Not. 18, c. 26 u. 28. 

52) Urf. von 1256 bei Neugart, Il, 219, ut tam mililes nostros qui 
vulgo dicuntur ministeriales nostri quam alios hominos nomen et 
caractereın nobilitatis (habentes) etsi non sunt militaribus in- 
signiis decorati, dummodo sint de militari prosapio civiliter 
sive legitime descendentes. — 

58) Defterreich. Landrecht aus 18. sec. c. 44 bei Senkenberg, vis. p. 289. 
— „hab ain Dinftmann, Ritter ober dinappen ober ein epurger ain 

aigen ober ain lehen“. — 

54) Vergl. Not. 45 u. 46, dipl, von 845 bei Grandidier, hist. de Peẽᷣgl. de 











Pinifterialen. 37 


ber Rage geblieben, fich Felbft zu jenem Stande zu erheben. Zu bem 
Ende war jedoch von nun am cine Art von Standeserhebung und 
daher die Zuftimmung des Kaiſers oder des betreffenden Landesherrn 
nothwendig 5%), was zu dem Rechte der Adel&verleihung durch 
bie Kaifer und Lanbesherrn geführt bat. Zu dem Ende mußten 
fich indeſſen die alfo zur Minifterialität Erhobenen jammt ihrem 
Geichlechte einer rittermäßigen Lebensweiſe befleißigen, weil fie fonft 
nicht von Rittersart waren, und baher eines Heerſchildes, auch des 
flebenten, und der Lehensfähigfeit entbehrten 5%). Denn der Hof 
und der Lehensdienſt ift feit jener Zeit ein Ritterdienft gewe⸗ 
ſen, und biefe® auch bis auf unſere Tage geblieben. 


g. 206 


Mit der Erhebung der Dienſtmannen zu einem eigenen Stande 
hängt auch noch eine andere Beſtimmung des Schwäbiſchen Landrechtes 
und der jpäteren Rechtsbücher zufammen, welche ohne diefe Annahme 
nicht leicht erflärt werden fanıı. Während nämlich außer den Reichs⸗ 
fürften auds noch die geiftlichen und weltlichen Srundherren und alle 
Freien 97) und auch die Dienſtleute ſelbſt, diefe jedoch nur in fehr 
beichränfter Weife, eigene Leute befigen 58), die’ eigenen Leute 
aber auch Ritter fein Fonnten °%), follten nur allein das Meich 
und bie Reichsfärften berechtiget fein, Dienftmannen zu haben ®). 





Strasb. 1, Nr. 118 p. 226, colonis et fiscalinis, tam de equestre 
quam pedestre ordine. 

55) Dipl. von 1127 bei Guden, I, 394, dipl von 1147 bei Schaten, I, 539, 
dipl. von 1195 bei Heufler, von Erz: und Erb - Land = Hofämtern bes 
Erf. Ralız’p’ 6, ad altiorem lineam nos transferri libuit. Kaiſer 
Recht, HI, 6. „fein furfte hat der macht nit von finem ampte, daz er Dinft: 
„lute mug gemachen.“ | 

56) Schwäh. Lehnr c. 1, 6. 2. „Die Künig habent alfo gefeczet. Wer nicht 
„von ritterlich art ift. mit dem fibenden hörfchilt nichts czethund haben. 
„ber fol auch lehensrecht manglen“ 

57) Schwäb. Landr. W. c. 57 u. 253. “Ruprecht von Freifing, l, 48 u. 197. 

'58) Schwäb. Landr. W. c. 57, 258 n. 857. WRnpredt, I, 48 u. 197. 

59) Schwäb. Yanbr. W. c. 19. „iſt ein eigen man ritter 2c.* Ruprecht, l, 
17 Fürth, p. 67 ff. 

60) Schwäb. Landr. W c. 258 „Ar fult wizen daz nieman bienfiliute ge: 
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Diejenigen Dienfte aber, welche bas Reich und bie Reichsfuͤrften 
durch Miniſterialen beforgen ließen, mußten bei den übrigen Freien 
und bei ben Dienftmannen durch eigene Leute beforgt werben 9). 
Diefe Beiehränfung des Minifterialen: Dienftes auf bas Reich und 
auf die Heichsfüriten hängt nun effenbar mit ber Erhebung ber 
Dienftimannen zur Ritterfchaft zufammen, wie biefes jchon aus dem 
Umſtande folgt, daß der Sachſenſpiegel in ben dem Schwäbiſchen 
Landrechte entiprechenden Stellen *2) hievon eben fo wenig etwas 
weiß, wie von ber Ritterbürtigkeit ber Mintfterialen felbft, zum 
Beweiſe, daß jene Beichränkung mit ber Ritterbürtigfeit in Zu 
fammenhang jteht, und erft mit derfelben entftanden tft. Bon bie 
fer Anfiht nun ausgegangen, wird man es begreiflich finden, 
warum ritterbürtige Xeute nur noch dem Reiche und ben 
Reichsfürſten dienen, die Diener der übrigen Freien und ber 
Dienitmannen ſelbſt aber feine Ritterbürtigen, vielmehr eigene Leute 
fein ſollten. Schon nach dem Sachienipiegel durften die Man- 
nen, wenn nicht ihr Geburtsftand und ihr Landrecht gekraͤnkt wer- 
ben jollte, nur Mannen ihrer Genofien werben e2). Daher fellten 
nun bie ritterbürfig gewordenen, aljo einem höheren Stande ange 
börigen Minifterialen nur noch dem Reiche und den Reichsfürften 
dienen. Denn nur noch das Reich und die Reichsfürften, die geiſt⸗ 
lichen wie die weltlichen Neichsfürften, durften einen ritterlichen 
Hofſtaat haben. 

Es hat demnach von nun an nur noch drei Arten von 
Dienftmannen gegeben, Minifterialen des Reiches, und der geiſt⸗ 
lichen und der weltlichen Reichsfürften Grafen und Herren. 


6. 207. 
Zu den Reihsminijterialen wurden zur fraͤnkiſchen Zeit 


haben mac wan daz riche unde bie fürften.” Bol. no unten 6. 259, 
828 u. 857. j 

61) Schwäh. Landr. W. c. 258. „Ir fult wizen baz nieman bienftliute ge 
„haben mac warn daz riche unbe bie fürften. fwer anders feit er habe 
„bieneftman, er feit unrebte. Ein ieglich gotes hus wac wel mit vehte 
„eigen liute Ban 2c.” Vergl. Ruprecht, I, 48 u. 197. 

62) Sächſ Laudr. II, 82 u. 42. 

88) Sächſ. Br. UL 65 8. 2. 
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auch die oberften Hofbenmten des Königs gezählt. Und aud im 
fpäteren Mittelalter erinnert noch das Kaijerrecht (IL, 6) und die 
Geſchichte der Herrſchaft Münzenberg 4), was aud von Fürth 
(p. 119—124) u. A. dagegen gejagt werden mag, an die ehema⸗ 
ige Minifterialität der Reichsfürſten. Seitdem jedoch die vier 
oberſten NReichshefämter mit den böchiten Reichsämtern in den Pros 
vinzen vereiniget worden, und auch der Hofdienft der übrigen 
Reichsfürſten in einen Lehensdienſt übergegangen war, ſeitdem 
pflegten bie Neichsfürften nicht mehr zu den Reichsminifterialen 
gerechnet, und jogar ausdrücklich von ihnen unterichieden zu wer⸗ 
ben 6). Das Verhältnig der Meinifterialität als eines eigenem 
Standes warb vielmehr auf bie Ritterichaft befchränft, in den 
Neichslanden ebenfowohl wie in ben einzelnen Territorien. Reich$- 
minifterialen waren und bießen daher nur noch bie mit Reichsgut 
belehnten Dienftleute des Kaifers und Reiches, welche als ritter- 
bürtige Leute zur Reichsritterfhaft gehört Haben). Sie 
waren demnach von ‘den NReihsfürften eben jowohl wie .von den 
Dienftleuten der Reichsfürſten, namentlich auch von den Privat: 
minifterialen des Kaiſers verichieden, indem fie bejtänbig bei dem 
Meiche bleiben, und nicht wie Privatminifterialen veräußert und 
vererbt werben fjollten. Da jebod die Minifterialen desjenigen 
Reichsfüriten, welcher zum Kaifer gewählt worden war, nad) ber 
Wahl ihres Dienſtherrn zum Kaiſer eine den Reichsminijterialen 
ſehr ähnliche Stellung erhielten, fo haben fie fich nach und nad) 
unter benfelben verloren 07). Auch haben faft alle fpäterhin den 
Titel und Rang eines Reichsgrafen oder Reichsfürften erhalten. 
Die Reihsminifterlalen ftanden weit über den übrigen Mint- 
ftertalen, denn fte ftanden direkt unter dem Kaifer, waren befjen 


64) Dipl. von 1278 u. 1287 bei Lünig, R. 9. XI, 519 u. 591. Eichhorn, 
II, $. 844, Nr. 1 

65) Dipl. wen 1152 bei Ludewig, rel. w. Il, 190. und bei Schaten, I, 552. 
regem Cunradum ex judicio principum a6 ministerialium regni 
in plena curia statuisse recognoscimus Schwäb. Landr. W. c. 108. 
„da ſullen über fprecden fürften unde graven unbe vrien ande bes 
‚riches dienſt man.“ 

66) Kaiſerrecht, I, 1, 4 u. B. 

67) Stälin, II, 618, 658 u. 659. 
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Räthe, wurden zu Geſandtſchaften, zum Kommando von Heeren 
und zur Beſorgung anderer wichtiger Geſchäfte von ihm verwen⸗ 
det, und zu ben NReichstagen und Reichsgerichten zugezogen ®), 
bei welchen fie auch Zeugen und Urtheilsfinder fein konnten ®). 
Außerdem waren fie nur dem Kaiſer und dem Reiche zur Treue 
verpflichtet 70), und Tonnten durch die Freilaffung ſchon nach dem 
Sachſenſpiegel fogleich fchöffenbar frei werden, während andere Mi- 
nifterialen nur freie Landfaffen wurden ?). Daher ward auch bie 
Hingabe eines Reichsminifterialen an einen Laienfürften für eine 
Erniedrigung defjelben 72), die Ertheilung der Rechte der Reichs⸗ 
minifterialen aber für eine Begünftigung der Dienftleute eines 
Reichsfürſten und für eine Standeserhöhung betrachtet 72). End: 
lich haben ſich auch, wie wir jehen werben, bei ihnen zuerit alle 
Spuren von Hörigfeit verloren. 


$. 208. 


Den Reichsminifterialen am nächiten ftanden auch im p&- 
teren Mittelalter noch die Dienftleute der geiftlihen Reichs— 
fürften und jene ver gefürfteten Abteien. Gleihen Rang 
mit den NReichsmintfterialen fcheinen jedoch nur die Dienftleute der 
Priefterfürften gehabt zu haben 73*), indem das Recht ſich un- 
beſchadet des Erbrechtes der Kinder unter einander zu heirathen 
nur allein den Miniftertalen der geiftlichen Fürften, den Dienit- 
mannen „eines Phafen Fürften“ ?%), Teineswegs aber auch jenen 


68) Fürth, p. 180-183. Kaiferrecht, IM, 17 u. 19. | 
66) Sädf. Landr. MI, 19. Schwäb. Landr. W. c. 105. u. Laſsb. c. 124 u. 
278. Kaiferrecht, m̃. 8. 
70) Kaiſerrecht, I, 4 u. 8. 
71) Sädf. Landr. I, 81, $. 1. vgl. 80, 6. 2. 
72) Schwäb. Landr. W. c. 189, und Laſsb. c. 188. 
78) Constit. von 1285 bei Periz, IV, 819., Ceterum ministeriales .suos in 
ministeriales imperii assumentes, eidem concessimus, eosdem ministe- 
riales juribus illis uti, quibus imperii ministeriales utuntur. Fürth, 
p. 126—128. 
783) Der gleiche Rang der Minifterinlen bes Biathums Freifing und der 
Reiche miniſterialen wurde vom Kaiſer Konrad ausdrücklich anerkannt, in 
Urk. von 1140 in Mon. Boie. 81, I, p. 896. 
74) Schwäb. Lanbr. W. c. 189. Laſsb. c. 158. 
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ber gefürfteten Abteien eingeräumt worden iſt. Da nämlich bie 
Dienftleute der gefürfteten Abteien ein anderes Recht als jene der 
Priefterfüriten gehabt haben ?°), jo kann ihnen nicht wohl daffelbe 
Vorrecht eingeräumt werden, weldhes, wie bemerkt, nur den geiſt⸗ 
lichen Fürften felbft zugeftanden worden ift, wiewohl auch die ge 
fürfteten Abteien nach dem. Neichsheerichilde noch vor den Laien 
fürften den Vorrang gehabt haben 79), 

Endlih hatten auch ſämmtliche Latenfürften noch das 
Recht Dienftmannen zu haben, und zwar nicht allein die eigent- 
lichen Reichsfürften, fondern auch die Dynaften und anderen Sem- 
perfreien, wie das Beilpiel ber Grafen von Andechs, Arnsberg, 
Dasle, Eberitein, Hall, Hohnitein, Lechsgemund, Limbere, Limburg, 
Wafterburg, Wunftorpe, Ziegenhain u. a. m. 77), namentlich auch. 
das Beilptel eines ungenannten Grafen am Rhein beweilt, welcher 
viele Ritter als Dienjtmanne hatte, welche ihm fämmtlich den Eid 
der Treue ſchwören und jodann feine Unterthbanen („dem graven 
weien undertan”) fein follten 78). Alle übrigen Freien und Dienft- 
mannen, auch bie freien Herrn und bie nicht gefürfteten Abteien 
und geiftlichen Stifter nicht ausgenommen, durften wohl, wie wir 
gejehen haben, zu ihrer Bedienung eigene Leute, aber feine ritter- 
bürtige.Dienftleute halten. 


6. 209. 


⸗ 
Durch dieſe Erhebung der Dienſtmannen, der Miniſterialen 
des Reiches eben ſowohl wie jener der geiſtlichen und weltlichen 
Reichsfürſten, zu einem eigenen Stande iſt nun zwar ihre Stellung 


. 75) Gädf. Lanbr., II, 42, $. 2. Schwäb. Lanbr. W. c. 188. u. Laſsb. c. 

158. Dipl. von 1124 in Mon. Boic. X, 451. Fürth, p. 188 f. 

76) Sächſ. Landr. I, 8,%. 2. Schwäb. Landr. W. c. 5. Ruprecht von Freie 
fing, ,B6. - . 

77) Dipl. von 1160, 1180, 1222, 1238, 1285, 1254, 1268, 1801, 1845 
u. f. w. bei Scheibt, vom Abel, p. 106, 120, 401—407. bei Eftor, 
f. Schrift, 1, 208-205. in Mon. Boic. Il. 336 u. 400. VII, 467 u. 
468. bei Kremer, Akad. Beitr. II, 140. Schwäb. Landr. W. c. 189 u. 
253. Bol. oben $ 206. und Eichhorn, II, $. 344, Note aa. 

78) Tie Heidinn im Koloczaer Eoder, p. 198, v. 265--267, 292-800. 


“ 
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verbeffert, Anfangs jedoch nicht weſentlich verändert worben. Nach 
wie vor blieben fie nämlich börige von ben freien verichtebene 19) 
und ihnen im Rang nachftehende Leute). Und als hoͤrige Leute 
wurden fie in einem weiteren Sinne mit zur hoͤrigen Familie 
und zu ben Eigenleuten gerechnet ®!), und ſelbſt adelige 
eigene Leute genannt («ministeriales seu nobiles homines 
nostri proprü) 82). Sie durften baher ihr Dienftverhältnig nicht 
einjeitig, ohne vorher ihre Freiheit erhalten zu haben, verlaffen 3.8. 
in den Stiftern Korvei und in Thüringen ®2), und Ionnten fogar 
abgefordert werben, wenn fie fich ihrer TDienftpflicht entzogen 
und anderwärts niebergelaflen haben follten. Nur ber vertrags 
mäßig bedungene wechfelfeitige Weberzug von einer Dienit 
·herrſchaft zur anderen machte bievon eine Ausnahme). Aber 
auch dann, wenn fie in erlaubter Weiſe in fremde Dienfte getreten 
waren, durften fie nicht gegen ihre alten Herrn dienen, benfelben 
weder an Leib noch Gut oder Ehre irgend einen Schaben zufügen, 
und nöthigenfalls zur Rückkehr angehalten werben #). Seht 
ſchoͤn fagt in dieſer Beziehung das Rheingauer Landweisthum von 
1824 ®); „Auch wereß Sache, daß vnſer Herre von Menge uff 
„ein Veld zoge mit ſyme Panter, da er ein Heuptman were ober 
„ine die Sad) angienge, ond ein Dienſtman vff der Fyende 
„Parthy, warn der vnſern Herrn ober ſyne Panier fehe, der fal 


79 Willehalm, 211, 18. „ber bienefiman und ber pri.” Schwäb. Lanbr. 
W. c. 118. Ruprecht, 1, 9. Ulrich von Lichtenftein ed. Tieck, p. 4. 
„ben Srafen, Freien, Dienfiman.” Defterreih. Landr. aus 18. sec. e. 1, 
86 u. 44. bei Sonkenberg vis. p. 218, 251 u. 267. „fain Graf, noch 
„Freye, noch Dinſtman.“ 

80) Stälin, II, 658, Note 8. 

81) Conradus Vrspergens. Chron. p. 288. Quidam de familia Ducis 
occidebantur , inter quos erat Fridericus nobilis ministerialis 
ejus de Tanne, frater dapiferi. Leges familiao St. Petri von 1024 
bei Grimm, 1, 804. Dipl. von 1288 in Mon. Boic. ll, 400. Bol. 
oben $. 192. 

82) Dipl. von 1287 bei Schannat, client. Fuld. p. 884. 

88) Dipl. von 1205 bei Wigand, Archiv, V, 806 ff. 

84) Bodmann, I, 380 - 881. 

85) Fürth, p. 459 f., 4665 — 467. 

86) Orium, I, 686. 
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„zur Stunt zu vnſerme Herrn vnter fyn Panier zie 
„ben vnd ſynen Lip helfen weren.” (Die bloße Anficht bes 
dienftherrlichen Paniers vertrat demnach die in fpäteren Zeiten 
üblichen Aookatorien.) „Were auch Sach, daß ein Dienik 
„man in eyme Sloſſe Burgkman were, da er uff geſworen 
„beite, vnd auget vnſer Herre von Menge darvor, odir 
„in Banier, vnd wolt das gewinnen oder ſchedigen, magk dan 
der burgkman ſyn Zinne beftellen mit eyme andern 
„on Severbe, ſo fal er davon ryten ober geen,ob er magk 
„Mocht er davon nit fomen, fo fal er inwendig ver Graben 
„bie Zynune weren vnd beftellen, vnd fall nit heruß lauf: 
„ven ußwendig der Pforten vnd ſyme Herrn Schaden tum, 
„vnd ſal auch kein Bffiebe machen vßwendig ber Graben herufz zu 
„Lauffen oder zu ſchedigen.“ | 

Die Miniſterialen waren ferner, wie die unfreien Leute, der 
Waſſerprobe unterworfen 7). Ste konnten, wie andere Hörige, 
verkauft, vertaufcht, verpfänbet, vererbt, zu Lehen gegeben ober ſonſt 
veräußert werben, jedoch nur mit dem Grund und Boden, auf weis 
chem fie wohnten ®®), ohne denſelben aber in ber Regel nur mit 
ihrer ober ihrer Eltern Zuftimmung ®%), welche indefien jehr häufig 
auch bei deren Beräußerung mit dem Grund und Boden eingeholt 
zu werben pflegte 9). Ihr vechtlicher Verkehr war, wie bei ande 


87) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58. — si servus, tam 
Jito quam ministerialis, judicio aquae frigidae. — 

88) Dipl. von 851 bei Kindlinger, M. B. II, 18. castrum — cum utrius- 
quo sexus mancipiis, agris — hominibus ministerialibus. Dipl, von 
1118 w. 1126, eod. p. 98 u. 154. Dipl. von 1124, 1157, illl u. 
1289 bei Guden, I, 61, 227, 895, 896 u. 558. Urk. von 1.328 bei 
Hanflelmenn, biplomat. Beweiß, daß dem Haufe Hohenlohe, p. 485— 
486. Fürth, p. 489 ff. 

89) Dipl. von 1258 bei Gcheibt, vom Abel, p. 106-107. eis quidem con- 
sencientibus, quorum consensus est in commutatione huiusmodi requi- 
rondus. Dipl. von 1801 bei Kremer, Akad. Beitr. H, 140. Dipl. von 
1299 bei Guden, I, 917. Ausnahmsweiſe wurben aber bie Diinifteria- 
Ien®auch ohne ihren Conſens vertaufcht oder verfchenft, 3. B. zwei Ebel: 

- Inaben in Braunſchweig nad Dipl. von 1257 bei Kettner, antiquit. 
Quedlinburg, p. 888. 
90) Fürth, p. 448 u. 460. 





4 Minifterielen. 


ren Hörigen auf die Dienſtgenoſſenſchaft beſchraͤnkt. Ste durften 
daher ohne Zuftimmung ihres Dienftheren !) nicht® an Fremde), 
fondern nur an ihre Genoſſen veräußern 9). Sie erbten und ver: 
erbten ihr Vermögen nur innerhalb ber Gewalt ihres Herrn, d. h. 
nur innerhalb der Dienftgenofienfhaft). Und ohne Zuſtimmung 
ihres Herrn 9) und ihrer Genofien 9) waren Ehen mit fremben 
Freien und Hörigen, auch mit ben Minifterialen eines anderen 
Dienftherrn verboten 9). ine gänzliche Befreiung von aller Hö- 
rigkeit trat erft mit ber Freilaffung ein und zwar bei ben 
Reichsmintfterialen eben jowohl®®) wie bei anderen Dienftmannen. 

Eine Folge biefer Hörigkeit war auch, daß fie, wiewohl ritter: 
bürtig, in allen Beziehungen zur Freiheit den fchöffenbar 
Freien ober Mitterfreien nicht ebenbürttig waren. Daher durf⸗ 
ten fie gegen jchöffenbar Freie weder Urtheil finden noch Zeugniß 
geben, wenn von beren Leib, Ehre ober Erbe die Rebe war). 
Ahr Wergeld, deflen zwar wegen ber Neuheit ihrer Stellung nur 
felten Erwähnung gefchieht, ftand weit geringer, als basjenige ber 
Ihöffenbar Freien, ungefähr demjenigen der Pflegbaften und ande 
ven lanbesherrlichen Vogtleute gleich 1). Zwiſchen ihnen mit jchöf- 
fenbar Freien eingegangene Ehen wurden, wie wir jehen werden, 
in mancher Beziehung als Mißheirathen behandelt: Auch Tonnten 


91) Sententia von 1209 bei Pertz, IV, 216. | 

92) Sententia von 1192 bei Pertz, IV, 195. filio suo qui nom est sui 
conditionis, vel alii persone. — Gädj. Lanbr. I, 88, $. 2. Schmäh. 
Landr. Laſab. c. 46. 

93) Schwäb. Landr. Laſsb. c. 158. 

. 94) Sächſ. Lanbr. Ill, 81, $. 2. Schwäb. Lanbr. Lafäb. c. 158. 

95) Urk. von 1270 bei Meicheibeck, IL, 2, p. 66. 

96) Urf. and 12. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p: 560. ceommuni consensu 
nostro et ministerialium. — 

97) Sententia von 1209 bei Pertz, IV. 216. Urk. von 1185 bei Hontkeim, 
L, 528. Urf. von 1299 bei Guden, I, 917. 

98) Conradus, Vrspergens. Chron. p. 232. Eo tempare imperator Mar- 
quardum. de Anninwilir,. dapiferum et ministerialem suum, 
libertate donavit. 

. 99) Sächſ. Lanbr. II, 12, $. 2, Il, 19. Echwäb. Landr. Laſsb. co. 278. 
1) Justitia ministerialium Babenbergens. $. 2. Si occisus fuerit, recom- 
pensatio ejus X librae sunt. Vgl. Sächſ. Landr. IH, 45, 9: 1,4 m 6. 
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nur fhöffenbar Freie Borfteher von Gerichten. üben freie Leute fein 
und folche Gerichte. zu Lehen 2), oder eine herzogliche oder mark⸗ 
gräfliche Würde 2) erhalten. Außerbem hatten bie jchöffenbar Freien 
noch andere Vorrechte, 3. B. bei gerichtlichen Vorlabungen, bei 
Zweikämpfen u. |. w. %). 

Endlich waren die Tienftmannen, wegen dieſer Hoͤrigkeit und 
wegen ber damit verbundenen größeren Abhaͤngigkeit, auch noch 
hinſichtlich ihrer Kriegspienftpflichtigfeit weit ftrenger gehalten, als 
bie freien Bafallen. Namentlich waren fie immer Lebigmanne 
(homines ligii, 3. B. im Erzitifte Mainz homines legii de li- 
bera 8. Martini familie)®),, Sie mußten daher in ber Regel 
gegen jedermann ohne alle Ausnahme dienen, die Reichsminiſteria⸗ 
Ien eben jowohl wie alle übrigen Dienftleute der Reichsfürften, die 
leßteren jeboch ausnahmsweile nicht gegen den Kaifer ®). 


$. 210. 


Am Wefentlichen find demnach die Minifterialen auch im 
ſpäteren Mittelalter noch dafjelbe, wie zur Fränkiſchen Zeit, nam: 
lich hoͤrige Haus- und Kofdiener geblieben. Ste wurden zwar 
ſchon jeit dem 11. Jahrhundert den freien Leuten mehr und mehr 
gleichgeftellt 7). Das Eigenthämliche jedoch, wodurch fie fich 
von den Minifterialen der früheren Zeit ımterjchteden, beſtand bloß 
in der von ihnen erlangten Ritterbürtigfeit und in der damit 
zujammenhängenden Erhebung zu einem eigenen Stande von Rit⸗ 


2) Sächſ. Landr. Il, 54, $. 1, 61, 8. 2. Schwäb. Landr. W. c. 866. 

8) Conradus Vrsperg. Chron. p. 281. imperator — dapiferum et mini- 
sterialem suum libertate donavit, et ducatum Ravennae cum 
Romania, marchiam quoque Anconae coucessit. 

4) Sächſ. Landr. II, 8, 8. 2. Schwäb. Landr. Laſsb. c. 104. 

5) Bobmann, I, 255. 

6) Kaiſerrecht, II, 4 u. 8. Jura ministerialium Coloniensium aus 12. sec. 
$. 1. Recht des Stichtes te Hülbenfen. $. 1. bei Fürth. Val. Eichhorn, 
1, 470. Note m. Fürth, p. 181—182. Dipl. von 1239 bei Guden, I, 
558. Urk. aus 18. sec. bei Seibert, II, 1, p. 600 u. 606. 

7) Juramentum paris von 1085 hei Pertz, IV, 58 u. 59. Si liber aut 
ministerialis decem solidis. Si servus — si liber aut ministerialis 
duas, si servus aut lito — | 
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terbürkigen, welche nur noch im Dienſte des Meiches und ber Weiche 
fürften gefunden worden find. Ste waren daher nun Hrige 
Diener des Reiches und der Meichsfürften won ritterlider 
Art, welche ſchon durch ihre Geburt zn Hof: und amberen Ehren 
dienften verpflichtet geweien find. Allein gerade dieſe Ritterkür- 
tigkeit Hat nad und nach weiter — zu einer ganz neuen Stel: 
tung geführt. 

Als Ritterburtige waren fie nämlich nicht mehr unfrei und 
eben fo wenig grunbhörig. Sie wurben beshalb von ben Unfreien 
(servi) und eigenen Leuten eben fowohl wie von den Fiscalinen®) 
tributarii 9) und von anderen zinspflichtigen (eensuales) und 
zinshaften Keuten 19), oder von ber niederen cigentlich grundhoͤrigen 
Familie 11) geſchieden und zum Unterfchtebe von jener wie höhere 
und beflere Familie (majores e# meliores familise #), oder auch 
mit einem altfranzöftfchen Worte messente!?) oder messnte), 
massnie!lS), massenye!®), massenie!?) ober maes- 


— t— 


8) Pipl. von 1207 und 1220 in Mon. Boic. VE, 507 u. BI8. Komlaum 
nostrorum Ascalinormm vel etianm ministerialium. Spricht vom Kloſter 
Steingaden. Defſterreichiſches Landrecht aus 18. sec. e 75. bei Benken- 
berg, vis. 260 u. 260. — „ſy fein dienſtman ober aigen leut — bei 
„Vaters bienfimasm noch aigen leuth.“ — 

- 9) Dipl von 1064 bei Meichelbeck, I, 2, p. 516. Dipl. von 1124 bei 
Guden, I, 62. 

10) Dipl. von 1127 u. F144 bei Guden, I; 158 ır. 394. aaiferrecht, MI, 6. 
„ezwey erley Lude baz fint bez riches dinſtlude vnn bez riches czinp- 
„baffte lude.“ 

11) Dipl. circa 1111 bet Guden, 895897. ministerialen ejusdem 
cum universa familia humiliori. — cum ministerlafidus et fa- 
milie. Dipl. von 1124, eod. p. 61. cum ministerialidlufr — et fami- 
lia tota. Urk. von 1180 u. 118% bei Guden, !, 92 u. 99. tam de 
familia quam de ministerialibus — ministeriales et faafta. — Leges 
familiae S. Petri von 1024 pr. bei ®r. I, 804. cum constliv cleri et 
militum et totius familiae. Dipl. von 1200 in Mon. Beoic. Il, 
867. 

12) Dipl. von 1015 bei aindlinger Hörigk. p. 228. 

18) Parzival, 18. 12. „des messente er wolde fin.” 

14) Parzival, 815. 19. „Artuse unt der mesanie jin.* 

15) Barzival, 884. 

16) Willehalm, 68. 19. 
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sente!®),d. h. das zum Hauſe eines Konigs ober Yürften gehörkge vor: 
nehme Geſind, von mesnie, mesgnie, maisnie, maisonie, maison, 
mansionada ober mansio, d. h. Haus oder Familie 19), alfo Kdnig- 
liches oder Fürftliches Haus; oder auch eble Eigenleute und 
eigene Edelleute?%), Epellnehte?!), mobiles servi??), 
oder wie Friedrich von der Tanne edle Miniſterialen (nobiles mi- 
nisteriales) genannt 22). Und fie konnten ſelbſt wieder Unfreie 
(servi ?*) oder mancipie) 25), und hoͤrige Zinsleute, wenn auch, 
nur in beichräntter Weite, befiken ($. 206). 

Wie von den Unfreien und Grundhörtgen waren fie ferner 
auch von ben freien Landfaſſen und von anderen lanbesherrlichen 
Vogtleuten verjchieden. Sie ftanben als Leute von Rittersart nach 
dem Meichäheerfchilbe ſogar Aber deuſelben, aljo zwiichen ven fchöf- 
fenbar Treien und ben freien Lambfaflen in ber Mitte, welche Letz⸗ 
teren, ihrer perjönlihen Freiheit ungeachtet, da fie der ritterlichen 
Würdigkeit entbehrten, nach und nach in den hörigen Bauernſtand 
berabfanfen. Schon im 12. Jahrhundert wurde es daher als eine 
Rechtsverlegung betrachtet, als mehrere Minifterialen gegen ihren 
Willen zu Vogtleuten gemacht werden jollten 2). 

Endlich waren die Dienftmannen in allen ihren Beziehun- 


17) Parzival, 27. 25, 147. 28, 179. 9. 

18) Wigalois, 511, 1058, 1161 u. 4018. Parzival, 65. 18. 708. 27. 

19) Benede, Wörterb. zum Wigalois, V. diu maessewie. Lauriere, gloss. v. 
la mesgnie u. mesnie, ll, 108 w. 110. Hewschel, v. mansio IV, 286. 
Bgl. noch Roquefort, gloss. mesnaige u. mesnie. 

20) Url. von 1328 bei Hanfelmann, I. c. p. 486. „und alle eigen edel 
„Imte bie ich han ze Iehen — und zu ben edeln eigenn Lwten han 
„Iol. — 

21) Urk. von 1857 bei Heuſſer, Erzhofämter von Mainz p. 12. 

22) Dipl. von 1206 bei Besold, doc. red. p. 180. 

23) Bgl. oben $. 209, Rote 81. u. Fürth, p. 77. 

24) Codex trad. Tegernseene. in Men. Boic. WI, 120 f. 

25) Dipl. von 1147 in’ Mon. Beic. VI, 168. Dipl. ven 1140 bei Guden, 
1, 135. Fürth, p. 108 104. 

26) Dipl. von 1170 bei Heufler, von ben Erzbofämtern m Mainz, p. 7. — 
a jure ministerialium, ad jus advocstie sue hominum conatus est re- 
digere,. et ad id sustinendum multis afflictionibus urgere Que in- 
juria dum ad nos est perlata etc. 


u gRiniferlelen 
gen zum Ritterſchaft und zur ritterlihen Würdigkeit den 
ſchoͤffenbar Freien fogar ebenbürtig 27). Sie hatten daher gleiche 
Lehensfaähigkeit mit ihnen 2°), gleiches Kampf: und Wappenrecht, 
gleiche Stegelfähigkeit nebft allen übrigen Rechten, welche mit der 
ritterlichen Würbigleit zufammenbingen 29). 

Sn der Hauptſache fanden demnach bie ritterbürtigen Dienft- 
mannen den fchöffenbar Freien jchon ganz glei, und: nur bie 
Freiheit nebjt der damit zufammenhängenden Unabhängigfeit bat 
die Einen noch von ben Anderen geſchieden. Noch im 13. Zah: 
Bundert war daher ber Stand der Minifterialen von dem Stande 
der freien Leute verſchieden 20). Es bedurfte daher zur völligen 
Gleichſtellung nur noch der Freilaflung 3!). Nachdem aber aud 
diefe noch unnöthig geworden war, beftand fein weiterer Unterſchied 
mehr zwiſchen der hörigen und freien Ritterſchaft. 


§. 211. 


Je mehr nämlich der Ritterdienſt und die ritterliche Würbig- 
feit hervortrat, der orbentlide Hofdienft der Miniſterialen 
aber in den Hintergrund trat, und der täglihe Hofdienft von be 
folveten, wenn auch ritterbürtigen Hofdienern beforgt ward; je mehr 


27) Stoffe zum Sädf. Landr. II, 12: ,das der Schöppenbarfreyen vrtel nie: 
„mandt fchelden möge, er fey jnen dann ebenbürtig, das iſt er fey 
„dann ein dienſtman. Tann bienflleute ons Schöprpenbar: 
‚„freye find inn ber Ritterfhafft oder Ritterlihder Wirdigkeit 

„ober Heerichilb .nleich geachtet.” Val. noch Gloſſe zu 1,78. 

28) Auctor vetus I, $. 4. Eächſ. Lehnr. c. 2. Schwäb. Lehnr. c. 1, $. 2. 

29) Eichhorn, II, 6. 888 u. 841. Fürth, p. 78 ff. 97 fi. 

80) Urf. von 1202 in Mon. Boic. IV, 814. de ordine liberorum — de or- 
dine ministerialium. — Urk von 12357 bei Lindenbrog, seript. p. 175. 
milites de Barmstede renunciantes nobilitati et libertati — facti su- 
mus ministeriales ecclesiae Bremensi. — 

81) Schwäb. Landr. W. c. 185. „Eat ein herre finen eigen man vri, 
„ber bebaltet vrier lanthaezen reht, unde mac niht ferrer fomen. 
„daz if ba von, baz er eigen was. unbe lat ein leien. fürfle finen 
‚„sienfiman vri, der von ritterlicher art ift geborn, der behabet 
„mitter vrien reht.“ Conrad. Uropers: chron. p. 232. Bel. oben 
$. 209. ti. 
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freie Ritter, 3. 3. bie Ritter von Rippe, die Ritter von Barm⸗ 
ſtede u. a. m., um bie mit dem Amte verbundenen Güter oder 
andere Bortheile zu erhalten, Mintftertalen 32); bie Dienfiman- 
nen aber Bafallen geworden waren, und nun bie Einen mit den 
Anderen Zutritt zu denſelben Gerichten erhalten hatten, unb beibe 
fih) nun vorzugsweife Ritter (milites) 3?) ober Ritterbürtige 
nannten; die Freien daher eben fowohl wie die Dienftmannen nıit 
unter ber Nitterfchaft begriffen worden find 24); und auch bei den 
Dienftmannen wie bet ben freien Rittern eine Art von Ahnenprobe 
gefordert warb 25), defto mehr mußte der Unterſchied zwifchen freien 
und börigen Nitterbürtigen ſchwinden. Nachdem nun außerdem 
auch noch das Dienftreht nach Analogie des freien Land» und 
Lehnrechtes weiter ausgebildet, fett der Anwendung des Longobar⸗ 
diſchen Lehnrechtes aber, welches von einer Miniftertalität nichts 
wußte, das Hof- und Lehnrecht gänzlich verfchmolzen worden, im 
Grunde genommen, das Hofreht in dem Lehnrechte untergegangen 
war, fo tft mit den Folgen ver Hörigfeit auch, und zwar ohne daß 
noch eine Freilafjung nöthig geweſen wäre, aller Unterſchied zwi⸗ 
fchen freien und hörigen Rittern verſchwunden. Und ſchon feit der 
Mitte des 14. Tahrhunderts, bin und wieder auch ſchon früher, 
hielt man bie Einen für eben fo frei und zwar für eben fo frei- 
geboren (liberi et ingenui in nobilitste nativitatis) wie bie Ans 
beren 3°). 


82) Dipl. von 1197 bei Treuer, p. 7. Url. von 1257 bei Lindenbrog, 
scriptor. p. 187. 

88) Jura ministerialium Coloniens. aus XI. sec. 9. 11 u. 12. XXX mi- 
lites de familia — se militem esse et ministerialem. Urk. von 
1084 bei Hontheim, I, 484. cum ceteris nostrae familise militibus. — 
Urt. von 1234 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 802 u. 808. Dipl. von 1256 . 
bei Nevgart, II, 213. milites nostros qui vulgo dicuntur ministe- 
riales nostri. Dipl. von 1200 in Mon. Boic. II, 366. a milite quo- 
dam de familia — ministeriales ecclesiae ber Abtei Chiemſee. Chronif 
von Petershauſen c. 82. bei Mone, Quellen. I, 126. Dipl. von 1119 
bei Schannat, vind. I, 72. Vgl. Fürth, p. 490—491. 

84) Alrich von Lichtenflein, p. 4. „den Grafen, Freien, Dienfimann, wohl 
„taufenb Nittern.” — | 

85) Urk. von 1840, 1854, 1857, 1860 u. 1886 bei Heufjer, Erzämter von 
Mainz, p. 12—14. | 

86) Dipl. von 1854 bei Bobmann , I, 255. quod, si quicunque vir nobilis 

4 


» Maurer, Fronhof. IL 


50 Pinifterialen. 


Den Anfang mit diefer Verſchmelzung der freien und hoͤrigen 
Ritterſchaft ſcheint die Reihsritterfchaft gemacht zu haben. 
Denn jchon nach dem Katferrechte (III, 1, 4, 5 u. 8) tritt bei den 
Reichsminifterialen die Nitterwürde ganz entichieven hervor, und 
die Reichsminifterinlen hießen bafelbft und waren vor Allem Reich 
ritter. Ste hießen aber auch Mannen und ihre Amtslehen 
Lehen ohne allen Beifah 27). Und da in dem Kaiferrechte weber 
bon einer Freilaſſung der Miniftertalen, noch von einer eigenthüm- 
lichen Beerbung u. |. w. die Rebe iſt, fo fcheinen ſchon damals alle 
Spuren von Hörigkeit verfchwunden geweſen zu fein. Mit ber 
Hörigleit und mit der vorzüglichen Berüdfichtigung ihrer Ritter: 
bürtigfeit tft aber zu gleicher Zeit auch, mit Ausnahme der Reiche: 
unmittelbarkeit, aller Unterfchied zwilchen den Reich&minifterialen 
und den Dienftleuten der geiftlichen und weltlichen NReichsfürften, 
ja jogar der Name Miniſteriale felbft gänzlich verſchwunden. Und 
jeit dem 15. Jahrhundert haben fämmtliche vitterbürtigen Geſchlech⸗ 
ter ftatt deſſen den glänzenderen Titel Abel und Adelige ge 
führt 28). 

Der Untergang ber Minifterialität fällt demnach der Zeit 
nach zufammen mit der Ausbildung eines niederen Adels, 
befien fpäteren Vorrechte ſich großentheils aus ihrer früheren Mi- 
nifjterlalttät erklären. Woraus jedoch nicht, wie man e8 gethan hat, 
gefolgert werben darf, daß der gefammte niedere Adel aus der 


— feudalia aut ministerialia bona suscepit, — quod ab 
hoc talis liher et ingenuus in nobilitate natiuitatis 
ipsius, honoribus et dignitatibus inde sequentibus damnificari 
vel deteriorari non debet etc. Dipl. von 1118 bei Schannat, 
clientel. Fuldens. p. 261. ecclesiae ministerialis sat dives et in- 
genuus. 

87) Kaiferrecht, Il, 10, 18, 16. 

88) Schon bie Chronik von Peteröhaufen, c. 35. bei Mone I, 126. nennt 
einen Miniſterialen quemdam ejusdem familiae et nobilitatis etc. 
Und eine Urk. von 1228 bei Frey unb Remling, Urkb. von Otterberg, 
p. 88. nennt den Gerungus de Solzbach einen homo liber et no- 
bilis. Ebenfo werben zu Bafel in einer Urkunde von 1230 bie mini- 
steriales auch nobiles genannt, bei Ochs, Geh. von Bafel, I, 472 und 
478. 
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Minifterialttät hervorgegangen, oder daß bei deſſen Ausbildung das 
Lehensweſen und die Schöffenbarfreiheit ohne allen Einfluß geblie⸗ 
ben ſei. ' 


b. Sörige Lente. 
1) Schushörige. 
§. 212. 


Die Hörigen Leute führten eine Zeit lang auch im fpäteren 
Mittelalter noch ihre alten Namen. Nach und nach haben, fich je 
doch, wie bereit gezeigt worden iſt, die verfchiedenen Beſtandtheile 
der einzelnen Fronhoͤfe mit einander vermengt und die alten Na- 
men fodann fich verloren. Daher waren die Hörigen und deren 
echte von gewillen alten, gemeinfamen Grundibeen "abgejehen, 
fehr verjchteden in den verſchiedenen Territorien, verſchieden ſogar 
in den einzelnen Territorien in den verichtedenen Fronhöfen ber 
darin angejeflenen Fronhof⸗ oder Grundherrn. Während ſich näm- 
lich die Einen nur wenig von vollfreien Leuten unterjchteden, jtan- 
den bie Anderen ven Leibeigenen jo nahe, daß fle nur zu oft mit 
denjelben verwechjelt worden find. Dieſer großen Verſchiedenheit 
ungeachtet Fönnen dieſelben dennoch auf zwei Klaſſen rebucht 
werben, welche als wejentlih von einander verſchieden betrachtet 
werden müflen. Dies find nämlich die ſchutzhoͤrigen und die eigent- 
ich grundhörigen Leute. 

Zu den Schukhärigen gehörten alle Hofhörtgen, welche kei⸗ 
ner Grundherrſchaft, vielmehr einer bloßen Schutzherrſchaft unter: 
worfen waren. Ste find jedoch wieder von zweierlei fehr verſchie⸗ 
dener Art„gewejen, je nachdem ihr Urfprung auf freier Wahl, oder 
auf ber Geburt, fei es nun von ſchutzhörigen Eltern oder auf ei⸗ 
nem einer Schußherrihaft unterworfenen Gute, beruht hat. Viele 
ärmere freie Leute, welche nicht als Wilbfänge oder als fchußloje 
Leute daftehen, und nicht als folche an den König ober an ben 
Landesherrn fallen wollten, pflegten fich nämlich aus freiem An- 
triebe einen Schußheren zu wählen, und ihrer Freiheit unbejchabet 
fich deſſen Schußherrjhaft zu unterwerfen. Dahin gehörten unter 
Anderen die Sanct Maternins Leute im Stifte Buͤcken 3%); bie 


89) Grimm, Hl, 218. -„De berbe echte dat find vrige godeslude, vnde 
4*® 
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freien Landſafſen auf dem Huͤmmeling („de gemeynen Vryen uppen 
Hummelynghen“), welche ſich mit ihren Erben und Nachkommen 
als Sanct Paulsfreie in den Schub des Stiftes Muͤnſter begeben 
hatten („gheven fich aldaer unbe droegen fi up myt Hande unbe 
„myt Muonde vor fih, vor ere Erven unde ere Nafomelinghe dem 
„guoden Sünte Paule to Bryen“) 4%); mehrere vollfreie Leute, 
welche fih mit ihren Erben und ihrem Hausgefinde („ſampt allen 
„bey fich habeuden gebröten Haußgefind”) im Laufe des 16. Jahr⸗ 
hunderts als Verſpruch⸗ und Schirmieute in den Schub und Schirm 
(„Verſpruch und Schirm“) der Markgrafen von Ansbach, oder ber 
Ansbachiſchen Stadt Waffertrüdingen, ober der Probſtei Ellwan⸗ 
gen begeben Hatten *°); ſodann die Voluntairfreien, Churfreien, 
Churmündigen, Mebelürigen und Churechten in Weftphalen %2); 
bie Corecten oder Ehurechten in ber alten Mark Brandenburg #); 
ſehr viele Wachszinfige in den Klöftern am Rhein, an ber Mofel 
und in Weftphalen #), welche daher ben Churmündigen ganz gleich 
ftehen 45); viele fogenannte Betersfreie und Mundmanne in Osna⸗ 


„bat find infommende vnde vorige lude“ (welche ſich erſt im Lande ange 
fiebelt hatten. ©. 8. 229), „be gevet fit in funte Maternianes 
„echt. — Vnde de gevet fit darümme in be echte, dat be unde ore Kin: 
„ber ber heren des landes nicht willet egen weſen.“ 

40) Urk. von 1894 bei Kindlinger, Hörigt, p. 508 f. 

41) Urk. von 1508 u. 1579 bei Mager von Schönberg, Je advocatia armata, 
p- 199 f., 202 u. 208. 

42) Möſer, Osn. Geſch. I, 5. 89, insbeſondere Hobebrief von 1615, bei M- 
fer, I, 78, unb patr. Phamt. III, 341 - 842. ‚ 

48) Dipl. von 1281 bei Gerden, diplom. vet. Marck. Brand. I, 18, corecti 
qui mansos non habuerunt. Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk. 
p. 102, 108 u. 104, corecti, qui mansos non habuerunt, 

44) Dipl. aus 10. sec. und von 1168 bei Günther, I, 94 u. 880. Diöfer, 
Osn. Geſch. I, 70 u. 72, dipl. von 1172 bei Seibertz, Rechtsg. von 
Weſtf. II, 1. p. 87, vgl. mit p. 611. Advocatia que extendit se su- 
per homines attinentes altari ibidem etc. Dipl. von 1171 bei Wigand, 
Archiv, II, 1. p. 90. Quaedam mulier nomine M. libere condi- 
tionis cum omni cognatione sua propter misericordiam et de 
fensionis auxilium tradiderunt se ecclesise etc. 

45) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1778. „be kormündig off was 
tinffig.* . 





Schuthhbrige. 63 


brũck 40); viele Parleute und andere Zinsleute in verſchiedenen Ge⸗ 
genden von Baiern, denen wenigſtens einige Freiheit (aliquantula 
libertas) zugeſchrieben wird #7); faſt alle die zahlreichen Mund⸗ 
mannen, Munbdleute, Vogtleute, Gerichtsvogtleute und auf einer 
Bogtei gefeffenen Leute in Baiern, welche einem geiftlihen oder 
weltlichen Vogtheren unterworfen waren 29); die. Vogtleute (vaget⸗ 
lude) in Weftphalen 49); die freien Engwiler, welche fih in ben 
Schirm Unferer lieben rauen von Konftanz begeben hatten °9); 
bie Vogt- oder Mundleute im Stifte Kempten 81); die Muntmanne 
im Stifte Frizlar 59); die Muntmanne in den freien Stäbten, 
welche fich in den Schuß eines reichen Bürgers begeben hatten, 
3. B. in Köln 32), in Nürnberg, Regensburg u. a. m. 5%); des⸗ 
gleichen bie mundilingi in Speier 55), die mundiculi und mun- 
diliones 5%); die jamundilingi, jammundling und jamundlingi 
in den Stiftern Hamburg und Bremen 57), u. a. mt. 

Zu diefen Vogt- oder Mundleuten gehörten auch viele Altar 


46) Klöntrup, v. Peterdfreie $. 2 und Mundmann $. 2. 

47) Dipl. von 1165 u. 1170 in Mon. Boic, IV, 111, 118 f. 131. 

48) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 146 u. 148, von Löwenthal, Geſch. von 
Amberg, I, 191. Urk. von 1406 in Mon. Boic. IX, 289. Kenner, 
Landl. Vrhl. II, 218, V, 380, 388 u. 889, VII, 266, 269, 291, 800, 
828, 3850, 351, 368, 385, VI, 888, XI, 534, X, 856. 

49) Urt. aus 13. sec. bei Seiberk, II, 1. p. 600. 

50) Grimm, I, 284. 

51) Haggenmüller, 1, 214 u. 215. 

62) Hofrecht von 1109, c. 9, bei Kinblinger, Hörigk. p. 232. 

58) Laudum von 1258 bei Lacomıblet, TI, 245 Per. 19, quod diversi civos 
divites et potentes recipiunt, et recipere consueverunt populares et 
impotentes in suam protectionem, nominantes vulgari nomine 
Muntman. sahne, Gejchichte ber Colniſchen Gefchlechter, I, 18, 848. 

54) Henschel, v. mundman, IV, 576. 

55) Urk. von 1008, 1027 u 1061 bei Remling, Urkb von Speier, p. 21, 
29 u Bl. 

86) Henschel, h. V. IV, 675 f. 

57) Dipl. von 937, 974, 1003 u. 1014 bei Lindenbrog, scriptor. septen- 
trional. p. 180. Si vero ex libertis voluerit jammundling vel litus 
fieri, aut etiam colonus. — p. 132 u. 186. Dipl. von 937 bei Lambec- 
eius, orig. Hamburg. p. 88. ®gl. Spelmann, gloss. p. 807. Henschel, 
v. jammundling. Il, 746. Grimm, R. 9. p. 811. j 
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hörige, wenn fich diefelben ohne grundhoͤrig zu fein in ben Schub 
eines Heiligen ergeben hatten, z. B. in ber Abtei Chiemſee 59), im 
Klofter Ranshofen 59), in den Niederlanden ®%) u. a. m; insbeſon⸗ 
bere auch bie freien Zinsleute, die fogenannten Freizinſer im Stifte 
Kempten, welche Altarhörige von U. 2. rauen, Allerheiligen, 
Sanct Martin oder Sanct Nikolaus waren ); die fchußhörigen 
- Hinterfaffen der Heiligen in der Oberpfalz 2); viele fogenannte 
Gotteshausleute, wenn btefelben nicht der Grundherrſchaft, viel- 
mehr der bloßen Schußherrichaft des Klofters unterworfen, und 
daher wahre Mundleute waren 9) u. a. m. 

Sie hatten das Recht, die von ihnen gewählte Schubherr- 
fchaft, oder die von ihnen gewählte Hode, Echte, Acht u. |. w. 
wieder zu verlaffen und eine andere zu wählen. Außer ben er- 
wähnten Churfreien, VBoluntatrfreien u. a. in Weftphalen; insbe 
jondere auch die vorhin genannten Barleute und anderen freien 
Zinsleute m Batern 9%); die fretergebenen Leute in der Herrichaft Ret- 
tenberg 5); die Hinterſaſſen der Voigtländiſchen Ritterſchaft 68a); 
bie freien Engwiler 6b); die Freizinjer im Stifte Kempten wenig- 
jtens dann, wenn fie wiberrechtlich bebrängt wurden ®%); in glei- 


X 


58) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. Il, 328. Tradidit se cum posteris suis 
causa defensionis ad altare St. Sebastiani. 

59) Dipl. von 1200, in Mon. Boic. Ill, 297. Sub defensione et tui- 
tione regni tradidit se — super altare. 

60) Charta bei Mathaeus, de nobilitate p. 957, ingenui, qui sub mun- 
diburdio et tuilione ipsius ecclesiae consistunt. 

61) Haggenmüller, J, 101, u. 215—216. 

62) Urk. von 1886 bei Fink, Geſch. bes Vic. Nabburg, p. 95. 

68) Dipl. von 1268 in Ried, I, 502. Alios homines ecclesiae 
nostre — quos vulgus Muntleut appellat. 

64) Dipl. von 1170 in Mon. Boic. IV, 121. Qucdam Methildis de Wal- 
dekke aliquantule libertatis delegavit semet ipsam cum omni posteri- 
tate sua ad altare S. Marie — et abdicante domino suo Chun- 
rado de Herinperg omni iurisdictione, qua tenebatur — 
Dipl. von 1165, eod. p. 111, 118 f. 

65) Nettenberg. Landesordnung p. 34. 

65a) Lang, Geſch. von Baireuth, I, 48. 

65b) Grimm, I, 284 u. 285. 

66) Haggenmüller, I, 101 u. 216. 
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chem Falle die Schutzhörigen in Flandern 9) u. a. m. Zuweilen 
wurde das Recht das Schughörigkeitsnerhältnig wieder aufheben zu 
bürfen ſogar ausbrüdlih bei deſſen Eingehung ftipulkt, 3. B. in 
Flandern 08); eben jo in Franken und Schwaben als fich im Laufe 
bes 16. Jahrhunderts Hans Khon von Rüden in den Schuß ber 
Markgrafen von Ansbach, Johann Berchtold von Weyler auf ber 
Et in den Schuß der Stadt Waffertrübingen und Hans Weber 
von Killingen in den Schuß der Probftei Ellwangen ergab 8). 
Oder es unterwarfen fich die Vogtleute, 3. B. in der Oberpfalz, 
einem Vogtherrn nur auf beflen Lebenszeit und behielten fich bie 
Mebertragung der Bogtet nach defien Tode an wen ſie wollten aus⸗ 
drücklich vor 10), oder fie unterwarfen fich nur auf jo lange, als 
der Schußherr felbit feine Bedingungen erfüllen werde, wie biefes 
3.8. bei den freien Landſaſſen auf dem Hümmeling tm Stifte Mün- 
fter der all war 71). j 


Für den Schuß und die Vertretung mußten fie eine jährliche 
Abgabe in Geld oder Naturalten (ein jogenanntes Schirmgelt ober 
Berjpruchgelt, Faftnachthennen u. |. w.) und zuweilen bei ihrem 
Tode auch noch ein Beithaupt entrichten. Im Uebrigen blieben fie 
aber vollfommen freie Leute, welche frei über ihr Vermögen, ins⸗ 
bejondere auch über ihren Nachlaß verfügen und denſelben auf ihre 
Erben vererben durften 72). Auch durften fie wohnen, wo fie woll- 


67) Dipl. von 1082 bei Warnkönig, III, 2, p. 14. 
68) Dipl. von 1048 bei Warnfünig II, 2, p. 15. 
69) Urf. von 1508 u. 1879 bei Mager von Schönberg, de adv. arm. p. 200, 
202 u. 208. 
- 70) Urt. von 1891 bei Fink, Geſch. des Vic. Nab. p. 99. 
.. 71) Urk. von 1894 bei Kindlinger, Hörigl. p. 504. „eb en were Safe, bat 
„dat Stichte van Monſtere de Cloppenborgh varı fidh tete, fo mochten fe 
„ich kehren, waer je wolden, unverbrofen erer Eyde.“ 
72) Bol: ſämmtliche in den vorigen Noten citirten Stellen, insbeſondere ben 
Hodebrief von 1615 bei Möfer, I, 78. Klöntrup, v. Hobe, $. 16 — 22. 
Dipl. von 1172 bei Seiberg, II, t. p. 87, reliqua autem hereditas ad 
propinquiorem in cognacione consequenter transibit. Dipl. von 1171 
bei Wipand, Ar. I, 1. p. 90. Urk. von 1508 u. 1579 bei Mager 
von Schönberg, de advoc. arın. p. 200 u. 208. Haggenmüller, I, 215 
u. 216. 
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ten (ceteris libertatem habentibus manendi ubi voluerint) m. 
Und fie ſtanden unter Teinem ronbofgerichte, vielmehr wie an 
dere Vogtleute unter bem Vogtdinge (placitum advocati) ’f), 

Diefe verſchiedenen Arten von Churfreien und Churechten 
Vogt: und Mundleute und wie fie alle heißen, ftanden ben Ianbes- 
herrlichen Vogtleuten unb anderen einer Schirmvogtei unterwor: 
fenen Freien ſehr nahe. Ste waren indeſſen doch weſentlich von 
benfelben dadurch unterfchieben, daß der Schirmherr bei jenen bie 
Öffentliche Gewalt ganz ober wenigftens theilweife erworben hatte, 
während bei ben Churfreien und anderen Bogtleuten der Schirm: 
herr Feine öffentliche Gewalt, alfo auch Leine öffentliche Gerichts 
barkeit beſaß. Sie fcheinen fich Übrigens im Laufe der Zeit unter 
den anberen Echuthörigen, von benen fogleich die Rede fein foll, 
verloren zu haben, und, jo weit e8 mir befannt ift, find fie nur 
in Weſtphalen bis auf unfere Tage gelommen. 


$. 218, 


Bon dieſen Churfreien verfchteden find diejenigen Schußhört- 
gen geweſen, welche von fchußhörigen Eltern obet auf einem einer 
Schutzherrſchaft unterworfenen Gute geboren waren. Denn durch 
bie Geburt von ſchutzhörigen Eltern oder auf einem an eine be 
flimmte Hode oder Echte gebundenen Gute find biefelben ſelbſt an 
ben Fronhof ihres Schußherrn oder an jene Hode oder Echte ge 
bunden, alſo bof- oder hodehoͤrig geweſen. Mit ber Hof⸗ oder 
Hodehoͤrigkeit hörte aber bie freie Wahl einer anderen Hode oder 
einer anderen Schußherrichaft von ſelbſt auf. Daher hießen fie 
auch Neceffairfreie, Nothfreie, Zwangmundige, Zwangechte u. |. w., 
bie Hoden aber, an welche fie gebunden waren, Zwanghoben 78). 
| Zu ihnen gehörten alle diejenigen, welche ohne von einer 
Herrſchaft ein Hofgut erhalten und ohne ihren Grundbeſitz hinge⸗ 
geben zu haben, ſich in ven Schub irgend eines Herrn, insgemein 
eines Heiligen begeben hatten, aljo die fo genannten Petersfreien, 
Karlsfreien und Daclfreien in verichtebenen Osnabrüdiichen Aem⸗ 


7 
78) Dipl. von 1171 bei Wigand, Arch. IN, 1. p. 90. 
. 74) Dipl. von 1171 bei Wiganb, II, 1. p. 90. 
75) Möfer, Osn. ©. I, 70, patı. Phant. III, 841 — 842. Klöntrup, v. 
Nothfreie. 
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tern; die Wetterfreien oder die Herſiſchen Freien, die Ravensbergi⸗ 
ſchen, Teklenburgiſchen, Lingiſchen und Muͤnſter'ſchen Freien 19); 
bie heiligen Leute in den Fronhoͤfen bes Stiftes Eſſen im Sal⸗ 
Iande 77); die Sanct Paulsleute nach dem Hofrechte von Loen 7°) 
u. a. m.; insbefondere auch die meiften Wachszinfigen (ceresles, 
cerarii, censuales ober cerocensuales) 3.3. in der Abtei Sanct 
Marimin in Trier 9%), in ber Abtei Pfäffers in ber Schweiz ®9, 
im Klofter Sanct Quirin in Neuß ®!), in den verjchiedenen Stif⸗ 
tern zu Soeſt, Kemnaden, Münfter, und anderen Theilen bes 
Münfterlandes u. a. m. 82), welche hie und da auch luminarii, 
luminiers ober chandeliers genannt worden find 2); jodann bie 
fogenannten Freiſaſſen („Sreifegen, Freyſatz, Freyſas oder Frey 
faezzen”), wie bie Schußhörigen im Rechtsbuche Kaiſer Ludwigs 
(e. 146), in den Abteien Chiemfee, Not, Reichersberg, Mallers⸗ 
torf und in anderen Bairifchen Kloͤſtern und weltlichen Grunbherr- 
haften im Gegenſatze ver eigenen Klofterleute und Lehenjaflen ges 
nannt worden find 99); die Miarhörigen im SKlofter Gars 85) und 
im Sanct Martenklofter an ber Moſel ee); die freien Gotteshaus: 


76) Möſer, Osn. Geſch. I, 72 ff. Klöntrup, unter ben verichiebenen Worten, 
und Hode $. 13 Grimm, IIT, 190. 

77) ®timm, III, 877. 

78) c. 13 u. 24 und Niefert bafelbfi, p. 58 

79) Dipl. von 1112 bei Hontheim, 4, 495. Aut consules, qui cereales 
dicuntur, wo consules offenbar censuales heißen fol. Bei Beyer, I, 484 
beißt es auch censuales. Vergl. dipl. von 1065, bei Hontheim, 1, 409. 

80) Dipl. von 1206, und 1209- bei Mohr, Regeften, I, 8. 4, p. 9 u. 10. 

81) Dipl. von 1074 bei Kremer, akad. Abhd. IL, 204. 

82) Dipl. von 1142, 1150, 1160, 1372 u. 1607 bei Kinblinger, M. ©. IL, 
p- 178, 179, 190, 398 ff. Weisthbum von 1272 bei Grimm, III, 126. 

83) Breviatio villarum bed Kloſters Sct. Bertin, $. 12, 13 u. 15 bei Warn: 
Tönig, DI, 1, p. 8. Lauriere, gloss. II, 840. Henschel, v. luminarii, 
IV, 189. 

84) Url. von 1854 u. 1462 in Mon. Boic. Il, 7 u. 511. Urk. von 1892, 
eod. IV, 487. Urk. von 1295 u. 1898, eod. XV‘, 878 u. 417. Urbar 
auß 14. sec. in Mon. Boic., 36, II, p. 278, 276 u. 870. 

85) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 82 u. 37. 

86) Dipl. aus 10. sec. bei Günther, I, 98 f. 
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leute in der Schweiz 7), welche zuweilen auch freie Zinsleute und S em- 
perleute (Semperlüte) genannt worben find °%), viele freie Leute in 
Flandern, welche fich als Altarhörige in den Schuß eines Heiligen be 
geben hatten und von ihrer Zinspflichtigleit auch zuweilen tributarii 
genannt worden find 8%); viele Freigelaffene in Flandern, welche als 
Altarhörige irgend einer Kirche hingegeben worden find 9), und viele 
andere mehr. Zu ihnen gehörten namentlih auch die Munb: 
manne in Defterreih, Stelermarf und Kärnthen 9) und viele 
Mundleute und Bogtleute in der Oberpfalz, welche ihrem 
Schutzherrn verfprochen hatten, einen anderen Herrn fuchen zu 
wollen 92), Stipulationen, welche auch anderwärts noch, 3. 3. 
in dem Klofter von Sanct Peter bei Gent u. |. w. vorkommen 9%). 

Alle diefe Schußhörigen, insbeſondere auch die Wachszinfigen 
und andere freie Zinsleute (censuales) waren perfönlich freie Leute, 
Daher war eine Freilafjung oder ein Losfauf von der Unfreiheit 
nothwenbig, wenn ein Unfreier ein freier Zinsmann oder ein Wachs: 
zinfiger oder ein anderer Schußhöriger werben wollte 9), oder in 
dieſen Stand erhoben werben jollte %), unb die Ehe mit unfreien 


87) Eicher, die Verhältnifie der freien Gotteshausleute, im Archiv für Schwei: 
zer. Geſchichte, VI, 8-29. 

-88) Urf. von 1888 u. 1896 bei Tſchudi, I, 548 u. 598. 

89) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1027, 1048, 1071, 1102 u. 1807 bei 
Warnkönig, II, 2, p. 11, 12, 13, 14, 15, 17 u. 20. 

90) Dipl. von 1190, 1219 u. 1280. bei Warnkönig, II, 2. p. 188, II, 2, 
p. 4. 

91) Landfriebe von 1276 in Mon. Boic. 28 p. 408 u. 29, p. 519 u. Pertz, 
IV, 411. 

92) Urk. von 1875 bei Fink, Geſch. des Vic. Nabburg, p. 89. 

98) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1027, 1048, 1071 u. 1102 bei Warnfönig, 
II, 2, p. 11—17. Advocatum nullum habeant praeter abbatem ejus- 
dem foci. — Mundeburdem vero vel defensorem ipsius loci abbatem, 
alium vero non requireret. | 

94) Dipl. von 1232 bei Warntönig, IM, 2, p. 5. Maänumisimus: ipsam ab 
omni servitutis onere penitus liberantes: ipsa autem ex largitiene 
nostra in nostra se posuit advocatia. Urk. von 1025 bei Nemling. 
Urkb. von Speier, p. 27 u. 28. Ex servilibus personis censuales fe- 
cisset — ecclesiasticos liberos facere. — et postea sic ingenuf si- 
cut ceteri censuales. — 


95) Dipl. von 1074 bei Kremer, II, 204. Dipl. von 1168 bei Günther, I, 
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Leuten war ihnen verboten. Die Eingehung einer foldden Ehe 
wurde beftraft, unter gewiffen Umftänven ſogar mit ver Unfreibeit 
ſelbſt ®%), welche auch noch in anderen Fällen zur Strafe eintrat M). 
Und die in einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder folgten der Ärgeren 
Hand 98). 

Wie von den Unfreien waren fte jedoch auch von den voll- 
freien Leuten verjchteden |). Denn wiewohl fie feiner Grundherr⸗ 
ihaft, alfo auch feinem grundberrliden Gerichte unterworfen wa⸗ 
ven 1), ſo fanden fie doch unter einem Schußherrn. Diefer hieß 
patronus ?), defensor oder tutor?), oder auch Schugherr oder 
ber Herr (dominus) ohne weiteren Beiſatz *), zuweilen auch Pfle— 
ger 5) oder Vormund 9). Ste felbft aber waren und hießen feine 
Slienten (clientes oder clientela) oder deſſen Schuthörige 7). 
Als deren Schußherr hatte er fie ſelbſt oder durch feine Amtleute 
oder ſonſtige Bevollmächtigte (procuratores) zu ſchützen und vor 


880. Dipl. von 1377, 1321, 1361, 1374 u. 1880 bei Kinblinger, Hörigk. 

.p 308, 379, 460, 482 u. 486. Privilegia censualitatis von 1372 u. 
1607, c. 2 u. 19 bei Rindlinger, M. 3. Il, p. 398. 

96) Dipl. von 1872, 1405 u. 1607 c. 11 — 15 bei Kindlinger, M. 8. U, 
p. 827, 828, 888, 401. 

97) Bergl. Kindlinger, II, p. 828, 834, 405 :c. 24. 

98) Grimm, I, 66. 

99) Dipl. von 1141 u. 1160 bei Kindlinger, 1, 1. p. 169 u. 190. 

1) Dipl. von 1065 u. 1112 bei Hoptheim, I, 409 u. 495. 

2) Hofredht von 1607, c. 2, 4, 6, 10, 12 u. 19. bei Kindlinger, Il, 898. 

8) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 32. Hofrecht von 1607 1. c. $. 10. 

4) Urk. von 1375 bei Fink, Gefch. des Vic. Nabburg, p. 89. Hofredhte von 
1272,:1872, 1405 u. 1607 $. 6—8, 11 ff. bei ®rimm, Ill, 126, unb 
Kindlingr, M. B. Il, 327, 888 u. 399 fi. Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, 
c. 146 u. 149. 

5) Rechtsb. Kaifer Ludwigs, c. 148. \ 

6) Stoffe zum Sächſ. Landr. I, 28. „Die dritte (vormundſchafft) kompt durch 
„eine herrſchafft. — Alfo bleibt auch ber herr feines knechts vormunde, 
„welchen er aus feiner bienftbarkeit frey vnd ledig gelaflen Hat.” 

7) Privilegia censualitatis, $. 1, 4 ı. 10, bei. Sinblinger, II, 398. 
Altes Gloſſar bei Suhm, p. 288. Cliens, „friunt-ſchalh,“ etwa 
eeund= Schalt, und p. 267. Cliens, minister, inde diminutivum clien- 
&ulus, clientela, ingesinda. Dipl. bei Schannat, vind. I, 78, man- 
suales — ex meliore et magis honorabili clientela Ducis etc. 
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den öffentlichen Gerichten zu vertreten ®). Hinfichtlich aller Übrigen 
nicht vor die Öffentlichen Gerichte gehörenden Streitigkeiten ftanden 
ſie indeſſen, urfprünglich wenigftens, entweder direkt unter ben 
Gerichten des Schutzherrn, alfo weder unter dem berrichaftlichen 
Bogte noch unter den Gerichten der öffentlichen Gewalt, wielmehr 
wie 3. B. in ber Abtei Sanct Marimin in Trier unter dem 
Schutzherrn felbft 9), oder noch häufiger unter eigenen genoflen- 
aftiichen Gerichten, wie z. B. die Wachszinſigen in Weſtpha⸗ 
len 10), 

As Schutzhoͤrige durften fie das Schutzverhaltniß nicht ohne 
den Conſens des Schutzherrn verlaſſen !!) und ſogar bei Strafe ohne 
diefen Conſens nicht in den geiftlichen Stand treten 12). Sie 
mußten ferner für die Erlaubniß zu betrathen eine Tleine. Gelb: 
fumme, namentlih auch dann entrichten, wenn fie einen Genoffen 
heiratheten (pro licentia nubendi, si pari suo nupserit) 13). 
Denn wenn fie einen nicht Genofien heirathen wollten (si impari 
suo nupserit — si vero duxerit uxorem non suae condi- 
tionis), mußte zu dem Ende noch eine befondere Erlaubniß nad: 
gejucht oder eine höhere Abgabe als Strafe bezahlt werben 1®). 


8) Rechtsb. Kaiſer Ludwigs, c. 149. „Ey mag ain igli herr ober fein 
„gewaltiger amptman zuo feinem man fen in. baz recht, und mag 
„im bez rechten belffen, unb fol ber man fill fweigen; get ez aber zus 
„dem ande, den fol der man felb fwern,* und c. 138. Privilegia cen- 
sualitatis von 1372 u. 1607, c. 5—8. Sive igitur cerpcensuales ac- 
tiones erga alias personas, sive aliae erga cerocensuales instituant, 
dominus aut patronus per procuratorem — terminos respi- 
cere procurabit et pro posse defendere juvabit. Urk. von 1875 bei 
Fint, Rab. p. 89. 

9) Dipl. von 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 409 u. 495. und Beyer, I, 
402 u. 484. 

10) Dipl. von 1826 bei Kinblinger, M. 8. II, 1. p. 822. 

11) Dipl. von 1279, 1406 u. 1407 bei Rinblinger, U, 1. p. 287, 288, 898 
u. 841. Lanbfriede von 1276 bei Pertz, IV, 411. 

12) Privilegia censualitatis c. 25 bei Kindlinger, II, 405. 

18) Dipl. von 1374 u. 1380 bei Kinblinger, Hörigt. p. 482 u. 486. Dipl 
von 1146, 1150, 1279, 1872 u. 1405 bei Kindlinger, M. 8. II, p. 180, 
1%, 287, 827 u. 888. 

14) Dipl. von 1880 bei Kinblinger, Hörigl. p. 487. Weisttum ven 1272 
bei Grimm, II, 126. Dipl. von 1872, 1405 u. 1601, $. 11 bei Rind: 
linger, M. ©. I, p. 827, 883 u. 401. 
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Außerdem Hatten ſie jährlich einen kleinen Zins 18), bei ihrem 
Tode aber noch einen Sterbfall zu entrichten, beftehend in bem bes 
fin Gewande oder Kleidve, in dem beften Thiere, in dem foges 
nannten Befthaupte, ober in dem beften Mobiltargegenftande (me- 
lius mobile 16), oder auch in einer unbebeutenden Geldſumme 17). 
Im Uebrigen waren fte aber fret von allen weiteren Leiftungen 19), 
und hatten demnach größere Freiheiten als bie grunbhörigen und 
unfreien Leute 19%), bie und da fogar wahre Privilegien 2%). Nas 
mentlih durften fie frei über ihr Vermögen verfügen und daſſelbe 
auf ihre Erben vererben oder auch auf den Todesfall darüber te 
fliren 21), Sie burften ihr Vermögen, wie bie Weisthümer jagen, 
an ben Schwanz eines Hundes binden 22), d. h. fie durften damit 
machen, was fte wollten. Erſt in Ermangelung aller Erben fiel 
ver Nachlaß an ihren Schugheren 2%), welchem aber ſodann auch 
das Vermögen nicht mehr ganz entzogen werben durfte, weder 
durch ein Teftament noch durch eine Veräußerung unter Lebenden 2%). 


15) Dipl. von 1150 u. 1160 bei Kinblinger, II, p. 178 u. 179. 

16) Dipl. von 1150, 1160, 13872 u. 1607 e. 26 bei Kindlinger, Il, 178, 
180, 190 u. 405. Dipl. von 1880 u. 1405 bei Rindlinger, Hörigl. p. 
487 u. 521. 

17) Dipl. von 1874 bei Kinblinger, Hörigk. p. 482. Cum autem ipsam 
mori contigerit, ex tunc heredes ipsius dabunt XII denarios pro 
eadem, 

18) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 661. Duos fundos cere quo- 
libet anno persolvant, et de cetero ab omni exactione, tam pri- 
vata quam communi liberi, quam diu vivant, existant. 

19) Dipl. von 1861 bei Kinblinger, Hörigk. p. 460. Jure et libertate, 
quibus hactenus ceteri cerocensuales ecclesie Xantensis sunt 
gavisi. 

20) Renovatio privilegiorum censualitatis von 1807 bei Kinblinger, M. 
®. II, 888. 

21) Dipl. von 1150 u. 1607, c. 81 bei Kindlinger, M. B. II, 178 und 
406. Urk. von 1817 bei Kopp, Urk. p. 98. - 

23) Grimm, I, 88. „EB mag ouch ein iecklich goyhusman — daz fin vergeben, 
„won er wil, ober baz einem hund an fin ſwantz binden, daz tm bay 
‚niemand werten fol.“ 

28) Dipl. von 1150, 1160, 1872, 1405 u. 1607 c. 28 u. 29 bei Rinblin- 
ger, M. 3. IL, 174, 180, 829, 834 u, 406. 

2%) Rinblinger, L c. II, 829, 385 u. 406, $. 81. Grimm, Ill, 127. 
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In manchen Herrſchaften fiel jedoch das eventuelle Erbrecht des 
Schutzherrn weg, und es ſollte ſodann der erbloſe Nachlaß an die 
Dorfnachbarn fallen 2). Außerdem ſollten die Schutzhoͤrigen nur 
mit ihrer Einwilligung in einen anderen Fronhof vertauſcht oder 
ſonſt veräußert werben 2%). Auch warb ihnen zuweilen noch, zu: 
mal in den in bie Höhe ftrebenden Städten, geftattet, fich frei und 
obne einer Abgabe unterworfen zu fein, zu verheirathen, 3. B. ben 
Wachszinfigen des H. Patroclus zu Soeft 27). Endlich durften fie 
fh zu jever Zeit, wann es ihnen beliebte, aus dieſer Höͤrigkeit 
Iostaufen 28). Und in biejer Beziehung ftanden fie denn den Ehur- 
freien wieder ſehr nahe, welche fich ebenfalls erft nach Erlegung 
des Ausfchreibegeldes aus ihrer Schußherrfchaft oder Hode entfer- 
nen burften 2%), Ein Umſtand, ber zu ihrer gegenfeitigen Vermen- 
gung und Vermiſchung wefentlich beigetragen haben mag. 


$. 214. 


Wiewohl nun diefe Schutzhoͤrigen urfprünglich wefentlich von 
den Grundhörigen verfchtenen geweſen find, fo brachte die Richtung 
ber Zeit fie dennoch den eigentlich Grundhörigen immer näher und | 
näher. Und die metiten von ihnen, welche fih im Laufe der Zeit 
nicht zur Nitterfchaft oder zu freien Stabtbürgern erheben fonn- 
ten, haben ſich nach und nach unter dem grundhörigen Bauern _ 
ftande verloren. Daher werben in fpäteren Zeiten, 3. B. in einer 
Verordnung vom Jahre 1438 oder 1439 die hofhörigen, eigenhö- 
rigen, Toermödigen und wachszinfigen Leute neben einander ge 
nannt, und rechtlich gar nicht mehr von einander untenjchieben *%). 
Bon dem berühmten Klofter Mure in der Schweiz wird uns fogar | 
ausdruͤcklich erzählt, daß es daſelbſt urfprüngli in vielen Dorf 


— 
4 


25) Grimm, I, 87—88. 

26) Dipl. von 1380 bei Kinblinger, Hörigk. p. 486. 

27) Dipl. von 1150 bei Kinblinger, M. ®. II, 173—174. 

28) Privilegia censualitatis von 1607, c. 22 u. 28 bei Kindlinger, 1, 404. 
Si cerocensualis persona — se a cerocensualitate redimere velit, da- 
bit domino pro redemptione unum florenum aureum. rhenensem, el 
liberum erit se subdere cuicunque voluerit. 

29) Klöntrup, v Hode $. 19 u. 20, 

80) Riefert, Hofrecht zu Loen, Anhang Nr. I. 
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ſchaften freie Grunbbefiger (liberi homines) und freie Bauern 
“ (rustici, qui erant liberi) gegeben habe, welche zum Theile zwar 
mit ihrem Willen, zum Theile aber auch auf gewaltjame Weile 
einem Schubheren (defensor) mit der Verbinblichfeit zur Entrich⸗ 
tung eines Zinfes (census) unterworfen worben ſeien; daß ſich 
viele von ihnen auch in ſpäteren Zeiten noch als Schutzhörige (li- 
beri censarü) erhalten haben; bie meiften jedoch zu grunbhörigen 
Leuten gemacht 21) oder, wenn fie fich dem neuen Grundherrn nicht 
fügen wollten, jogar von Haus und Hof verjagt worden ſeien 32). 
Auch im Stifte Kempten ſanken viele freie Zinsleute, welche Got⸗ 
teshausgüter zu Lehen trugen, zu grundhörigen Gotteshausleuten 
herab 32) u. a. m. 

Endlich wurden auch viele Schußhörige nicht bloß zu Grund- 
hörigen, jondern fogar zu unfreten Leuten berabgebrüdt 3. 8. 
im Etifte Kempten ?%), ober dazu wenigftens der Verfuch gemacht, 
wie dieſes z. B. bei den Schußhörtgen des Klofters Sanct Peter bet 
Gent 85), in Anfehung der Gotteshausleute im Lande Waes 20) 
u. a. m. der Fall war. 

Diefes Tonnte aber um fo leichter gefchehen, da die Munb- 
und Vogtleute nicht felten hörige oder eigene ‚Leute eines Grund- 


31) Acta fund. Murens. bei Herrgott, 1, 824. Aestimantes quidam liberi 
homines, qui ipso vico erant, benignum et clementem illum (Gunt- 
ramnus, secularis ac praepotens vir) fore, praedia sua sub censu le- 
gitimo illi contradiderunt, ea conditione, ut sub mundiburdio ac de- 
fensione illius semper tuti valerent esse. Ille statim ad oppres- 
sionem eorum incubuit, cepitque eos primum petitionibus ag- 
gredi. Deinde libera utens potestate, pene quasi mansionarii 
sui essent, jussit sibi servire, scilicet in agricultura 
sua et secando foenum, et metendo, et in omnibus rebus, 
quibus voluit, oppressit eos. 

32) Acta fundationis Murensis monasterii bei Herrgott, I, 299, 800, 801, 
822, 828 f., 324, 825, 326, 828 f., 881 f. 

88) Haggenmüller, I, 216. 

34) Haggenmüller, I, 216. 

85) Dipl. von 1239 bei Warnkönig, III, 2. p. 19. Et ne aliquis de supra- 
dictis hominibus in posterum ob aliquam oceasionem servilis conditio- 
nis valeat molestari etc. 

86) Keure von 1241, c. 42 bei Warnkönig, II, 2. p. 188. 
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herren, aljo zu gleicher Zeit Bogtleute und Grundhoͤrige waren, 8. 
in Baiern („den Prälaten, Edelleuten, Burgern ober andern, ihre ' 
„Gerichtsvoggtleute, und bie Hinter ihnen auf ihren Gi- 
„tern figen, fie jeyen unfrer gnäbigen Herrn eigen oder 
„nicht“) 37), ' 

Aus diefer Vermengung und Vermifhung der Schußhörigen 
mit den grundhörigen und eigenen Leuten mag e8 ſich nun erflä- 
ren, warum auch die grundhörigen und eigenen Leute zuweilen 
Bogtleute genannt worden find 39). 


2) Srundhörige. 
§. 215. 


Bon den Schußhörigen verjchteden waren die eigentlich Grund: 
hörigen, d. h. diejenigen Leute, welche einer Grundherrſchaft unter 
worfen und, ihrer perjönlichen Freiheit ungeachtet, am die Scholle 
gebunden waren. Sie ftammen meijtentheils ab von ben alten Liten, 
Lazzen, Adionen , Yiscalinen, Barſchalken, Römern und anderen 
freien Eolonen. Eine Zeit lang finden fi) auch noch die alten 
Namen, 3. B. in alten Glofjaren colonus, houiscalc; fiscalinus, 
froni scalc 2%), ſodann die hörigen Parſcalken, (verberbt par- 
stalki 40) öfter parschalchi) *#!), in den Klöjtern Benediktbeuern, 
Neichersberg und Weihenftephan, tn den Stiftern Freifing, Salz 
burg, Sanct Emmeran in Regensburg u. a. m. in Baiern noch bis 
ins 12. Sahrhundert 42), und unter ihnen auch Ablümmlinge von 
alten Roͤmiſchen Anfieblern (Romani proseliti quos nos parscal- 


87) Krenner, V, 880 vgl. noch 881 u. 889. 

88) Dipl. von 1801 und 1311 bei Bluntſchli, I, 186. Not. 

89) Mone, Anz. VI, 592. Vgl. Grimm, R. 9. p. 802. 

40) Dipl. von 887 bei Hund, meir. Sal. I, 165. 

41) Dipl. von 959 u. 980 in Codex Batispon. bei Pez, I, p. B, p. 53, 67 
u. 58. 

42) Dipl. von 925 u. 1167 in Juvavia I, 555 u. II, 128. Dipl. von 887, 
892, 1029, 1089, 1057 u. 1107 bei Hund, metrop. Salisb. I, 89, 96, 
100, 102, 165. U, 89. Dipl. von 1166 u. 1180 unb mehrere Cod. 
tradit. in Mon. Boic. II, 498, V, 121, VII, 67, 1X, 859. Dipl. bei 
Meichelbeck , I, 2. p. 468 u. 504. Dipl. von 940, 950 u. 959 Bei 
Ried, L, 96-99. @iüterverzeichniß von 1031 bei Pez, I, 8. p. 68, 69, 
71. gl. unten $. 448. 
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cos nominamus) #); bie parmanni und Parleute in ben Ab: 
teten Chiemjee und Tegernjee ebenfalls noch im 12. Jahrhundert *#); 
bie zinspflichtigen Barleute im Stifte Zreifing aber, oder bie ſoge⸗ 
nannten Parampter oder Baramtleute das ganze Mittelalter hin⸗ 
burch bis auf unfere Tage 4). Aldionen kommen noch bis ins 18, 
Sahrhundert vor in Sachen 4%), im übrigen Deutſchland aber fchon 
feit dem 9. Jahrhundert nicht mehr. Liti werben in ber Abtei 
Weipenburg zum lebten Male im 10. Jahrhundert 47), in den 
Etiftern Magdeburg, Minden, Hamburg und Bremen. aber nod) 
im 10. und 11. Jahrhundert *%), in den Stiftern Osnabrüd und 
Paderborn jogar noch im 12. und 13. Jahrhundert erwähnt 29); 
mansa laetilia im Erzitifte Köln noch im 10. und 11. Zahrhun- 
dert ; mansi ledilesg und manse ledilia in ber Abtei Prüm 
noch im 13. Jahrhundert s1); lidi, litones, lidones und liddones 
in Osnabrüf, Münſter u. a. m. noch im 14 Jahrhundert und 
noch viel fpäter 52), und mansi litoniei oder Lathoven im Für- 
ſtenthum Hildesheim noch im 14. Jahrhundert 59). Aber auch hö⸗ 
rige Lafſſen und Laten werben noch eine Zeit lang in ganz Deutſch⸗ 
land genannt, 3. B. in ber Pfalz am Rhein ($. 191), im Stifte 
Korvei u. a. m. 5%), zu weldhen auch diejenigen Laſſen gezählt wer- 





48) Codex trad. Eberspergens. Nr. 95 u. 129 bei Oefele, U, 29 u. 32. 
44) Dipl. von 1091, 1154 u. 1190 in Mon. Boic. II, 354, VI, 58, 98, 95, 
120, 189 u. 141. 
45) Ruprecht von Freiſing, I, 104. Meisthum aus 15. sec. bei Grimm, 
In, 662 fi. 
46) Yt. von 1040 bei Mader, antiquit. Brunsvie. P- 220. Grimm, R. 4. 
p. 809. 
47) Url. von 965 bei Schoepflin I, 118 und in Mon. Boic., 81, T, p. 201. 
48) Dipl. von 987, 974, 1008 u. 1014 bei Lindenbrog, script sept. p. 130, 
132, 185 f., 136. 2gl. oben $. 191. 
49) Dipl. von 976 u. 1287 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 282, 1, 821. Dipl. 
von 972, 995, 1002 u. 1147 bei Schaten, I, 216, 238, 250 u. 589. 
50) Urk. von 941 u. 1047 bei Lacomblet, I. 52 u. 118. 
51) Hontheim, I, 662, 698—695. 
‚ 52) Dipl. von 889, 1023 , 1028 u: 1057 hei Möſer, I, 418, Il, 286, 288 
u. 244. Hofrecht von Meppen von 1848 bei Grimm, II, 179 f. Grimm, 
R. A. p. 306 _ 
58) Urf. von 1377 bei Lüngel, bäuerliche Laften, p. 56. 
54) Guterverzeichniß aus 12. sec. 8. 1. bei Rindlinger , M. 8. 1, 119. 
v. Maurer, Fronhof. II. 5 
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ben müflen, welche Erbzinsgüter beſaßen *2), ſowie diejenigen Laſſen, 
welche in ſlaviſchen Gegenden, z. B. in der Gegend von Leipzig 
anſäßig waren, Wutzſchken genannt worden find, und zum Zeichen 
ihrer Freiheit eine Schnur um den Hals zu tragen pflegten 59. 
Und am Niederrhein find Laten oder Laeten, Latengüter 
oder Razgüter, 3. Bd. im Erzftifte Kölns”), Erfflaten und 
Erfflatengäüter („laeten gueveren — Erffladen guede” —) bis 
auf unfere Tage gelommen 5%). Daffelbe, was in Deutſchland bie 
Laten, waren in Brabant und Flandern die Laten und Laeten, 
naͤmlich grundherrliche Hinterfaffen. Sie hießen Proostlaten oder 
Canonixlaten, je nachdem fie einen Probſt oder Canoniker zum 
Srundherrn hatten 5%. In den Niederlanden und in Frankreich 
wurden fie ganz in bemjelben Sinne manentes, submanentes, 





submansores, mansuarii, mansioöniers und manants, tenente 


und tenants oder tenanciers; cubantes et levanies, couchans 
et levans u. |. w. genannt). Auch Fiscalinen (fiscalini homi- 
nes und feminae fiscalinae) findet man noch in fpäteren Zeiten, 
3. B. im Klofter Steingaden,, in den Abteien Prüm und Weißen: 
burg, dann im Stifte Worms u. a. m.), und PBallaftbauern, 
wie die Fiscalinen in den Pfälzischen Oberämtern Germersheim 
und Alzei bis auf unfere Tage genannt worden find 2), Roͤmi⸗ 





a latis teutonicis. Gloſſe zum Lehnrecht bei Homeyer, I, 348, Note 89, 
„Dorfer daz fint gebur by wir auch latin heiſin.“ 

55) Stoffe zum Sädf. Landr. I, 59. u. Ill, 79. 

56) Haltaus v. Wutfchfen, p. 2140. 

57) Urk. von 1176 u. 1197 bei Racomblet, I, 324 u. 880. bonis censuali- 
bus que vulgo lazrgut dicuntur. — Allodium et quoddam laiz- 

| guith. 

58) Lacomblet, Archiv des Nieberrheins, I, 1. p. 162 ff. biß 207. vgl. $. 191. 

59) Mathaeus, de nobilitate, p. 952. Warnfönig, II, 1. p. 43 fi. 

60) Beaumanoir, ch. 82, p. 169. Galland, francaler. p. 86-87. Hen- 
schel, h. v. Warnfönig, III, 1. p. 44. 

61) Caesarius $. 1. bei Hontheim , I, 676. Urt. von 965 in Mon. Boic., 
31, I, p. 201. und Schoepflin, I, 118. gl. oben $. 191. Dipl. von 
1220 bei Mon. Boic., VI, 518. 

62) Kremer, Geſch. des Rheiniſch. Franziend, p. 212—218. 
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ſche Colonen aber: werben fchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert 
nicht mehr erwähnt 2). 


Nah und nach haben fich zwar bie alten Namen verloren, 
unter dem gemeinfchaftlihen Namen von Hörigen find fie jeboch 
bi8 in fpätere Zeiten, bie und ba ſogar bis auf unfere Tage ges 
biteben. Zu ihnen gehörten auch die weit verbreiteten Bauern Mi⸗ 
niftertalen und die fogenannten Hausgenoflen in Weftphalen, Sachien, 
Baiern u. a. m.%); viele Wachszinfige im Münfterlande, im Stifte 
Korvei u. a. m., wenn biefelben Hofgüter erhalten hatten oder auf 
folden Gütern geboren waren 65); alle zinspflichtigen Leute, wenn 
ſie perfönlich frei, jedoch an die Scholle gebunden waren, 3.8. bie 
stipendiarü in ber Abtet Fulda, im Stlofter Gars u. a. m. *%), bie 
tributerii im Bisthum Worms, in der Abtei Fulda, im Klofter 
Anhauſen 7) u. a. m. Die homines censuales im Bisthum . 
Worms, im Klofter Au es) u. a. m., die Malmanne im Stifte 
Deinden, welche von dem Zins (Mal) ihren Namen erhalten ha- 
ben 9); die Eolonen bes heiligen Quirin in Xegernfee 7%), die foge- 
nannten Zinfer, censarii und liberi censarii, 3. B. im Kloſter 


63) Meine Einleitung zur Gefch. der Mark: ꝛc. Verf. p. 250. 

64) Grimm, 1,.208. Magdeburg. Weisth. von 1306 u. 1869 bei Gaupp, 
Magd. Recht, p. 848 u. 850. Urk. von 1837, 1462 u. 1468 in Blon. 
Boic. II, 484, 510, IV, 895 fi. Fürth, p. 499. Vgl. 110., welcher in: 
deſſen glaubt, daß erft in fpäteren Zeiten diejenigen Bauern, welche Lehn⸗ 
güter befaßen, den Namen Dienſtleute erhalten haben. 

65) Altes Negifter bei Wigand, Geſch. von Korvei, II, 104. Urk. von 1865 
bei Kindblinger, M. 8. I, 2. p. 460. Derf. Hörigt. p. 84. 

66) Dipl. von 1160 und 1166 in Mon. Boic. I, 82 u. 87. Trad. Fuld. 
ed. Dr. p. 122, 126 u. 127. 

67) Dipl. von 1143 bei Besoldus, docum. rediv. monast. Wirtemb. p. 829 
u. 880. Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, 126. Dipl. von 1025 bei Mone, 
Anz. VI, 444. 

68) Dipl. aus 13. sec. in Mon. Boic. I, 204. Dipl. circa 1000 bei Done, 
Anz. VI, 448. 

69) Dipl. von 961, 1009, 1031, 1089, 1049 u. 1059 im Chron. episc. 
Mindens. bei Pistorius, I, 819, 820; 822, 824 u. 826. Bgl. Haltaus, 

p. 1289. 
70) Cod. trad. in Mon. Bolc. VI, 24, 25 u. 27. 
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Mure tt), die zinspflichtigen hiltiscalehi in der Wiel Et. 
Emmeran in Regensburg, welche eine den dortigen parscalchi ſehr 
ähnliche Stellung hatten 72), die Zinfer (censuarüi) und Abgaben 
(eine pensio) Pflichtigen (pensionarii) am Nieberrhein??) u. a. 
m.; ſodann die Amtshörigen Leute in Weitphalen u. a. m. 7); 
faft alle fogenannte Gotteshausleute oder homines ecclesiae, ho- 
mines ecclesiastici, litones ecclesiastici, oder auch ecclesiastici 
ohne Beifab- und homines ecclesiastiei juris, im Stifte Minden, 
in der Schweiz, im Stifte Kempten und in anderen Thellen von 
Deutſchland 7%). Zu dieſen grundhörigen Leuten gehörten ferner 
viele alte Bollfreie und Vogtleute, welche in den Stand der hörigen 
Bauern berabgefunfen find ($. 201 u. 214). Das Lebte war na: 
mentlich in geiftlichen Grundherrſchaften jehr häufig ber Fall, wenn 
das Klofter oder Stift die Vogtei eriworben, fih aber nicht zur 
Landeshoheit erhoben hatte. Denn es pflegten ſodann bie urfprüng- 
lich freien Bogtleute, 3. B. im Stifte zu Büden bie Inhaber ber 
fieben freien Meierhöfe, als eigene ober hörige Gotteshausleute be 
handelt zu werben ?e). Eben dahin gehörten endlich auch noch viele 
Biergelden und pfleghafte Leute, welche als Inhaber von Erbzins- 
gütern einer Grunpherrichaft unterworfen waren 77), und baher 
zuweilen mit den gleichfalls nicht freien Raten zufammengejtellt 
worden jtnd 78). Diefe Biergelden und Pfleghaften waren demnach, 
je nachdem fie der landesherrlichen Vogtei oder einer Grundherr⸗ 
fchaft unterworfen gewefen find, bald Iandesherrliche Vogtleute, bald 
aber auch bloß hoͤrige Zinsleute, wie biejes auch ſchon von Eid 


[} \ 


71) Acta fundam. Murens. monast. bei Herrgott,. I, 828 f., 381-—882. 
72) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 8, p- 77. Bgl. p- 58 u. 87. 
73) ®rimm, II, 740. on 
74) Hofrecht von Stodum, c. 3 u. 5. bei Stimm, II, 54.. 
75) Dipl. von 1009, 1081, 1089, 1049 u. 1059 im Chron. epise. Mindens. 
bei Pistorius, 1, 820, 822, 824 u. 826. Grimm, I, 3 ff, Bluntſchli, 
1, 186 ff., Haggenmüller, 3, 216. 
76) Grimm, II, 212. 
77) Gloſſe zum Sächſ. Landr. I, 2, II, 79. 
:78) Gloſſe zum Lehr. bei Hoemeyer, I, 348, Note 89. „Dorfer daz fint ge⸗ 
„bur dy wir auch latin heiſin vnd dy ſint nicht vollin frey und darby 
„ſint auch czu nornenien czindlute birgeldin und tageworchtin.“ 
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börn (D, 711 Note) gegen Kraut (Vormundſchaft p. 22) bemerkt 
worden iſt. 


§. 216. 


Zu dieſen und anderen Hörigen, welche von den alten Liten, 
Lazzen, Barſchalken und anderen freien Colonen, Vogtleuten u. a. 
m. abftammten, kamen auch im fpäteren Mittelalter noch andere, 
welche durch die Hingabe in die Zinspflicht oder durch die Nieder: 
Yaffung auf grundhörtgem Boden entitanden find. Solche Hin—⸗ 
gaben mit oder ohne das hörtge Gut kommen noch lange Zeit in 
ganz Deutfchland vor, nicht allein von unfreten Leuten, melche 
3. B. in dem Klofter Au 9), in Tegernfee 8%) u. a. m. der Leib⸗ 
berr als grundhörige Zinsleute Hingegeben hatte; fondern auch von 
Freigelaſſenen, z.B. in den Stiftern Hamburg und Osnabrüd 4), 
von freien Leuten, 3. 3. in Chiemfee, Ranshofen, Tegernjee, Be 
nedictbeuern, Au, Münjter, Eifel, Osnabrüd u. f. w. 92); ja fogar 
von edlen Leuten (ingenui und nobiles) 3. B. in Tegerniee, 
Benebictbeuern, in Köln am Rhein, Onoltsbach, in Franken u. a. 
m. 8°), welche fich felbft mit oder ohne Familie dem heiligen Qutrin 
oder irgend einem anderen Heiligen als perfönlich freie, jedoch 
grundhoͤrige Colonen, Zinsleute oder Liten hingegeben hatten. Von 
diefer Hingabe in die Grund- oder Schutzhoͤrigkeit eines Heiligen 





79) Dipl. von 1800 in M. Boic. I, 205. 

80) Cod. trad. in M. B. VI, 24, 25 u. 26. 

81) Dipl. von 987 bei Lindenbrog, script. sept. p. 180. Si vero aliquis 
ex libertis voluerit jammundling vel litus fieri, aut etiam colo- 
nus. rk. von 1049 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 241. Viele Lagen 
flammen offenbar von alten SFreigelaffenen ab. Denn libertinus wird in 
den alten Gloſſen öfters mit laza überſetzt. Diutiska, II, 225. liber- 
tini, Jaza. Haupt, Zeitjchrift, V, 346. liberti, hantlazza. Manumissio, 
hantlaz, hantfrii. j 

82) Schwäb. Landr. W. c. 269 u. 270. Dipl. von 1180, 1200 u. Cod. 
trad. in M. Boic. I, 204, Il, 828, III, 297, VI, 108, VII, 110. Dipl. 
von 905 bei Günther, I, 55. Urk. von 1237 bei Möfer, III, 821. 

88) Cod. trad. in Mon. Boic. VI, 63 u. 141. Chron. Benedictoburan. bei 
“Meichelbeck, Il, 17. Dipl. bei Tolner, hist. Palat., cod. dipl. p. 81. 
Dipl. von 1058 bei Lang, regest. I, 91. 
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hießen fie ſelbſt zuweilen Heilige Leute („be hilligen Inbe”)®s), 
sanctuarii, homines Sanctorum, Sancti und in Frank 
rei sainteurs, saintiers, hommes des Saints, hom- 
mes saints und hommes saintiers®) ober aud) oblati 
und oblats ee). 

Daher nun, daß ſo viele alte Vollfreie und ſogar edle Leute, 
welche ſich nicht zum Ritterſtande erheben, oder wenigſtens nicht 
darin erhalten konnten, mag es ſich erklären, warum heute noch jo 
viele Bauernhöfe adelige Namen, in Nieberjachien 3. B. ben Yu 
milien- Namen von alt fächliichen Woelsfamilien in England 
führen 87). 

Was aber die Nicberlaffungen auf grundhörtgem Boden in- 
befondere betrifft, jo hatten biefelben nur in jenen Grundherrſchaf—⸗ 
ten bie Hörigfeit zur Folge, in welchen bie Srundhörigfeit die Ne 
gel bildete, in weldhen demnach der Grunbjaß galt, daß die Luft 
eigen made. Danach follte nämlich jeber, welcher fich daſelbſt 
niebergelafjen, börig werden, und durdy bie Nieberlafjung allein 
ſchon, auch wenn er ſich nicht ausdrücklich ber Herrfchaft unter: 
worfen, mit den Verbindlichkeiten auch alle Rechte der Hörigen 
und ben mit ber Hörigkeit verbundenen Schuß erlangen (vgl. 
6. 417, Note 52). Zu dem Ende war jedoch eine förmliche An- 
j aͤßigmachung durch Verehelichung u. ſ. w. nothwendig. Denn wer 
ſich bloß voruͤbergehend in einer Herrſchaft z. B. als Dienſtbote 
aufhielt, der blieb als Ausſiedler (Ussidelinge) in feinem alten 
Nechtsverhältniffe, und war daher in ber neuen Herrichaft weder 
einem Mortuarium noch einer anderen hörigen Abgabe unterwors 
fen ®®). Außerdem traten auch jene Folgen der Niederlaſſung mei- 


84) Grimm, IH, 877 f. 

85) Henschel, v. saneluarii unb sancti. de Lauriere, gloss. v. Sainteurs 
und Saintiers, p. 839840. 

86) Desinart, v. Oblats und Sainteur. Henschel, v. oblati monasterierum 
IV, 675—678. 

87) Das Ausland, vom 28. Mai 1844, Nr. 1, p. 674. 

88) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. De his servis ecdesiae, qui non 
sunt glebarii ve) ascripticii, qui dicuntur Ussidelinge, residentibus 
in eadem villa vel districtu ejusdem nomine caduci vel sucoessionis 
nihil etiam debet habere. 
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ftentheils exit dann ein, wenn die Anjäffigfeit ohne nachfolgenden 
Heren ein Jahr und Tag gedauert hatte, indem bis dahin der Höo⸗ 
rige, wenn er bereits einen Leibs oder Grundherrn hatte, von bies 
jem vindteirt werben fonnte. Sp war e8 3.2. in der Wetterau ®P), 
un Elſaß 90), in Franken 9), im Klofter Einfiebeln, in Altregens⸗ 
perg, in ver Srafichaft Kyburg, in Höngg und in anderen Theilen 
der Schweiz 92), in Weitphalen 9) u. a. m., namentlich auch in 
Tranfreih 9). In Thüringen follte der Grund und Boden fogar 
in ber Art eigen fein, daß fich Feine Lerche nieberlaffen Tonnte, 
ohne zinspflichtigen Boden zu berühren 9%). Und nicht viel befier 
war e8 in einigen Aemtern in Heſſen, wo alle Leute, welche fich 
daſelbſt niederließen, als eigene Leute der Herrichaft behandelt wers 
ben, und baher Bede jamn.: Hünern entrichten ſollten 90). 


89) Grimm, I, 558. „Auch obe eindhe fraume oder manne jare und tag? zu 
„Ederßheim ſeßen vnd dardommen weren ane nachfolgende herren, wullen 
„die dann forter ba ſelbs blyben ficzen, vnd Teinen herren heiten, fo follen 
„Te forter einen herren zu Konigftein angehoren und dem gehorfam fin, 
„als andere fin angehorigen lude.“ 

90) Grimm, 1, 687 fi „Difer bof bat das recht, welcher in ben ban ziehet 
„one nachvolgenden bern und jar und tag darinnen fißet, der ift fällig, 
„beebe man und frau, und fo fie flerben, bant fie vihe, daß beſte, wo 
„keins, das befte gewand.“ 

91) Grimm, Il, 526 u. 527. 

92) Grimm, I, 8, 21. c. 27; 82, 151 u. 154, e. 12. 

98) Rechte des Landes Blankenberg von 1457, c.6, 19 ff. bei Kindlinger, Hö⸗ 

- tigt. p. 687 fi. 

94) Beaumaroir, ch. 32, p. 168 in f. 

95) Grimm, Ill, 623. „daz ber detzman in Monroe von recht? wegin alleine 
„eynem probifte vnde nymant anders zeu flunde, bafz ein lerych an key⸗ 
„nem ende in deme gerichte vnde marg zeu Monroe gefliegen oder geſitezen 
„kunde, da eynem probiſt nicht detzman adir Erffurts gelth geburthe ꝛc.“ 
Detzmann heißt daſelbſt der Zins, ein Ausdruck, den ich in keinem glos- 
sar gefunden habe. . | 

96) Grimm, Ill, 347 f. „Item welde man oder weib kommet auf 
„andern landen über die Diezbolze, Eckmansrod und Rebdingdberge in 
„did land, nemlid in das gericht zu Gladendach — oder in andere 
„u. gu. 5. zu Heſſen gericht, bie follen 1. gn. b. von Heſſen eigen fein, 
‚und mit bede und buenern uff das haus zu Blanfenftein gehören.” 
Del. noch p. 848. 
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Hieraus darf jedoch keineswegs gefolgert werden, als habe es 
in ſolchen Grundherrſchaften gar keine freie Leute gegeben. Viel⸗ 
mehr wohnten 3. B. in ber Grafichaft Kyburg u: a; m. freie Leute 
neben den hörigen und ben hoͤrig gewordenen neuen Anfteblern, 
ben jogenannten Tantzügling ). Die Luft machte demnach nur 
‚diejenigen eigen, welche feinen anderen Herrn hatten und auch nicht 
vollfret waren. Jener Grundſatz bezog ſich daher bloß auf bie 
berrenlofen Leute und tft für biefe feineswegs jo hart geweſen, wie 
man es zu glauben geneigt fit, denn fie erhielten auf dieſe Weiſe 
einen Schutzherrn und Vertreter und dadurch, wie wir jehen wer⸗ 
ben, Schub gegen bie Bieſterfreiheit und gegen das Wilbfang- 
recht 98), 


6. 217. 


Mit diejen Niederlaffungen auf grunbhörigem Boden hängen 
auch die Anfiedelungen fremder, großentheils freier Leute 
zufammen, wie fie, bereits jeit ber fränkiſchen Zeit ($. 12), nicht 
bloß in Teutichland, fordern auch in ben Niederlanden und in 
Tranfreich fehr häufig vorfommen. Solche fremde Anfiedler nannte 
man nah Sächſiſchem Nechte Säfte, gasti, 3.8. in Meißen 
und in ber Lauſitz 99) ſodann hos pites ) oder Landſaſſen die 
nah Gaſtes Weile im Lande umbherfahren ?) oder auch Hofleute 
und Meier ?), in Flandern gleichfalld hospites, zuweilen aber 
auch Laeten, wiewohl bei weiten nicht alle Laeten, wie es Warn- 
könig (III, 1, p. 44) annimmt, hospites gewejen find. Cine Ver⸗ 
"wechjelung der Läten, Raten und Liten mit den hospites, welche 


97) Grimm, I, 20 fi. c. 25—27, c. 85 u. 85. Bluntſchli, I, 196, 

98) Val. Möfer, patr. Ph. II}, 329 ff. 

99) Tzſchoppe und Stengel, p. 65. Märder, Burggrafthum Meigen p. 266, 
Note 10. 

1) @üterverzeichniß von Korvei von 1106 $. 38 bei Kindlinger, Il, 197. 

2) Sächſ. Lanbr. 1, 45. $. 6. 

3) Hoffe zu Sächſ. Landr. HI, 45. 8. 6, p. 888 b. „Andern freyen 
„leuten —. Diß find Hoffleut oder Meier, welchen man ein gut 
„außthut oder Teffet. — Bann fie find: auff dem gut gleich alß Geſte, 
„fommen barauff vnd zihen wider davon nad ber Erbherren wil- 
„ten vnd geheiß 2c.* 
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übrigens Warnkönig auch mit‘ einigen franzoͤſiſchen Schriftftellern 
theilt ). In Frankreich hießen fie ebenfalls hospites oder auch 
hostes oder ostes, d. h. Frembe®). Die von ihnen angebau- 
ten Zinsländereten nannte man hospitia, hostiziae, hosti- 
siae, hostizes, ostizes, Ostises u. . w.°). In der Lau- 
fig nannte man folche Ländereien zuweilen auch Gajtgüter ?) 
und in Meißen den von den Gäften (gasti) zu leiftenden Dienft 
Gaſtunge 8), 

Die hospites waren auch im fpäteren Mittelalter noch met- 
ftentheils freie oder hoͤrige Colonen ®). Ste konnten aber auch un- 
freie Eolonen fein 1%). Meiſtentheils waren fie jedoch grundhörtg, 
fonnten daher mit dem Grund und Boden veräußert und ſogar 
wieder zurüdigefordert werben, wenn fie fih von demſelben entfernt 
und anberwärts ntedergelaffen hatten 11). Diefer Grundverband 
fonnte jedoch wieder geloͤſet werden, nicht allein von dem Erb⸗ oder 
Grundherrn 12), ſondern auch von den Hörigen felbft, wenn biefe 


4) 3. 38. Perreciot, de Pétat civil des personnes, i, 850 ff. 

5) gl. Macrobius, saturnal. I, 16 hostem nunc more vetere signifioat 
peregrinum. Vgl. Varro, de lingua latina, V, 6. ed. Spengel, p. 14. 
Cicero, de off. I, 12. 

6) Beaumanoir, ch. 25 u. 32, p. 130, 168—169. Galland, franc. alev. 
p- 86-87. . Guerard, cartulaire de St Pere de Chartres, I, XXXV— 
AXAXVIII. Ord. du Louvre, Ill, 228, 295 u. 808. IV, 74, 868, 528 
u. 524. ! 

7) Urk. von 1309 bei Gaupp, german. Anfebelungen, p. 578. 

8) Urk. von 1890 bei Märker, p. 266, Note 10. 

9) Urk. von 1179 bei Henschel, ll, 701. ®aupp, p. sro: 

10) Gaupp, p. 581 fi. 

11) Beaumaneir, ch. 32, p. 168 £. Un chevaliers proposa contre un au- 
tre chevalier, que il avoit retenu en se vile de nouvel un sien h.o- 
ste lequiex hostes avoit manie dessous li par:le reson de 
son hostise un an et un jour, et sen estoit partis sans che 
il navoit se masure donnde ne vendude ne quittée ne lessie hoste de- 
dens —, pourcoi il requeroit que il fust contrainsäche que 
il renvoiast hon hoste couchant et levant dessous li —. 
1 fa jugie que il li renvoieroit couchant et levant des- 

-- sous li et que etc. Dipl. von 1218 bei Warnfönig, IH, 2. .p. 182. 
Dipl. von 1250 bei Miraeus, ll, 1281 —1232. 

12) Glofſe zum Sächſ. Lanbr. IH, 45, $. 6. 
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ih auf gehörige Weiſe von dem Grundverbande wieder Iosmachten, 
Wie biefes geichehen folle war burch das Herkommen beftimmt. 
Insgemein reichte. der Verlauf, Tauſch oder eine ſonſtige Abtretung 
(quittance) des hörigen Grundſtucks (masura ober hostisia, ma- 
sure oder otise) an einen anderen Grundhoͤrigen Bin, und ber 
Grundherr durfte fodann das Wegziehen von dem Gute gar nicht 
verhindern 12). An beutichen Weisthümern nannte man jenes Recht 
bie Jreizügigfetit ober den freien Zug („ein fryen zug)! 
ober ben „zog, 30%, zogh, gezogh“ u. |. w.18), welcher jeboch in 
manchen Territorien erit, nachdem man ein Jahr und Tag bem 
neuen Herrn gebient hatte, erlaubt war!) Im Ganzen genom⸗ 
men waren demnach biefe fremden Anftebler nichts Anderes als 
börige Colonen ober tenentes und tenants, denen fie auch bei 
jeber Gelegenheit ganz gleichgeftellt werben 17). 

Bedeutendere Anftebelungen biefer Art pflegten zu eigenen 
Dörfern vereiniget und biefen nicht felten große Yreibeiten zugell 
hert zu werben. Und fo find denn im Laufe der Zeit viele freie 
Dorfihaften in Belgien ?!®) und in Deutihland, außer 


18) Beaumanoir , ch, 82, p. 169. et que il ne le pooit reoeter de 
vant que il auroit fet son devoir de s’otise vers son Seig- 
neur ou par quittance, par vente, par don ou par eschange, 
mes voies ne puet li Sires deffendre & son hoste, puis que 

‘il est son franc oste sans servitude. gl. noch p. 168 inf. 

14) Grimm, I, 20, e. 25 u. 26. 

15) Grimm, I, 409 ff. 

16) Grimm, 1,410. „Go bann von des 3098 wegenn, tft zu Ottenheim ein 
„alt berfonmen herbracht — vnd an welchs end er god, bemjel: 
„ben berrn muſt er ein jar usz dienen vnnd verbunden fin, 
„— vnd wann das jare vszkame, fo möcht berfelb, ber alſo gebogen was, 
„wandeln gen Ottenheim vnnd an anberi ende, war ime eben vnd gele 
„genn was. Bol. p. 412. 

17) Charta Ludorici VII von 1179 bei Henschel, I, 701. und bei Ma- 
thaeus, de nobilitate, p. 957. esse servos ecclesiae suae, komines id 
penitus negaverunt, et sese tantum hospites ecclesiae et colo- 
nos esse confessi sunt, Lettres de 1857 in Ord. du Louvre, IV, 185. 
leurs hostez ou tenanz. Privilege de 1864, c.2 u. 11, eod. p. 5381. 
ou”mes hostes ou mes tenans — my hoste, mes tanans. 

18) Warnfönig, Il, 1. p. 49. 
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ben zahlreichen durch ganz Deutſchland verbreiteten Slaviſchen, 
Sächſiſchen, Insbefondere Nordelbingiſchen und anderen Anſiede⸗ 
lungen von freien Colonen, zumal in den Bisthumern und Stif⸗ 
tern Würzburg, Bamberg, Eichftäpt, Fulda, Hamburg, Mainz, 
Regensburg, Paflau, Worms u. a. m. 19), im nördlichen 
Deutſchland auch noch unzählige niederländiſche Eolo- 
nten 20), und in den wendifchen und ſlaviſchen Ländern, in Schle- 
fien, Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen, Polen bis nad Ru ß⸗ 
lanb hin viele Deutſche Kolonien entftanden 2!) und baraus 
nicht felten bedeutende Dörfer und blühende Städte hervorge⸗ 
gangen. 
8 218. 

Berfäien, wie chre Namen, waren auch die Rechte dieſer 
Hörigen in den einzelnen Grundherrſchaften. In Beziehung auf 
die Grundhörigkeit ſtanden ſie jedoch alle wieder gleich. Die 
Einen wie die Anderen waren grundhoͤrig und als ſolche an bie 
Scholle gebunden. Sie hießen baher servi glebae, glebae ad- 
scripti 22), glebarii, adseripticii 2°) und wurden von dem Gute, 


19) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit, Poeldens. p. 252. Vel Scla- 
vos, sive parochos, quod bargildon vocant, seu Saxones quod 
-Nordelbinga vocant, sive caeteros acolas pro liberis homini- 
bus in ejusdem ecclesiae praediis manentes. Dipl. von 985 bei Hund, 
metrop. Salisb. I, 241. Ingenui, qui, ex inopia servorum, in locis 
ecclesiastici patrimonii constituantur coloni, — ut liberi, cujus- 
cunque conditionis sint, qui destinantur coloni in locis pertinentibus 
ad Stae Pataviens. ecclesiae praesulatum etc. Dipl. von 1143 bei 
Lindenbrog, script. sept. p. 158. Si quis ad nos liber intraverit, et 
se sicut est, liberum professus fuerit, libertate sua si velit utatur. 
Vgl. noch Eckhart, de reb. Franc. orient. I, 398 — 394, 507 u. 802. 
von Haxihauſen, Urfprung ber Berf. in Slaviſch. Ländern, p. 73 ff. 
Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark: ꝛc. Verf. p. 250 u: 251. 

20) Bon Werfebe, über bie nieberlänbdifchen Eofonien im nörblichen Deutſch⸗ 
lanb, Hannover 1815 u. 1816, 2 Thle. 

31) Marieiewafi, Slavifche Rechtögefgichte, I, 146 fi. Tzſchoppe u. Stengel, 
p. 64 fi. u. 117 ff. Gaupp, a. a. DO. p. 588 ff. Meine Einleitung zur 
Geſch. der Mark⸗ x. Berf. p. 265—269. 

28) Url. von 1487 bei von. Arx, II, 168. dereqt von Meppen von 1848 
8. 8 bei Grimm, All, 179. 

38) Dipl. von 1260 bei Neugart, I, 282. 
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zuwellen auch biefes von ihnen benannt 24). Und heute noch führen 
am Niederrhein die Hofbauern, in Baiern aber bin und wieber bie 
ehemalichen Grundholden ven Namen bes. von ihnen gebauten Hofes 
ober Gutes. ALS Grundhörige konnten fie, wie wir jehen werben, 
mit dem Grund und Boden verfauft, vertaufcht ober fonft veräuf- 
fert werden. Sie durften nicht ohme den Confens ihres Hof= oder 
Grundherrn den Fronhof und den Hörigkeitsverbanb verlaffen, um 
fih auf einem anderen Fronhofe oder in einer freien Stabt nieder 
zulaſſen, und jollten in aller und jeber Beziehung als Pertinenz 
des Grund und Bodens betrachtet werben. 

Diejer Grundhoͤrigkeit ungeachtet waren fte indeflen, wie ſchon 
in früheren Zeiten, perjönlich freie Reute wie e8 bei Beaumanoir 2) 
beißt: france oste sans servitude, und daher waffenfähig Wie 
andere waffenfähige Leute hatten daher auch fie das Recht des ge 
rihtlichen Zweikampfes 2%), das Necht der Fehde 27) und ein Wer: 
gelt, welches im Bisthume Worms u. a. m. der hörigen Familie 
(amicis illius oder proximis occisi) 2%), in der Abtei Banz aber 
u. a. m. zur Hälfte dem. grundberrlichen Beamten und zur anderen 
Hälfte dem Vogte 2%), in den Abteien Prüm und Tegernfee u. a. m. 
dagegen dem Grundherrn allein zufallen follte 3%), Ohne ihre Zu 
ftimmung jollten ihre Grundherrn feine neuen Auflagen machen, 
woran jich jedoch diefe nicht immer und nicht allenthalben gehalten, 
ben alten Auflagen vielmehr neue hinzugefügt und auch biefe roch 


24) Wigand, die Dienfie, p. 21. 

25) p. 169 oben $. 217. Not. 18. 

26) Sächſ. Landr. I, 8 $. 2. Schwäb. Landr. W. c. 86 und Laſib. c. 104 
2. Feud. 27 6. 8. Grimm, I, 807 c. 19, 81 u. 82. 

27) Srimm, I, 806, c. 23 u. 80. Hofrecht von Stodum-c. 1497 $. 5 bei 
Rindlinger, Hör. p. 641. „Borarmebe ock eyn Ampthorich, offte wanberbe 
„ut dem Lande van Vede ebber van Dotälages wegen." — 

28) Grimm, 1, 806, c. 28 u. 80. 

29) Dipl. von 1284 bei Diplomat. Geſch. ber Abtei Banz, p. 874. - Et sa- 
tisfactio coloni, si in aliquo offenderit, tam procuratori oedesiae, quam 
advocato ipsius mansi, aequa dividentur omnimodis portione. 

80) Dipl. von 1065 bei Hontheim, 1, 409. Si quis ex familia interfectus 
fuerit, precium illius, id est, Weregelt, totum abbatis erit. 
Dipl. von 10854, 1086, 1112, eod. 898, 100, 4 485. Dipl. von 1168 in 
Mon. Boie VI, 179. 
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von Jahrhundert zu Jahrhundert gefteigert haben 32). Außerdem 
batten fie, wie wir jehen werben, völlig freien Verkehr innerhalb 
des grunbherrlichen Verbandes, und wurden jogar ganz frei, wenn 
der Herr fie vernachläßigt oder. jelbft feine Verbindlichkeiten nicht 
erfüllt hatte-32).. Wenigftens waren fie ſodann ebenfalls frei von 
ihren Verbindlichkeiten und brauchten auch ihrerſeits nichts mehr 
zu leiſten *2), 

Als perfönlich freie, jeboch grunbhörige Leute waren fie da⸗ 
her von den freien Leuten eben jo verſchieden, wie von den Un: 
freien. Um freie Landfaffen zu werben, beburften fie einer Freilaf- 
fung 29) und die Ehe eines Freien mit einem Hörigen gehörte nicht 
zu ben ftandesmäßigen Ehen. Die Unfreien waren zwar ebenfalls 
grundhörig, außerdem aber auch noch leibhörig oder im eigentlichen 
Sinne leibeigen. Daher beburften die Unfreien, um Hörige zu 
werben, einer Freilaffung 35), und die Ehe eines Hörigen mit ei- 
nem Unfreien galt als eine Mißheirath. In der Regel verlor des⸗ 


31) Dipl. von 1287, c. 5 bei Kindlinger Hörigf. p. 821 in homines, qui 
Losjungeren dicuntur, exactionem facere aut eosdem — alienare, 
nisi congenserint, non debeat. Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, 
I, 2, p. 78. nec quicquam ab ipsis, vel ab aliquo ipsorum extra 
ordinem nomine steure vel exactionis cujuslibet pretextu ejusdem hube 
imposterum exigetur, nigi census. Weber die Steigerung ber alten Ab⸗ 
gaben in Weftphalen, vergl. Niefert, Hofreht von Loen, p. 106 Note 
und in Schlefin, Tzſchoppe und Stenzel, Urkſ. p. 168 bis 170 und 
571 f. Hofrecht von Loen, c. 90. „fo fal bie Erffherr. geine nye in- 
„broete oder Bplage vorwenben ober daen.“ — 

82) Schwäh. Landr. W. c. 58. Ruprecht von Freiſ. I, 49. 

88) Recht der heiligen Leute im Overyſſelſchen Sallanbe von 1824, c. 12 

“ bei Kindlinger,. Hörigl. p. 884 u. bei Grimm, II, 878. „en weer bit‘ 
„ben billigen luden in enigen puncten verärgert, anders dan hier voorge⸗ 
„melt ſtaet, bat ſolde ſy afdoen, ende dede bie abdiſſe des niet, fo en 

»weren bie hillige lude ver niet ſchuldig.“ 

84) Sächſ. Landr. I, 16, III, 80, 8. 2. Schwäb. Landr. W. c. 186. 

35) Dipl. aus 10. sec. bei Günther, I, 98. Quedam mee proprietatis man- 
cipia ob anime remedium et ob eorundem mancipiorum famulatum ab 
omnijugo mee meorumque seruitutis absoluo, et ad mo- 
nasterium Sancte Marie condonabo etc. Dipl. von 1150 bei Guden, 
Ni, 1058. Hec familia a-servitute dominorum suerum — in 
libertatem servicii eccleie — manumissi sunt. 
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halb, 3. 8. bei ber Ehe eines hoͤrigen Barſchalken mit einer Un⸗ 
freien, ber börige Ehegatte feine Freiheit und bie Kinder folgten 
ber Ärgeren Hand 3%). Als perfönlich freie Leute Tonnten endlich 
bie Hörigen felbft wieder Unfreie (mancipia oder mancipis ser- 
vilia) befißen, bie Barfcalten eben fowohl ®!, wie die Parman 
nen 2°), die freien Colonen des Heiligen Quirin in Tegernſee ?%) 
und andere Hörige mehr in Batern nicht allein, fondern in ganz 
Deutichland. 


6. 219. 


Die Hörigen ftanden demnach hoch über den unfreien Reuten, 
und e8 war, wie bemerft, eine Freilaſſung nothwendig, um einen 
Unfreien in den Stand eines Hörigen zu erheben. Weit über 
ben übrigen Hörigen unb dem Stande ber. Vollfreien fehr 
nahe fanden aber wieder die Hörigen des Reiches und ber 
Kirche. So wie nämlich die Reichsminiſterialen über den übrigen 
Minifterialen und die Dienftleute der geiftlichen Reichsfürften ühnen 
gleihftanden ($. 207 u. 208), jo fanden auch die Hörigen bes 
Reiches und der Kirche weit über den übrigen börigen Leuten, 
wie ſchon in früheren Zeiten, jo auch noch im fpäteren Mittelalter. 
Nah und nach haben fich die Neichshofhörigen, wie wir gefehen 
($. 194), zu freien Reichsleuten erhoben, die Hörigen der Kirche 
aber fich den Vollfreten mehr und mehrewenigſtens genähert. Die 
Uebergabe eines Hörigen an ein Gotteshaus galt nämlich in frü 
heren wie in fpäteren Zeiten als eine Art von Freilafiung, fogar 
als eine Art von Standeserhebung, 3. B. in der Probſtei Zürich *%) 
und im Klofter Wettingen, als ber Graf von Raprechſwile ihm 
feine hofhörigen Leute übergab 42). Daher pflegte bei Gelegenheit 
ber Uebergabe zu ihren Gunften, 3. B. in Sanct Gallen #9) unb 


86) Dipl. von 1167 in Juvavia, I, 5585. 

87) Dipl. von 926 in Mon. Boic. Xlll, 809. 

88) Dipl. von 1154 in Mon. Boic., VI, 120, 189 u. 141. 
89) Cod. trad. in Mon. Boic. VI, 24, 25 f. 27. 

40) Urk. von 1314 und 1827 bei Bluntichli, I, 187. 

41) Urk, von 1242 Bei Tichubi, I, 186. 

42) Dipl. von 1170 bei Neugart, Il, 201. 
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im Klofter Wettingen aꝛ), ftipulirt zu werden, daß ſie nicht wieder 
von dem Gotteshaus veräußert und dadurch erniedriget werden 
ſollten. Sehr häufig war ferner ihre Dienſtpflicht ſehr milde be⸗ 
ſtimmt, ſo daß ſie z. B. in den Abteien Tegernſee, Au, Fraumuͤn⸗ 
ſter in Zuͤrich u. a. m., außer einem jährlichen geringen Zins kei⸗ 
nen anderen Dienften unterworfen fein jollten #). Oder e8 wurde 
ihnen, 3.2. in der Abtei St. Emmeran in Regensburg, zugefichert, 
daß fie nicht auf andere Fronhöfe verfegt werben follten 45). Na- 
mentlich wurde denjelben nicht jelten ganz freier Verkehr auch mit 
fremden, alſo das Recht der freien Kaufleute zugefichert, 3. B. in 
Sanct Gallen, in Züridy u. a. m. 2%), in der Abtei Weißenburg, 
3. B., wenn die Urkunden Acht find, ſchon feit König Dagobert 7), 
alfo jeit dem 7. Jahrhundert. Und in fpäteren Zeiten wurben fte 
immer häufiger unb häufiger zu den freien Leuten ſelbſt ge 
rechnet #°). Daher waren die Bifchofsftäbte eben jowohl wie bie 


43) Url. von 1242 bei Tſchudi, I, 186. 

44) Urk. von 1292 bei Bluntichli, I, 188. Urk. von 1800, u. Cod. trad. 
in Mon. Boic. 1, 205, VI, 24 fi. 

45) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 8. p. 77. Hanc vero census auc- 
tionem sub eo tenore professi sunt, ut pro colonis seu agricolis ad 
alia loca minime ultra transferantur, sed eis et suis posteris. habitare, 
consistere ac servire liceat in his locis et terris. 

46) Dipl. von 1170 bei Neugart, H, 101. Jus fori et omnem justiciam 
liberorum negotiatorum habere. — Dipl. von 1284 bei Girard, 
nobiliaire Suisse, Il, 70. — Ita quod, generalem habeat administra- 
tionem rerum suarum, et quod possit emere, vendere, donare, con- 
trahere, paeisci, in judicio stare, testamentum facere, et omnia et 
singula exercere, que quilibet civis Thuricensis dicto monasterio 
pertinens facere potest. — Faſt biefelben Worte in rk. von 1817 bei 
Kopp, Url. z. Geſch. der eibgenäfl. Bünde, p. 98. Urk. von 1827 hei 
Bluntſchli, I, 187. „mügin Foufen vnd verkoufen und alle red 
„tung triben vnd haben als anber dbeffelben Gotzhus Tüte“ 

47) Zwei dipl. bei Schoepflin, Als. dipl. I, 23 u. 24. — Ut homines ejus- 
dem ecclesie per omnes fines regni nostri libere negotiis suis inser- 
viant. > j 

48) Urk. von 1488 bei Grimm, I, 66 unb Bluntichli, I, 188. „Wenn ein 
„eigen man des vorgenanten huſes ein rechte Frygin ober ein reg⸗ 
„lLarin (d. h. eine Hörige bes Stiſtes St. Regula in Zürich), die als 
„frygen gehalten werbent zuo ber heilgen Ee nimpt.” Ein Raths⸗ 
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Koͤnigsſtaͤdte in einer weit günftigeren Lage und Eonnten fich unter 
dem Schuße ber Immunität zu freien Städten emporjchwingen, wie 
wir biefes in einer Geſchichte der ftädtiichen Verfaffung weiter aus: 
einander zu ſetzen gedenken. 


6. Reibeigene. 


$. 220. 


Die alten aus der Fränkiichen Zeit herftammenden Unfreien 
baben fi, wie wir gejehben haben (6. 191), großentheils mit 
ben Hörigen vermengt und vermiſcht, und auch dieſe Weije zum 
Stande der Hörigen erhoben. Was aber jene Erhebung der 
Unfreien zu börigen Leuten vor Allem begünftiget hat, das 
war der unter dem Einflufle des Chriftentbums und der Kirche 
milder gewordene Stun jener Zeiten und die ſchon burch die Rechts: 
bücher verbreitete Anficht, daß die Unfreiheit der heiligen Schrift 
jelbft zuwider fei. („Wir haben an ber fchrift daz nieman fol ei- 
gen fin” 4%), Durch diefe veränderte Richtung der Zeit wurden 
nämlich die Einen veranlaßt, ihre unfreten Leute nicht bloß etn- 
zeln, wie 3. B. in dem berühmten Klofter Hirſchau 89%), im Bis: 
thum Speier 51), in Oudenarde 82) u. a. m. 52), jondern fogar in 
ganzen Mafjen frei zu laflen, wie biejes in Deutſchland und Krank 
reich feit dem 10. bis ins 15. Jahrhundert von geiftlichen und welt: 
lichen Grundherrn und von den Königen ſelbſt öfters 5%) uub in 
Flandern im 13. Jahrhundert von der Gräfin Margaretha gejche- 
ben tft 8°), während bie Anderen zwar ebenfalls ihre Unfreten frei 


beihlußg von 1514 in Archiv für Schweizer. Geſchichte, VI, 15 nennt fie 
„gemeine freie Regellüte.“ 

49) Schwäb. Lr. W. c. 57 mein Ruprecht I, 48, vgl. Sächſ. Lr. Ill, 42 8.1, 
Bu. 6. 

50) Dipl. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. l, 181. u 

51) Urk. von 1025 bei Remling, Urkb. von Speier, p. 27 u. 28 

52) Dipl. von 1258 bei Warnfönig, III, 2. p. 6. 

58) Raepsaet, origine des Belges, U, 134, 11; 8 ff. - 

54) Guerard, polypt. de Pabbe Irminon, I, 892 —394. 

55) Dipl. von 1252 bei Warnfönig, I, 96. Omnes servos et ancillas totius 
terrae nostrae Flandriae — emancipamus et — tradimus libertati — 
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zu laſſen, ſodann ‚aber bie Freigelafſenen irgend' einem Helllgen: als 
hoͤrige Zinsleute hinzugeben pflegten, z. B. im Kloſter Schiffen⸗ 
berg 9), im verſchiedenen Kloͤſtern an der Moſel und. in der Ei 
fel ST), in Köln am Rheins), in Osnabrüd 9), in Weißen⸗ 
burg %), in Tegernfee, im Klofter Au u. a. m. ($. 216). 

Daher wurden die Einen wie die Anderen mit unter ben e i⸗ 
genen oder'dienenden Leuten (servi) 9) begriffen, ja fogar bie 
maneipis jelbft, 3. B. im Stifte Efien, zumeilen hörige Leute ges 
nannt 92), und daher unter den Mancipien nicht Bloß die eigentlich 
Unfreien, jondern auch die bloß hörigen Zinslente verstanden ®). 
Auch erlärt fh aus diefer Miſchung von freien und unfreien &o- 
Ionen zu einer einzigen Genoſſenſchaft der vage Begriff von eigenen 
Leuten, die nur zu häufige -Verwechfelung der unfreien und bloß 
hörigen Leute, und bie Uebertragung von Vielem, was urfprüng- 
ich offenbar bloß bei Unfreien gegolten hat, auf alle hörigen Leute, 
3.2. die Nothwenbdigfeit ber Einwilligung bes Herrn bei Ehen un⸗ 
ter börigen Genoffen, die Entrichtung einer Abgabe für dieſen Eon- 
jens n. ſ. w. Selbſt in ben Reichsgeſetzen werden die unfreien 
und hoͤrigen Leute frühe fchon. in rechtlicher Beziehung einander 
ganz gleich geftellt, die Einen und die Anderen berjelben Strafe 
und insbejondere auch der Waflerprobe unterworfen, was früher 
zur fränfiichen Zeit Teineswegs der Kal war 9%). Es erklärt fich 
daraus ferner das allmälige Verſchwinden der alten Unfreten feit 
dem 12. und 18. Jahrhundert, z. B. in Holitein, Schleswig u. 


tali-modo, quod ps et heredes sui etc. Sat noch dipl. von n 1281, 
56) Dipl. von 1180 Bei Guden, M,' 10858. 
57) Dipl. aus 10. sec. unb von 1115 bei Gänther, I, 98 u. 184. 
58) Bipl. von 1280 bei Claſen, Schreinspraxis, p. 69. 
59) Urk. von 1049 bei Möfer, Osn. Geſch. IL, 241 u. 242. 
60) Dipk von 1118 bei Schannat, viodem. Hit. I, 11. 
61) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitſchr. I, 68 vgl. 8. 192. - 
62) Die Worte homines seu mancipia werben in ber altbeutichen Ueberſetzung 
„borigen Lube* genannt in Un. von 1808 bei Kindlinger, Hörigk. pı 344 
u. 848. 
68) Dipl. von 1104 bei Schanpat, vind. I, 181. X mancipia, : sex eorum 
censualia, ot quatuor servili opere möneipata.. am 
v. Maurer, Fronhof. I. 6 





[22 Zeibelgene. 
a. m. 9), auch in Frankreich bereits wor bem 15. Jahrhur⸗ 
dert ), 

Nichts deſto weniger find doch die Unfrelen bei weitem nicht 
alle verſchwunden, weber in Frankreich, wo fie fich in vielen Pro 
vinzen unter verjchiebenen Benennungen als serfs, serfs eoutu- 
miers, mainmortables, gens de mainmorte, hommes de main- 
morte n. |. w. bi$ zur Revolution erhalten haben, noch in Deutid- 
land. Man findet vielmehr das ganze Mittelalter hindurch in den 
meisten beutjchen Territorien neben den hörigen aud) noch ganz un 
freie Leute, neben ben Parſcallen in den Stiftern Salzburg, Fire 
fing, Sanct Emmeran in Regeneburg u. a. m. mancipia, servi 
und homines propri 9; neben den hörigen Liten und Raten (liti 
und lati) im Stifte Korvei auch noch servi *8); neben den freien 
(homines liberi) und hörigen Liten (liti und litones) im Stifte 
Eſſen auch noch servi®), neben den Wachszinfigen in ben Stif⸗ 
tern Efien, Kanten, Gerden, in Koͤln am Rhein u. a. m. servi, 
mancipia und homines proprü 70), neben ben freien Colonen und 
zinspflichtigen Leuten in Einfieveln, Weingarten, Korvei, Chiemſee, 
Kempten u. a, m. auch noch Unfreie und Leibeigene 71); neben ben 


64) Jurameontum pacis von 1085 bei Portz, IV, 58 u. 59. — Siservus, 
tam leto quam ministerialis, judicio aquae frigidae — 
Si servus aut lito quinque solidos persolvat. WgL $. 188. 

65) Falck, Hanbb. IV, 185 — 196. Bgl. Rofenvinge, Dän. Rechtsgeſch. 
5. 94. 

66) Guerard, 1. c. I, 898. 

67) Dipl, von 925 u. 1167 in Juvavia, I, 555, Il, 128. Dipl. von 940,- 
950 u. 959 bei Ried, I, 960 — 99. Dipl. von 901 in Mon, B. 28, I, 
p. 126. Dipl. bei Meichelbeck, I, 2, p. 468 u. 504. 

68) Tradit. Corbeiens, ed. Wig. $. 248, 467, 475. 

69) Dipl. von 947, 974, 1008 u. 1028 bei Lacomblet, I, 54, 72, &4 101 
bei Pfeiffer, Geſch. von Eſſen p. 248, 252, 255 u. 259. 

70) Dipl. von 1819, 1821, 1861 u. 1880 bei Kindlinger, Hörigk. p. 870, 
879, 460 u. 486. Dipl. von 1280 und einige andere bei Claſen, Schreins⸗ 

praris, p. 69, 

71) Url. von 1186 bei v. Mohr, Schweiz. Begefien, I, Einſiedeln p. 7, cum 
censualibus tam liberis quam capitalibus. — Altes Hebere⸗ 
giſter $. 9 bei Wigand, Arhiv, L 2 p. 15. „Haward Liber dimidiam 
bovanı," während bie meiſten Golonen nad) biefex Heberolle noch Leibel- 





Labeigene 83 


Sof: und Amsshörigen in Stodum, Loen u. a m auch no ei⸗ 
gene und eigenhörige Leute 72), welche man auch Vollſchuldige (Bul- 
ſchult) oder vollſchuldige Eigenhörige (vulfchuldige eigenhorige) ober 
vollſchuldige eigene Leute (fuljchuldige egene Luͤde), ihr Necht aber 
das vollfchuldige Recht (to vulfculdige Rechte und to vulſchuldighe 
eghene Recht) zu nennen pflegte, indem bie unfreien Leute zu ben 
ſchwerſten Dienften und Leitungen ohne alle Ausnahme verbunden, 
alſo vollſchuldig waren 73). In vielen Territorien endlich neben den 
freien Zinsleuten (mancipia censualia, homines ad censum, 
censerii, censuales homines franci et ecclesiastiei) auch noch 
unfreie servi, servientes, maneipia servili Opere mancipate, 
homines ad ministerium u. a. m., welche offenbar deswegen 
Diener und dienende Leute im engeren Sinne des Wortes genannt 
worden find, weil fie zu Frondienſten verpflichtet waren, während 
die Zinsleute außer dem Zinfe feine anderen Dienfte zu leiften 
brauchten ?%). j 
Die meiften diefer unfreien Leute ftammten wohl von den als 
ten Unfreien ab. Zu ben alten find aber auch tm jpäteren Mittel⸗ 
alter noch neue hinzugekommen, theils durch Eroberung, 3.2. in 
den ſlaviſchen Ländern 7%); theils durch freiwillige Hingabe von 


gene waren. Dipl. aus 11. sec. $. 2 bei Rinblinger, Horigk. p. 220. 
Dipl. von 1150 in Mon. Boic. II, 882. Saggenmüller, I, 101 u. 216. 

73) Hofrecht von Xoen, c. 96, 97, 99 u. 101 bei Grimm, UI, 158. Hoft. 
von Stodum von 1370, c. 4 u. 5 und von 1497, ce. 5 u. 6 bei Kind: 
finger, Hörigk. p. 475 u.641l. 

78) Dipl. von 1819 bei Kindlinger, Hörigt. p. 870. Quod homines — cu- 
juseunque conditienis fuerint, videlicet servilis conditionis quod pro- 
prie Vulschult dicitur. dipl. von 1359, 1870, 1428 eod. p. 451, 
474 u. 568. Hofteht von Loen, c. 81 u. 96. Hofreht von Stodum 
von 1370 c. 2 und von 1497, c. 5 u. 6. 

74) Dipl. von 1104 bei Schaanat, vind. I, 181. X mancipia, sex eorum 
censualia, et quatuor servili opere mancipata. Dipl. von 1144, 
eod. p. 188. Homines suos, quosdam ad ministerium, quosdam 
ad consum. Dipl. von 856 u. 878 bei Hontheim, I, 194, 205 u. 
206. Homines ipsius monasterii tam francos quam ececlesiasti- 
cos vel servientes. Acta Murens. monaster. bei Herrgott, I, 
826 ff. 

75) Macinieiowäli, Slaviſche Rechtsgeſch. 187 ff. 

6* 





84 Leibeigene. 


freien und auch hörigen Leuten, wozu jeboth bei’ ven Freien imb 
auch bei den Freigelaffenen die Zuftimmung ihrer Erben nothwen- 
dig war 7%); thetls durch Anfähigmahung auf eimem dent Leib- 
bern gehörigen Gute, wenn die Luft dafelbft letbeigen machte 77), 
oder wenn zu ber Nieberlaffung auch noch die Verjährung von 
Sahr und Tag ?®) oder eine Verheirathung hinzukam, nach ber al- 
ten Parömie: trittſt du mein Huhn, jo wirſt du mein Hahn 79), 
tbeils auch zur Strafe. Nach der Beitimmung ehr vieler Hof: 
rechte follten nämlich diefenigen Hörigen, welde ihre Verbindlich 
feiten nicht gehörig erfüllt hatten, den Schuß des Hofrechtes ver: 
teren und fodann in aller und jeder Beziehung als Leibeigene be: 
handelt werben. Die Leibeigenichaft trat aber zur Strafe nicht al 
lein bet den Wachszinfigen, 3.3. im Münfterlande 80) und bei an⸗ 
deren zinspflichtigen Leuten in Tegernſee, Weingarten, Salzburg 
u. a. m. ein 81), ſondern auch bei allen übrigen Arten von Amts: 
hörigen unb hofhoͤrigen Leuten, z. B. in Stockum, Aſpel, Loen 
u. a. m. 82), 


6. 221. 


Mit der alten Unfreiheit dauerte auch ihre alte Strenge nad 
wie vor fort. Die Unfreten waren nicht bloß an die Scholle ge 


76) ‚Dipl. von. 987 bei Lindenbrog, script. sept. p. 1380. Si vero aliquis 
ex libertis voluerit — litus fieri aut etiam colonus — cum con- 
sensu cohaeredum suorum, non prohibeatur. Sächſ. Landr. II, 
82 8.7 u. 8, c. 42 $. 8. Schwäb. Landr. W. c. 289. - 

77) Url. von 1651 bei Kindlinger, Hörigk. p. 734. 

78) Beaumanoir, ch. 45 p. 254. Car il a de teles terres gpant un ans 
hons qui n’est pas gentiz- hons de lignage i va maneir el i est resi- 
dant un an et un jour, il devient, soit hons soit fame, serf .au seig- 
neur dessous qui il vieult estre residans. 

79) Echhorn, UI, 577. Urk. von 1620 bei Kinblinger, obrigt. p. 780. 

80) Grimm, II, 126. Privileg. censualitatis von 1372 u. 1607 c. 10 12, 
18, 20 u. 24 bei Findlinger, M. B. U, 400. 

81) Dipl. aus 9. u. 11. sec. c. 2 bei Kindlinger, Hörigk. p. 220, Cod. 
trad. Tegerns. in M. Boic. VI, 24, 25 f. u. 26. Saalbuch aus 12. 
sec. in Juvavia, Il, 296 ff. 

82) Hofrecht von Stodum von 1497, c. 5 u. 6. Hofr. von Lan, » 96 u. 
104. Hoftecht von Afpel bei. Steinen, l, 1776. 00. 
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bunben, wie bie hörigen Leute, und durften daher nicht allein ben 
Grund und Boden nicht verlaffen, um ſich anderwärts anzufiedeln, 
fondern fie waren auch ganz buchjtäblich noch Leibeigen. Die 
Perfon des Unfreien ftand demnach im Eigenthum feines Herrn 92). 
Diefer hatte an der Perfon feines Leibeigenen eine Gewere 4), 
wie an einer anderen Sache, und die Dienfte und Leiſtungen dei- 
felben Tafteten auf der Perſon felbft ohne Ruͤckſicht auf ven Beſttz 
von Grund und Boden 95). Wie jebe andere Waare Tonnte der 
Unfrete auf die Nachkommen des Leibherrn vererbt ®%), von ihm ver: 
Fauft, vertauscht oder verwechlelt 7), einem Ehemann als Heim- 
ftener oder Morgengabe hingegeben 8°), ober fonft veräußert und, 
wenn er fich unerlaubter Weile von feinem Herrn entfernt hatte, 
von biefem vindicht oder abgefordert 9), in frühern Zeiten fogdr 
wie ein Stück Bieh eingefangen werden, 3. 3. in Baiern. 
(„tem fo fol auch der von Staingaden feine aigen leuth 


88) Dipl. von 1320 bei Kinblinger, Hörigk. p. 874. Pleno jure mancipli 
seu proprietatis. — Dipl. von 1321, eod. p. 879. Manumissum a 
jure proprietatis — Dipl. von 1329, eod. p. 390. Pueros michi 
jure proprielatis altinentes. Noch in der Eigenthumsordnung von O8: 
nabrüd von 1722, c. 3 $. 1 bei Wigand, Trovinziale. von Paderborn, 
IN, 146 wird vom „Leib:&igenthum“ ber Eigenbehörigen gefprochen. 

84) Sächſ. Landr. I, 82 $. 6. „Spe die gewere bevet an enem manne.“ — 
Schwäb. Landr. W. c. 240. „Swer bie gewer bat an dem menſchen, 
„der hat bezer reht wan der gewer barbet.” Const. pacis von 1281 c. 
28 bei Pertz, IV, 428. | 

85) Gloſſe zum Sächf. Landr. II, 42. „Etliche dinſt barkeit lieget auff 
„eim manne alfo, das er dienen muß, vnd bife find eigen.” 

86) Vita S. Fridolini, c. 2 beiMone, Quellenſ. der Bad. Landesg. I, 1, p. 4. 
Hereditarium esse me servum horum sanctorum Und bie alt: 
deutſche Ueberſetzung eod. p. 100. „daß er wer ein erbknecht ber feligen 

„heyligen.“ — 

87) Schwäb. Landr. W. c. 857. Dipl. von 1081, 1294, 1829, 1881, 1855, 
1857, 18569, 1361, 1862 u. 1428 bei Rindlinger, Hörigf. p. 226, 338, 
890, 391, 444, 448, A451, 458, 459, 461 u. 568. Dipl. von 1295 bei 
Neugart , 11, 844. Saggenmüller, I 216. Bair. Landr. 1, c. 8. $. 11. 

88) Sädhf. Landr. I, 20 5. 1. Schwäb. Landr. W. c. 58. mein Ruprecht, 
1-51. | . 

89) Bair. Lanbr. I, c. 8 $. 15 de Friedenberg, de Silesiae juribus, lib. 
N, cap 288. 17 -: F 
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„wicht fahen, die in der grafichafft zu Peitigo fitent, weder im 
„bauß noch auf der ſtraß“ 9. Ein Schlag auf den Hals (Hals: 
lage) ober eine Ohrfeige galt als das Zeichen ber Binbication 9), 
Eigenes Vermögen Tonnte berjelbe ferner eben fo wenig befiten, 
wie heute noch der Letheigene in Rußland. Der ganze Erwerb 
gehörte vielmehr mit wenigen Ausnahmen feinem Leibherrn 9). 
Diefer verfügte daher nicht bloß über die Perſon des Unfreten, ſon⸗ 
dern auch über deſſen Vermögen 9). Bei dem Tode bes Leibeigenen 
ftel an vielen Orten nicht bloß das Beithaupt, wie bet den Hört 
gen, ſondern ber ganze Nachlaß an den Leib= oder Hofherrn, 3.3. 
im Klofter Marienfeld 9) und in anderen Gegenden von Weſtpha⸗ 
Ien, Sachſen, am Rhein u. |. w.). In dem Fronhofe von Yürt 
“Sollte der Nachlaß an den Probit fallen, die minder bebeutenben 
Geraͤthſchaften aber auf dem Fronhofe felbft bleiben 9). Später 


90) Ehehaftrecht von Peitingau, 6. 50 bei Grimm, Ill, 658. 

91) Sächſ. Landr. IL 32 $. 9. Schwäb. Landr. W. c. 240 u. 290. ed. Lahr, 
c. 71 u. 409. ed Schilter, c. 897 $. 14 Chron. Novalicens. ID, c. 14 
bei Henschel, v. transcornati, VI, 687. — Dabat illi mox calaphyn 
dicens:; tu inquit es meus servus. Auch bie Worte „er hab in bann 
„umb den bald gefangen” im Ehehaftrecht von Peitingau $. 22, vgl. 

‚„ 3.50 a. €. find wohl von einer ſolchen Vindication zn verftchen. 

92) Schwäb. Landr. W. c. 828, „Swaz ein eigen man gewinnet, baz iſt bes 
„herren bed er eigen ift, ob ber herre wil. ſwaz aber einen eigen man an 
„vellet von erbeichaft, baz ift des mannes, unbe des herren niht 2c.” Glofſe 
zu Sädjf. Landr. U, 73. ,das alles was ber eigen bat, ſolchs iſt feines 
„berren.“ 

98) Traditiones im Codex Lauresham, I, 619. — Cum mancipiis XLV, et 
omni peculiari eorum. Dipl. von 819 bei Schannat, trad. Fuld. 
‘Nr. 805 p. 128 et cui dono ad confirmandam ingenuitatem ipsius, 
quidquid peculiare habes, concessum habeas, 

94) Dipl. von 1287 c. 1 bei Kinblinger, Hörigl. p. 819. Quando quis ho- 
minum in aliquo mansorum manentium morietar, totam heredita- 
tem defuncti hominis sine contradictione cujuslibet integraliter, 
sicut est mos accipi, recipiet is conventus. 


95) Sächſ. Lanbr. II, 82, 8.8. „he nymbt fin erue na fime dode, unbe fine 
„Kindere.” — Urk. von 1166 bei Kindlinger, Hör. p. 240 — 241. Bgl. 
Kindlinger, M. B. IL, 827—829, 838, 834,835 n. 404 c. 20 u. M. 

96) Dipl. aud 11. sec. im Codex Lauresh. I, 218. Ad villicalionem pertinent 
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hin ſollte nur noch die Haͤlfte des Nachlaſſes, z. B. tr Kempten ), 
oder die fahrende Habe, z. B. in der Pfalz am Rhein 88), ober ein 
Theil der fahrenden Habe und der Früchte an ben Leibherrn fallen, 
wie dieſes 3. B. bei vielen Laflen der Fall war). Daher nannte 
man diefes Erbrecht des Leibherrn die Erbtheilung oder das 
„Ervedelen“ 1). Allenthalpen fiel aber der gefammte Nachlaß, 
wenn der Eigenmann ohne Erben geftorben war, an befien Leib⸗ 
berrn, und nicht an die Öffentliche Gewalt, z. B. bei ben Pelagier⸗Leu⸗ 
ten im Stifte Lindau?) u. «m. ®). Außerdem hatten die Unfreten 
auch im fpäteren Mittelalter noch Fein eigentliches Wergelt, viel⸗ 
mehr nur eine ganz geringe Buße *), welche jedoch öfters auch ein 
Wergelt genannt worden tft. Sie fiel meiftentheils ganz 5) oder 
zum Theil an ben Herrn ®), Und bei von Unfreien begangenen 
Verbrechen durfte fie ihr Leibherr losſchwören, wenn er biefel- 
ben für unſchuldig hielt ). Ste waren ferner dem Züchtigungs⸗ 


— si quid in suppellectili morientium solidum aut minus valet. Nam 
quäe majoris pretii sunt, praeposito deputantur. 

97) Saggenmäller, I, 217. 

98) Urk. von 1489 bei Bomann, Beſthaupt p. 88. 

99) Gloſſe zum Sächſ. Landr. II, 44. „Dann ein Laſſe ift ledig fo Lang er 
„lebt, wann er aber flirbt, fo belehnet ber herr feine Kinder auffs newe 
„bamit, vnd theilet mit ihnen, das ift, er nimpt daß Korn in ber 

u „Iheune das noch in dem flaben vngedroſchen liegt. Iſt es aber noch 
„wicht einbracht, fo nimpt er es auff dem Felde yalb, ı vnnd bie 
fahrende hab halb.“ 

1) Hofe. von Stodum von 1870, c. 2 u. 4. 

2) Weisthum bei Heider p. 490. 

8) Echwäb. Landr. W.-c.29. ed Lahr, c. 168, 8. 19-21, c. 274. 6 iu 
2, &: 298, $. 2 u. 8. Ruprecht, I, 26. 

4) Sächf. Landr. II, 45. Schwäb. Bank. II, W. c. 255. Bol. Leges Re- 
gis Henrici, c. 70 $. 3. 

5) Urk. von 10566, 1065 n. 1095 bei Hontheim, I, 400, 409 u. 444. Bi 
aliquis ex familia interfectus fuerit, precium illius, id est Were- 
gelt, — totum abbatis erit. 

6) Leg. St. Petri von 1024, $. 9 u. 80 bei Grimm, I, 808. 

7) Sächß. Lanbr. IL 19 $. 2. Convent. Briz. von 1158 c. 10 bei Pertz, 
IV, 108. — vel demiaus ejus juramentum pro eo praestabit. Vgl. $. 
187 u. 794. u 
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rechte des Beibheren unterworfen ®), Ste Tonnten zum Heirathen 
gezwungen werben ®), durften, wie wir fehen werben, nicht ohne 
ben Eonfens ihres Herrn heirathen und mußten biefen auch noch 
bezahlen. Auch war bie Ehe mit Treien, ſogar mit hörigen Leuten 
eine Mißheirath, und bei der Ehe eines Freien mit einer Unfreien 
jollte der Ehegatte jelbjt, fogar wenn er Ritter war, unfrei wer: 
den 19), 

Und diefer Zuftand der Unfreiheit dauerte fort bis zur Frei 
laſſung. Diefe durfte jevoh, da in derfelben eine Veräußerung 
lag, nur von Demjenigen vorgenommen werben, ber freies. Berfü- 
gungsrecht hatte). Und auch durch die in gehüriger Form vor- 
genommene Freilaſſung endigten noch nicht alle Folgen der frühe 
ven Leibeigenjchaft, denn ber Freigelafiene follte feinem früheren 
Herren nad wie vor mit befonderer Ehrfurcht begegnen, widrigen⸗ 
falls aber in die Unfreiheit zurüͤckfallen 12). 


6. 222. 


; Rah und nach haben jedoch die Sitten, welche ſtets mächtiger 
als Geſetze und hergebrachte Rechte find, jene Härte der Leibeigen- 
Schaft beveutend- gemildert. Es machte fih nämlich die Anſicht 
geltend, daß an eines Menſchen Leib niemand mehr ein Recht, um 
fo weniger alfo eine Gewere, vielmehr nur noch das Recht feine 


8) Sächſ. Landr. III, 82 9.9 u.f. Schwäb. Landr. W. c. 240.u. f.. 
9) Hofteht von Lügswil 6. 7 int Geldhichtäfrd., VI, 73. „vnd fel im ber 
„Abt twingen, baz er ein wibe neme.“ Dieſer Ehezwang wurde in Mün⸗ 
hen erft im 13. sec. abgeihaflt, nad rk: von 1294:.bei Bergmann, 
1, 6. 
: 30) Gloffe zum Sächſ. Landr. II, 78. Galberti vita b. Caroli bemi comi- 
tis Flandriae, c. 2, $. 12. Fürth, p. 98. Bol: oben $. 218. 
11) Schwäb. Lanbr. W.,c. 58 inf., 289,.868 u. 869: Ruprecht, I, 51. 
12) Schwäb. Landr. W. c. 388. „Hat ein herxe finen eigen.man vri lazzen, 
‚unbe wil er dem herren der in da ori hat lazzen danne fürbaz fein 
- „ere mere bieten, daz er ſinen bunt gen im niht mere ab 
„ziehen wil, nod gen im niht uf wil fan, mod den fegreif 
„nit haben wii fo er uf fißet, ober ein fogetanez tuot daz bifen 
„Langen gelich ift: fo mag in ber herre wol bar umbe an ſprechen, daz 
„er wider fin eigen fi.“ Bel. L. 1- 8, C. Th. de libertis (4, 11) u. 
6. 22. En \ 3. 
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Dienſte in Anſpruch zu nehmen haben könne 2). Nach jener An 
ſicht blieb zwar der Leibeigne nach wie vor an die Scholle gebun⸗ 

den und konnte ſich nicht willkürlich davon entfernen. Die Zurück⸗ 
forderungsklage war nun aber keine Vindication mehr, vielmehr 
eine bloße actio confessoria, oder ein fogenanntes Abforderungs-, 
Zurücberufungs- oder Beſatzungsrecht, wie man es nannte '*). 
Die Dienjte und Leiftungen der Leibeigenen wurden mehr und mehr 
Als yperfönliche Leitungen des Inhabers von Grund und Boden, 
oder als mit dem Beſitze eines Grundftüds verbundene Laften be- 
trachtet, während im Uebrigen die Leibeigenen freie Leute fein joll- 
ten 35). Daher. wurde ber Verkauf der eigenen Leute ohne das Gut 
zuerft der Kirche e) und jpäterhin ganz allgemein verboten IT), 
Auch wurde der Taufch der eigenen Leute öfters nur noch auf ihre 
eigene Bitte und mit ihrer Zuſtimmung gejtattet 18) und ſpäterhin 
mehr und mehr bejehräntt, der Wechjel der. Eigenbehärigen an fremde 
Grundherrn fogar gänzlich verboten, 3. B. in der Grafihaft Ru 
vensherg 19),..im Stifte Osnabrüd 20) u, a m. Dazu: am big 


13) Kaiferrecht, Il, 55. „Her engap.en feyn recht an bez menfchen Tiebe. — 
„Sint der keyſer keyn recht hat ober dez menſchen Hip. — II, 6. Dy 
„lude. fint godes, vund der ezinß iſt dez keyſers. IV, 8. Der menfche iſt 
„godes puu ber Tenfer ficzet an gobes flat ezu beſchermen dez meiſchen.“ 

14) Privileg. censualitat. von 1372 u. 1607 , c. 24. bei Kindlinger, M. 2. 
U, 405.. dominus suus repetit ipsum pro servo.‘ Bairifh. Landr. J, 
$.15 Breuß. Laudr. U, 7. 8. 155 u 159. Osnabrück, Gigenthums 
-Orbn. von 1722, c. 13, 8.183 bei Wigand, Provinziafr. von Paderborn, 
m, 161. Eigenthums⸗Ordn. des Fürftenth. Winden von 1741, c. 13, 
8. 1. bei Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 848. Baf. Gichhern, 
D. Pr. R. 8. 71. 

15) Baitiſch. Sander. 1, 8. $. 1. Preuß. Laudr. I, 7.8. 147-149: 

16) Edictum von 1081 bei Pertz, IV, 88. — ecclesiae maneipia ceu bruta 
animalia' pro quantulocumque pretio hactenus venundata juisse audi- 

‚virus —rnöstea imperiali potestate interdicimus. 

17) Pe Lane, I, 7. $. 151. . 

18) Urf.. von 1120. bei Schannat-, vindem. lit. I, 181. ut nulli ecclesiae, 
nulliqus : hominum tradantur in eoncambium absque illorum. 
rogatu — 

19) Eigenthbums- Ordnung von 1669, c. 1. uud Verordnung don 1697. bei 

Wigand, Provinzialr. von Minden, Ik, 802 ff. u. 317. 

20) Eigenthums⸗Ordnung von 1722, c. 9. bei Wigand, Provinzialr. yon 

Paderborn, Ill, 158. oe en 
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Begunſtigung des Uebertrittes von einem Herrn zu dem anderen 
tm eigenen Intereſſe der Herrn ſelbſt. Da nämlich der Leib⸗ und 
Hofherr feine Mancipien ernähren mußte, fo wurden fie ihm bei 
fteigender Bevölkerung nicht felten fogar Täftig (6. 108). Man er 
theilte daher, wenn bie eigenen Manſen befebt oder die Mancipien 
für gute Wirthe nicht tauglich waren, die Erlaubniß, fich einen 
anderen Herrn fuchen zu dürfen 21). Oper man geftattete, wie 
wir jehen werben, denjenigen Eolonen, welche fich nicht mehr auf 
ihrem Gute ernähren Tonnten, auszuwandern und fi in einer 
anderen Grundherrſchaft nieberzulaffen. Andere wißbegierige arme 
Leibeigene Tieß man ſich Sahre lang in ber Fremde herumtreiben, 
wie biefes 3.3. bet Balther aus St. Gallen der Fall war, welder 
vier Sahre lang als fahrender Schüler bei berühmten Metftern in 
Gallten herummanberte 22). Oder man begünftigte fogar die Ans 
ſtedelung in emporftrebenden Städten, weil man bei dem Aufblü⸗ 
hen der Gewerbe und des Handels baffelbe Interefſe hatte, wie 
heute noch der Landwirth bei dem Fabrikweſen ($. 456 u. 457). 


5. 233, 


Se mehr nun aber ber Menſch in dem Leibeigenen Geltung 
erhielt, deſto mehr hat fich die Lage ver Unfreien gebeflert. Schon 
im 10. und 11. Jahrhundert konnte daher Balther, ein berühm- 
ter Schüler des noch berühmteren Notfers, von ſich ſelbſt ſa⸗ 
gen, daB er zwar „bes Klofters ze Seckingen eigen jet, und von 
„rechter eyenſchafft dar an Horte,” daß er fich aber „bes nicht 
„ſcheme“ 2°), 


21) Dipl. von 1178 bei Wigand, Dienfte, p. 29. Quicungue paererum per- 
fecte etatis et servitio patris liber esse voluerit, det 6 denarios ad 
altare, et serviat cui voluerit, excepto si idoneus est, ut 
mansus aliquis ei commitiater. Bol. Leges familiae St. Petri von 
1024, e. 29. bei Grimm, I, 807. et si tale serritium facere noluerit, 
quatuor denarios persolvat ad regale servilium ei sex ad expeditio- 
nem, et tria injussa placita quaerat in anno, et sorviat ouicungue 
voluerit. 

- 22) Vita S. Fridolini, c. 1. bei Mone, Samml. ber Bab. Lanbesg. I, 1. 
p. 4 u. 99—100. 

25) Vita 8. Fridolini, c. 2. unb altbetiche Neberfegung e. 2. bei Dome, 

Samml. ber Bab. Landesg. L, 5 u. 100. 
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Zwar tft auch jetzt noch das Necht bie Unfreten zu züchtigeh 
geblieben. Allein es follte doch der Tobtichlag eines Leibeigenen 
wie der Mord eines jeden anderen Fremden beftraft werden ?*), 
und bei Schlechter Behandlung vefielben durch feinen Herrn beffen 
Freiheit fchon von Rechts wegen eintreten 25). Auch wurde das 
Zuͤchtigungsrecht, das jelbft tm fpäteren Mittelalter noch jehr weit 
ging 2°), ſpaͤterhin mehr und mehr beſchraͤnkt 27) und zulegt nur 
noch eine mäßige Züchttgung (levis coerecitio, castigatio und cu- 
stodia) geftattet 23). Außerdem follten nur noch NReichsfürften, 
Gotteshäufer und vollfreie Leute Leibeigene befiten bürfen, jogar 
bie Dienfimannen nur noch in fehr beichränkter Weife ($. 206), 
um fo weniger alfo die grundhörigen Leute. Auch bie Eigenthums⸗ 
faͤhigkeit erhielten fie nach und nad), fogar die Tähtgkeit eigenen 
Grundbeſitz zu: eriwerben. 

Das Bermögen bes Leibeigenen gehörte anfangs zwar noch 
dem Leibherrn felbft. Eine mildere Sttte verbot ihm jeboch es bie 
fem ohne - Grund wieder zu entziehen. Was aber anfangs Siite 
— ward allmälig zum Recht. Zuerſt bildete fich zu ihren Gun 


24) Schwãb. Landt. W. c. 58, Ruprecht, I, 50. Statutenbuch von 1558 
nah von 3572 fol. 6. b. 

25) Schwüb. Lane. W. c. 58. Ruprecht, I, 49. Meißner, Land⸗ u. Lehn⸗ 
vecht fol. 18. b. 

26) Ruprecht von Freifing, U 80. ‚man fol jm (dem Herrnn) ben knecht 
‚gefangenn annttburttnn bei ber hant. Der fürt in dann wo er wil ba 
„er jn bebaltenn wil. Er fol auch in behaltenn an eißne pannt. er fol 
‚in vnntter ein poting ftürken dy brey vinger hoch ob der erben web. 

„vnd fol Im ein: käs vnd ein laib obun anf by poting begenn vnnd 
„ainen napf mit wafler barzue. vnd fol’ in alfo laſſenn ligenn uns an 
„ben brittenn tag. fo fol er im dann weffer vnnd prot hinwider gebnn 
„fein notturft.“ 

27) Statutenbuch von 1888 und von 1872 fol. 6. b, „Aber in keins Herrn 
‚macht ſteht, daß er feine eygne leut fchlagen ober jenes willens peinigen 
„mdg.® 

28) Eigentbums-Orbnung bes Fürftenthums Minden von 1741, e. 18,8. 18. 
bei Wigand, Provinzialt. von Minden, IH, 848. Osnabrückiſche Eigen- 

thums ⸗Oronung von 1729, c. 18, 8. 15. bei Wigand, Provinziale. von 
Baberbom IH, 161. Bar. Landr. I, 8. 8. 16. Preuß. Landr. U, 7. 
ER. Fu Ä 
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ften ein wahres Eigenthumsrecht an: der fahrenden Habe um 
an der Errungenfhaft, über welche fie frei verfügen und ben 
Nachlaß auf ihre Erben vererben durften 2%). Dieſes gilt nament- 
lich auch von dem erworbenen Grundbefit. Und fo konnten 
denn fchon im 12. Jahrhundert drei Leibeigene im Kloſter Diet 
firchen bei Bonn ihrem Grundherrn Weinberge abtreten, um ihre 
Freiheit von ihm zu erfaufen ?%), und ein anderer Unfreier (homo 
proprius) in Franken zwei Manſen zum Heil feiner Seele an eme 
Kirche bingeben ?°). Nach und nad hat ſich aber auch an dem 
von dem Grundherrn ſelbſt erhaltenen Bauerngute in faft ganz 
Deutſchland ein erbliches Recht und eine wahre Gewere gebilbet 
($. 493 u. 499). 

Bor Allem war es jevoch die fett dem 15. und 16. Jahrhundert 
beginnende neue Zeit, weldhe den Leibeigenen fehr günftig war. 
Mit fo vielem Alten wurde nämlich, wie wir fehen werben, aud 
die alte Hofverfaffung faft allenthalben gelöfet. Dadurch erbiekten 
nun zwar viele börige Leute ihre volle Freiheit, die meiften kamen 
jedoch in eine um jo größere Abhängigkeit von ihren. Hof= und 
Grundherrn, als fie von nun an des früheren Schubes des Hof 
rechtes entbehrten. Meiftentheils ſanken die Hörigen in eine den 
Keibeigenen Ähnliche Lage herab, wurden, wie bie Liten und Laten 
in Osnabrüd u.a. m. felbjt eigene Leute oder Leibeigene genannt ®2), 
und haben fi ſodann mit denfelben in der Art vermengt und 
vermiſcht, daß fie zulegt rechtlich gar nicht mehr von einander un- 
terſchieden wurden 32), wie man diejes bis auf unfere Tage noch 





:29) Schwäb. Kandr., Lahr c. 298, 8. 2. Weisthum ber Abtei St. Marimin 

in Simmern bei Königsthal, I, 2, p. 64. 
80) Dipl. von 1168 bei Günther, I, 880. 
81) Dipl. von 1166 bei Lang, regesta, I, 259. 

- 82) Urk. von 1049 u. 1237 bei Möſer. Dan. Geſch. II, 213, IM, 821. liber, 
a libertate recedens, servilemque eligendo conditionem sit 
amodo lito et proprius. — Braunfchrweig. Berorbn. von 1433 bei 

Senhottelius, de singular. jurib. p. 49. „hebben eigen Lude ober Laien — 

„eigene Zube ober Late. — 

88) Vertrag zwilchen Landesherrn und Ritterſchaft von 1488 bei Gommer, 
. Darftellung ber NRechtsverh. ber Banerngüter in Weflfalen p. 268. „es 
„mögen freye Leute, Altarhörige Leute, Vogt Leute, Hopes Leute, ober 


4 
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vielen Hanbbůchern über daB Deutſche Privatrecht anſehen bonnte, 
bie ebenfalls nicht mehr zwiſchen Unfreien und Hörlgen unterichie- 
den. Durch diefe Vermengung haben nun zwar die hörigen Leute 
verloren, bie Unfreien aber. nicht wenig gewonnen, denn mehr und 
mehr wurden biefelben, wenn auch nicht dem Namen, doch wenig: 
ftens der Sache nad) den Hörigen gleichgejtellt und als folche bes 
handelt. In manchen Territorien enblih wurbe ſchon in jenen 
Zeiten die Leibeigenfchaft jelbft nicht bloß gemildert, fondern unter 
dem Einflufie ver Reformation ſogar ganz abgelchafft. 


4. GHerrenlofe Leute. 
a. Im Allgemeinen. 
S. 2. 


Wer weber fchöffenbar frei, noch bei den Angeljachien in eine 
Treipflege (plegium liberale) aufgenommen ?%), und eben fo we⸗ 
nig Bafall, Minifteriale, Grund: oder Schußhöriger, ober Leibeige- 
ner, alfo weder durch die Königliche Gewalt, noch durch einen 
Lehens-, Dienſt-, Hof-, Schub- oder Leibherrn geſchützt war, der 
gehörte zu den herrenloſen Leuten. Sie waren eben weil ſie keinen 
Herrn hatten, ſchutzlos und als ſchutzloſe Leute rechtlos, und des⸗ 
halb eben ſo frei wie der Vogel in der Luft, oder wie der Wolf 
in dem Walde, den man ungeſtraft tödten durfte 28). Mit vollem 
Rechte Tonnten fie daher, wie die GeÄchteten (utlagati) bei den 
Angelfachten, Wolfghäupter (vearges heäfod oder vulfes 
heäfod) oder vielmehr Wolfshauptträger 2%), in Deutichland 


„Eigen Leute ſeyn.“ So faßen in ber Herrſchaft Greifenberg „eigen mann, 
„lechen mann und vogt mann“ neben einander, ihre Rechte waren aber in 
nicht mehr verfchieben nad Hoff Robel, 8. 2 ff. von 1475 bei Schau: 
berg, I, 51. 

54) Meine Abhandl. Über die Freipflege, p. 9 ff. 

35) Meine Geſch. der Marlenverf. p. 123. 

86) Leges Edwardi confessoris, c. 6. lupinum enim caput geret — quod 
ab Anglis wluesheued nominatur. Fleta, I, c. 27, $. 18. capita 
gerunt lupina , quae ab omnibus impune poterant amputari. Brac- 
ton, IV, c. 11. gerunt caput lupinum itaque sine judiciali inquisi- 
tione rite pereunt, Grimm, R. A. p- 788 u. 784. 


94 Berreuloſe Bene: 

aber Wilbfänge :sber Wildflügel, & h. wid Herumziehende 
aufgefangene Menſchen, und in Weftphalen Biefterfrete, d. h. 
arge oder bdfe Freie, ober vogelfreie Leute genannt werben. 

Zu ihnen gehörten außer ven eigentlich herrenloſen Leuten 
(hlafordieasum mannum i. e. qui dominos non habent) ®) 
und außer ben Fremden, zu welchen man bon jeher auch die unters 
Iochten Völker, die Juden u. a. m. gerechnet worben find, auch die 
landlofen Treten (landleas man) 2e) und biefenigen voll 
freien Leute, welche fih von ihrer Familie, bamit aber auch 
von allem Familienbeſitzthum (de hereditate) [osgejagt hatten, 
was man bei den Saliſchen Franken se de parentilla tollere 2%), 
und in Englanb forisfamiliare zu nennen pflegte 4%). Als herren⸗, 
land» und familienloje Leute waren fie nämlich ſchutzlos und als 
ſchutzloſe zugleich rechtloſe Leute (flyman) #1). Sie hatten Teinen 
Richter um bei ihm Magen, ober vor ihm belangt werben zu 
können. Man Eonnte demnach fein Recht von ihnen erlangen *), 
Sie durften von niemand, ohne für fie büßen und fie vor Gericht 
jtellen zu müflen, beherbergt werben 42). Als Vogelfreie oder ala 
MWildfänge waren fie ferner in der Gewalt des Königs, welchem 
auch bei den Angelſachſen das Wilbfangsrecht (flymena - fyrmd) 
zuftand 4). Und ihr Nachlaß fiel als herrenloſes Gut an den 
Königlichen Fiscus %). Es Tag demnach eben fowohl im Intereſſe 





87) Leges Aethelstani, 1, 9. Aethelstanes Domas, II, 2. 

88) Aethelstan. dom. U, 8. Leges Aethelstani, I, 8. $i quis non habens 
terram. — 

89) L. Sal. tit. 68, c. 1. ed Merkel 60. 

40) Glanvilla, VIl, c. 8. Regiam Majestatem II, c. 88. 

41) Leges Aethelstani, c. 2. cit. gl. Leges Cnuli, I, 18, - 

42) Leges Aethelstani, c. 2. cit. be thaem hiafordleasum mannum, the 
man nan ryht aet — begytan ne maeg. — qui dolines non ha- 
bent, de quibus rectum difficile conquiritur, aut nulldm. — Bgl. 
Capit. von 864 c. 6 bei Pertz, IM, 489. Leges Wihelmi Conquest. I, 
25. Omnis qui sibi vult justiciam exhiberi, vel se pro logali et ju- 
sticiabfli haberi, sit in francplegio. 

48) Arg. Leg. Acthelstani, c. 2 u. 8. cit. 

44) Leges Cnuti, Il, c. 12. Leg. Henrici, I, e.:10, gs. Bel. Leo roc- 
titud. p. 149—180. 

45) L. Sal. tit. 68, c. 8. bei Lindenbrog. unb tit. (80 bei Pardessus, p. 88, 
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ber herrenlofen Leute, einen Schutzherrn zu haben, als auch im 
Antereffe des Staates, daß es fo wenig als möglich herrenloje 
Leute gebe. Bei den Angelfachfen follten baher bie einzelnen Fa⸗ 
milten jelbft dafür forgen, daß ihre herren= und Iandeslofen Ver⸗ 
wandten einen Schubheren erhalten (and him hläford finden 
on fole- gemöte oder et dominum eis inveniat in conventu 
publico), oder nöthigenfalls fie felbft ſchuͤtzen, vor Gericht ftellen 
und fie dafelbft vertreten 4%. Am Reiche der Franken dagegen follte 
ein jeber, d. h. wohl jeder landloſe und herrenlofe Mann gehalten 
fein, ſich irgend einem Herrn (senior) zu unterwerfen #7). 


Das überwiegende Intereſſe einen Schutzherrn zu haben hat 
na und nach alle ärmeren Freien, welche entweder gar kein Ei- 
gen oder nicht in binreichenber Größe (nicht wenigſtens brei Hu⸗ 
fen) beſaßen, um ſich als jchöffenbar Freie unter dem direkten 
Schutze des Königs erhalten zu können (6. 195), vermocht fich 
irgend einem geiftlichen oder weltlichen Herrn zu unterwerfen. Im 
Stifte Eſſen u. a. m. geſchah “diejes noch im 12. Jahrhundert #9). 
Dadurch tft es denn in vielen Provinzen Frankreichs dahin gekommen, 
daß Alles Land grunbherrlich geworben, und der Grunbjaß: nulle 
terre sans seigneur entitanden ift. Und auch in Deutichland hat 
es da, wo bie Luft eigen machte, Feine herrenlofe Leute mehr gege- 
ben, indem in ber Regel alle angeſeſſenen Leute grunbhörig waren. 
Anderwärts hat fich aber für diejenigen, welche keinen Herrn ges 
ſucht oder keinen gefimben hatten, ein ganz neues Recht gebildet, 
welches man in Frankreich das Fremdlingsrecht, in Deutichland das 
Wildfangsrecht zu nennen pflegt. | 





65, 111 u. 818. In anderen Texten wirb bes Fiscus nicht erwähnt. 
L. Sal. ed. Merkel 60 und bei Pardessus, p. 185, 216 u. 259. 


46) Leges Aecthelstani, e. 2 u. 8. cit. Ä ’ 
47) Meine Einleitung zur Geſch. der Markverf. p. 218 und oben $. 12. 


48) Dipl. von 1164 bei Lacomblet, I, 281. quedam H. cum esset libera 
prosapia oriunda statum libertatis sue mutauit in jus 
et conditionem tributariorum etc. Pfeiffer, Weichichte von Efien, 
p-. 264. 





68 Fremblings: oder Wilbfängnsrecht. 
b. Fremblings: oder Wildfangsrechi. 
§. 225. 


Das Fremdlingsrecht (jus albinagii oder droit d’aubaine) 
bezieht jich Teineswegs ausichlieglih auf Fremde, und auch nicht 
auf alle Ausländer, wie dieſes jo häufig geglaubt wird, vielmehr 
immer nur auf berrenlofe, fei e8 nun aus ber Fremde oder aus 
einer anderen Provinz eingewanderte Leute. Daher bejtanb ur: 
Iprünglich zwiſchen dem Fremdlings- und Wildfangsrechte durchaus 
fein rechtlicher Unterjchied, wie diejes 3. B. Mittermaier (D. Pr. R. 
6. 106) u. U. annehmen. Auch darf das Fremdlings⸗ oder Wilb- 
fangsrecht Teineswegs mit Mittermaier für ein bloßes Partifular- 
techt gehalten, und daſſelbe eben jo wenig, wie die bamit zuſammen⸗ 
bängende Biefterfreiheit mit dem Grundſatze, daß die Luft eigen 
mache, verwechſelt werden, wie diejes 3. B. von Sachhze (hiſtor. 
Grundlagen p. 573) geſchehen iſt. 


Das Wort fremd wird nämlich von jeher in einer ſehr wei- 
ten und ausgebehnten Bedeutung, nicht allein von Ausländern, 
fondern auch von allen ben Anländern gebraucht, welche nicht Mit- 
glieder einer Famtlien-, Hof-, Dorf:, Mark-, Stadt: oder irgend 
einer anderen Genoſſenſchaft waren, wenn ſie au), wie die ho- 
mines extranei, qui infre nostram potestatem resident in 
der Abtet Prüm, dicht neben ben übrigen börigen und unfreien 
Reuten wohnten #). Und in derfelden Weile nannte mar außer 
den Ausländern 'nody' alle diefenigen, welche nicht an demſelben 
Drte, in berfelden Mark, in derſelben Herrſchaft, in: demſel⸗ 
ben Gau oder Lande, wenn auch in demſelben Reiche gebo- 
ren waren, Fremde 5%) und in Frankreich hons estranges ®1) 





49) Registr. Prum. bei Hontheim,, 1, 680. Bgl. Richthafen,; v. framd. unb 
oben $. 12 u. 167. Meine Einl. zur Mark: 2c. Verf. p. 115. 

50) Grimm, I, 82. „ein frömbder menſch — ein frömder man,” eod. I, 
832-838, 461, 807. o. 30. St autem: aliquis de alicna familia ter- 
ram sancti Petri eolat — eod. IH, 848. „in frembe fiebte ige — 

ld. I, 661. „er wär frembb oder aign. nl 
“ 51) Etablissemens de St. Louis, I, 87. sr 
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ober aubains32), alienigenae, alilanti, elilenti, ellente, ellende 
u. ſ. w. 52), 

Solche Fremde entbehrten nun als nicht Genoſſen zwar aller 
genoffenfchaftlichen Rechte. Ste waren 3. B. hinfichtlich des Zeug⸗ 
niffes gegen Stadtbürger oder gegen andere Genoffen beſchraͤnkt, 
in ber Regel fogar ganz davon ausgefchloffen 4). In gleicher 
MWeife waren fie auch des genoffenichaftlichen Schutzes und Fries 
dens nicht in derjelben Weife theilhaftig, wie bie Genoffen. Sie 
burften, 3. 3. bei dem Streite eines Genofjen mit einem Fremden, 
von ben ihrem Genoſſen zu Hülfe eilenden Mitbürgern ungeftraft 
verwunbet und fogar erfchlagen werben 5°). Ste wurden bei Ver⸗ 
gehen Härter geftraft als die Einheimijchen, waren beim Kauf und 
Verkauf gewiſſen Beichränfungen unterworfen u. | w.5%. Allein 
rechtlos find fie darum dennoch nicht gewejen, wenn fie irgend 
einer Genoſſenſchaft angehörten oder einen Schugheren hatten N). 
Daher findet man auch im Mittelalter jo viele Leibeigene und hoͤ⸗ 


52) Cout. de Touraine, ch. 48. Lodunois, ch. 2, art. 5, ch. 87, art. 8. 

63) Grimm, R. A. p. 896. Haltaus, h. v. Scherz, h. v. Dreyer, Nebenft. 

- p. 377-878. Ruprecht von Zreifing, I, 1. Note 11. vgl. mit meinem 
Vorwort p. 85. 

54) Augsburg. Statute von 1276, .c. 828. bet Walch, IV, 815. bei Freyberg 
p. 108 f. Lüneburg. Stabtr. c. 89. bei Dreyer, Nebft. p. 877. 

55) Augsburg. Statut von 1276, c. 148. bei Wald p. 168. Iſt daß ein 
„Saft einen Burger gehönen will bie in der Stat an welch flatt daß ifl, 
„wer das ſiht ober hört ba ſoll zulauffen, und ſoll bem Burger helffen, 
„und was biejefbe tunt mit ber helffe, die ba zu lauffent, mit dem Tod⸗ 
„ſchlag mit ber wunbe, ober wie fi es tunt deß follen fi fein Geltnus 
„han gen bem Vogt no gen nieman.* Vgl. meine Einleitung zur Geſch. 
ber Dark: 2c. Verf. p. 161. 

56) Hadersleber Stadtr., art. 17 u. 29. Apenrader Skraa, art. 12. Schles⸗ 
wig. Stadtr art. 111. 

- 57) Benedicti cap. I, 864 bei Pertz, IV, 67. qui peregrino nocuerit 
vel eum assallierit — ipsi peregrino — solet conponi, aut suo 
seniori vel socio cum sua lege conponat. Quod si mortuus fue- 
rit et seniorem ibi vel socium non habuerit, tunc—. Trans- 
latio S. Alexandri, c. 18. bei Pertz, Il, 680. quomodo illam peregri- 
nam vendidisset, eo quod peregrina esset et patronum non 
habuisset. 


v. Maurer, Fronhof. I. 7 
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rige Leute, welche auswärts als Dienftboten oder ˖als Kaufleute 
ihr Brod fuchten; desgleihen auswärts wohnende Markgenoſſen, 
Stabtbürger u. a. m., welche wegen dieſes Aufenthaltes in einem 
fremden Orte, in einem anderen Gaue oder Lande noch Teineswegs 
hut = oder rechtlos waren, vielmehr von ihren abwejenden Leib-, 
Hof und fonjtigen Schutzherrn in allen den Fällen, in welchen fie 
des Schubes und Beiltandes bedurften, ganz in berjelben Weife 
geſchützt und geſchirmt worben find, wie biefes heute noch von ben 
Landesherrn Hinfichtlich ihrer auswärts reifenden Unterthanen zu 
geihehen pflegt. Rechtlos find demnach nur biefenigen Fremden 
und Einheimifchen gewejen, welche feinen Schutzherrn gehabt haben. 
Solche herrenloſe Leute konnten daher nngeftraft zum Sclapen ge 
. macht, verkauft oder getöbtet werben, fie mochten. nun Fremde oder 
Einheimifche fein 5%). Denn da fie unter. feiner Art von Schub 
ftanden, fo waren fie frei wie der Vogel in der Luft und wie das 
Wild in dem Walbe. 

Da nun diefe herrenlofe Leute feiner Genoſſenſchaft und kei⸗ 
ner Schutzherrſchaft angehörten, fo nannte man fie wie bie Aus⸗ 
länder $rembe, albani, aubains und ellende Leute, und 
aus bemfelben Grunde auch die herrenlofen Felder 3. B. in Dachau 
ellende Aecker 5%) und in der Wetterau. EIdern (ineulti squa- 
lidique agri volgariter Eldern nuncupati) ) io biel als 
gamlofe Aeder ober Wetjeläder *). 


$. 226. 


Diefer troftlofe Zuftand der herrenlofen Leute wurde jedoch 
im fränkischen Reiche frühe ſchon durch bie Bildung eines allge 
meinen Schutzrechtes bes Königs gemildert, welches fich 
nicht allein auf die feinem bejonderen Schuge Unterworfenen, fon- 


58) Translatio S. Alexandri, c: 18. ci, Arg. L. Burgund. add. II, c. b. 
Arg. Cap. von 802, c. 30. bei Pertz, Ill, 94. -Leges Aethelstani, c. 2. 
cit. Vestgoth. mandr. 9. Grimm, R. U. p. 897, 

59) Urf. 1472 in Mon. Boic. IX, 293 u. 294. Scheller, I, 48. 

60) Urk. von 1491 bei Buri, Bannforfte und. Drey: Eid, Urtunbenbug 
p. 79%. 

61) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark: ꝛc. Verf. p. 122. 
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dern namentlich auch auf diejenigen erſtreckte, welche keinen andern 
Leib⸗, Grund⸗ oder Schutzherrn hatten. 

Urſprünglich hat ſich nämlich der Konigsſchutz bloß auf 
bie vollfreien Grundbeſitzer und deren Angehörige, alfo mittelbar 
auch auf die hörigen und unfreien Leute berfelben, und außerdem 
auch noch auf alle diefenigen bezogen, welche fich als Bafallen oder 
Meinifterialen, oder als hörige und unfreie Leute unter ben beſon⸗ 
beren Schuß des Königs geftellt hatten ($. 35. Frühe ſchon 
wurbe aber dieſes beſondere Schußrecht zu einem allgemeinen 
Schutzrechte über alle diejenigen erweitert, welche fich zwar nicht 
feinem beſonderen Schutze, aber doch auch Teinem anderen Leib⸗, 
Grund⸗ oder Schutzherrn unterworfen hatten. Zunächit zeigt ſich 
dieſes Schutzrecht bei allen Freigelaffenen, welche fich kemen 
anderen Schußheren gewählt hatten. Diefe follten nämlich fett 
fehr frühen Zeiten, und zwar ſchon von Rechts wegen, ohne ihn 
bejonders gewählt zu haben, unter den Königsſchutz kommen 92). 
Und fo iſt es auch im Tpäteren Mittelalter noch geblieben, indem 
bie Freigelaſſenen das Recht freier Landſaſſen erhalten), d. h. 
unter den Königlichen oder an deſſen Stelle getretenen landesherr⸗ 
lichen Schutz kommen ſollten, in fo ferne ſie nämlich nicht, wie ſich 
dieſes von ſelbſt verſteht, einen anderen beſonderen Schutzherrn ge⸗ 
wählt hatten, wozu ſie auch in ſpäteren Zeiten noch das Recht ge⸗ 
habt haben. 

Sehr frühe wurde indeſſen jenes Köntgliche Schutzrecht auch 
noch auf alle anderen nicht vollfreien Leute ausgedehnt, welche kei⸗ 
nen beſonderen Leib⸗, Grund- oder Schutzherrn hatten, alſo ſchutz⸗ 
loſe und als ſolche rechtloſe Leute waren. Seitdem ſich nämlich 
bie Anſicht gebildet Hatte, daß die Rechtloſen und Leibeigenen ber 
Hauptjache nach fich gleichftehen 69), und ſeitdem fogar bie wilden 
Thiere unter den Königsfrieden geftellt worden waren 95), eine An- 





02) Capit. II von 806, e. 5 u. 7. Capit. Bajuv. von 788, «6 u. 7. be 
Baluz. Bal. oben $. 17. 

68) Sächſ. Lanbr. I, 16, IN, 80. ESchwäb. Landr. W. c. 185. 

64) Sächſ. Landr. II, 45. F. 9— 11. Schwäb. Landr. W. c. 255. Decre- 
tum Gratiani, C. 2, qu. 5, ct 15. Leges Henrici I, c. 10, 8. 8. 
Sache, Hiftor. Grundl. bes Staats⸗ u. Rechtsl. p. 485 u. 489. 

65) Sächſ. Landr. U, 68, $. 2. „dar ben wilben bieren vrede geworcht 18 

7% 
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ficht, welche ſich ſchon In den erften Zeiten der germanifchen Nie 
berlafjungen in ben Römerprovinzen gebildet zu haben fcheint, 
feitdem fing man auch an die untermorfenen Völkerfchaften eben 
fowohl wie bie einzelnen Fremden und anderen fhublojen Leute 
als Leibeigene des Königs ee) oder als deſſen Schußhörige zu bes 
trachten und zu behandeln 7), Daher wurden fehon bald nad) ber 
Eroberung ber Römerprovinzen alle Römer, welche keinem anderen 
befonderen Herrn zugetheilt worden waren, wie mir geichen haben, 
Hörtge oder Schußpflichtige des Königs. Aus demfelben Grunde nahm 
bereitö Karl der Große alles Eigentum der Fremden für fih in An⸗ 
fprud) (quia res peregrinorum proprie sunt Regis). Er ſchũtzte 
aber audy alle diejenigen Fremden, welche fich in feinem Reiche nieder: 
gelaffen hatten 8%). Und ver Nachlaß eines Fremden fiel, wie wir 
gejchen, als erblofes Gut an den Fiskus, bis diefes von Friedrich IL 
abgefchafft worden iſt 9), Auch erflärt es fich daher, warum ur- 
fprünglih alle Juden Faiferliche Kammerfnechte, bie jogenannten 
Wildfänge und Biefterfreien aber Leibeigene bes Königs ge 
weſen, und erft fpäterhin an bie Landesherrn gefommen find. 

So wenig, wie andere Leibeigene, ſollten nun auch bie Wild⸗ 
fange, Biefterfreien und anderen herrenlojen Fremden nicht mehr 
ungeftraft erfchlagen oder beraubt werden bürfen, vielmehr deſſelben 
Schutzes ber öffentlichen Gewalt genichen, welcher auch anderen 
rechte und ſchutzloſen Leuten zu Theil ward 7%). Denn der König 





„69 Koningesbanne.“ Schwäb. Landr. W. 197. „allen tieren iſt 
„vride geſetzet.“ Ruprecht von Sreifing, I, 154. „allenn tiernn ift freyung 
„geſetztt.“ | 

66) Echon Salvianus, de provid. Dei lib. V Flagt: Nam suscipiantur ad- 
venae, fiunt praejudicio habitationis indigenae, ei quos suspiciunt ex- 
traneos et alienos, incipiunt habere quasi proprios; quos esse 
constat ingenuos, vertunt in servos. 

67) L. Burgund. add. Il, c. 8 u. 5. Cap von 802, c. 80. bei Pertz, 
I, 94, 

68) Dipl. von 778 bei Grandidier, I, 2. p. 108, quia Beges Francorum 
libertatem dederunt omnibus peregrinis Scotorum, at nullus 
rapiat aliquid de rebus eorum etc. 

69) Constitutio von 1220, $. 8. bei Pertz, IV, 244. 
70) L. Bajuv. IIl, 14. ®gl. Benedioti, Cap. I, 864. bei Pertz, IV, 67. 
Sächſ. Landr. I, 45, $. 9—11. Schwäb. Lanbr. W. e. 255. 
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follte ihnen, den alienigenae, wie allen armen (pauperes) unb 
rechtlojen Leuten (abjecti) 7!), wenn fie feinen anderen Schutzherrn 
(advocatus) hatten, wie das Angelfächliiche Recht fagt, ftatt eines 
Verwandten und Vogtes (for maeg and for mundboran, oder 
pro cognatione et advocato) fein 72). Er jollte fie baher wie an⸗ 
bere Königsfnechte ſchützen und fchirmen, vor Gericht te vertreten 
und bei Verlegungen von folchen herrenlofen Fremden bie gericht 
fiche Anklage ſelbſt oder durch feine Amtleute übernehmen 73). Für 
biejen Schuß erhielt aber auch ber Königliche Leib- und Schutzherr 
Anſpruch auf das ganze MWergeld oder wenigitens auf einen Theil 
bes Wergeldes des getübteten Fremden oder des fonftigen herren⸗ 
ofen und fchußlofen Mannes ?%), hin und wieder, wie wir jehen 
werden, auch noch auf gewille jährliche Leitungen und bei ihrem 
Tode ein Recht auf ihren Nachlaß. 

Diefes jedenfalls Schon in jehr frühe Zeiten hinauffteigende 
Necht des Königs nannte man nun in der Pfalz und in einigen 
anderen Territorien das Wildfangsrecht, in Weſtphalen dage⸗ 
gen bas Necht auf die Biefterfreien, und in Frankreich das 
droit d’aubaine. 


71) Leges Henrici-1, c. 10, $. 8. Et omnibus ordinatis (d. 5. ben Geiſt⸗ 
lichen), et alienigenis, et pauperibus, et abjectis, debet esse rex pro 
cognato et advocato, si penitus alium non habent. 

72) Leges Cnuti Il, e. 40. bei Thorpe, I, 400, II, 536. beon for maeg 
and for mundboran,. buton he elles otherne hlaford haebbe. — si ei 
rex pro cognatione et advocato, si penitus alium non habeat. Leges 
Edwardi et Guthrumni. c. 12. eod. 1, 174. Leges Aethelredi IX, c. 
88, eod. I, 848. Ranks, c. 8, eod. I, 192. Henrici, I, c. 10, s. 8, 
c. 75, &. 7. 

78) Rupredt von Freiſing I, 1, Note 11. Grimm, I, 8382, „und fol benne 
„ber berre in ba ſchirmen, als ander fine Inte.” eod. II, 605. , vnd 
„er myns gn. 5. angehoerig mann fon, vnd glich andern vertebigt 
„werben.“ eod. I, 461-462. Magdeburg. Echöffenurtbeil hinter Sad: 
fenfpiegel I, ce 2. distinet 14 „Ob einer vngericht thut an elenden 
‚Leuten — ber Richter mag vngerichte dep elenden geſchicht kla⸗ 
„gen, gleicherweiß als jr ſchwerdtmage thun möcht.“ — Haltaus, v. 
Elender, p. 310—311. 

74) L. Bajuv. Il, 14, $. 2 u. 3. Bgl. Benedicti cap. I, 364. bei Pertz, 
IV, 67. Leges Aluredi, c. 28. Leges Inae, c. 23. Legen Henrici, I, 
e. 75, $. 6 u. 10. 
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6. 227. 

uUrſprumglich iſt demnach das Fremdlings⸗ ober Wildfangsrecht 
ein Recht der Koͤniglichen Gewalt, keineswegs alſo ein Ausfluß 
des Grundbeſitzes geweſen, wie dieſes Raepſaet (origine ete. 
I. 159 ff.) Warnkönig (II, 1 p.14), Mittermater ($. 106) 
u. a. glauben; und zwar in Deutichland eben jowohl wie in Franl- 
rei und England. 

Mit vem Eomitate und den übrigen Rechten ber öffentlichen 
Gewalt ift aber auch dieſes Schubrecht nebft dem bamit verbun- 
denen Rechte auf die Wilbfänge und Biefterfreien auf die verſchie⸗ 
denen Landes = und Gerichtsheren übergegangen, und durch ſpä⸗ 
tere Katferliche Privilegien und Inveſtiturbriefe das alte Herkom⸗ 
men auch noch ausprüdlih bejtätiget worden. Sp kam biefes 
Recht auf den Wildfang, wie man e8 nannte, an die Bifchöfe von 
Straßburg 75), von Worms 79%), Dsnabrüd u. a m; an bie Erz 
bifhöfe von Köln, denen es jedoch fchon früh von den Bürgern 
ber: Stadt Köln jtreitig gemacht worden ift 77); an die Aebte von 
Fulda 78%), von Steingaben bei Hobenihwangau 9%); an die Her- 
z0ge von Baiern und von biefen wieder weiter an manche Stifter 
und Klöfter, 3. B. an die Abtei Fürftenfelb 80); ſodann an bie 
Herzoge von Brabant 81), an die Rheingrafen und Herrn zu Kyr⸗ 
burg 82), an die Landgrafen des Sißgaus 82), an die Grafen und 
Landgrafen von Kyburg in der Schweiz, an die Grafen von Wied, 
an die Herrſchaft Geroldseck, Daun u. a. m. 84), jogar an bie In⸗ 
haber der niederen Vogtei, 3. B. in Mltregenfperg im Kanton Zü- 
rich 85) und an die Städte Soloturn se), Köln u. am. Am be 





75) Grimm, I, 415. 

76) Urt. von 1507 bei Schannat, hist. ep. Worm. p. 298. _ 
- 77) Laudum von 1258 Nr. 58 bei Lacomblet, Il, 247 u. 251. 
. 78) ®rimm, I, 861 u. 868. 

.79) Dipl. von 1325 in M. Boie. VI, 5885. 

80) Dipl. von 1319 in Mon. Boic. IX, 144. 

81) Potgiesser, de statu servor. I, 4, p. 295. 

82) Urk. von 1514 bei Königsthal, I, 2 p. 68. 

88) Urtheil von 1867 bei Ochs, Geſch. von Bafel, IV, 122 
. 84) Grimm, I, p. 20 c. 23-25, p. 87. 409 ff.; 630, UI, 608. 
: 85). Grimm, I, 82. 

86) Scherz, v. Wildfluigel. 
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rũhmteflen iR jedoch: dieſes Recht In Dsnabrück durch unferen IR d- 
fer 3?) geworden und in: der Chur Pfalz duch bie Streitigfeiten 
mit den benachbarten Landesherrn. 

Die Pfalzgrafen am Rhein hatten nämlich jenes Recht nicht 
allein: in ihren eigenen .Landen, ſondern auch in den benachbarten 
Stiftern, Herrſchaften, Städten und Dörfern hergebracht, in wel 
hen ihnen die Vogtei und mit diefer bie Oberherrlidykeit zuſtand 9), 
3 2. im Klofter Enckenbach 9), im Stifte Klingenmünfter 20), m 
ben Erzitiftern Mainz, Trier und Köln, ja jogar bis nach Loth⸗ 
ringen bin. Da jedoch auch im 17. Sahrhundert noch, nachdem 
ſchon die Lanveshoheit fefter begründet, und die Territorien: mehr 
und mehr gegen fremde Herrn geichlofjen worden waren, die Chur 
fürften von der Pfalz, fih num auf Kaiferliche Privilegien beru⸗ 
fend, fortführen jene Gerechtiame außerhalb des Pfälztichen Terri 
toriums in Anfpruch zu nehmen, geriethen jte mit den Churfüriten 
von Mainz, Trier und Köln und mit Rothringen in einen heftigen 
Streit, welcher jedoch vergleichsweile, durch jenen berühmten ſchieds⸗ 
richterlichen Enticheid zu Heilbronn von 1667, zu Gunften der Bfadg 
geſchlichtet worden iſt ꝰ1). 

Wie in Deutſchland, fo iſt auch in England jenes Schutz⸗ 
vecht der Fremden und rechtloſen Leute früh ſchon auf die Grafen 
und Biſchöfe 92), allein nicht weiter auf die Vicegrafen (viceeo 
mites) und deren Diener (apparitores vel ministri) übergegan: 


gen P2). 


87) Vermiſchte Schriften, I, 326 ff. und patriot. Phant. II, 880 ff. 

88) Churpfälz. Landsordnung, tit. b. 

89) Grimm, I, 781: 

90) Ungedrudtes Kndringer Gerichtsprotokoll von 1668. Waß der Chur⸗ 
„fürſtlichen Pfaltz Stifft Clingenmünſter eigendumblich vndt gerech⸗ 
„tigkeit — hadt Churpfaltz die Wiltfang vnd baſtartfall allda.“ 

91) Peffinger, Vitriar. illustrat. HI, tit. 12, p. 896 ff. Sachs, Geſch. von 
Baden, Ill, 390 ff. Potgiesser, de statu servor. V, 2. p. 694 f. dauſ⸗ 
fer, Geſch. d. Pfalz, I, 618 - 623. 

92) Leges Alfredi et Godrini, c. 12 bei Th. II, 481. Si ordinatus, vel 
alienigena seducatur in aliquo, de pecunia vel vita, tunc debet ei 
esse rex, vel comes illius terre, et episcopus gentis ipsius, 
pro cognatione et advocato, si penitus alium non habeat. - Le- 
ges Edwardi et Guthrumni, c. 12, eod, h 174. 


98) Loges Honricl c. 10,-$. 8. 
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Endlih waren au in Frankreich fehon im 18. Jahrhun⸗ 
dert viele Grafen, Barone und andere Grund: und Geridhtsheren 
im Beige des TFremblingsrechtes 4). Allein ſchon Ludwig ber 
Heilige nahm daſſelbe als ein ausichließlicd, Königliches Necht in 
Anfprud 9), und bald nach ihm wurde baffelbe von ben König⸗ 
lichen Beamten in ganz Frankreich in Anfpruch genommen. Dies 
veranlaßte Klagen der hohen Grund und Gerichtöherrn (seig- 
neurs), jchon feit dem Jahre 1301 und Später noch öfter ®). Die 
Gerichte entfchieden meiftentheils zu Gunften bes Königs, in ben 
Sahren 1386, 1506 u. ſ. w. 97). Ehe jedoch der Etreit völlig ent- 
ſchieden geweſen ft, warb ſchon zur fchriftlichen Abfaffung der Ge 
wohnheitsrechte geſchritten. Daher haben es viele Gewohnheits⸗ 
rechte für ein ausſchließlich Koͤnigliches Recht 9%), andere dagegen 
für ein Recht ber Grund⸗ und Gerichtsherrn erklärt; einige für 
ein Recht der hohen Gerichtsherrn (seigneurs haut-justiciers 9), 
andere aber für ein Recht der mittleren (moyenne justice) ober 
fogar der niederen Vogtei (basse justice) 1). Da indeffen bie 
Königliche Gewalt fortwährend im Steigen war, ſo iſt e8 nad 
und nach den Königlihen Beamten dennoch gelungen auch in je 
sen Grund = und Gerichtsherrjchaften noch das Fremdlingsrecht 
ausichlieglih für den König zu erwerben ?). Und bis zur Fran- 
zöfiichen Revolution iſt es ſodann ein Königliches Vorrecht ges 
blieben. 
Zu allen Zeiten tft demnach das Wilbfangs- oder Fremd⸗ 





94) Anc. cout. de Champagne du Roi Thiebaulx ch. 58. _ Kstabliss. de 
St. Louis, IL, 87, 96, II, 80. 
95) Establiss. de St. Louis II, 80, 
96) Ord. du Louvre, I, 838 f. | 
87) Ord. du Louvre, VII, 156. Louet, recueil de plusieurs notables ar- 
rests let. A. ch. 16, Nr. 8. p. 89. 
98) Cout. de Chalons, ch. 46. Vallois, ch. 8, cout. du Grand - Perche, 
art. 18. 
99) Cout. de Sens, ch. 8. Auxerre, ch. 9 u. 11. Cont. de Maizieres, de 
St. Cyran und von l’Isle Savary bei Richebourg, IV, 705 u. 706. 
1) Auxerre, ch. 11. .Anjou, ch. 41. Maine, th. 48. Touraine, ch. 48 
u. 44. 
2) Louet, lett. A. ch. 16. p. 88 fi. Bacquet, droit d’aubalne, ch. 27. 
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lingsrecht ein Recht ber dffentlichen Gewalt, der hohen ober wertig- 
ſtens ber niederen Vogtei, und ſchon dadurch von dem Grundſatze, 
daß die Luft eigen mache, weſentlich verſchieden geweſen. Da je⸗ 
doch beide Rechte in ihren Wirkungen ſich ſehr nahe berührten, ſo 
iſt die rechtliche Natur und der Urſprung jenes Rechtes im einzel⸗ 
nen Falle oft ſchwer zu beſtimmen, zumal wenn der Landes⸗- oder 
Gerichtsherr, wie z. B. in einigen landgräflich Heſſiſchen Aemtern, 
zu gleicher Zeit auch der Grundherr war ?). 


$. 228. 


Das Wildfangs- oder Fremdlingsrecht hat fich zu allen Seiten 
bloß auf berrenlofe Leute, aljo nur auf diejenigen Fremden bezo⸗ 
gen, welche fich im Inlande aufhielten *), ohne den Schuß irgend 
eines Herrn oder einer Genoſſenſchaft erworben zu haben, welche 
alfo, wie wir heut zu Tage fügen würben, ihre alte Heimath aufs 
gegeben hatten, ohne eine neue zu erwerben. 

Auf reifende Fremde iſt jenes Recht nie, weder zur Franli⸗ 
ſchen noch zu irgend einer ſpaͤteren Zeit, zur Anwendung gekom⸗ 
men. Es war vielmehr Pflicht, die Reiſenden zu beherbergen und 
zu verpflegen, ſie nöthigenfalls ſogar zu ſchützen und auf jegliche 
Weiſe zu unterſtützen 69). Zwar wurden bie Reiſenden, wie alle 
Fremden, mit einem gewiſſen Argwohne behandelt e). Es ſollte fie 
in den Engliſchen Städten und Burgen nach Sonnenuntergang nie⸗ 
mand beherbergen ?), außerdem aber nicht über drei Nächte bet fich 
- behalten ohne für ihre Vergehen zu haften und fie vor Gericht zu 
vertreten ®). Und wenn ein Reifender den gebahnfen Weg verlafs 





8) Grimm, UI, 847—848. Bgl. $. 216 und 229. 

4) Urtheil über die Nechte der Landgraffhaft Sißgau von 1867 bei Ochs, 
Geſch. von Bafel, IV, 122. „Ale harkommen Leute und Bankarten, 
„bie in ber Landgrafſchaft wohnen, oder geſeſſen find.“ 

5) Theodori, liber poenitentialis, XXV, $. 4 bei Thorpe, I, 80, Grimm, 
R. A. p. 399 fi. Meine Einleitung zur Geſch. der Marl. = x. Verf. p- 
165 u. 166. 

6) Fleta, II, 52, $. 7. vagantes, de quibus habeatur aliqua praesumptio 
vel suspicio mali, — 

7) Fleta, 1,24 $ 4 u. 5. 

8) Hlothhaeres et Eadric domas, c. 18. Leges Edwardi oamfesser. c 28, 
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fen hatte ohne zu fchreien ober auf dem Horn zu Blafen, fo follte 
berjelbe als ein Dieb betrachtet und ungeftraft erichlagen werden 
bürfen 9). Friedliche Wanderer, welche auf der gebahnten Etraße 
bahinzogen, waren dagegen allentbalben wilffommen. Sie wurben 
von. der Öffentlichen Gewalt geihüht und ihr Wergeld war fogar 
in manchen Fällen jenem ber freien Leute. glei 1%. Merk 
würdig iſt es jeboch, ‘daß die Fremden im Falle ver Tödtung nad) 
Bairiſchem Volksrechte ein Wergeld von 100 Solidi 11), alfo das 
jelbe Wergeld wie bie Römer haben follten ($. 25), was als ein 
neuer Beweis betrachtet werden kann, daß die Römijchen Provin⸗ 
zialen, wie andere frembe Völferfchaften nicht als vollieeie, viel⸗ 
mehr nur als hörige Leute behandelt worden ſind. 

Namentlich genoſſen auch die reiſenden Kaufleute von je 
her des Schutzes ber öffentlichen Gewalt. Sie hatten ein Wer 
geld 2), und waren daher zu feiner Zeit dem MWildfangs - oder 
Trembdlingsrechte unterworfen. Im Intereſſe des Handels wurden 
fie fogar vor Anderen begünftigt, zumal zur Zeit der Meſſen und 
Märkte, fo wie ihre Handelsniederlafjungen im Inlande 12). Und 
faſt allenihalberr wurben ſogar eigene Gerichte, ſogenemnte Saft 
gerichte fuͤr ſie errichtet. 

6. 229. 
/ Erft mit der Niederlaffung im Inlande ober was Das 
ſelbe #, mit ber Verheirathung im Inlande 16) beginnen bie 
I ' " 


lLeses Wilhelm. conqueei. I, 48. Leges Henrici I, e. 8 9.85. Geſethe 
ber Brofmer $. 129 bei Richthofen, p. 169. 
9) Wihtraedes domas, c. 28. Leges Inae, c. 20. 

10) L. Bajuvar, Ill, c. 14 vergl. mit c. 18, $. 1. Capit. lib. 5, c. 864. 
Epist. ad Offam von 796 bei Baluz, I, 274. Cap: voh 802, c. 80 bei 
Pertz, III, 94. Constitutio von 1220, c. 8, eod. IV, 244, vergl. oben 
8. 50 Not. 42. Schwäb. Landr. W. c. 89. Ruprecht von Freifing, I, 
34. 

11) L.-Bajur. tit. 8, e. 14 8. 8. 

12) Epist. ad Offam von 796 bei Baluz, I, 274. Schwab. dandi. W. e. 89 
u. 255. Ruprecht von Freifing, I, 84. 

18) Bacquet, droit d’aubaine, ch. 14. Pastoret, pretaee zu Ord. du 
Louvre, XV, p. 24—26. Merlin, rep. aubaine Nr. VI und VII. 

14) Örimm, 1, 352, 409-411. Churpfälz. Lanborbnung, tit. 5. de Launay, 

uw. geinment, sur Loisel, p. 826. 
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Wirkungen bes Wildfangs⸗ ober. Fremdlingsrechtes, wenn jene 
haͤusliche Niederlaſſung ohne nachfolgenden Herrn Jahr und Tag 
gebauert hatte. So in ber Pfalz am Rhein 15), in der Grafſchaft 
Kyburg und in anderen Theilen der Schweiz 1%), im Stifte Straß 
burg !T), in der Eifel 19), namentlich aud in Frankreich 1%. Da 
nämlich. jeder Grund» und Schubherr berechtiget war, binnen Jahr 
und Tag feinen eigenen und börigen Leuten nadzufolgen,. und fie 
wieber zurück zu fordern, jo waren diefelben während dieſer Zeit 
noch nicht herrenlos. Sie wurden e8 erjt nach Ablauf jener Friſt. 
Auch waren dieſe fremden Anfiebler 20), bie herfommenden oder ein- 
fommenden Leute („ber komen lüt, herkommende Manne, darko⸗ 
„men lüt, alle infomen nuwe lube, inkommende lude, Iandzüg- 
„linge u. |. w.”) 21), gargangi oder wargangi 22), wargengi??), 
alienigenae, adventitii, advenae, aveni, albani, albains, al- 
bini, albins, aubenae, sulbains, aubains 2%), Säfte, hospites, 
Butenmanne, oder Buitenluide, d. h. Auswärtige oder Außer: 
leute 25), Wildflügel 2%), Wilpfänge und wie fie ſonſt heißen 27) — 


15) Grimm, 1, 781. Wehner, ed. Schilter, v. Wilbfänge p. 517—518. 
16) Gtimm, I, 20 u. 82. 
17) Grimm, I, 416. 
18.) Grimm, IL; 6086 

19) Establiss de St. Louis, I, 87. Se aucuns hons estrange vient: ‚esher 

; 68 (aucune chastellerie de aucua ‚Baron, et il ne face Saingnieur 
dedans Pan et le jour etc. Cout. d’Ysouldun, tit. 10. art. 2, mais 
si ledit aulbin fait demourance par an et jour, tenant feu 
et lieu et domicile etc. Anc cout. de Champagne, ch. 58. Cout. 
de la baronie de Chateau — Neuf tit. 2, art. 20.. 

20) Seimm, I, 82, 3832, „ein: frömber menſch.“ 

21) Grimm, I, 20 ff., 630, II, 447, 605, III, 218, 841, 

22) Leg. Rother, c. 890. 

28) Cap.-äll, :oon.:818, .c. 8 bei Baluz, bei Gaupp, lex Francor Chamaro- 
rum-p. 30.c 9. 

24) Henschel, v. albani und albini und aubena. Lauriere, gloss. v. aubain. 
Anc. cout. d& Champagne, ch. 58. Cout. de la baronie de Chasteau 
Neuf, tit, 2, art. 20. 

25) Hofrecht von Brackel bei Sommer, I, 2 p. 54. Schleswig. Stabtr. art. 
87. Apemaber Stra, art. 10 u. 14. Hadersleben Stabtr. art, 28. 
26) Scherz, h. v. „wiltfluigel, das if; jr demde heriommene, fo 

„nicht burger ober hinterſaeſſen noch eybgehoffen ſindt. “ 

27) Grimm, R. A. p. 896--897. . 
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diefe fremden Anſiedler waren berechtigt, waͤhrend biefer Zeit ſich 
irgend einem geiftlichen oder weltlichen Schutzherrn zu unterwerfen 
und auf biefe Weile das Wilbfangs- oder Fremdlingsrecht abzu⸗ 
wenden. 

Dieſes Recht hatten ſie aber ſchon ſeit den älteſten Zeiten, 
woher es gekommen iſt, daß ſchon zur fränkiſchen Zeit viele gar- 
gangi oder wargangi unter den Königsſchutz 2%), andere albani 
aber unter den Schuß eines geiltlichen oder weltlichen Herrn ge 
kommen und jodann den freien Immunitätsleuten beigezählt 29), 
und wieder andere wargengi durch den Königsdienſt jogar bis zu 
dem böchften Range erhoben worden find 2%). Ueberhaupt fcheinen 
ſolche Anftedelungen von Fremden (advenae) eben jowohl 31), wie 
von einem Vollsitamme zu dem anderen und aus einer Provinz in 
bie andere von je ber begünftiget, unb daher ben advena Fran- 
cus, Burgundio, Alamannus, Frisio, Bajuvarius, Saxo und 
Romenus aud in ber neuen Anftebelung fein bergebrachtes Wer⸗ 
gelb gelaffen worben zu fein #2), Woher die vielen hospites zu 
erflären find, welche feit jehr frühen Zeiten gaftweife das Land 
kultivirten *?), an welche ſich ſodann die jpäteren Anftebelungen 
berjelben Art anreiben ($. 217) und welche jammt und jonders 
weber dem Yremblingsrechte noch dem Wildfangsrechte unterworfen 
waren. 

Auch im fpäteren Mittelalter übrigens tft den fremden Ans 


28) Leg. Rothar. 0. 890. 

29) Dipl. von 820 bei Baluz, il, 1418. neque de aliis liberis hominibus 
vel incolis, quae rustice albani appellantur, in ipsa terra sanctae Ma- 
riao manentibus. — Diploma Lotharii et Lud. Reg. bei Du Cange 
ed. Henschel, v. Albani I, 165. Nec de liberis hominibus albanisque 
ac colonis in supradicta terra commanentibus aliquem censum vel re- 
dibitiones accipere praesumat. 

80) Capit. III von 813, c. 8. vgl. mit c. 2. Bgl. $. 50. 

81) Capit. V von 806, c. 6. De adrvenis volumus ut qui iamdiu conjugati 
sunt (die fich alfo fürmlih nicbergelafien und verheirathet hatten) per 
singula loca, ut ibi maneant, et sine causa aut sine aliqua 
culpa non fiant ejeoti. Capit lib. 8, c. 18. 

82) I. Ripuar. tit, 86, c. 14. 

88) Dipl. von 896 in Mon. Boic. tom. 28, I, p. 118. 
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fieblern das Recht fich einem beliebigen Schutzherrn zu unterwerfen, 
und zwar ganz freies Wahlrecht, nicht allein in Deutſch⸗ 
land #), fondern au in Frankreich geblichen 3°), wo inbeflen 
in manchen Provinzen fchon feit den Zeiten Ludwigs des Heiligen 
fein anderer Herr als der König zum Schußherrn gewählt werben 
durfte 2%), während in anderen Provinzen ber König wenigftens 
gewifie Vorrechte hatte 37). In Schottland pflegte zur Vornahme 
einer Wahl fogar cin eigener- Termin anberaumt, und ber herren 
Iofe Mann erft dann -als Höriger des Königs behandelt zu werben, 
wenn er in der ihm geſeblen Be feinen anderen Herın gefunden 
hatte 38), 


84) Grimm, I, 656, c. 10. „tem wäre e8 auch, ba ain mann füme, ber. 
„nit nachfolgende herren hätte, ber mag jar unb tag ba fin und fi 
„beholzen — unz er fi bedenkt, weldem berrn er under ben 
„zweien bienen wolle, und fol man im in ber zit Tein flur ufle 
„gen.“ eod. I, 832. „wil er (ein frömber man) in bem gericht beliben, 
„To fol er Teinen herren nemen, dann den, ber herre ze Kilchzarten iſt — 
eod. I, 461. „Wer es, das herkommende leut herfemmen, bie frembb 
„weren, bie follent zu den beiligen fchweren ſich mit feinem andern ber- 
„ten zu bebelffen dann mit be# borffö herren, e8 were bann, das in bie 
„berrn das vecht verichlugen.“ 

85) Establiss. de St. Louis, I, 87. Cout. de la ville et Chastellenie d’Ys- 
souldun, tit. 10, art. 22 — quant aucun aulbin y va demourer, il 
puit faire adveu au Roy ou à ses officiers dedans-!’ an et 
jour; et en ce faisant , il est acquis homme du Roy et non au seig- 
neur en la terre duquel il est demourant; mais si ledit aulbin 
fait demourance par an et jour, tenant feu et lieu et do- 
micile sans faire ledit adveu, il est acquis homme serf dudit 
seigneur, et ne peult plus faire adveu au Roy ne autre seigneur qui 
auroit droit de nouveaulx adveuz etc. Vgl. noch anc. cont. de Cham- 
pagne, ch. 58. 

86) Establiss. de St. Louis, Il, 80. Aubains ne puet fere autre Seigneur 
que le Roy en son obeissance, ne en autre Seignorie, ne en son res- 
sort, qui vaille, ne qui soit estable, selon l’usage d’Orlenois et la 
Saaloingne. 

87) Anc. eout. de Champagne, ch. 58. cout. d’Yssouldun, tit. 10, art. 2. 
eit. 

88) Statuta Davidis Il, c. 8. Homo qui in terra Domini Regis, sine do- 
mino inventus fuerit, posiquam breve lectum fuerit in curia Do- 
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Die Wahl ſelbſt geſchah in Deutfchland meiſtentheils mit 
telft Einſchreibens in cine Echte, z. B. im Stifte Bilden 3%); ober 
mittelft Einſchreibens in die Hode eines geiftlichen ober weltlichen 
Heren, 3. B. in Weftphalen 4%); ober mitteljt einer einfachen Er⸗ 
klaͤrung an einem Hoftage (mtitelft Belenntniffes zu einer Echte), 
3. B. in Weftphalen 4), oder durch die Erlangung eines Schub 
Briefes, eines fogenannten Hobebriefes #2), oder durch eine fonftige 
Aufnahmserklaͤrung #2), oder auch durch die Verheirathung an 
biefem oder an jenem Orte, worauf fodann noch erft der Hulbdi 
gungseid geleiftet werben mußte, wie biefes 3. B. in den Herr 
ſchaften Geroldseck und Lar der Fall war 23). Die in einer Cote 
oder Hode aufgenommenen Hörigen wurben insgemein in das 
Hofbuch eingefchriebent). Daher findet man in vielen gebrudten 
Hofbüchern und Hofrehten die Namen ſämmtlicher in den Hof ge: 
hörigen Leute 6). In Frankreich gefhah die Wahl eines Herrn 





mini Regis, habeat spatium quindeeim dierum perguirendi 
sib$ dominam. Et «ei ad proximum term'inum, dominum sibi non 
invenerit: justitiarius Domini Regis octo vaecas de eo capiat. EI 
'hominem ad opus Domini Regis custodiat, donee domi- 
num sibi invenerit. - 

39) Grimm, I, 218. „Vnde de gevet ſik barämme In ve echte, dat de vnde 
„ore kinder der heren des landes nicht willet egen weſen. 

40) Klbntrup, v. Hode und Hoderegiſter. 

41) Recht der Kemerlingen bei Strobtmann, p. 1984-129, — „vhd dan fo 
„Ton fie ſchulbigh toe Foemen in den ‘Hoff The Oethmarſſen op faint Bo: 

> nifaeius dagh, toe beken nen aldaer ber Echte.“ — Hofrat von 
Dethmarſſen art. 7. bei Strodtmann, p. 110. 

42) Möjer, Osn. Geſch. 1, 78. 

423) Grimm, 'Il, 6065. 

48) Grimm, I; 409. , welcher mandname ober knabe unnerandert I, noch 
„bhein eelich wyb hat, derſelb ift feiner herfchaft, weber von Werofgede 
noch' von Lare verbunden zu huͤlden not) zu fehweren; aber ſobalb wind 
„wann er fich verandert, hinber welcher ber ik genanter herſchaften dann 
„die erſt nacht bylyt, derſelben herſchaft ſoll et hulden omnb ſchweren. 
Vgl. noch p. 411. 

'44) Vredenſch. Hoffrolle “bei Strobtmann, p. 10%" Leene de aldaet in dat 
„Hoffboeck die naemen van den geenen die daer üth ende in den Hoff 
„gaen.“ Vgl. noch p. 106. Val. unten $. 088s8. 

45) Hofrecht von Oethmarſfen ber Strodtmann, p. 186-:19% J 
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durch eine Erklaͤrung oder durch einen ſogenannten aveuf%), mil‘ 
welchen ebenfalls ein Hulbigungseid verbunden war, vie dieſes aus 
folgender fehr intereffanten alten Eidesformel entnommen werden 
fann: Du serment des aubains: Tu jures que d’icy en auant 
tu me porteras foy et loyaute comme & ton Seigneur, et 
que tu te maintiendras comme homme de telle condition, 
comme tu es, que tu me payeras mes debtes et deuoirs 
bien. et loyaument toutesfois que payer les deuras, ny ne 
pourchasseras ehose pourquoy ie perde Pobeissance de toy 
ne de tes hoirs, ny ne partiras de ma cour, ce n’est par 
default de droict-ou de mauuais iugement: Et en tous cas 
tu aduoudös ma cour pour toy ou pour tes: hoirs MT), 

Jene Wahl konnte aber auch ſtillſchweigend gefchehen. Den 
da, wo die Luft eigen machte, erſetzte die Niederlaſſung allein ſchon 
die. Einfehreibung in eine Hode. Daher erflärt ſich das Necht 
mancher Grundherrn die in ihrer Grundherrſchaft angekommenen 
Fremden („den hinkhomen und herfomen Man, den herkommenden 
„Dan, ven Wyltfank oder Wiltfang), nachdem dieſelben ein Jahr 
und einen Tag ohne nachfolgenden Herrn .angejeflen waren, als 
ihre grundhörige Leute zu behandeln, und daher Huldigung und 
Dienfte von ihnen zu verlangen #). Der Grundfaß, daß die Luft 
eigen mache, weit entfernt mit dem Wildfangsrechte und mit ber 
Biefterfreiheit iventifch zu fein, bildete demnach gerade den Gegen- 
faß davon, Indem nad ihm Schon bie bloße Niederlaffung in ber 
Grundherrſchaft einen Herrn gab, alſo die Herrenlofigfeit oder Vie 


46) Cout. de la Baronie de Chasteau Neuf, tit. 2, art. 20. bei 
Richebourg, HI, 1024. Si auleun aulbain, autrement appells un’avenu, 
est demeurant par an et jour dedans ladicte Chastellence sans 
faire adveu de bourgeoisie, il est acquis serf audit Selgneur. 
Cout. @Yssouldun, ti. 10, art. 2. Cout. de St. Genoux be 
Richebourg, IV, 624 u. 704. Cout. anciennes de Chatillon art. 10. 
bei Giraud, Il, 841. Des forains qui se veullent advoer à monsieur 
Pabbe. — tous forains qui se veullent dire ses hommes. 

47) Le grand coustumier de France, Il, ch. 81, p. 210. 

48) Grimm, I, 332, 424, 425, 435, 461-462, 656, $. 10, 734, II, 81, 
156, 458, 479, 701, II, 840. In der alten Grafſchaft Seiningen nad 
Lehnbriefen von 1898 unb 1487 bei Bobdmann, 1, 882. 
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fterfreiheit ausſchloß. Jener Grundſatz war daher auch aus diefem 
Grunde wieder ein ber Freiheit mehr günftiges als nachtheiliges 
Recht. 

Sich auf eine der angegebenen Weilen einem Herm unterwer- 
fen, nannte man ſich „ennem herrn eygenen“ oder fich „beherren“ #9), 
ſich „geherren“ 50), fi „einen herren nemen“ 51), beherret fein *2), 
ſich beherren, fi vermannen, 3. B. in ber Oberpfalz 53), fich „mit 
einem Herren behelffen“ st), fi) „verherren“ 55), ſich verherren, ſich 
jemand zueignen, fih am einen Herrn verjchreiben oder an ihn 
henden 39), ſich mannen 57), ſich vermunden ober verbogten 39). 
Die jchweizerifchen Eidgenoſſen beſchloſſen, als fie im Jahre 1315 
den ewigen Bunb von 1291 ernenerten, daß fi) keines ber verbün- 
beten Länder. ohne den Willen und ohne den Rath ber Anderen be 
herren oder einen Herren nehmen folle 5%). Und nur be: 
jenige, welcher biejes binnen Jahr und Tag nach ber Niederlaffung 


49) Grimm, I, 410 u. 411. In einem anderen Sinne kommt bas Bart 
herren unb fih berren laſſen vor, b. 5. einen zum Seren ober 
Freiberen ernennen ober fih zum Herrn ernennen laſſen. Schmeller, 
il, 281. 

50) Der arme Heinrich bei Wackernagel, I, 828, Nr. 22--28. „baz andern 
„gebüren doch geſchach, bie wird. geherret wären. Im Koloezaer Gober, 
p. 432, v. 260—261. 

51) Stimm, I, 832. Weisthbum zu Bubesheim im Archiv für Heſſ. Geſch. 
1, 810. 

62) Urtheilsbrief bei Heiber p. 821. 

53) von Fink, Münchner F on December 1841, p. 1009, Not. von int, 
Geſch. von Nabburg, p. 8 

54) ®rimm, I, 461. 

85) Urk. von 1892 bei Falckenstein, Cod. dipl. Nordg. p. 227. „vud follen 
„uns noch vnſer Leut noch. But — anderswo mindert mehr verherren 
‚noch verſprechen, noch Fainen andern Herrn noch Pfleger nit neh: 
‚men, dann ainen Pfleger u. | mw.“ -BgL noch Hallaus, h. v. 
p. 1863. 

56) Mader, Nachrichten von ber Reichsburg Friedberg, I, 84 u. 40. 

57) Kenner, Bair. Landtagshl..V, 880 u. 889. , »  . 

58) Landtags Art. von 1460. Landgebot von 1501. Landesherrl. Befehl 
von 1502 bei Krenner, II, 218, Xi, 584 f. u.-Xlll, 850. 

59) Urk. von 1815 in ber amtlichen Semmlung ber älteren “ogeni ab: 
ſchiede, Beilage Nr. 2, p- 4. . u 
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zu thun unterlaſſen hatte, gehörte zu den herrenloſen ober ohn⸗ 
verherrten ®%) Leuten, oder zu den gens sans aveu, und war 
baher dem Wilbfangs- oder Fremblingsrechte verfallen. 

Allein auch dann noch ift diefes Recht nicht ſchon von Freche: 
wegen eingetreten, vielmehr noch eine fürmliche Beſitzergreifung von 
Seiten des berechtigten Herrn ober feiner Beamten nothwendig ge⸗ 
weten. Diejes nannte man das Greifen nad dem herrenlofen 
Mann oder das Einfangen befjelben 4), und bie und da mußte 
dafür ein gewiſſes Fanggeld, ein fogenannter Fahegulden 
entrichtet werden. Bon der Pfalz wird das dabei beobachtete Ver⸗ 
fahren jehr gut auf nachfolgende Weiſe befchrieben: „Wann ein 
„Frembder und ankommender fich Sahr und Tag häußlich niber- 
„läſt, und Teinen nachfolgenden Herrn hat, fo kompt der Büttel ober 
„Sentgraven Knecht zu demjelben, fprechend, ich nehme Euch in 
„Rahmen unjer Gnaͤdigſten Herrichafft zum Wildfäng, und begehre 
„von Euch den Fahegulden“ 2). Auch in Frankreich hatte eine 
jolche Befibergreifung ftatt, nad einem Gartularium des Königs 
Philipp Auguſt e20), nach dem alten Gewohnheitsrechte des Königs 
Thibaut von der Champagne‘), und urſpruͤnglich wahrjcheinlich 
allenthalben. Späterhin hat ſich zwar der Act des Einfangens 
verloren, der Name Wildfang iſt aber bis auf unfere Tage und 
in der Pfalz auch noch die Sitte geblieben, von Jahr zu Jahr alle 
neuen Anfömmlinge zu verzeichnen und in ein zu dem Ende ge- 
haltenes Regiſter einzutragen ®*), 


60) Schmeller, he 281. 

61) Stimm, 1, 409 f. u. p. a. „daz er nit beberret noch der herſchaft 
„von —8 darumb hulden ober diene — Alſo fugt ſich, daſz der 
„berihaft lute von Lare du dem Banthrion griffen vnd ine ge 
fangen haben woltent. 

62) Wehner, v. Wilbfänge, p. . 518. 

62a) Bei Lauriere, gloss. I, 92 quod unus alienigena captus fuit 
apud etc. — Quod capiebat alienigenas ubicumque eus inve- 
niebat ete. 

68) ch. 58. Quant aucuns albains viont demerer en la justice daucuns 
Seigneurs, ot di Sires desoubz qui il vient ne prent le service 
dedans lan, et le jour, se les gens le Roy le savent, il en preig- 
nent le service, et est acquis au "Roy. 

64) Ehurpfälz. Landsordnung tit. 5. 


v. Maurer, Fronhof. I. 8 
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Bor diefer Aufnahme zum landeshoͤrigen Manne durfte jedoch 
der Fremde, wenn er nicht im Lande bleiben wollte, ungehindert 
wieder weiter ziehen. Und die Iandesherrlichen Beamten ſollten ihn 
dabei im Nothfalle fogar noch unterftügen ®5). 


S. 230. 


Was nun die Wirkungen diefes Wildfangs⸗ oder gremblinge 
rechtes betrifft, fo waren biefelben fehr verſchieden in den verſchie⸗ 
denen Territorien. Meiftenthetils wurben die Wilsfänge oder Bie 
fterfreien in Deutfchland und auch in den Niederlanden ®) 
eigene ober leibeigene Leute, ohne Unterfchieb, ob dieſelben aus ber 
Fremde oder nur aus einer anderen Provinz eingewandert waren. 
Bei ihren Lebzeiten hatten fie daher, wie andere Leibeigene, einen 
jährlichen Zins, beftehend in einem Zins⸗, Leib⸗, Haupt: oder Rauch⸗ 
Huhn, oder in einem Faſtnacht⸗, Pfingfts, Sommer oder. Herbſt⸗ 
Huhn, bei ihrem Tode aber einen Sterbfall ober ein Beſthaupt zu 
entrichten, welches bei den Frauen zuweilen das Weidmahl genannt 
wird. Und wenn fie feine Kinder hinterlaffen hatten, fiel fogar 
ihr gefammter Nachlaß an den Landesherrn oder an ben Inhaber 
ber hohen, zuweilen auch der niederen Vogtei 7). 

Erft in den zu neuer Freiheit emporjtrebenden Stät ten 
fam einige Milverung in biefes harte Loos. - Mit der Abſchaffung 
der Unfreiheit find nämlich auch die mit derjelben zufammenbängen- 
den Abgaben der Fremden verfchwurden. Zudem wurde ihnen ge 
ftattet, mittelft Erlegung einer unbebeutenden Geldfumme, bejtehend 
in einem, zwei, höchftens vier Cchillingen, ihren Nachlaß ven den 
Inhabern der öffentlichen Gewalt. loszufaufen. Diejes follte jedoch 
ſchon zu ihren Lebzeiten, bet voller Geſundheit, jo lange fie noch 
ein gemeines Pfund, ober eine Wagſchale u. |. w. halten Fonnten, 


65) Grimm, I, 888, IL, 608. 

66) Dipl. von 1249 bei Warnkönig, II, 2. p. 5. a conditione. serrili seu 
aubanitato. Dipl. von 1212, 6od. p. 4B. In ancillis et servis, 
quos possidebat vbicumque aubanos habebam. Grimm, I, 82, 461 
—462, Il, 605, Hl, 841. 

67) Ehurpfälz. Landr. tit. 5. ° Wehner, p. 518. Grimm, I, 20, 82, 87, 
882--888. Ill, 841. Klöntrup, v. Bieferfrei 


t . } 
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geſchehen, außerdem aber bie ganze Erbſchaft an bie Herrſchaft 
fallen. Und biefen Loskauf nannte man den Erblauf®s), welcher 
indeſſen nicht mit dem Abſchoß, oder mit demjenigen Erbichafts- 
gelbe (gabella hereditaria) verwechjelt werben darf, womit bie 
fremden Erben den Nachlaß ihres bereits gejtorbenen Verwandten 
von dem Grund⸗, Schub- oder Landesherrn Iosfaufen mußten; wie 
wohl der Mebergang von dem Einen zum Anderen nicht jehr fern lag. 
Das Recht ver Erben im Lippifchen, den Nachlaß noch dadurch 
zu retten, baß fie einen Groſchen auf ven Sarg legten, lag ſo⸗ 
gar, ſchon auf der Grenze 9). 


. 31. 


An Frankreich wurden bie Fremden nur dann als Leib: 
eigene (serfs) behandelt, wenn ihre Herkunft völlig im Dunkeln, 
fie alſo hons mesconnus ober mescruz waren 79), welchen in 
ipäteren Zelten alle im Auslande Geboren gleichgefeht worden 
find, wenn fich diejelben bei ihrer Niederlaffung in Franfreich na- 
turalifiren zu laſſen unterlafflen haben ſollten 1). Sie mußten 
einen jährlichen Zins, bejtehend in vier, insgemein aber in zwölf 
Deniers, das droit de chevage genannt, entrichten, durften Tein 
Teſtament machen, und bei ihrem Einberlojen Tode fiel ihr geſamm⸗ 


68) Stadtrecht von Schleswig, art. 87 im Corpus statutor. Slesvicens., Il, 
19. „onb is gebeten Erffid,p, dar mebe Foft men de Erue der jennen, 
„be dar fleruen bynnen Sleßwygk. So fcolm don alle, de neyne Bor: 
„gere en fynt, und alle Gheſte, de vibe beme Hartichrife, vth Saflen: 
„lande, vth Vreeslande, vth Islande, van Barnholm, ebder anders war 
„dere, id en ſy, bat fe in deme Leuende vrig kopen ore Erue, 
„myt 4 Schillingen nyger Penninghe vnd twen lüheſſen Peninghe in 
„Suntheit, wan fe noch mogen holden eyn meyne Pund, 
Apders horet dre Erue deme Könnighe.“ Stadtrecht von 
Flesburg, art. 11, eod p. 180, von Apenrade, art. 12-15, ood. p. 861, 
von Hadersleben, art. 11, eod. p. 458. oo. 

69) Möfer, Osn. Geſch. I, 78. 

70) Establiss. de St. Louis, 1,6. 

71) Cout. de Vermandeis,.ch. 8. Aulbains, qui sont estrangers, naiz sn 
pays qui n’esi de la seuvegainei€ de la couromne de France. Nor- 
mandie, ch. 148. 

g * 
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ter Nachlaß an den König 72). Und auch In fpäteren Zeiten noch 
wurden fie zu den Leibeigenen (serfs), ja jogar zu den herrenloſen 
Sachen (&paves oder espaves) gezählt 7°). Weit milder wurden 
aber diefenigen behandelt, welche nicht aus dem Auslande, vielmehr 
nur aus einer Provinz oder Stadt in die andere, fei ed nun aus 
einem Bisthum (eveschie diocese) in das andere ?*%), oder auch 
nur aus einem Amte (baillage) in das andere 75) eingewanbert 
waren, ober welche nicht in berfelben Stadt oder Provinz (si le 
decedant n’est du cresme de la baronnie ou chastellenie), 
aber doch in Frankreich ihre Heimath hatten 7%). Sie wurben 
zwar ebenfalls aubains, zuweilen aber auch foreins (forenses) 
genannt 77). Ste waren völlig freie Leute, brauchten keinen jähr- 
lichen Zins, vielmehr nur vor ihrem Tode ein für alle Mal 
vier Deniers zu entrichten, wie biefes auch bei dem Erblaufe in 
Deutichland der Fall war. Und nur, wenn biejes unterlaffen wor- 
den, fiel der Mobiliarnachlaß, alſo auch dann nicht ihr ges 
fammtes Vermögen, an ben Inhaber der Öffentlichen Gewalt 7°). 
Nach anderen Gewohnheitsrechten reichte es ſogar hin, wenn bieje 


723) Charta Ludovici Reg. von 1225 bei Henschel, v. aubenae. Cout. de 
Vermandois, ch. 8-10. Proc&s verbal de la cout. de Laon. Nor- 
mandie, ch. 148. Cout. de St. Genoux bei Richebourg, IV, 624 u. 
704. Bacquet, droit d’aubaine, ch. 4. 

78) Procds verbal de la cout. de Laon von 1556 bei Richebourg, Il, 555. 
Et sont, par ladite coustume et usage, reputez ospaves, ceux qui 
sont natifs hors du Roynume ; sufets neantmeins et demeurans audit 
Royaume. Et sont leurs enfans tenus et reputez aulbains elc. 
Cout. de Chateau Neuf, tit. 2, art. 20. Cout. d’Yssouldun, tit. 10, 
art. 2. 

74) Cout. de PIsle Savary bei Richebourg, IV, 626 u. 706. Ledunois, 
ch. 2, art. 5. u. ch. 37, art. 8. Anc. cout. d’Anjou, ch. 86. 

756) Anc. cout. de Touraine, ch. 2, art. 5. nouv. cout. de Zeuraine, 
ch. 48. 

76) Cout. de la baronnie de Mazieres; und de la Chastellenie de S Ciran 
en Brenne bei Richebourg, IV, 625, 626, 705 u. 708. 

77) Loduneois, ch. 2, art. 5. Touraine, ch. 43. " 

78) Establiss. de St. Louis, 1, 87. Et si avanture estoit que il morust, 
et il n’eust command à rendre IV den au Baron, tuit si müebles 
seroient au Baron. Cout. de Maine, ch. 48. Anjou, eh. 4}. 
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vier Deniers in einem neuen Beutel, in manchen Territorien außer⸗ 
dem noch nebſt einem Pfunde Wachs’), auch nach dem Tode 
noch, jedoch vor der Beerdigung des Leich nams, geliefert 
worden waren, während tm Unterlafiungsfalle nur 60 solidi (60 
sols), die Strafe des alten Königsbanns, entrichtet werben 
ſollten 89). 

Das lebte Recht Fam nad) und nach außer Gebrauch ſeit⸗ 
dem ganz Frankreich wieder mit der Krone vereiniget worben; aljo 
bie verfchtenenen Provinzen wieder nur Theile eines und deſſelben 
Neiches geworden waren. Allein auch die aus der Fremde Einge 
wanderten wurden immer milder und milder behandelt. Seitdem 
nämlih die Könige in allen ihren Domänen die Leibeigenfchaft 
aufgehoben hatten, und mit ber alten Schirmvogtei (avouerie) 
auch die Idee von der Herrenlofigfeit ber Fremden verichwunden 
war, wurden auch die aubains nicht mehr als Leibeigene behandelt. 
Sie durften vielmehr, wie andere freie Leute, Vermögen, auch Im⸗ 
mobilien erwerben, und unter Lebenden wie auf den Todesfall 
darüber verfügen Erſt bei ihrem ohne inlänbifche Erben erfolgten 
Tode follte ihr Nachlaß an die Krone fallen, wie dieſes auch bei 
anderem vakantem Gute der Kal war. Da nun daflelbe auch 
dann eintrat, wenn ein in Frankreich naturaliftrter Fremder ohne 
inländifche Verwandten geftorben, oder wenn ein Franzoſe ausge 
wandert war und in Frankreich Vermögen binterlaffen Hatte, ſo 


x 


79) Cout. de Pruilly; cout. de la Roche de Ponzay unb cout. de la 
Guierche bei Richebourg, IV, 622—628, 708. Pour droit d’aubenage 
outre la coustume generalle en ladite haronnie , est deu une livre 
de cire. j 

80) Anc. cont. de Touraine, ch. 2, art. 5. Quand aucuns forains qui ne 
sont du bailliage de Touraine decedent en sa justice, il a droit d’a- 

- voir Paubenage, c’est A sgavoir une bourse neufve et qua- 
tre deniers dedans. Et doit estre payé ledit aubenage au Seig- 
neur, son receveur ou en son absence & autre son officier avant 
que le corps du deced& soit mis hors de la maison ou il 
est trespasse. Et en deffaut de payer ledit aubenage ledit Seigneur 
peut prendre et lever soixante solz d’amende sur les heritages 
et biens dudit deffunct ensemble sondit aubenage. Nouv. Touraine, 
ch. 48. Lodünois, ch. 2, art. 5. u. ch. 87, art. 8. 
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gewoͤhnte man ſich nach und nach in Frankreich daran, auch dieſe 
beiden Fälle mit unter dem droit d’aubaine zu begreifen 81), wie 
wohl ſie urfprünglich eben jo wenig etwas mit dem alten Fremd⸗ 
Iingsrechte gemein hatten, als in Deutichland die Nachfteuer und 
der Abſchoß mit dem Wilbfangsrechte. 

Allein auch in Deutſchland find, abgefehen von demjenigen, was 
bereits von den Stäbten bemerkt, und ſchon von Katfer Friedrich IL 
zu Gunften der Fremben verfügt worden iſt 92), in ben lebten Jahr: 
hunderten große Veränderungen mit dem Wilbfangsrechte vorge 
gangen. Seit der Entſtehung des Grundſatzes der Territoria- 
lität nämlih, wonach die Niederlaflung in einem Territorium 
allein ſchon zum Untertban machte und die ausbrüdliche Anerken⸗ 
nung ber Iandesherrlichen Vogtei gewillermaflen erſetzte, ift das 
Mildfangsrecht in den meiſten Territorien außer Gebrauch gekom⸗ 
men. In den die Churpfalz umgebenden Territorien bat deſſen 
fortwährende Handhabung durch die Pfalzgrafen zu vielen Strei⸗ 
tigfeiten geführt. Und nur in Weftphalen tft daſſelbe unangefoch⸗ 
ten, allein faft gänzlich vergeflen, bis auf unfere Tage gelommen. 
Mit dem landesherrlichen Nechte hat ſich bafelbft aber auch das 
Recht, fich durch Einfchreibung in eine Hode einen Schutzherrn zu 
wählen erhalten, wodurch die Biefterfreiheit nebft ihren Folgen ab- 
gewendet werben konnte. 


81) al. Merlin, rep. aubaine. Loisel, institutes coutumieres, I, 84 ff. 
de Launay, comment. sur Loisel, p. 882 fl. Bacquet u. a. m. 

83) Auth. Omnes peregrini im Codex , VE, 859. Constitutio von 1220, 
$. 8 bei Pertz, 1V, 244. 
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IV, Fronhöfe und deren Verfaffung im fpäteren 
Mittelalter. 


1. Bon ben Frouhöſen im Allgemeinen. 
6. 232. 


Die Wohnung des Grundheren hieß auch im fpäteren Mit 
telalter noch Fron- oder Herren hof oder, was bafjelbe tft, do- 
mus dominica, mansus dominicatus, mansus in 
dominicatu, curia dominicata ober curtis domini- 
calis, 3. B. in der Abtei Prüm 82), in der Abtei Herrenalb in 
Schwaben %), im Eljaß 9°), in Batern 9%) , im Stifte Korvei 37), 
am Rhein ®®) n.a.m., oder curia villicalis 3. B. in Batern®9). 
Die berrichaftliche Wohnung hieß aber auch Hof (GHove, Hoff u. 
ſ. w.) 9), curia und curtis ohne allen Beiſatz, in welchem Falle 
ſodann die zu einem folchen Hofe gehörigen Bauerngüter mansi 
oder Bauernhöfe genannt zu werben pflegten, 3. B. in den Stif⸗ 
tern Korvei und Herbie, und zu Soeſt ), in Baiern 2), in 


88) Caesarius, $. 5. bei Hontheim, I, 662. domus dominica, quam appel- 
lamus communiter Wronhoff. 

84) Urk. von 1296 in Document. rediv. monast. Wirtemb. p. 147. curiam 
nostram ibidem dicetam Fronhof. 

85) Grimm, Weisth. I, 652. 

86) Urf. von 840 in Mon. Boic. XI, 108. Saalbuch von 1275 bei Lori, 
p. 21. 

87) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 367. mansum dominicatum cum om- 
nibus ad eundem pertinentibus — 8.287. ®üterverzeichniß von 1106 bei 
Kindlinger, M. 2. Il, 121. 

88) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 904. 

89) Urk. von 1284 bei Hund, II, 350. 

90) Triftan, 508, 5452. 

91) Die Güterwerzeichniffe bei Sommer, böäuerfiche Rechtsverh. I, 2. p. 17 
—19. u. 119-122 u. 185. 

92) Dipl. 1241 u. 1821 in M. B. VI, 526, XXIV, 68. Urk. von_1264_u. 
1881 bei Hund, H, 228 u. 229. 


1% Fronhbſe. 


Thüringen), im Rheingau ), im Breisgau) u. a. m. *0) 
Der Herrenhof führte ferner den Namen Salhaus (domus se- 
lica) 7), Salhof over Sal 3. 2. in der Abtei Schwarzach) 
oder auch Solhofz. B. in Dornhaim ®), Selhof, Seelhoff, 
Selehof oder Selihof, 3. B. in der Schweiz, im Eljaß, in ber 
Ortenau, auf dem Schwarzwalde u. a. m.!). Wegen bes bem 
Grundherren zuftehenden Bannrechtes wurde ber Fronhof aud 
Bannhof (Panhoff) oder Bannſchloß (Panſchloß), und bie 
bazu gehörigen herrichaftlichen Waldungen das Bannholz (Ban 
bolg) genannt, 3. B. in Baiern ?2). In der Schweiz nannte man 
den Bannhof einen Zwinghof?). 

Da der Fronhof der Sit der Herrichaft war, fo nannte 
man denjelben von sidilla, sidil, gesidli, sedil, sethel, se- 
del, d. h. Siß*, fehr häufig ebenfalls Sebel, z. B. „daz künec⸗ 
Küche ſedel“s) oder aud Sebelbof, Schlhof, Sedilhof, 
Sidelhaus, Siedelhof, woraus in ſpäteren Zeiten Sadel⸗ 
hof, Seidelhof und Sattelhof gemacht worden iſt, z. B. in 
Baiern 8), in der Pfalz”), in der Wetterau ®), am Rhein, in Sad) 


98) Büterverzeichniß von 1264 bei Kinblinger, Hörigk. p. 292, 294 u. 298. 

94) Urt. aus 12. u. 18. Jahrh. bei Bodmann, IL, 782—733. 

95) Grimm, I, 429. 

96) Auctor vetus, H, 80. Görlitzer Lehnr. 25, c. 80. 

97) Form. Goldast. c. 74. 

98) Grimm, 1, 428, 425, 786, 737 u. 741. 

99) Grimm, I, 374. 

1) Stimm, 1, 61, 62, 375, 676, 824 u. 825, Glossar. Lindenbrog, bei 
Eckh. Il, 994. Curtis, selehof, d. b. Sal: ober Fronhof. Schlettftabt‘: 
fche Stoffen bei Haupt, Zeitihr. V, 357. Curtis dominiea, selihof, 
uronehof. 

2) Srimm, I, 682 u. 688. 

8) Srimm, I, 80. . 

4) Schweller, gloss. Saxon. h. v.‘ Graff, VI, 809-811. Richthofen, v. 
sedel. und bie Angelſächſiſchen &lofjarien. 

5) Konrad von W. goldene Sch. 1729. 

6) Urk. von 1486 bei Lori, Lehr p. 212. Schmeller, II, 199. 

7) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 288, 
286, 290 u. 292. 

8) Grimm, I, 500. 
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fen, Weftphalen und in vielen anderen Thetlen von Deutfchland 9), 
Aus demfelben Grunde wurden in vielen Territorien die Yronhöfe 
von Stadel oder stabulum Stadelhdfe 1), oder au Stalil- 
hove genannt ’!), eine Benennung, welche jedoch nicht mit Schmitt» 
benner!!) von dem Worte Satilhof oder Sattelhof abgeleitet wer: 
den barf. 

As Sitz der Herrſchaft und ber herrichaftlihen Beamten unb 
der von ihnen zu haltenden Fronhofgerichte führten dieſe Fronhöfe 
auch den Namen Amtshöfe 7?) und Dinghöfe, 3. B. in der 
Abtei Schwarzach, in vielen Herrichaften im Elſaß u. a. m. 12), 
vielleicht auch Meiſterhoͤfe in jenen Herrichaften, in welchen die 
Hofgerichte Meiftergerichte („Meitergedinge“) genannt worden 
find 1%). 

Da zu jedem Fronhofe eine mehr oder weniger große Anzahl 
von Bauernhöfen oder Huben gehört hat, ſo hießen die ronhöfe 
auh Hubhöfe oder Huobhöfe, 3. B. in der Pfalz, im Elſaß 
u. a.m. 18), oder auh Haupthöfe, Principailhdfe, curise 
principales und curtes principales, in weldem Falle 
fodann die Bauernhöfe den Namen Höfe, Unterhöfe oder curiae, 
curtes und curtilia zu führen pflegten, 3. B. in Soeft, im Stifte 


9) Kaiſerchronik, I, 88. v. 880. dö bt Rine cedilhove sine. Dipl. von 
1262 bei Guden, IV, 908. Hofrecht von Barfhoven bei Sommer, I, 2. 
p- 207 u. 209. Url. von 1275 bei Sommer, I, 2. p. 119. curtes 
principales, que dicuntur Sedelhoven. — Güterverzeichniß von Soeſt 
bei Kindlinger, M. B. IN, 268. Latenrecht von @inderich bei Lacomblet, 
Archiv I, 205 u. 206. Wadernagel, Wörterbuch v. Sedilhof Haltaus, 
v. Endeihof. 0 
10) Grimm, I, 726-728. Scherz, v. Stadelhof. Haltaus, h. v. 
11) Dipl. von 1285 bej Kremer, orig. Nassoic. Il, 809. 
11a) Staatör. p. 222, Rote 2. 
12) Dipl. bei Wigand, Archiv, IV, p. 278. curia principalis ipsius officii 
vel dieta dey Ampthofl. — Guüterverzeichniß von 1275 bei Kinblinger, 
M. 3. I, 269. omnes curtes predicte, que dicuntur ammet- 
hove —. 
18) Grimm, I, p. 822. „ein rechter fronhof ober bindhof,” p. 828. „fron⸗ 
wbof vd binfhof.“ 1, 58, 487, 652, 654, 682, 729 u. 736. 
14) Grimm, Ill, 618, 624. 
15) ®rimm, 1, 708, 704, 785, 808, 804. 
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Xanten, und in anderen Klöftern in Weſtphalen, im Eich, am 
Rhein u, a. m 19), 

Die Fronhöfe unterfchieben fi von ben Bauernhöfen haupt 
ſächlich dadurch, daß fie feiner Grund» und keiner Schußherrichaft 
oder Bogtei unterworfen waren, („bie,” d.h. Höfe, „int als frei, das 
„ie enfeinen herren dienen ſond 17) aigen hof — für rechtz freys 
„vnuerkumertz, vnvogtpars aigen”)1%). Die Fronhöfe ſind baher 
frei von allen ſchutz⸗ und grundherrlichen Leiftungen geweien !%), 
und deshalb jelbft Freih ofe (curtes liberae) 3. 8. in der Schweiz, 
im Stifte Efien, in ber Abtei Schwarzach, am Rhein u. a. mi. 29) 
genannt worden, oder au freie Fronhdfe 3. W. in der: Wet: 
terau 21), freie Sabelhöfe 3. B. im Stifte Kanten u. a. m. 2), 
oder Freigüter, frei eigene Güter »), freie Dinghöfe 
u. |. w. 24). 


16) Güterverzeichniß von Socht bei Kinblinger, Ill, 268 ff Registr. von 
Xanten bei Lacomblet, I, 168. Dipl aus 11. Jahrh. im Codex Lauresh. 
I, 217. Dipl. von 1126 bei Schöpflin, I, 205. Breviar. ber Abtei St. 
Alban bei Mainz bei Bodmann, I, 732. Berzeihnig bei Wigand, Ar: 
chiv, IV, 285 f. Urf. von 1498 u. 1497 bei Kinblinger, Hörigk. p. 632 
u. 637. 

17) ®rimm I, 867. 

18) Url. von 1448 in Mon. Boic. 19 p. 284 u. 285. 

19) ®rimm 1,790. „fetelhoff mit feinem begrif vnd zugehor frey Tebig eigen 
„aller beſchwernus vnbbienftes.” eod.I, 179 „iglider gemeingman 
„iſt ſchuldig dem gerichtäherren ein gerichtshun, außgenommteen brei 
„Freih öf.“ Mehrere dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden. I, 695, 697 
u. 698. curtes que vulgariter fronhove dicuntur, seu bona libera 
que appellantur freieigen. Dipl. von 1285 bei Kemer, orig. Nass. 
Il, 809. curtes ecclesie, que stalilhoue nuncupantur, — ab omni 
prestatione servitii liberas penitas et exemptas. - 

20) Grimm I, 2, 412, 426, 483, II, 582, 541, 568. Hobesſael Recht von 
Efien bei Sommer, I, 2 p. 216 u. 222. Dipl. von 1262 bei Guden, 
IV, 904. tres curtes liberas, scilicet fronhov. 

21) Grimm El, 897. 

22) Registr. bei Lacomblet, 1, 168. Latenrecht von 1468, eod. p. 206. 

28) Lagerbuch von 1526 bei Besold, doc. mon. Wäürt. p. 341. „Die gefrey: 

‚„ten guet, die bes Gottshauß ftey aigen ſeind.“ Grimm I, 687. 

„Der dinkhof ift, der ift frei eigen“ 

24) Grimm I, 676, 679, 
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Da nun alle die Inhaber von Fronhbfen, welche nicht zum 
Nitterfhaft enporfteigen Tonnten, ſich einer Schuß: ober Grunde 
herrſchaft, oder wenigftens ber Ianbesherrlichen Vogtei unterwerfen 
mußten, jo ſanken, wie wir bald fehen werben, ihre Fron⸗, Sul: 
oder Sevelhöfe zu Bauernhöfen herab. Außer dem Reiche und den 
Landesherrn konnten deshalb von nun an nur noch die ritterbürtl- 
gen Grund: und Schutzherrn ron oder Freihoöfe befiten. Unter 
diefen veränderten Umftänden erhielten daher bie Fronhöfe ſelbſt 
den Namen Edelhöfe (curtes nobilium 2) oder hobae 
nobiles) 2%), 


Je nachdem nun der Kaiſer oder das Reich, oder ein geift- 
licher oder weltlicher Landesherr, oder eine fonftige geiftliche oder 
weltliche Korporation, oder ein Ritterbürtiger der eigentliche Grund: 
herr war, nannte man die Fronhöfe Königs» oder Reichshöfe 
(curtes regales oder curtes regiae) 27) oder auch „Froenhoffe des 
„Keyſers, des Keyſers Hoffe, rechte dindhove des Keyſers und 
„freye Richshoffe,” 3. B. in Weitphalen, an der Mofel u. a. m.29), 
fodann landesherrlihe Fronhöfe oder Kammerhöfe 29% 
oder curtes fiscales2%) und bei geiſtlichen Landesherrn Dom- 
höfe, Biſchofshöfe ober curiae episcopales?°), ferner 
Fronhöfe der landſäßigen Stifter, Klöfter und anderen Korpora⸗ 
tionen, oder endlich Fronhoͤfe der Nitterfchaft, welche z. B. in Juͤ⸗ 
lich und Berg Anfedel, Sees oder auch Prinzipalfees 3), 


25) Dipi. von 1262 bei Guden, IV, 908. tn curtibus aobilium viro- 
rum, que dicuntur Sodellhove. — nemo nobilium — nisi unam 
curtem que dicitur Sedelhov. 

26) Dipl. bei Meichelbeck, I, 2 p. 474. hobas nobiles VI — et hobas 

- nobilium Il. — 

237) Urk. von 950 bei Heider, p. 788. 

28) Hofrechte bei Sommer, I, 2 p. 87, 40, 48, 44, 47 u. Bi. Grimm, u, 
870. 

29) Stimm, I, 428. 

298) Dipl. von 1148 bei Besoldus, mon. red. monast. Wirtemb. p. 830. 

80) Dipl. von 1156 bei Lang, regest. I, 228. Hofrecht von Xanten, c. 1,2, 
B, 6, 9 bei Lacombiet, I, 175 ff. ‘ 

81) Altes Landrecht, c. 29%. 1 1,2 bei Lacomblet, I, 54, 55 u. 188. 
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anderwaͤrts aber freie Sadelhoͤfe 2), Ritterſitze oder Rit⸗ 
terſeß, Adelsſitze u. ſ. w. genannt zu werben pflegten 2°). 

Se höher nun die Grund⸗ und Hofheren geftiegen waren, 
beito weniger befaßten fie fich felbft mit ber Bewirthichaftung ihrer 
Fronhoͤfe. Diefe wurden vielmehr an Meier, villici ober an Kel⸗ 
ler und Kellner bingegeben, und von dieſen ſodann ſelbſt Meier 
höfe, 3. DB. im Klofter Lucern, und in anderen Theilen der Schweiz, 
im Elſaß u. a. m. 24); Kelnhböfe 3. B. in der Schweiz, in Lindau 
u.a. m.3%), villicationes 3. 3. in Weftphalen, in Franken, 
am Rhein u. ſ. w.2%), curise villicatus 3. 3. in de 
Schweiz 2”), oder auch villicatus 3. 3. in der Schweiz *®), und 
fogar Meiereten?), oder Meierthümer ), 3 B. in be 
Schweiz, im Eljaß, im Breisgau, auf dem Schwarzwalde u. a. m. 
genannt. Villicatio wurbe daher als identiſch mit curia ge 
braucht 41), ebenjo Meierhof und Kelnhof abwechjelnd mit Fronhof. 
Und auch, als aus jenen Meier- und Kelnhöfen längft ſchon abe 
lige Güter hervorgegangen waren, behielten fie und bie dazu gehö- 
rigen Ländereien noch den alten Namen Meierhof und Meierland 2), 


82) Latenrecht von Ginderich bei Racomblet, I, 208 f. 

88) Befchreibung der Lanboogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 163 
Brodenzell, adel icher Si. 

84) Geſchichtfreund von Lucern, I, 159 fi. Grimm, I, 188, 187, 718 unb 
750. 

85) Grimm, I, 170, 288 ff. 248 f. Heider, Lindauiſche gründl Bßführung 
p. 161, 241, 252. 

86) Codex Lauresh. I, 267. undecima huba villicationi adtinet. Dieſe Hube 
wurde vom Fronbofe aus gebaut. Die 10 anderen Huben bagegen waren 
zinspflichtig. III, p. 294. unde solvuntur duo denari villicationi — 
quae solvit unum denarium villicationi. — Dipl. von 1171 bei Lang, 
regest. I, 279. villicatio quae libera dieitur. — Dipl. von 1176 bei 
Wigand, Geſch. von Korvey, 11, 226 f. 

87) Dipl. von 1876 bei Schauberg, Zeitishr. I, 407. 

88) Dipl. von 1264 bei Schauberg, I, 68. curtem seu villicatum in Rieden. 

89) Stimm, I, 697, 717, 745 u. 757. 

" 40) Dingrodel aus 12. sec. bei Sensburg, Urfpr. ber alten Abgaben p. 14 
u. 67. Grimm, I, 868. 
41) Dipl. von 1176 bei Wigand, Bei. von Korvey, II, 226 f. 
42) Lüntel, bäuerl. Laften in Hildesheim, p. 117. 
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Wiewohl nun alle dieſe Benennungen ber Yronhöfe völlig 
gleichbedeutend gewefen find, nnd daher abwechſelnd bald domus 
dominica oder dominicata und Yronhof*), bald Kammerhof und 
Sal oder Salhof **), bald Freihof und Fronhof #5), bald curtis 
und Sebelhof #%), bald curia und Freihof 7), bald curia und 
Fronhof 4), Bald curia, Sedelhof, Seivelhof und Yreihof 3. 2. in 
Alfenz oder Alfenzbrüd in der Pfalz*%)), bald Stabelhof oder Sta- 
hof und Fronhof 3. B. im Klofter Ravengirsburg in ber ehema- 
ligen Pfalz *0), ibald villicatio und curia 81), bald curtis und 
villicatus 52), bald curia villicatus und Meigerhof 8%), bald Meter: 
hof, Dinghof und Meierei 5%) u. ſ. w. gebraucht worben tt, fo 
Iommen dennoch jene Benennungen bald in einer engeren balb in 
einer weiteren Bedeutung vor. 

An dem allerengften Sinne verfteht man nämlich unter bem 
Fronhofe nur die herrſchaftliche Wohnung, im Gegenſatze zu den 
dazu gehörigen Ländereien und Bauerngütern (mansi) 8%). In 
diefem Sinne wird ſodann der Fronhof auch domus dominica 
genannt 5%), oder Königliches Haus, wie 3. B. der Pallaft in Aa⸗ 


485) Caesarius $. 5 bei Honth., I, 662. 

44) Grimm, I, 428. 

45) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 904. 

46) Dipl. von 1262 bei Guden, 1V, 908. 

47) Dipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, III, 2 p. 180. 

48) Dipl. von 1296 bei Besoldus, documenta red. monast. Wirt. p. 147. 

49) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast Palat. I, 288, 
286 u. 290. ®rimm, I, 779 u. 790. 

50) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass., Il, 809. Grimm, II, 178, 180 
u. 190. 

51) Dipl. von 1176 bei Wigand, Geſch. von Korvei, Il, 226 f. 

52) Dipl. von 1264 bei Schauberg,! Zeitſchr. I, 68. 

58) Dipl. von 1876 bei Schauberg, I, 407. vergl. mit Grimm, I, 5. 

54) Grimm, I, 717—718, 745 u. 780. 

55) Dipl. aus 11. Jahrh. bei Wigand, Ardiv, V, 128. quendam locum cum 
quatuor mansis — excepta curte — 

56) Caesarius bei Honth., I, 662. 
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hen 57), Anfebel, Sees, ober auch Prinzipalſees und Wohnung 88), 
Pfalz, Sal u. f. w. 

In einer weiteren Bedeutung gehörten zu dem Fronhofe, außer 
der Wohnung des Grundheren, auch noch alle die dazu gehörigen 
Wirthſchafts- und anderen Gebäude, nebſt den Hofräumen und 
Gärten, 3. B. In St. Gallen 5%). Daher waren bie Fronhöfe, auch 
wenn fie mitten in den Dörfern und Städten lagen, oft von jehr 
bebeutendem Umfange. Ein in der Billa Sraffen gelegener, 
dem Kloſter Bödeken gehöriger Amthof umfaßte z. B. vier Juchart 
Landes °%), und andere in dem Dorfe Rimbeke gelegene, ben 
Stiftern Korvei und Harbehaufen gehörige Fronhoͤfe waren nicht 
viel kleinerey. Der erzbifhäflihe Hof in Köln umfaßte 
uriprünglich, außer dem fogenannten Biſchofsgarten und Thiergar⸗ 
ten, auch noch den großen Finkenmarkt, auf welchem jpäterhin fehr 
viele Häufer erbaut worden find 2). Auch die Wohnung des 
Burggrafen zu Köln fcheint von fehr bebeutendem Umfange 
gewejen zu fein 3), desgleichen bie Fronhöfe der Saphirn, 
der Cammerer und der anderen Geſchlechter in Köln, auf de— 
ren ausgedehnten Beſitzungen in der Stadt ſpäter eine Menge 
Wohnungen gebaut worden find). In Aachen beſaßen außer 
dem Ra auch noch andere Großen des Reiches zum Theile fehr 
ausgedehnte Fronhoͤfe. Die Aebte von Stablo unter Anderen hat- 
ten in der Stabt felbft eine herrichaftlihe Wohnung (domum in- 
dominicatam), nebft einer herrfchaftlichen und einer freien Capelle 
(capellam indominicatam el liberam) mit 30 Häufern, vort be: 
nen 25 auf ber einen Seite bes Weges neben einander bis an 
ben Graben (et domos XXX in una parte viae XXV per or- 


57) Urf. von 1278 bei Quir, cad. dipl. p. 149. . on 
..58) Laromblet, Arch. IL, 54, 85 u. 133. 

59) Dipl. von 904 bei Neugart, 1, 582. curtem cum domo ete. 

60) Dipl. bei Wiganb, Archip, IV, 278. in ipsa villia Graffen,.‚curia princi- 
palis ipsius officii vel dieta dey Ampthoff,, cujus area 'esi sila ad 
orientem cimeterü ibidem, hHabens im apacioı juge ra. 

61) Dipl. von 1866 bei Wigand, Prodinzialr. von Paberbarn) il, 208; 

62) Claſen, Sihreinöpraris :p. 80 f. BE | 

68) Elafen, 1. e. p. 72. 2 . A 

64) Claſen, das ebele Eöllen p. 10—11, 10..21. . u 
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dinein et sine interruptione positas — Usque ad fossatum), 
fünf andere. Häufer nebft jech® Bunden Landes aber auf der ande⸗ 
ren Seite bes Weges vor der St; Aldegunden Capelle lagen tet 
in alia parte viae ante -capellam St. Aldegundis V domos et 
VI bonuarios terrae ibidem circumquaque jacentes) %). Und 
Aehnliches findet man noch in vielen anderen Stäbten und Dir: 
fern. Namentlich pflegten auch die Kirchhöfe fehr ausgedehnt zu 
fein, und daher nicht felten ald Hauspläße oder zur Erbauung 
von Scheunen und anderen Behältern hingegeben zu werben 
3. B. in vielen Dörfern des Stiftes Paderborn 6%), 

Im aller weitelten Sinne endlih wurden zu: dem Tronbofe 
auch noch die dazu gehörigen Ländereien gerechnet, welche nicht 
jelten mehrere Vorwerke, oder. auch eine oder mehrere Dorfichaften 
umfaßten. So beſaß 3. B. der Biſchof von Paderborn mehrere 
aus 2, 3, 4, 5 bis 6 Vorwerten bejtehende Fronhöfe, und - einen, 
den Kammerhof Enenhus, welcher fogar aus 13 Vormerken. bes 
ftand ©). Eben fo gehörte zu dem Fronhofe Logenftein das ganze 
Dorf gleihen Namens 6°), zu dem Fronhofe Nierjtein das ganze 
Dorf Nierftein 9) u, ſ. w. (curtis cam uicis ac uillulis proprie-. 
tario inre)?%). Auch gilt dieſes nicht allein von den grund⸗uUnd 
Iandesherrlichen Bronhöfen , fondern gang in berjelben Weile auch 


65) Dipl von 1187 bei Quir, Geſch. von A., cod. dipl. p. 75 k, 

66) Urk. von 1326 dei Wigand, Provinzialr. von Paderborn x. nt, 1-2. 
„van fpikeren, ſchunen, huſen, kaſten vnd anderen büwe, de up licheucũ 
„vnde Kerken gebuwet unde geſatt ſyn ꝛc.“ 

67) Dipl. von 1096 bei Schaten, 1, 348. de deminicalibus eurtibus 
ad me pertinentibns eidem ecclesiae: Hedi, quarum prima est Enen- 
hus ot tredecim Vorwerc ad sam perlinentes — Suchem et 
tres Vorwerc ad eam pertinentes — Nyenhus et quatuor Vor- 
werc ad eam pertinentes etc. 

68) Dipl. von 978 bei Guden, 1,.258, ut illa. cnrtis Logenstein — 
cum rebus illi rite coherentihus, ecclesiis, curtibus (b. h. Banernahöfen), 
edificiis, theloneis, mancipiis, texrris. etc, 

69) Dipl. von. 994 bei Guden, I, 868. ut curtis Nerstein cum omnibus 
iii rite coherentibus ocolesiis, eurtilibus (db. 'h. Bawernböfen), edik- 
ciis etc. 

70) Dipl. von 901. in Mon. B. 28, |, p. 126. Austor votus, li, 30. Gbr⸗ 
liger Lehr. 25, e. 80. 








128 Grouhäte. 


von ben Königs⸗ und Neihshäfen. So gehörten 3. B. zu 
der Reichshoͤfen Dortmund, Wefthoven, Elmenhorſt und Bradel 
nicht allen die in jenen Ortſchaften liegenden Wohnungen, ſondern 
auch noch die zu einem jeden Reichshofe gehörigen Dorf» und 
Bauerichaften, wie diefes aus den verjchiebenen Hofrechten hervor: 
geht 7"). 


$. 234. 


Se nach der Größe des von einem Grunbherrn zufammenge- 
braten Territoriums war auch die Anzahl feiner Fronhöfe ver- 
ſchieden. Die Biichdfe von Paderborn 3. B. beſaßen ſchon im elf- 
ten Jahrhundert jo viele Fronhöfe, daß fie im Jahre 1036 ein und 
zwanzig berfelben nebſt ven zu einem jeben gehörigen nicht unbe⸗ 
beutenben Ländereien zur Dotirung des von ihnen außerhalb der 
Stadt Paderborn gegründeten Stiftes Busdorf hingeben tonnten 72). 
Auch das Stift St. Michael in Bamberg hatte in berjelben Zeit 
fhon 13 Haupthöfe (curtes prineipales) 12); das Stift Kanten 
8 verjchiebene Haupthoͤfe (principales curtes) "%); das Klofter 
Ravengirsburg in der Pfalz vier Fronhöfe 75) u. |. w. Die reiche 
Abtei Schwarzach namentlich befaß außer bem Sal oder Kammer: 
hof zu Schwarzach felbft noch einen Freihof zu Stollhofen, einen 
Hof zu Ulm bei Lichtenau, einen Freihof zu Vimbuch, welcher auch 
Kiofterhof heißt, fodann einen Dinghof zu Memprechtshofen, und 
auch im Elſaß noch Fronhöfe zu Drufenheim, Kubenhaujen u. 
a. m. 70), Auch die Herzoge von Batern befaßen ſchon im 13ten 
Sahrhundert eine jehr große Anzahl von Fronhöfen, wie aus dem 
Saalbuche Herzogs Ludwigs des Sirengen von 1275 erjehen wer- 
den kann 77), In gleicher Weiſe alle übrigen in bie Höhe ftreben- 
den Landesherrn, die weltlichen eben fowohl wie die geiftlichen. 


71) Dipl. von 1800 un. 1801; fobann bie Hoftechte von Weſthoven, Eimen: 
bork und Bradel bei Sommer, I, 2 p. 3456. 

72) Dipl. von 1086 bei Schaten, I, 848. 

73) Dipl. von 1015 bei Kinblinger, Hörigk. p: 228. 

74) Begistr. aus 15. Jahrh. bei Lacomblet Ardio, I, 168 

75) Stimm, ll, 178 u. 180. 

76) Stimm, I, 428, 426, 429, 488, 487, 764 ff. u. 736. 

77) Lori, Lehr. p. 18 ff. LE 
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An der ESpitze der groͤßeren aus mehreren Fronhoͤfen beſte⸗ 
henden Herrſchaften pflegte, wie ſchon nach den Vorſchriften Karls 
des Großen ($.77), ein Palatium oder ein anderer Fronhof nebft ei- 
nem herrſchaftlichen Beamten zu ftehen,. und ein folcher Fronhof 
ſodann curtis superior, curia major, curtis principalis, ofß- 
eium, palatium, camera, oder Oberhof, Haupthof, Amtshof, 
Pfalz oder Kammerhof zu heißen. So ftand 3.3. im Stifte Efien 
der jogenannte Freihof als Oberhof (superior curtis omnium 
curtium, der „Vryhoff, dat die overjte Hoff iS des Stiffts“) an 
der Spibe vieler anderer Jronhöfe 78). Ebenſo ftand an der Spibe 
fämmtlicher Sadelhöfe des Stiftes Werden der Hof zu Bardhofen 
als oberster Hof und in Beziehung auf ihn, als den oberiten Sa⸗ 
delhof, nannte man die übrigen Fronhöfe Unter Sapdelhöfe?®). 
Im. Stifte Herdicke hieß ein Fronhof die curia major, alle übrigen 
dagegen wurden curiae oder curiae minores genannt, welche ih⸗ 
rerfeits. wieder von den unter ihnen ftehenden Manfen oder Bauern- 
höfen verſchieden waren 8%). Im Stifte Münfter war der Fronhof 
zu Loen ber oberite Hof und das daſelbſt gehaltene Hofgericht das 
oberite Hofgericht des Stiftes 31). Am Lande Twenthe und in der 
Srafihaft Bentheim ftanden alle Fronhöfe des Landes unter dem 
Sof von Dethmarjen 82). Die fünf Haupt: oder Schelhöfe des 
Gebietes von Soeſt (curtes principales, que dicuntur Sedelho- 
ven) jtanden wieder unter dem Amtshofe des dortigen Schultheißen 
(villieatio officii 'scultetatus susatensis) 8). Saͤmmtliche Fron⸗ 
böfe der Abtei Prüm ſtanden unter bem Fronhofe von Rommers⸗ 


78) Hofbuch bei Kinblinger, Bolmeftein, I, 474. Hobesſaelrecht bei Sommer, 
I, 2 p. 216. 

79) Hofsrecht von 1569 pr. bei Sommer; I, 2. p. 207. „Das Stift Werden 
„bat viele Sadelhöfe, davon ber oberfte Hoff der Hoff zu Barck⸗ 


„boten, als wohin die unter Sadelhofe ihr Hauptgericht jederzeit ge⸗ 
„habt * 

80) VWüterverzeichniß bei Sommer, 1,2. p. 17 ff 

81) Vredenſch. Hofirolle bei- Stuodtmann, p. 92. — „alß diefes Stifte Mün- 
„ser obrifte Hoffgerichte deffelben Houes. 

82) Hofreht von Vethmarffen, Art. 20 u. 7 bei Strodbtmann, p. 119 un. 124. 
„alte Häve des Landts van Twenthe hebben haer appellation in den Hoff 
„Oethmarſſen.“ — 

83) Reditus villicotionis aus 14. sec. bei Kindlinger, M. B. III, 263 f. 

v. Maurer, Fronhof. 1. 9 
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heim, welcher daher ber Oberhof („Oberhoff“), ber oberſte Hof 
(„overfte Hoeue“) und auch das Oberhaupt der übrigen Fronyöfe 
genannt wird 4), Die vier der Aebtiffin zu Lindau gehörigen 
Kellnhöfe ftanden unter ber Pfalz (Pfalleng) zu Lindau ®). Der 
Haupthof von 16 dem Klofter Lucern gehörigen Meierhöfen war 
jener zu Lucern 9), Der Kölner Hof Redlinghaujen war ber 
Dberfte Hof von neunthalb dahin gehörigen ehemaligen Reichshö- 
fen 27). Im Klofter Spenkirsbach jtanden bie Fronhöfe unter ben 
Oberhöfen zu Scheidt und zu Winkel 8%). Auch im Rheingau ftanden 
immer mehrere Fronhöfe unter einem erzbifchöflihen Amtshofe 
(oſſicium seu villicatio curtis)9%). Eben fo ftanb der mainzer 
Hof zu Erfurt an ber Spibe ſämmtlicher dem Eraitifte Mainz in 
jener Gegend gelegenen Ländereien und Waldungen und von fünf 
dem Erzſtifte gehörigen Dörfern ,.). Nach dem Saalbuche Herzog 
Ludwigs des Strengen waren fämmtliche Fronböfg der Herzoge un- 
ter gewiffe Amtshöfe (officia) 3. B. zu Rain, Aichach, Wittels- 
bach, Möringen, Schwabeck, Landsberg u. a. m. vertheilt ). End⸗ 
lich beitand auch das Erzftift Trier, um noch ein Beiſpiel anzufühs 
ren, ſchon im 13. Jahrhundert aus mehreren Haupthöfen, von be 
nen aus das ganze jenem Stifte gehörige Territorium verwaltet 
worden ift. Nach. einem alten Weisthume des 18. Jahrhunderts 91) 
bildete nämlich der erzbiichöflihe Pallaſt in Trker ſelbſt einen fol- 
hen Haupthof (p. 305, 318, 887 und 874). Außerdem gab «es 
noch in Münftermaifeld einen Haupthof mit 13 Unterhöfen (curtes 
p. 369), jodann noch andere KHaupthöfe zu Birkenfeld, Waltrach, 
Wintrich, Welihbillig, Pfalzel und Wittlich (p. 304, 818 ff., 385 ff), 
und nod) einen. von biefen verſchiedenen erzbiihäflichen Kammerhof 
(camera Archiepiscopi, p. 819 ff. 


84) Grimm, IL, 520 u. 536. 

85) Satzung bed Pfallentgerichtes bei Heiber, Lindauiſch. Ausf. p. 802. 
86) Der Gefchichtäfreund von Lucern, I, 28€ ff. 

87) Urk. bei Sommer, I, 2 p. 182. 

88) Grimm, Il, 898, 895, 407. 

89) Dipl. von 1282 bei Bobmann, II, 788. 

89a) Michelfen. Mainzer Hof zu Erfurt, p. 11—18. 

90) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 13 ff. 

91) Jura Archiepiscopi bei Lacomblet, Archiv, I, 809 fi. 
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Allein nicht Bloß in ben größeren zu Ianbesherrlichen Terri⸗ 
torien herangewachſenen Grundherrſchaften hatten fich die Einrich: 
tungen Karls bes Großen erhalten. Daffelbe war auch in ben 
aus den alten Palatialgebieten hervorgegangenen Reichsherrichaften 
ber Fall. So Stand 3. B. der Pallaft in Frankfurt an ber Spike 
ber in einem Umkreiſe von vielen Stunden umberliegenden Königs: 
böfe, von denen im Laufe des elften Jahrhunderts mehrere zu der 
Grafſchaft des Bornheimer Berges ausgefchienen und ſodann vom 
Reiche veräußert worden find). Eben fo ftand der Kaifer- oder 
Königshof zu Ulm an der Spibe des nicht unbebeutenden Pala⸗ 
tialgebiete8 und der darin liegenden Höfe). Daſſelbe gilt von ber 
Pfalz zu Aachen) und von ben anderen Pfalzen und Königshoͤ⸗ 
fen, zu welchen ein größeres Territorium gehört hat. Namentlich 
gilt diefes auch von dem berühmten Palatium zu Sngelheim, zu 
welchem nicht allein der ganze fogenannte Angelheimer Grund, ſon⸗ 
dern auch ein großer Theil des Nheingaues gehört hat, bis ber 
Erftere mit dem Pallafte an Kurpfalz, das Lebtere aber an bas 
Erzftift Mainz veräußert, und ſodann unter bie erzbiſchöfliche Kam⸗ 
mer in Bingen geftellt worden ift®). Zu der Burg zu Nürnberg 
endlich gehörten, nach einem alten Saalbüchlein aus dem 14. Jahr: 
hundert, die Aemter Altorf, Schwabach, Herolsberg, Berngau, Gre⸗ 
dingen und Weifjenburg, dann die Vogteien zu Herspruck, Amberg, 
Vilseck und Caſtel, der Markt Velden mit 12 dazu gehörigen Döre 
fern, die Städte Weiffenburg, Nördlingen, Dünkelsbühl, Bopfingen, 
Aufkirchen, Harburg, Schweinfurt und Donauwörth, ſodann das 
Egerlandb in Böhmen, Wendelftein, Melnburg, Lichtened, die Nürne 
berger Reihswälber St. Sebald und St. Lorenz, der Weiſſenbur⸗ 
ger NReichsforft u. a. m. „Das feind die güter, die zu dem 
„Reich gehörend, auf die Burg zu Nürnberg“ wie jenes 
Saalbüchlein fagt 99). | 





92) v. Fichard, Entſtehung ber Neichöft. Frankf. p. 18 ff., p. 55 fi, 189 fr 
93) Jäger, Ulm Berfaffung, p. 19 ff. 
94) Quir, I, 48, I, 2. 
95) Widder, II, 308 ff. Bobmann, I, 159—160. 
96) Hist. Norimb. Dipl p. 2—7. Joh. ab Indagine, p. 275-286. 
g.* 
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2. Die Fronhöfe und Deren Verwaltung. 
a. Der Fronhof und feine Beftandtheile. 
1) Königliche Pfalzen. 
$. 235. 


Der von Karl dem Großen fefter begründete Unterjchieb zwi- 
ſchen Palatien oder Pfalzen und anderen für bie herrichaftliche Ver- 
waltung beitimmten Königshöfen dauerte auch noch im Tpäteren 
Mittelalter fort, und wurde mehr und mehr auch auf die landes⸗ 
herrlichen Fronhöfe übertragen. Es müſſen daher auch im fpäteren 
Mittelalter noch zweierlei oder, wenn man will, dreierlei Arten von 
Fronhöfen ſtreng von einander unterjchieden werden. Die Palatien 
der Könige und der ihnen nachgebildeten Pfalzen der Landesherrn; 
fodann die für die Verwaltung beftimmten Königähöfe und bie die 
fen nachgebildeten Ianbesherrlihen Fronhöfe; endlich die Fronhoͤfe 
ber geijtlichen und weltlichen Grundherrn, welche jehr häufig zu 
gleicher Zeit der Sitz der Herrſchaft ſelbſt und der herrſchaftlichen 
Verwaltung waren. 

Was nun zuerſt die Rönigliggen ober Kaiſerlichen 
Palatien betrifft, ſo ſind zu den alten im ſpaͤteren Mittelalter 
noch viele neue hinzugekommen. Denn da die Deutſchen Koͤnige 
nicht nur zu Frankfurt, Nurnberg, Ulm u. ſ. w., ſondern auch in 
allen anderen Reichsſtädten („in andern ſteten die des riches ſint“), 
und in den Biſchofsſtädten einkehren und daſelbſt ihren Hof halten 
durften 97), fo mußten an allen dieſen Orten gehörig eingerichtete 
Palatten zum Empfange des Kaiſers und feines gewöhnlich ſehr 
zahlreichen Gefolges in Bereitfchaft ftehen ($. 323). Daher Tommt 
e8, daß wir nicht bloß in den größeren Reichsſtädten, fondern auch 
an Heineren Orten, 3.3. in Nierftein und Kreuznach, noch im 11. 
und 12. Sahrhundert mehr oder weniger ausgedehnte Königliche 
Palatien finden 9). Eben jo in der Burg Gelnhaufen den präd- 
tigen Palaft Friedrichs J., dejlen immer noch ſchöne Ruinen bis 
auf unfere Tage gefommen und in einem ausführlichen Werke auch 


97), Schwäb, Lr. W. e. 115. Ruprecht von Sreifing, 1, 96. 
98) Widder, II, 295—296, IV, 24. 
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für die Nachwelt erhalten worben find 9). Es fcheint Togar, als 
haben die Kaifer in jedem Herzogthum eine gewiſſe Anzahl 
von Pfalzen gehabt, auf weldhen fte bei ihren Rundreiſen im 
Reiche zu wohnen, daſelbſt ihren Hof zu halten und ſodann bie 
Angelegenheiten bes Reiches zu beforgen pflegten. Im Herzog: 
tbum Sachſen werben bereits in den Rechtsbüchern fünf jolche 
Pfalzen genannt, zu Gruna, Goßlar, Wallenhaufen, Altſtedt und 
Merfeburg *), für welche aber Nuprecht von Freifing (I, 95), mit 
welchem Grunde fann ich nicht jagen, Bremen („Breime, Brime 
oder Breyme), Soßlar, Walthbaufen, Malfteten und Mers⸗ 
pruc nennt, welches Letztere jebenfalls nur eine andere Benennung 
für Merjeburg geweſen fein fann. Die Pfalz zu Goflar wird in 
einer alten Urkunde abwechſelnd Neichspalaft und Kaiſers Haus 
genannt („bes Reiches Pallafte to Goßlere* und „des Keyſers Huß 
to Goßlere“) 2). Eben ſolche Nfalzen findet man aber aud in 
ben übrigen Herzogthümern. Nach den Annalen von Aachen bat 
e8 zur Zeit Heinrichs VL noch viele Königshöfe gegeben, im Her: 
zogthum Sachſen 20, in Rheinfranken 21, in Baiern 12 und in 
der Lombardei 28, aus welchen die Könige ihren Unterhalt, ihren 
Königsdienſt (servitia regalia) bezogen. (Iste sunt curie que 
pertinent ad mensam regis Romani) ?). Nur Schwaben fehlt 
in diefem Verzeichniffe, wahrjcheinlich deswegen, weil bafelbjt bie 
Königshöfe zum Stammgut der Hohenftaufen gehört haben. Denn 
auch in Schwaben hat e8 hefanntlich nicht an Königshöfen gefehlt. 

Es ift intereſſant das Schteffal dieſer zahlreichen und durch 
das ganze Neich verbreiteten Königlichen Pfalzen zu verfolgen. Tie 
meiften von ihnen wurden früh fchon veräußert, und famen früher 
oder fpäter in die Hände der in die Höhe jtrebenden Reichsfürften 
oder NReichsitäbte. "So find 3. B. die Königlichen Palatien in In⸗ 
gelheim, Kaiferslautern, Kreuznach und Nierjtein nebit den dazu 


99) Bernhard Hundeshagen, Kaifer Friedrichs J. Balaft in der Burg zu Geln: 
haufen 1819 in Fol. mit 13 Kupfertafeln. 

1) Sächſ. Lr. II, 62, 8.1. Schwäb, Lr. W. c. 114. In dem Rechtsbuch 
nad Diftinctionen VI, 15. Nr. 1 bei Ortloff p. 824. wird flatt Goßlar 
gefagt Verla. 

3) BHeineccius, antiquitat. Goslar p. 24. 

8) Annales Aquenses bei Böhmer, font. III, 897 u. 898. 
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gehörigen Reichslanden an bie Kurpfalg verfeßt worden und bis 
auf unfere Tage bei verjelben geblieben *). Daſſelbe Schickſal Hatte 
ber Palaſt Friedrichs I in der Burg Gelnhaufen. Auch er wurde 
mehrmals verpfändet, zulekt an die Grafen von Hanau, bei benen 
er fodann bis auf unfere Tage geblieben tft. Eben jo bas Pala⸗ 
tium zu Speier. Die bereit$ zu Karl's des Großen Zeiten beſtan⸗ 
bene Königspfal3 (palatium Regis Nemetense) tam fpäter, jehr 
wahrjcheinlich zuerjt an einen Anherrn bes Grafen Werner im 
Speiergau und mit deflen Nachlommen, Konrad II, wieder an das 
Reich felbft. Aber ſchon am Ende des 11. Jahrhunderts wurde 
biefe Köntgspfalz von Heinrich IV. dem Biſchof von Speier über 
tragen °). 

Auch der von Karl dem Großen zu Frankfurt angelegte und 
von Ludwig dem Frommen ermweiterteoder vielleicht auch von ihm 
neu angelegte Pallaft erhielt fih noch in fpäteren Zeiten, führte 
feit dem 13. und 14. Jahrhundert den Namen Salhof oder Sal 
(„nes Riches Sal"), und ward nicht felten auch noch von ben Koöni⸗ 
gen, zumal von den Hohenftaufen bewohnt 9%). Im 14. Jahrhun⸗ 
bert wurde derjelbe zu Lehen gegeben, ſodann verpfändet und am 
Ende des 17. Zahrhunderts als Privatbeligthum verkauft 7). 

Der von Karl dem Großen zu Aachen erbaute Pallaft erhielt 
fi) noch bis ins 13. Jahrhundert. Es wurden daſelbſt mehrere 
Neihstage gehalten und Könige gekrönt ®), zulegt no Rudolf 
von Habsburg „in unjerm Kuniglichen huſe dafelbft,“ wie e8 in der 
Urkunde heißt 9. Seit biefer Zeit ift aber Teine Nede mehr von 
bem Pallaftee Die Ruinen defjelben, jo wie bie dazu gehörigen 
Gebäude und Pläbe gingen durch Kaiſerliche Verleihungen nad 
And nach an bie Geiftlichkeit und an verſchiedene abelige Gefchleche 
ter, von dieſen aber an bie Stadt Über. Und auf der Stelle des 
alten Reichspallaftes wurde das Rathhaus erbaut, in welchem 


4) Widder, HI, 296, 805 fi. IV, 24, 186-189. 

5) Georg Rau, Retiherhof und Königspfalz in Speter, p. 55 —85. 

6) Fichard, p.5, 10, 11, 18, 51, 54, 152, 153 u. 154. Battonn od Sule, 
Befchreibung” von Frankfurt 1, 29 u. 80, 

7) Sicharb p- 154, 202—203. Battonn ed. Euler I, 80-82. 

8) Quir, I, 88, 52, U, 84 fi. . 

9) Urk. von 1278, eod. eod. dipl. p. 149. 
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jedoch ein fehr großer Saal angebracht und für die bei Kalſerkro⸗ 
nungen gebräuchlichen Feierlichkeiten dem Reiche vorbehalten bleiben 
follte 103. Auch Marimilian I. bielt, als er im Sahre 1486 zu 
Aachen gekrönt wurde, feinen Hof auf dem „Rathhauß zu Ach.“ 
Auch das Krönungs: Mahl wurde auf dem Rathhauſe gehalten, 
von welchem wir noch mehrere ganz umſtändliche Befchreibungen 
befiten. In einer berjelben heißt e8 unter Anderem, dab auch „bes 
„Königs Buteley und Speißkammer auf dem Rathhauße in einem 
„Gemach zu hinderſt bey der Thür zugerüft, und aller Nothdurfft 
„ein voll- und Gnügen war" 11), Auf diefe Weiſe ift demnach das 
Rathhaus zu Aachen und ber daſelbſt befindliche Königsfaal ges 
wiſſermaſſen zu einem Site ber Kaiferlichen Macht geworben, und 
biejes bis zur Franzöftichen Revolution geblieben. 


Bon dem gleichfalls von Karl dem Großen erbauten Pallafte 
zu Ingelheim endlich, um noch ein Mal auf dieſes berühmte Denk: 
mal ehemaliger Deutſcher Größe zurüd zu kommen, befiten wir eine 
Beichreibung und Abbildung der zu feiner Zeit noch bejtandenen 
Sebäulichkeiten von Schöpflin !2). Vielen Deutſchen Kaiſern 
diente dieſes Palatium noch zum Aufenthaltsorte. Friedrich I. und 
Karl IV. ließen es nebſt der dazu gehörigen Capelle in ven Jahren 
1154 und 1354 fogar neu wieber heritellen, bis baffelbe und zwar 
noch im Laufe des 14. Jahrhunderts den Pfalzgrafen verpfändet 
worden und fodann bei der Kurpfalz bis auf unjere Tage geblie⸗ 
ben if. Auch unter den Pfalzgrafen hat fich der ehemalige Kaiſer 
Pallaft, welcher nach wie vor der Saal genannt worten tft, noch 
lange Zeit erhalten. Noch im 15. Jahrhundert war er bewohnt 
und befejtiget („daß die in dem Saale bajelbit, der befejtigt und 
„umbgraben tft, wohnen oder dahin ziehen“) 2). Erſt in den 
ſcheuslichen Tagen des Orleanifchen Krieges wurde auch er im I. 
1689 ein Raub der Flammen. Und nur Schöpflin verdanken wir 


10) Bod tin Jahrb. der Alterthumsfr. im Rheinl. V, 82 ff. Quir, IL 
55686. 

11) PMäkter, Reichſtags theatrum II, 86 u. 40—45. 

12) In Act. Acad. Palat. 1, 800 ff. 

18) Urf. von 1402 bei Schaab, Geſch. ber Heflifchen Rheinproving, I, 498. 
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es, daß von feinen prachtvollen Trümmern wenigſtens ein duͤrftiges 
Bild noch bis auf unſere Tage gekommen iſt. 


2) Gauptfronhofe oder Pfalzen Der Laudeſsherrn und Dynaſten. 
6. 236. 


So wie der Kaiſer ſeine Palatien oder Pfalzen hatte und von 
einem Palatium zum Anderen umherzureiſen, daſelbſt feinen Hef 
zu halten und von da aus bie Angelegenheiten des Reiches zu be 
forgen pflegte, fo hatten auch die Landesherrn ihre Hauptfronhöfe, 
welche zuweilen, z. B. in den Abteien Lindau und St. Gallen, in 
den Grajtiftern Trier und Köln, in dem Bisthum. Konftanz u. a. m. 
ebenfalls Pfalzen oder Ralatien 19), oder auch Kleine Pfalzen, 3.2. 
im Erzſtifte Trier ein Palaciolum, fpäter Pfalzel genannt worden 
find !8), und wanderten ſodann auch in ihren Territorien von einem 
Hauptfronhefe zum anderen, um von bort aus die Angelegenheiten 
ihres Landes zu beforgen. Der Abt von Prüm hatte drei folder 
Hauptfiße (tres habet principales sedes), zu Prüm, Münſter 
und St. Goar. Sie dienten ihm gewiffermaffen zu feiner täglichen 
Wohnung (haec tria oppida debent' esse quasi camera et ha- 
bitatio cottidiana). Eine jede von ihnen war mit der nöthigen 
geiftlichen und weltlichen ritterbürtigen Hofhaltung und mit einer 
Menge Mancipien zur Beforgung bes täglichen Dienftes verjehen 
(quarum quaelibet habet infeodatos satis honestos priores 
et capellanos, atque ministeriales plurimos, et satis copiosam 
multitudinem mancipiorum, qui cottidianum, quando eis 
praeceptum fuerit, domino abbati persolvent servitium). 
Ter Abt jowohl wie feine ganze Hofhaltung Ichte von den Einfünf- 
ten jener Fronhöfe (sciendum est, quod istorum oppidorum 
reditus, vel sunt domini abbatis, vel suarum ecclesiarum, 


14) Heiber, Lind. Ausf. p. 802. Lacomblet, Archiv I, 305, 818, 837 u. 874. 
Vocabularius S. Galli bei Wackernagel, Leſebuch l, 27. 5—6. palatius 
phalanze. Der Fronhof, welchen der Erzbiihof von Köln in Soeſt hatte, 
wird abwechſelnd palatium, curia und domus genannt. Urk. von 1298 
bei Sciberg, Il, 1, p. 628, 624-625. Altes Glossar bei Suhm, symbol. 
p-. 194. „Aula, bof, falanza, forzih.“ Grimm,.l, 104, 105. 

15) Lacomblet, I, 806, 338, 841, 877 u. 379. 
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sive suorum ministerialium), beſorgte daſelbſt bie Angelegenheiten 
ſeines Landes (et ubi necessitas exegerit, negotia suse eccle- 
siae ibidem tractabit), und wurde nöthigenfalls von feinen Mi- 
nüfterialen, welche ja feine Getreuen und Rebigmannen (fideles ec- 
clesiae et homines logii $. 209) waren, vertheibigt 1%). In ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten erſt wurde die Hofhaltung in Prüm felbit firirt und 
jener Fronhof zum ſtändigen Wohnſitz erflärt, bis die ganze Abtet 
zulegt an das Erzftift Trier gefallen iſt. Auch die Erzbifchöfe vom 
Mainz wohnten noch im 14. und 15. Jahrhundert auf ihren ver- 
Ihiedenen Hauptfronhöfen und Burgen bald in Rüdesheim, bald 
auf den Burgen Ehrenfels, Scharfenftein u. a. m., am bäufigften 
jedoch in Eltvill 17) Erſt gegen das Ente des-15. Jahrhunderts, 
nachdem im Sabre 1475 die Martinsburg in Mainz von bem Erz 
bifchof Tiether erbaut worden war, bezogen die Erzbiichöfe in jener 
Burg ihren ftändigen Wohnſitz, aljo eine wahre Reſidenz 1%). Die 
Erzbiſchöfe von Köln hatten nach einem alten Weisthum in ihrer 
rheiniſchen Didcefe vier verfchiedene Burgen und Höfe, auf welchen 
fie abwechjelnd kürzere oder längere Zeit verweilten, zu Köln, Bonn, 
Neuß und zu Aachen !9), und außerdem noch in Soeſt und in. ans 
beren Etädten des Herzogthums Weftphalen ($. 323). Die Pfalz 
grafen bei Rhein reiften ebenfalls auf ihren verjchiedenen Haupt: 
fronhöfen und Burgen umber. Sie hielten ſich jehr Häufig auf 
ihrer Burg zu Alzei auf, bis fie im 14. Jahrhundert auf ihrem 
nach dem Brande neu wieder hergeſtellten Bergichloffe zu Heibel- 
berg ihre jtändige Wohnung nahmen, dieſe aber im 18. Jahrhun⸗ 
bert wieder weiter nad) Mannheim verlegten 20). In gleicher Weiſe 
reiften die Herzoge von Baiern im 12. und 13. Jahrhundert 
von einem Hauptfronhofe zum anderen, und Tamen baher jedes 
Jahr auch einige Male in die Oberpfalz, wo fle bald zu Lengen- 
feld, bald aber auch zu Nabburg, Walteck, Amberg, Velburg u. a. m. 
ſich aufbielten und von da aus die Randesangelegenheiten beſorg⸗ 


16) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 694. 
17) Bodmann, I, 183, 144, 145, 154 u. 160. 
18) Bobmann, I, 22, 188 u. 154 f. 

19) Lacomblet, Archiv H, 819. 

20) Widber, I, 97 u. 128. II, 26. 
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ten 21). Auch in Sachſen enblih, um noch ein Beiſpiel anzufüh- 
ren, reiften bie Landesherrn von einem Hauptfronhofe zum anberen 
umber unb regierten von ihrem jebesmaligen Hoflager aus das 
ganze Land 22). Erſt feit dem Jahre 1486 hatten bie Herzoge ihr 
bejtänbiges Regiment in der Stadt Dresden und feit biefer Zeit auch 
eine jtänbige Negterung bafelbft 22). 

In gleichem Falle wie die Neichsfärften befanden ſich aber 
auch, wie wir jogleich weiter fehen werben, die Dynaften und an- 
deren Semperfreien. Denn ba fie, gleich den eigentlichen Reichs⸗ 
fürften, zu einer vornehmeren Hofhaltung beredhtiget waren ($. 208), 
fo bedurften auch fie größerer, ben Ianbesherrlichen Pfalzen ähn⸗ 
licher Fronhöfe, auf denen fie wohnen und in berfelben Weile bie 
Angelegenheiten ihrer Tleineren Territorien. beforgen Tonnten, wie 
e8 bie Landesherrn in ihren größeren Territorien zu thun pflegten. 


3) Für Die Verwaltung befiimmte Sronhöfe ber Könige und Laxbesperrn. 


6. 237. 


Von biefen Königlichen, landesherrlichen und dynaſtiſchen 
Pfalzen verſchieden waren diejenigen Königshöfe und Fronhöfe der 
Landesherrn und Dynaften, welche nicht für ihre eigene Wohnung, 
vielmehr blos für die herrfhaftlihe Verwaltung beitimmt 
waren. Oefters ftanden zwar auch die dazu nothwendigen Gebäude 
mit dem Palatium jelbjt in Verbindung, und bei den meijten größe- 
ren Burgen ift diefes, wie wir fehen werden, jogar als die Ne⸗ 
gel zu betrachten. Sehr häufig waren biefelben aber aud) von dem 
Palatium getrennt, wiewohl fie auch dann noch, wie bereits gezeigt 
worden ift ($. 234), unter irgend einer Pfalz oder, was bafjelbe 
ift, unter einem KHaupthofe zu ftchen pflegten. Am einen wie in 
bem anderen Falle gehörte nun zu einem jolchen für bie herrichaft- 
liche Verwaltung beftimmten Fronhofe des Königes oder eines Lan⸗ 
desherrn oder jonftigen Dynaſten ein zur Wohnung des herrichaft- 
lichen Beamten bejtimmtes Wohngebäude, weldes urfprünglich 


21) Feßmaier, von dem Vizthum Amte Lengenfeld p. 41—42. Lang, Bair. 
Sabrb. p. 281. 

22) Antonius Wed, Beichreibung von Dresben, p. 178 u. 175. 

28) Wed, p. 175. " 
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ebenfalls den Namm Königshof oder Herrenhof, curia, 
curtis oder Herrenhaus geführt, im fpäteren Zeiten aber im⸗ 
mer häufiger und häufiger von dem bafelbjt befindlichen Amtsfike 
ben Namen Amtshof'oder officium und Amtshaus erhalten 
hat 20). Nußer der Amtswohnung des herrichaftlihen Beamten 
gehörten aber, fo lange bie Lanbwirthichaft noch vom Fronhofe aus 
betrieben zu werben pflegte, zu jedem folden Königs: oder Amts⸗ 
bofe auch noch. die nöthigen Scheunen, Speicher oder Kaften 
(horrea, spicaris,. Scure, Chornhus, Casti u. ſ. w.) 2%), Seller, 
Keltern (Torcuter, Kelcterre, Calcatorium, Kelcterhus) 2°), 
Stallungen, Küchen, Bäcerelen und andere Delonomie s Gebäude, 
wie biefes aus ber Natur der Sache und aus jehr vielen Urkunden 
jener Zeit hernorgebt. In der Wetterau 3. B. follte jeder Sabel- 
hof „eynen Buwehoff, eyn Backhuſz, eyn Schure und eyn Hunthufz 
haben 27). Kalt allenthalben findet man Arbeitshäufer (officina, 
ambahthus) 2%), Mühlen, Brauereien und Bäckereien 29), Vor⸗ 
ratbsfammern zur Aufbewahrung bes Fleiſches, Specks u. |. w. 
(lardarium, Spechus. Carnificina, Vleischus) 30), eigene Räume 
ober Gebäude zur Bewirthung, Beherbergung und Verpflegung ber 
Säfte und ver reifenden Fremden (jogenannte Herbergen, halber- 
garia 21), Gafthäufer, hospitale, Gasthus, diversorium, ahizziu, 
casthus ober kasthus 32), Wirthof 22), caupona) 4), ſodann Ges 


24) Gründliche Nachricht von bem an die Stabt Lübeck anno 1359 verpfände- 
ten dominio et advocatia. Möllen, p. 40, 71, 73 u. 74. Dipl. von 1359 
u. 1740, eod. Beilagen p. 22 u. 77. 

25) Altes Glossar bei Suhm, p. 190, 216 u. 281 Altes Gloffar bei Mone, 
Anz. VII, 592 spicarium,- chasti. 

26) Altes Glossar bei Suhm, P 286. 

237) ®tinm, I, 500. 

28) Altes Glossar: bei Suhm, p. 259. . 

29) Caesarius $. 7 bei Hontheim, I, 668. In qualibet curia potest D. ab- 
bas cambam suam, sicut et molendinum habere. Cambam vul- 
gariter appellamus Bachus et Bruhus. 

80) Glossar bei Suhm, p. 320. 

31) Urf. von 1297 bei Neugart, II, 346, wie fon zur drantiſchen Zeit, oben 
&. 44. 

82) Glossar bei Suhm, p. 201, 202 u. 820. 

- 88) Orimm, IH, 677 u. 678. 
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bäude zur Pflege der Armen und Kranken und ber alten Leute 
(zenodochium,, pauperum susceptio. Nosochomium, domus 
infirmorum. Gerontochium, -domus senum imbecillium) 38), 
zumal in den Klöjtern eigene Krankenanitalten (infirmariae) 3.2. 
im Klofter Neuquiftelderg in Weſtphalen 39%), in der Abtei Korvei 
ein Armenhaus (hospitale pauperum) und ein SKranfenhaus 
(domus infirmorum) 3?). Auch Babeanftalten (Badebütten) findet 
man auf manchen Fronhöfen. Sie follten für Kindbbetterinnen und 
für andere Leute, die es beburften, hergeliehen werben 2°). Je mehr 
Fronländereien indefjen im Laufe der Zeit gegen jährlich zu lei⸗ 
ftende Naturalabgaben an Eolonen bingegeben worden find, befto 
mehr verichwinden die Arbeitshäufer, . Bäckereien, Stallungen und 
anderen Defonomie-Gcebäude bei den Amtswohnungen, und es tre 
ten fodann in den Fruchtländern die Speicher, in den Weinlän- 
bern dagegen bie Keller hervor. 

Granarium oder camera nannte man nämlich biejeni- 
gen Gebäude, Speicher, Kammern oder Kaſten, in welchen 
bie Getreide- und anderen herrichaftlihen Abgaben abgeliefert und 
aufbewahrt zu werben pflegten 22). Und jo wie die Königshöfe, 
3. B. jener zu Nürnberg, ihr granarium oder ihren Kajten ge 
habt haben, in welchen 3. B. in Nürnberg alle Einfünfte des gan- 
zen Burggrafthums abgeliefert werden mußten 4%), jo auch ſämmt⸗ 
liche Fronhöfe der Landesherrn und der größeren Grundherrn. Die 
Herzoge von Baiern hatten 3.8. in Landau einen ſolchen Speicher, 
in welchen alle herzoglihen Einfünfte (redditus Ducis qui du- 


84) Hcheregifter der Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv IL, 258 
u. 254. 

86) Glossar bei Suhm, p. 320. Urk. von 1152 bei Schaten, I, 852. Kenc- 
dochia et reliqua fidelium pauperumque construi hespitalia. 

86) Urt. von 1848 bei Seiberg, II, 387, Not. 

87) Statuta ab. Corbej. von 822, I, c. 1 u. 4 im Polypt. Ärminon. p. 807 
u. 809. Urk. von 1152 bei Schaten, J, 552. 

88) Srimm, 1, 729. 

89) Altes Glossar bei Suhm, symbol. p. 320. Granarium, Cornhus. Schlett⸗ 
ftabter Gloſſen bei Haupt, Zeitterift, V ‚857. Granarium, .tisanarium, 
spihchari, kornhus. 


49) Saalbüchlein au dem 13. Jahrh. in Historia Nortmberg, p. 8 


an 
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cuntur ad granarium in Landavve), namentlich auch bie Abga⸗ 
ben von Schweinen (redditus porcorum) abgeliefert werben folk 
ten #1), Außerdem befanden ſich aber auch noch auf alien übrigen 
Hauptfronhöfen ber Herzoge, 3. B. in dem Bizedomamte zu Rot u. 
a. m. ſolche Sranarien #2). In gleicher Weiſe hatte das Klofter 
Polling feinen Chaſten %%), das Erzftift Trier fein granarium 
in dem Ballafte felbft *) und feine erzbiichöfliche Kammer (ca- 
mera Archiepiscopi) zu Trier %), ‚die Abtei Schwarzach ihren 
Kammerhof zu Schwarzach 39%), das Stift Efien fein granarium 
oder Oornhuys zu Eſſen *), die Abtei Korvei ihr granarium zu 
Meppen 4%) und an anderen Orten, das Stift Freckenhorſt fein 
granarium commune ($. 371), das Stift zum großen Münfter 
in Züri fein granarium in Zürich felbft 4%), die Grafen von 
Waſſerburg ihr granarium ober ihren. Kaften zu Wafferburg 59) 
u. ſ. w. Je mehr nun bie Naturalabgaben hervortraten und zu⸗ 
lebt das Haupteinfommen bildeten, deſto wichtiger wurben begreifli- 
cher Weile dieſe Speicher. Und fo iſt e8 denn gekommen, daß zu⸗ 
legt ſehr viele Fronhoͤfe ſelbſt Kammern, Kammerhöfe, Hofkammern, 
Kammerämter und Kaften- oder Rentämter genannt worben find. 
Dafielbe, was in den Getreide: und Kornländern von ben 
Speichern, gilt in. den Weinländern von den Kellern und ‘den 
damit verbundenen Keltern. So hatten 3. B. die Erzbifchöfe von 
Trier in ihrem Palatium felbft einen jolchen Keller nebft einer Kel- 
ter, in welche die Weinabgaben abgeliefert werden mußten 81). Mit 


41) Jura Ducis aus 18. Sahrb. in Mon. Boic. XI, p. 49. ' 

42) Jura Ducis, 1. c. XI, 50. 

48) Dipl. von 1818 n M. B. X, 79. 

44) Jura Archiepiscopi aus 13. Jahrh. bei Lacomblet, I, 374 f. qui perti- 

. met ad granarium domini in pallatio etc. 

45) Jura Archiepiscopi, 1. c. I, 819 ff. 

46) Grimm. I, 423. 

47) Urk. von 1332 bei Kindlinger, Hörigk. p. 893 u. 398. 

48) Hofreht von 1848, 8 8 u. 4 bei Grimm, Ill, 179 f. 

49) Dipl. von 1264 bei Schaubert, Zeitichr. I, 69. 

50) Ur. von 1288 in Mon. Boic. I, de nostro granario et modio nostro, 
qui .vulgariter dicitur castenmaz. 

51) Jura Archiepiscopi, 1. c. p. 874 pertinent ad cellarium in palatio; 
p. 876 et ipsi ducent in torcular domini in. palatio; vgl. noch p. 878. 
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ber Vermehrung ber Naturalabgaben in Wehr ſtieg auch bei ihnen 
bie Wichtigfeit der Keller. Daher find daſelbſt aus den Saal und 
Fronhoͤfen nicht felten die Amtakellereien berworgegangen, wie 
diefes Alles anberwärts weiter auseinander geſetzt werben fol. 
Hier erlaube ich mir nur noch einige Bemerkungen über bie 
grangia zu machen. Sehr häufig verfteht man nämdich Darunter 
eine Scheune oder einen Stall ($. 37), jehr häufig abkr auch die 
von größeren Fronhöfen abhängigen fogenannten Meierhöfe, 
Vorwerke oder Stapel, welche bloß zur Bewirthichaftung eines 
Heineren Gutes beitimmt waren, und daher Teinen eigentlichen Her 
renhof (curie), vielmehr außer den Wohnungen für das Dienft 
perſonal nur noch bie Stallungen für das Vieh und die zur Auf 
bewahrung ber eingefammelten Früchte und fonitigen Vorräthe 
nöthigen Gebäude enthielten. So befaß 3. 8. das Klofter Neu⸗ 
burg im Elſaß 15 folder grangiae, und zu einer jeden von ihnen 
gehörte eine beitimmte Anzahl von Feldern, Wielen und Weiden 
nebſt dem gehörigen Antheile an dem Walde und Wafjer 52). In 
ganz gleicher Weiſe Hatte auch das reiche Klofter. Schönau bei Hei- 
beiberg dergleihen grangiae ober Meierhöfe an 15 verfchiebenen 
Orten, 3. 3. zu Neuenheim, Schriesheim, Virnheim, Rittesheim, 
Bruchhauſen, Lochheim, Neckarhauſen u. ſ. w. nebft den dazu gehö- 
rigen Feldern, Wieſen, Weinbergen, Waldungen, Weiden und an⸗ 
derem AZugehör 5°). Ein Ritter von Heydebrake verfaufte eine 
joldye grangia, welche aud, ein Hof (curia) genannt. wird, nebfl 
allem Zugehör (ipsa grangia et curia cum omni suppellectili 
et substancie ejus mobili et immobili), namentlich mit Pferden, 


52) Dipl. von 1177 bei Schöpfiin, Als. dipl. 3, 262. Locum ipsum, in quo 
pref. monasterium constructum est, cum-omnibus pertinentiis 
suis. Grangiam etc. (Die Srangien waren demnach bloße Pertinenzien 
bes Kloſterhofes felbft. Es werden fobann 15 namentlich aufgezählt). — 
grangiam P. cum omnibus earum pertinentiis, agris scilicet, 
pratis, aquis, sävis, pasonis, cultis et incultis. Diefe Felder, Wiefen u. 
f. w. waren baber Zugehör jener grangiae, fe wie dieſe ſelbſt wieber zu 

dem Klofterhofe felbft gehört Haben. 

53) Dipl. von 1204 bei Guden, syl. p. 62. OQrangias de Nuenkeim, in 
'Schriesheim u. f. w. — cum terris, pratis, nemoribes, vVineis, pascuis, 
aquis, et omnibus allis pertinentäs suis. 
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Kühen, Schafen, Ziegen, Schweinen, Hunden, Sommer⸗ und Win⸗ 
terfrüchten (frugibus estivalibus et hyemalibus), gebrojchenen 
und ungedrofchenen (excussis et non excussis), mit Saatfrüd)- 
ten, friichem und geräuchertem Fleiſche (carnibus recentibus et 
siccis), mit Wagen, Pflügen, Töpfen (ollis), und anderen zur Haus 
haltung gber zur Landwirthſchaft gehörenden Geräthichaften (et 
omnibus prorsus instrumentis ad curiam domesticam vel 
agriculturam pertinentibus) 8%). Namentlih bat man in Eng- 
land von jeher unter einer grangia eine unjeren Meterhöfen ähn- 
liche Hofanlage verftanden 55). Unb heute noch bebeutet bajelbft 
grange einen Pacht: oder Bauernhof. 


4) Sronböfe der geiſtlichen und weltlichen Grundherrn. | 


$. 238. 


Bon diefen Pfalzen und für die herrichaftliche Verwaltung 
beftimmten Königshöfen und Fronhöfen der Landesherrn und Dy⸗ 
naften verſchieden find nun die Fronhöfe der geiftlichen und 
weltlihen Grundherrn dadurch gewefen, daß biefelben insgemein 
Sitze der Herrschaft und zu gleicher Zeit auch der herrſchaftlichen 
Verwaltung, jedenfalls aber von viel Fleinerem Umfange waren, 
als die Königlichen und landesherrlichen Pfalzen, indem fie, wie 
bereit8 bemerft worden ift, des Rechtes eine vornehmere und größere 
Hofhaltung zu unterhalten entbehrten. Da jedoch ein und derſelbe 
Grundherr auch in mehreren Dorfichaften, ja jogar in einer und 
derſelben Dorfmarf mehrere Fronhöfe befigen fonnte 56), und bie 
Srundheren ſodann, wie die Könige und Landesherrn, von einem 
Tronhofe zum. anderen umber zu wandern pflegten, um bie herr- 
jchaftlichen Gerichte zu hegen und bie wirthichaftliche Verwaltung 
gehörig zu überwachen, bis fie zuletzt ebenfalls auf einem beftimm- 
ten Fronhofe ihren ftändigen Wohnfig nahmen, jo find doch diefe 
grundherrlichen Fronhdfe im Kleinen in aller und jeder De 


54) Dipl. von 1297 bei Westphalen, III, 1558. Bel mit 1554. ©. noch Hen- 
schel, v. grangia. 

55) Spelmann, v. grangia, p. 267 f. 

56) Dipl. von 1289 in M. Boic. VI, 548. Dipl. von 1278 bei Kindlinger, 
DM. 8. U, 1. p. 221. 
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ziehung daſſelbe geweſen, was die Koͤniglichen und landesherrlichen 
Pfalzen im Großen. 

Es gehörte daher auch zu einem grundherrlichen Sronbefe 
por Allem eine berrihaftlide Wohnung Außer der Vol 
nung bes Grumdheren gehörten dazu aber auch noch, je nachdem 
bie ronländereien no) vom Hofe aus gebaut worden oder ſchon 
an jelbititändige Colonen bingegeben geweien find, die zu emer 
Landwirthichaft nothwendigen Defonomie-Gebäude, oder im letzteren 
Falle die Wohnungen und Wirthichaftsgebäude der Colonen. Un 
ter den herrichaftlihen Gebäuden befanden fich jedenfalls auch bie 
nöthigen größeren Speicher und Keller, indem auch die grund: 
herrlichen Abgaben in firirten oder unfirirten Natural = Feiftungen 
zu beftehen pflegten. Insgemein ragte die herrichaftliche Wohnung 
unter den übrigen Fronhofgebäuden hervor. Sie führte auch je! 
noch den Namen eurtis oder curia, während die übrigen Wohn 
und anderen Gebäude, namentlich auch die Bauernwohnungen do- 
mus, aedificia, casae oder auch mansus genannt zu werden 
- pflegten 7). Sehr häufig wird aber auch die herrichaftliche Woh— 
nung domus indominicata ($. 232) oder dominicale, 
3. B. in Benebictbeuern 8%) oder au) bloß domus 5%), Haus 

(„bus, huſs, Huiff u. f. w.“) 60), oder Kemnat („Kempnetten oter 
Kemenaden”) 8) und, da biefelbe insgemein in burgartiger Weile 


00} 


57) Dipl. von 1016 bei Kindlinger, M. 8. I, 1. p. 5—6. quandam cur- 
tim — cum omnibus utilitatibus, areis edificis — dipl. von 1127, p. 13 
curtim — tres mansos et areas V. — Dipl. von 1184 p. 19 curtes 
duas mansos quatuor — curtem unam, mansos tres. — Dipl. von 
1278 p. 221 curiam Welline — et aliam curiam Midelhoff cum — el 
quiague domus cum — casis, silvis. — Dipl. von 1849 bei Würdtwein, 
dioeces, Mogunt, Il, 657. curiam unam cum una domo horree ei 

i orto eic. 

58) Chron. Benedictobur, ad an. 1052 bei Pertz, XI, 234 sibimet domi- 
nicale inde et edes publicas ibi fieri constituit. 

59) Dipl. von 12830 u. 1337 bei Kinblinger, Il, 1. p. 870 u. 1, 2. p. 780. 

60) Dipl. aus 14. Jahrh. und von 1850 bei Würdtwein, subsid. dipl. IX, 
861, XI, 179. ®rimm, I, 193. 

61) Hofrecht von Stodum von 1497, 9.9 bei Kinblinger, Hör. p. 642. Ui. 
von 1488 in M. Boic. 25 p. 81. Bgl. noch unten $. 875. 
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aus Stein gebaut war, auf Steinhaus (das Stainhüs ober 
domus lapidea) genannt 2). Diefes gilt aber von den alten 
freien Allodial⸗Grundbeſitzern, den ſogenannten Schöffenbar Freien 
eben fowohl, wie von ben übrigen in Grund und Boden. angefefle 
nen Nittern. Denn die fpäteren Grundherrn find ſammt und for- 
ders aus den Schöffenbar Freien, welche ſich zum Ritterſtande er- 
hoben, und aus den ritterbürtigen Vaſallen und Miniſterialen her: 
vorgegangen ($. 232). Die Einen wie die Anderen fügten nun 
"rem Tanfnamen nur noch den Namen ihres Fronbofes, welcher 
ihr Nitterfig war, bei Die Schöffenbar Freien nannten fih zwar 
viriingenui sder viri liberae econditionis®*), in Deut⸗ 
ſchen Urkunden aber freie Rittersleufte 99), dann Freiherrn 
oder Briberrn, ein Ausdruck, welcher ſchon tn einer Urkunde 
vom. Jahre 1292 vorkommt 4), oder au) Adelfreie ), Edel 
frete ) und Freie Edel 97) oder auch bloß Freie), um fi 
von ben ritterbürtigen Vaſallen und Mintfterialen zu unterſcheiden. 
Denn ihres Dienftverhältntffes wegen haben diefe der wahren Frei⸗ 
heit entbehrt ®). Zärmend ſprach deshalb bie ſchoͤne Kriemhilt. als 
fie erfahren, daß Günther. „Rüneges man, alfo eigen fein folle: 
{6 waer mir uͤbele geſchehen, daz ich eigenmannes wine ſolbe 


—2 Bis, son 1284. bei Würdtwein, dioebes. ogint n, 586 Weuthum 
zu Dornhaim von 1417 bei Grimm, I, 278. Altes Sagerbuch von 1488 
bei Besold, docum, red. p. 275 u. 276 „ber gehört gen dornhein nf daß 
Stainhufe.“ Korvei' ſches Lehensregiſter aus 14. sec. ‚bei Wigand, Archiv 
VI, 399 cum domo lapidea et curia. 

62a) Dipl. von 1069-1189 und 1225 in biplomatifche Geſchichte der Abtei 
Banz, p. 287, 312 u. 1348. 

63) Reichsabſchied von 1287 8. 48 in neue Samml. der R. A. 1, 37 ,er 
ſey Fürſt, Srof, frey Ritterman Dienſtman purget.* 

64) von Lang, Balr. Jahrbücher p. 808. 

65) Ribelunge, Not, 771 „daz ich bin gbelfrt.“ 

66) Nidelunge Klage, 178. „Walber ver edelfrte.” 

67) Codex aus 15. sec. bei Kremer, Geſch. Friebr. von ber Pfalz, p. 181. 
‚vie Graffen Ritter und frien edel vnd knecht.“ | 

68) Die Heibinn im Kolorzaer Codex, p. 202, v. 432. „Ob er fi grave ober 
vri.“ 

69) Parzival, 847. 8-4 „ine wil von niemen 18hen ben: min prt heit 
iſt ſo getan? · 

v. Maurer, Fronhof. L. 10 


vum 
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An! @e), Die Fronhoͤfe der nun ritterbürtig geraorbenen Grund⸗ 
beren waren jedoch von jenen der vollfreien Leute in früheren Je 
ten durchaus nicht verſchieden. Sie unterichieden fich won ben 
“früher fehr zahlreichen vollfreien Grundbefigern im Grunde genom⸗ 
men nur burd ihre Erhebung über ihre ehemaligen Genoſſen, 
welche dadurch, daß te fich einer Herrichaft unterwerfen oder ihren 
Grundbeſitz verlaufen mußten 70), in ben Banernfland herab ge 
ſunken find, und außerdem no durch die bamit verbundene 
bedeutende Verringerung ihrer Anzahl. Denn man finde 
ſchon im fpäteren Mittelalter in den meiften Dorfichaften wur noch 
wenige eigentliche Grundherrn, und auch dieſe haben ſich, aumal 
ſeit ben Kreuzzügen, noch ſehr bedeutend vermindert. 

Die Fronhöfe diefer vitterbürtigen Grundherrn beftanden den 
nach, wie in früheren Zeiten ber Fronhof eines jeden vollfreien 
Srundbefigers, aus einer Wohnung nebft den nöthtgen Oekonomie 
Gebäuden oder wenigftens aus einem Hausplake (area oder .he- 
vestat) in dem Dorfe, und aus ven dazu gehörigen Feldern, Wie 
fen, Weiden u. a. m. in der Feldmark. Einen ſolchen Fronhof be 


ſaß ned im 13. Sahrhundert ein Ritter: von Meiſterſel in Sibek 


kingen in der Bairtichen Pfalz, über welchen derſelbe im Sabre 
1238 verfügte 79. Ein anderer Ritter bewohnte im Dorfe Selbold 
ein „haus unnd boffreide” 72). Zu Muden an der Moſel beitand 
die Wohnung im Dorfe aus ‚einem „huiſſ, Hoff und hoffreide,“ 
welche ungetheilt bei demſelben Stamme in berjelben Hand bleiben 


ſollten 7%); in einem anderen Dorfe aber, zu Beilsweiler (offenbar 
Bleisweiler) bei Bergzabern in der Pfalz, aus einem „gut wolge 





‚ 693) Ribel. Not, 764765, 2. Bol. oben 5. 210. 


iſt ſo getan. 

70) So wurden noch im Jahre 1168, anderwärts ſogar noch viel fpäter, fünf 
freie Höfe (mansiones) zu Remagen an ben bafelbR gelegenen Frouhof 
der Abtei Deut veräußert. Dipl. von 1168 bei Lacomblet, Uxkundenb.!, 

Pp. 200 f. 

71) Dipl. von 1288 bei Würdtwein, monast. Palat.. m, 16 amnia que in 
Sibeltingen habebant in vineis, in agris, in pratis a arcam umam que 
vulgo dicitur hovestat. 

‚ 72) Dipl. von 1838 bei Würdtwein, diaec. Alog. II, 186. 

73) Dipl. von 1850 bei Würdtwein, subs. dipl. XI, 179. 


t.* 
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bauwt huß, Hoff, kelter, Teller, fchuer, ftell unnd hoffreyt“ 70). Eben 
fo beſaßen in Yrankfurt die Ritter von Sachjenhaufen eine curia 
nebft anderen bazu gehörigen Wohngebäuden (domus), und bie 
Herrn von Rodaha ein Steinhaus nebft einem Stabel ober ſonſti⸗ 
gen Behälter (domum lapideam — sub qua est stabulum et 
non cellarium) 2%), In Batern beftand ein folcher grundherrll⸗ 
cher Fronhof aus der Kempnetten, Pawhauß (Bauernhaus), Sta- 
bel, Stellen, den Sibenbeheltern, Bawhof (Bauernhof), Veldern“ 
u. f. w. 7%), Auch in ber Abtei Prüm beftand jeder Fronhof aus 
einer Herrichaftswohnung und ben übrigen Wohn- und anberen 
Sebäuden, Feldern u. |. w. 77). Eben jo beſaß der Probft zu Kap: 
penberg in dem Dorfe Mottenheim eine Wohnung und einen Hause 
platz (mansus et area) nebſt dem dazu gehörigen Allodialbejig- 
thum 7%), Und das Yohannisftift in Hildesheim, um noch ein Bei⸗ 
fpiel .anzuführen, hatte dafelbft ein großes Haus (magna domus) 
nebſt einer daran gebauten fteinernen Wohnung (lapiden came- 
nata huic domui annexa), ſodann zwei Speicher (granariea), 
eine weitere Wohnung (camenata) mit vielen Unterabtheifungen 
(habens multas mansiunculas) , namentlicy mit zwei Kammern 
(duas camenatas), ‚zwei Stuben: (duo 'estuaria), einem Keller 
(celarium), einer Küche und mit noch einem ſehr großen Speicher 
(spaciosum granarium), welcher bem Stifte als. r Kain gebient 
zu haben ſcheint ). | — 


5) — 
§. 239. 
Die Hauptgebäude, welche, wie wir ſehen werben, frühe 


74) Url, auß 14. Jahrh. bei Würdtwein, l. c. IX, 861. 
75) Dipl. von 1284 bei Würdtwein, dioec. Mog. Il, 586 u. 587. 

76) Url. von 1488 in M. B. 25, p. 81. 

77) Begistr. $. 46 bei Hontheim, I, 680. mansua dominioatus- cum casa 
et caeteris aedificiis, terra arabili etc. 

78) Dipl. von 1226 bei Rindlinger, M. B. Il, 1, p, 165 mansum et arcam 

in Blotteheim cum agris et appendiciis suis, quae allodü jare posse- 
derunt. Bgl. noch dipl. von 1314, eod p. 808. 

79) Dipl. aus 18. Jahrh. bei Würdtwein ‚ nov. subs. dipl. I, 862. Bergl. 
oben $. 287. 

10° 
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Schon als eigentliche Burgen hervortreten, wurden: insgenein aus 
Stein gebaut ®%) und daher Steinhäufer genannt. Sp bie 
vorhin erwähnten Steinhäufer zu Frankfurt und Dornhaim und 
bie Hauptgebäude des Sohanuisftiftes zu Hildesheim, nach Urkun 
ben bes 13. bis 15. Jahrhunderts 16. 288). Sogar ein bloßes 
Pfründehaus (pfrunden huss), deflen Bau im 14, Jahrhundert 
von der Grundherrſchaft im Dorfe Bleisweiler angeordnet worden 
war, jollte ſchon aus Stein gebaut und mit Ziegen gedeckt, um 
dazu von der Gemeinde der nöthige „Kalgk ziegell und Itein“ ge 
führt werden ®'). 

Außer den herrichaftlichen Hauptgebäuden wurden auch frih 
ſchon die Kirchen von Stein gebaut und gemauert, zu welchem 
Ende z. B. in der Abtei Prüm eigene Kalkofen errichtet zu werben 
pflegten 82). Auch beweiſen biejes, außer ber prächtigen Kirche zu 
Lorſch, welche daſelbſt fchon im 12. Jahrhundert ftatt ‚einer älteren 
nicht mehr entjprechenden erbaut worden iſt 32), noch viele andere 
alte Kirchen, welche wir auch in ihren Ruinen beute noch be 
wundern. 

Die Nebeng ebäube und. auch viele: Hauptgebäude, ſogar 
Kirchen ®%), waren jedoch lange Zeit noch, wie bis auf die jetzige 
Stunde die meiften Wohn- und anderen Gebäude in den Bairifchen 
und Tiroler Alpen, von Holz, in den Dörfern.eben ſowohl wie 
in den Städten, 3. B. in Hildesheim 85), im Schwergwalb 3%) ı. 
a. m. Dahin deutet auch der Eprachgebraud ein Haus oder ein 
fonftiges Gebäude auf fremdem Boden „zimmern“ ober „zimbern“ 


en oo Ih nz 

80) Parzival, 250, 23— 24. 

81) Urk. aus 14. Jahrh. bei Würdtwein, subs. dipl. IX, 357. 

82) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 669. si vulh ad aodifioakionein accle- 
siae calcis farnum potest facere etc. . 

88) Codex Lauresh. I, 252. 

84) Dipl. von 1190 in Mon. Boic. Il, 852. ecclesiam,. que also hölz- 
chirche dicitur. 

85) Dipl. von 1288 bei Würdtwein, nor. subs, dipl. ], 881. parietem 
ligneum a nostro muro circa spacium sus .curie extensum edifi- 
cijs muniet ligneis. 

86) Grimm; I, 400. Daher hießen bafelbfi bie Vohngebaude Staben and 
Zimmer. 247 
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für bauen ®T) und die Benennung „zimber, zimberung, zymmer“ 
oder Zimmer u. f. w. für Haus- oder Wohngebäude ®%), und „Hobo 
Gezimbre* für hohe Sehäube®%). Denn das Zimmern bezog fidh 
zu allen Zeiten auf die Bearbeitung von Holz 9), fo wie heute 
noch der Zimmermann e8 bloß mit dem Holze zu thun hat. Als 
daher in fpäteren Zeiten die äußere Einfaſſung gemauert und nur 
noch die Stuben von Holz gebaut oder wenigſtens bamtt befletbet 
zu werben pflegten,, fo erhielten ſodann bloß noch die Stuben 
fowohl, wie jebe andere Holzbekleidung, 3. B. in Gunthers 
Saale in Worms A) und in den Bergwerfs Gruben 9) u. a. m, 
den Namen Zimmer. In jenen Gegenden aber, in denen, wie 
3. DB. im Bairiſchen Gebirge und in Tirol,. heute noch die Wohns 
und anderen Gebäude von Holz aufgeführt werden, da heißt auch 
heute noch das Gebäude jelbft ein Zimmer, und ein mit Ge 
bäuden verjehenes Srundftüd ein beztimmertes Gut). End» 
lich mag e8 fih auch aus diefer leichten Bauart erflären, warum 
die Häufer lange Zeit für bewegliche Dinge gehalten, und daher 
zur Fahrniß gerechnet worden, in vielen Territorien auch wirklich 
beweglich gewejen find und daher, ohne daß man fie niederbrad,, 
wie heute noch im Appenzellerlande, von einer Stelle auf eine an- 
dere gezogen oder gejchoben werden konnten 9). 
87) Echwäb. Landr. W. c. 824 u. 825. 
88) Netienberg. Lanbedorbnung von 1588, p. 28. Wadernagel, Wörterb. v. 
„zimber, zimmer und zimbern.“ Altes Gloſſar bei Suhm, p. 817. Edi- 
: fiecium, Gestifte, Gecembere. Deffnung von Malters im Geſchichtsfreund 
von Lucern, I, 256. 
89) Gloss. Monseens. bei Pez. 
90) Caesarius $. 1. bei Hontheim , I, 672. Materiamen sunt ligna, quae 
nos vulgariter appellamus cimber, u. p. 696. Faciunt — et mate- 
riam (eimber). — Vocabularium S. Galli bei Wackernagel, I, 27. 5. 
materia zimpar. Graff, V, 669 fi. Nürnberg. Polizeigef. aus 14. sec. 
bei Siebenkees, Voaterialien zur Nürnberg. Geſch. IV, 731. „et ſeh zim⸗ 
„mer oder ſtain ligen —. 
91) Nibelunge, Not. 527. 2—8. „ber Duntheres ſal wart vil wol bezim⸗ 
blbert,“ d. h. mit ſchönem Tafelwerk verſehen. 
92) Lori, Berg-⸗Recht p. 107. „Die Gruben ſollen allenthalben mit Zim⸗ 
„mer (Holzbekleidung) verſorgt ſein.“ 
93) Schmeller, IV, 261—262 und oben Note 86 u. 88. 
94) Bluntfhli, I, 261—262. Grimm, I, 45. 6. 10, II, 676. GOloſſe zum 
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Die Dächer waren meiſtentheils noch mit Stroh, wie heute 
noch in vielen Bairiſchen Dörfern und in ben Alpen, ober mit 
Schilf und anderem Geſträuche (de arundinibus et virgul- 
tis) 25), oder auch mit Ratten (axiles) und Schinteln (scin- 
dulae) bedeckt, wie diefes bie vielen Lieferungen bevjelben in ben 
Abteien Prüm und Weißenburg u. a. m. beweifen ®). Schon früh 
findet man aber auch ſchon Ziegel (tegulae) zumal in den Klö- 
ftern, wie biefes in manchen Urkunden ausbrüdlich gefagt worden 
EM), und aus der Erwähnung von Ziegel Scheunen (horrea la- 
terum). hervorgeht 9). Namentlich find wohl die Hauptgebäude 
meiſtentheils ſchon mit Ziegeln 9) , oder, wie wir fehen werben, 
wentgftens mit farbigen Schindeln, zuweilen fogar ſchon mit Erz'), 
bie Kirchen aber mit Blei gedeckt geweien, wie dieſes ſchon im 
12. Jahrhundert bei der Kirche zu Lorſch ber Fall war). 


Endlich waren die Häufer lange Zeit ohne Schornfteine, 
wie heute noch im Bairifchen Gebirge und in Tirol. Erft feit dem 
14. Jahrhundert find diejelben nach und nad) in Gebrauch gefom: 
men ?). Es hat jedoch, wie es ſcheint, lange Zeit gebauert, bis 
biefelben zur Regel geworden find. Denn noch in Weisthümern 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert, 3. B. in jenem von Aspizheim 
in der Pfalz heißt e8: „jeder mann fall einen ſchornſtein habenn 
„jun feinem haus, vnnd were bez nitt hatt, der hatt der gemeind 


N 


Sächſ. Lehnr. 26 bei Homeyer, JI, 486. „angefelle iſt alle farenbe 
„babe, bie auff eines mannes Iehengut if (a. R. und darzu rechnet 
‚man auch alles gebeu).“ Oſtfrieſ. Landr. IL, 177. 
95) Dipl. von 1845. bei Westphalen, Ill, 1621. - 
96) Registr. Prum. hei Hontleim, I, 664, 665, 666, 667, 670, 678. Cae- 
- sarius $. 2, eod. p. 664. Axiles vulgariter appellamus Essellinge et 
scindulas scundelen. Zeuss, tead. Wiz. p. 278. 
97) Dipl, von 1172 in Mon. Boic. XIL, 847. 
98) Dipl. von 1826 bei Würdtwein, mon. Palat. IV, 878. 
99) Konrad won Würzb. goldene Sch. 781, „als mangem bus. ber ziegel.” 
1) Krieg von Wartburg bei Wackernagel, E, 780, 1. „Af biz fehbe zimmer 
„boert von erz ein dach.“ 
2) Codex Lauresh., I, 252. templum Laureshammense: — tecto plum- 
beo venustavit, 


.8) Becmann, eich. der Erfindungen, I, 441 ff. 
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prochenn ein pe heller“ ®:), Und fogar noch im 18. Jahr⸗ 
hundert ſchreibt die Heſfiſche Grebenordnung (kit. 10, $. 6) ver: 
„tn denen Häufern müffen durchgehende Schorniteine angelegt wer⸗ 
„den.“ Diefe und ähnliche Borfchriften jeben aber voraus, daß 
ſelbſt damals noch nicht alle Häufer Schornſteine hatten. Ein altes 
Gloffar Tennt inbeften doch ſchon ben Namen „Scorenftein” «als 
Ueberſetzung von Caminus %). Auch enthält jenes Glofſar eine 
recht inteseffante Zuſammenſtellung ber Benennungen der verſchie⸗ 
denen Beſtandtheile eines bamaligen Gebäudes, und gibt bahen ein 
ziemlich Hares Bild von ber Beichaffenheit jener Gebäube und ih⸗ 
rer Einrichtung ) 


6) Bergen uud Cäläffer. 
2) Im Allgemeinen. | ’ 


$ 240. 

Eon in Karolingiſchen und in vor Karolingiſchen Zeiten 
waren bie Fronhöfe, bie Königlichen Pfalgen eben jowohl wie bie 
Tronhdfe der geiftlichen und weltlichen Grundherren, mit Zäunen 
oder Mauern umgeben, manche, wie 3. B. das Palatiun zu 
Aachen ſogar ſchon mit Thürmen und Graben verjehen. Jeder 
alte Fronhof bildete demnach ſchon eine mit einer Mauer. ober wer ' 
nigſtens mit einem Zaun befeitigte Burg, und ſcheint auch, wie wir 
gefehen haben, frühe, ſchon diefen Namen erhalten zu baben ©). 
Se ſtuͤrmiſcher aber gegen bas jpätere Mittelalter hin bie Zeiten, 
defto ſorgfaͤltiger befefligte ein jeder feinen Fronhof. Darum er 
klärt es fich, warum bie befeftigten Kronhöfe erft mit dem 10. und 
11. Sahrhundert als wahre Burgen hervortraten, und warum 
biefelben erft feit diefer Zeit der größeren Sicherheit wegen auf 
Berge verlegt worben find”). Zwar find viele erjt tm fpäteren 
Mittelalter angelegte Burgen an Orten angelegt worden, wo ſich 


©s) Grimm, 1,800. Del. noch unten $. 575. 
4) Suhm, p. 819. 
5) Suhm, p. 817-820. | 
6) 2gl. 4.986, du. 45. Meine Einleitung zur ag. der Marks x. 
Verf. p. 24, 80, 268 255. 
7) Meine Einleitung, p. 258—258. 
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früher keine Fronhoͤfe befanden. Dahin gehören namentlich viele 
Nitterburgen, welche erft im Laufe bes 12. und 13. Jahrhunderts 
3. 2. von Schirmvögten erbaut worden find, während ihrer Kämpfe 
mit ben geiftlihen Stiftern unb Klöftern, deren Schirmherrn fie 
fein ſollten. Sp errichteten 3. B. die Grafen von Leiningen ihre 
Burg Hardenburg auf Klofter Limburgifchem Boden ®), und bie 
Grafen von Riened ihre Burgen Wildenftein, Eiche oder Eichau 
2. 0. m. auf erzftiftiich Mainziſchem Boden 9), und gerieihen barü- 
ber mit den geiftlihen Grundherrn, ihren Schüßlingen, in Streit. 
Daher pflegte die Errichtung folder Burgen verfragsmäßig von 
ben Grundherrn verhindert zu werden, z. B. von den BDilchöfen 
von Worms der Bau einer Burg zu Weilburg durch bie Gra 
fen von Naffau 9%), von dem Klofter Arnsburg in ber Wetterau der 
Burgbau zu Burkartsfelden durch die Ritter von Burkartsfelden 11). 
Solde Burgen hängen nun freilich nicht mit den Fronhöfen zu- 
jammen, und find auch keineswegs aus denjelben hervorgegangen. 
Sie waren vielmehr glei von Anfang an: nichts Anderes, als 
fefte Aufenthalts- und Bewahrungsorte. Ste hatten zwar das mit 
ben Tronhöfen gemein, daß fte auch eine herrichaftliche Wohnung 
enthielten. Sie waren jedoch wejentlih von ihnen dadurch unters 
ſchieden, daß fie außer ihrem Burgbanne oder Burgfrieden Teinen 
weiteren Bezirk beſaßen. Alle. diejenigen Burgen bagegen, welche 
ihr eigenes Gebiet mit der dazu gehörigen Gerichtöbarfeit hatten, — 
und fie bilden die Regel, — hängen offenbar mit alten Yronhöfen 
zujammen und find aus benfelben bervorgegangen. Diejes gilt 
nicht allein von ben Königlichen Pfalzen, ſondern auch von ben 
Palatien und Fronhöfen ber geiftlichen und welilichen Landes⸗ und 
Sruntdherrn. 


8) Dipl. von 1280 u. 1249 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 1056 u. 106. 
9) Dipl. von 1260, 1261 u. 1268 bei Guden, I, 674, 683, 685 u. 718. 
10) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. p. 89. nee Comiti licebit 
in monte castrensem domum aedificare; aliam vero si voluerit petest 
‚aedificare. 

11) Ur. von 1288 bei Baur, Urkundenb. bed Kloſters Arnsburg p. 16. 
annquam fossata, muros aut aliqua edifſicia construant , an bure 
lihbu possint et debeant appellari. 
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Daß die Karolingiſchen Pfalzen burgartige Anlagen geweien 
ſind, iſt bereits fchon bemerkt und namentlich von Nolten 12) 
nachgewieſen worden, daß der Pallaft von Nahen nicht allein 
mit Mauern und Grabe umgeben, jonbern auch ſchon mit Thürs 
men verjehen geweſen tft. Später wurde biefe burgartige Einfaj- 
fung zu Aachen vernacdhläffiget, und daher das Palatium nicht zu 
einer Burg erweitert. Auch die Reichsfeite (der Berenjtein), welche 
fich dafelbft zwilchen ben Jakobs- und Junkers: Thoren, wie e8 
Iheint, außerhalb ber. jegigen Stabtmauern auf einer Anhöhe be 
fand, wurde ſchon im Jahre 1198 zerftört und die Ruinen ſodann 
nebft den dazu gehörigen Einfünften veräußert 13), was nicht we⸗ 
nig zur Erhebung von Aachen zu einer freien Reichsſtadt beige: 
tragen haben mag. Auch der Pallaft zu Frankfurt wirb nod 
in einer Urkunde von 994 ein castellum genannt 19), indem bie 
ſer Ausdruck nicht mit Fichard (p. 18) und Battonn (I, 36) auf 
eine damals noch nicht vorhandene Befeitigung der ganzen Stadt 
bezogen werben Tann. Da indejlen aud) hier die weitere Befeſti⸗ 
gung des Palatiums unterlaflen worden ift, jo konnte daſſelbe fich 
ebenfalls nicht zu einer eigentlichen Burg ausbilden 15), was auch 
die Erhebung von Frankfurt zu einer freien Reichsſtadt nicht wenig 
erleichtert hat. In gleicher Weile war auch der Königshof zu 
Ulm noch im päteren Mittelalter mit Mauern und Burggraben 
umgeben 152). Und bie meiften alten_Königshöfe haben fi, wie 
die Burgen zu Nürnberg, Gelnhaufen, Faiedberg u. a. beweiſen, zu 
wahren Königsburgen erweitert. Namentlih war biefes auch hin⸗ 
fihtlich des berühmten Palatiums, des fogenanuten Saales zu 
Ingelheim ber Fall. Daher konnten fich noch in der Mitte des 
15. Jahrhunderts , waͤhrend den Kämpfen Friedrichs des Siegrei⸗ 


12). Rolten,, archaͤologiſche Beſchreibung ber Manſter⸗ oder aanunannge in 
Anden, p. 42 fi. 

13) Ritz, Urkunden I, 98. Not, Quix, u 12 

14) Dipl. bei Wördtwein , dioec. "08: Il, 418 f. in eastello nostro Fran- 
conouurt. 

15a) Jäger, > 19. 
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hen von der Pfalz, die Bewohner jenes Ortes in jenen Könige 
faal, wie in eine geräumige Burg (aula, quae et castrum est 
amplum) flüchten, und fich darin fogar mit Erfolg gegen ein nicht 
unbebeutenves Reichsheer vertheibigen !%). Und bis in bas 18. 
Jahrhundert war noch der mitten in dem Dorfe befindliche Saal 
Bezirk rundum mit einem Graben umgeben 17). 


$. 242. 


In gleicher Weiſe, wie die Königlichen Pfalzen, find auch bie 
von ben Landes» und Grundheren bewohnten Palatien und ron 
höfe nach und nach wahre Burgen geworben. Die Burgen find 
demnach nichts Anderes, als befeftigte Herrihaftswohnungen ge 
weien und auch Häufer genannt worben, wie 3. B. bie aus ben 
Zeiten Pipins und Karls des Großen befannte Burg Herftelle 
domus nostra in heristelle genannt worben tft 1%). Namentllich 
find die in den Städten und Dörfern liegenden Steinhäufer, 
3% B. bas in Pfünzen gelegene Steinhaus (domus lapidea cum 
area sua) des Herrn von Pfünzen, folde Burgen geweſen. Daher 
konnte jener Grundherr bei der Veräußerung feines Steinhaufes 
fih und feinen Erben die Burghut darin vorbehalten (jus c# 
stellaniae, quod vulgariter dicitur Burghueb — offenbar 
Burghuet — in eadem domo salvum esse) 19). Aus bemfelben 
Grunde wurden bie von der Landes: oder Grundherrſchaft bewohn⸗ 
ten Fronhoͤfe bald Burgen (castra), bald Häufer, bald aber auf 
Schlöſſer genannt, 3. B. die alte in der Abtei Prüm gelegene Burg 
ber Herrn von Schöne ld Haus, bald castrum, bald Burg 2%); 
bie Wohnung des Baron Reinecke Fuchs bald „une Veſte,“ bald fein 


16) Trithem. chron. Spornh. ad an. 1460, p. 872. Villanis autem ia 
aulam Imperialem confugientibus et muros fortiter defondenti- 
bus, nihil adversarii proficere potuerunt. Trithem. chron. Hirs. ad 
an. 1460, tom. Il, 488. Oppidanis autem in aulam COaroli M. 
Caesaris, quae ot castrum ost ampium ete. 

17) Wibber, III, 807. 

18) Dipl. von 1168 bei Wigant, Archiv, II, 2. p. 144. 

19) Dipl. von 1282 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 14 f. 

20) Grimm, Il, 514, 588, 584, 589, 559 u. 565, 
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„Huß,” bad aber auch „dat Kaſtel tho Mälepartuß” 2175 bie in der 
Graffchaft Schwaben ‚gelegene Burg Sechwabec aber bald castrum, 
balb Schloß ®). - 

Und ſehr viele frühere Fronhofe erſchienen in ſpaͤteren Zeiten 
als Burgen und Schloͤſſer, wie dieſes z. B. von dem alten Schloſſe 
zu Friedelsheim in der Pfalz, zu Heidelberg u. a. m. nachgewieſen 
werden kann. Denn das Wort Schloß, indem es von Schließen 
berfömmt, bebeutete urfprünglich, wie die Worte Burg, Zaun 
u. a, m. einen Complex von mehreren zu einem Ganzen abges 
ichloffenen Gebäuden, ähnlich den angelfächfiichen und englifchen 
Worten tün und town, welche von einem geichlofienen Hofe eben 
ſowohl, wie von einer ſolchen Dorfihaft und Stabt gebraudht wor: 
ben find 22). So wie daher in früheren Zeiten von einem Fron⸗ 
hofe mit ben bazu gehörigen Gütern geiprochen worden tft, jo jebt 
von ben Schlöfleen und Burgen, 3.3. von ben Bergfeften („Veſtin“) 
und Schlöffern („Seflofien“) Hohen ſchwangau, Frauenftein 
und Symbelturn mit ven „Lewten und Guten, bie darzu ge 
hörnd“ 9%) Denn- die zu einem früheren Fronhofe gehörigen Län- 
dereien und herrichaftlichen Rechte waren nun in ganz gleicher Weiſe 
bloße PVertinenzftüde. ber Burg. Und nicht ſelten erjcheinen 
Daher ganze Dörfer und Städte als Zugehör einer Burg, wie früs 
ber eines Fronhofes. Sp wurden 3. B. alle zur Burg Hirsberg 
gehärigen Beſttzungen (possessiones ad ipsum castrum spectan- 
tes), Städte, Dorf» und andere Ortfchaften und fonftige Sachen 
(cum oppidis, villis, locis et rebus aliis quibuscunque), Tel- 
ber, Wiejen, Gärten, Weiden, Wälder und Forfte (cum sylvis, 
nemoribus, forestis) iichereien, u. a. m. als Zugehdr jener 
Burg betrachtet (castrum nostrum Hirsperg eum omnibus ju- 
ribus. et pertinentiis ejusdem) 25). Eben fo bei ber Burg 
Abenberg (castrum nosirum et oppidum Abenberg cum 
universis et singulis possessionibus, juribus ac pertinenti- 


21) Das bekannte Gebicht, I, o. 2 u. 14, 

22) Dipl. von 1367 u. 148r bei Lori, Lechr. p. 11 u. 118. Biede © anbere 
Beiſpiele bei Maltaus, v. Haus, castrum p. 837 f. 

28) Schmeller, II, 459, IV, 266. 

24) Url. von 1484 bei Lori, Lehr. p. 129. 

26): Dip. von 1291 bei: Falckenstein, ood. dipl. Nordg. p. 91. 
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bus ete.) 2%), bei ver Burg: Sulzburg??), bei ber Burg Ber 
denfel s 2), bei ber in ber alten berühmten Grafihaft Riened 
gelegenen Burg Krombad 29%), bei den in der Pfalz gelegenen 
Burgen Lindenberg, Spangenberg und Keftenberg, der 
heutigen, dem König von Baiern gehörigen Marburg 2%), bei den 
Burgen im Rheingau?) u. am. Und wie bie Burgen enblic, 
ſo lagen auch die Fronhöfe und Schlöſſer auf Bergen, 
z. ®. ber Herzogshof auf dem Berge bei dem Stäbtden Schongau 
in Baiern 2), der berzogliche Berghof bei Fuͤſſen 32), bie vier Berg: 
ſchloͤſſer Schwangau?t) u. a m. Denn Burgen, Sclöffer und 
befeftigte Fronhöfe waren nun ganz tventiiche Dinge. 
3 243. 

Bas indeſſen von biefer Ypentität der Burgen und Fronhofe 
bemerkt worden iſt, gilt dennoch nur von den von der Herrſchaft 
ſelbſt bewohnten Pfalzen und Fronhöfen, keineswegs aber von ben 
bloß für die Verwaltung und Sandwirtbichaft beſtimmten herrſchaft⸗ 
Küchen Höfen. Diele hatten zuweilen wohl eine burgartige Ein 
faflung, in der Regel jedoch nit. Daher werden die Burgen in 
derſelben Weiſe von den zur herrichaftlichen Verwaltung eingerich 
teten Höfen (curiae und curtes) unterſchieden, wie die Pfalzen 
von den übrigen Freonhöfen. So 3. B. die Burg Naſſan von 
bem in ber Nähe liegenden Fronhofe 25), ebenjo die Burg Wer 


26) Dipl. von 1296 bei. Falckenstein, p. 108. 
27) Dipl. von 1296 bei Falckenstein, p. 104. 
28) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, p. 88. 

29) Dipl. von 1325 bei Guden, Ill, 284. dominiam castri Crumbach, ac 
ipsum castrum cum villis scilicet Bercheim, Orumbach, Rimpur 
et Kurnach, ac juribus jurisdichonibus et aliis ipsius eastri per- 
tinenciis. : .. 

80) Würdtwein, nova "subsid. dipl. I, 181-182. 

81) Bodmann, I, 188 ff. 

82) Dipl. von 1300 bei Hormayr, Schwangau, p. 18.- curiam dictam in 
Monte sitam supra oppidum Schongew. 

88) Dipl. von 1267 u. 1278 bei Lori, Lehr. p. 11 u. 18. curiam nostram 
super montem. . " 

84) Urk. von 1428 bei Lori, p. 112. . on 

85) Dipl. von 1458 bei Kremer, Orig, Nass. I, 180-181. Castrum de 
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denfels von ber am Fuße des Berpfchloffes gelegenen Fronhofe 30) 
u. ſ. w. Diele Fronhofe waren Indgemein die Amtswohnungen 
der herrſchaftlichen Beamten, und blieben es ſehr häufig auch noch 
in ſpaͤteren Zeiten. Andere wurden an Meter und andere Colo⸗ 
nen bingegeben, und haben ſich fodann unter den übrigen Bauern- 
höfen verloren. | on 

Die für die Reichs⸗, Landes» und Grundherrichaften zur 
Wohnung oder wenigftens zu ihrer Aufnahme beftimmten Pfalzen 
und Fronhoͤfe dagegen find ſammt und fonders wahre Burgen 
geweien. Ste waren, wie wir jehen werben, je nachdem fie für 
einen Katfer, Landesherrn oder Dynaſten und für deſſen größere 
Hofhaltung, oder für bloße Grundherrn und deren Mleinere Haus⸗ 
haltung beftimmt waren, größere oder Fleinere Burgen. Die 
Einen wie die Anderen hatten über diefelbe Beftimmung und Ein- 
rihtung, wie alfe zur herrfchaftlihen Wohnung beitimmten Fron⸗ 
höfe. Was daher von den Einen und den Anderen bereits gejagt 
worden tft, und demnächſt noch bemerkt werben foll, gilt von den 
Sronhöfen eben fowohl wie von den Burgen, namentlich auch von 
ber Bejorgung der herrichaftlichen Angelegenheiten. So wie näms 
lih der Kaifer von einem Neichshofe oder von einer Reichsburg 
zur anderen umberzureifen, bafelbft feinen Hof zu halten und von 
da aus bie Angelegenheiten des Neiches zu beforgen pflegte, ſo 
reiften auch die Landesheren umher und beforgten auf den ver: 
ſchiedenen Burgen ihres Xerritoriums die Angelegenheiten ihres 
Landes, und die Grundherrn auf ihrer Burgen und Schlöffern bie 
Angelegenheiten ihrer Herrfhaft. Als daher ſeit dem 14. und 15, 
Jahrhundert die Kaifer, Landes: und Srundherin einen ihrer 
Hauptfronhöfe als ftändigen Wohnfig bezogen, jo war und- hieß 
auch dieſe jtänbige Reſidenz eine Burg. ; So warb bie Hauptburg 
oder das oberſte Schloß zu Lauenburg (,vnnſer houetborch“ 
und „vnſe overſte Schlott Louenborch“) 37) die Reſidenz ber Herzöge 


Nassouwe et curiam adjacentem — .casirum idem et candem 
curiam. p. 186-187. castrum de Nassouwe cum adjacenti cu- 
ria — idem castrum et eurlam adjacentem 40 mansos continentem. 
86) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, p. 88. Casirum menm Werdenfels 
— una cum curia sub castro gita et duobus praedjis et. vinas. 
87) Ark... von 1812 in. Grünbliche Rachricht von dem am. bie Stadt Lübed 
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bon Lauenburg; ber alte Hof in Münden, zu welchem heutt nod 
bie Burggaffe führt, bie Meflvenz der Herzoge von Baiern; bie 
Burg in Wien, welde bis auf bie jebige Stunbe die Hofburg 
genannt wird, bie Reſidenz der beutfchen Kaiſer. Und bie Mar 
tinsburg in Mainz wurbe fogar eigens für bie jtänbige Mefiden; 
der Erzbiichöfe von Mainz im Jahre 1475 erbaut, und abwechfelnd 
„das Sloß zu Mey” oder die „Sand Martinsburgt" genannt ?®). 


$. MA. 


Urſprünglich, fo lange noch bie Fronhoͤfe mit einem Zaune 
oder mit einer Mauer, oder auch mit einem einfachen Graben um 
geben waren, ift zu deren Anlegung keine Königliche Erlaub— 
niß nothwendig gewefen. Es ſcheint ſogar Pflicht eines jeden 
freien Grundbeſitzers gewefen zu fein, feinen Fronhof auf diee 
Weiſe zu umzäunen oder. zu ummauern 2%). Auch im fpäteren 
Mittelalter noch durfte jebe geiftliche oder weltliche Grundherrſchaft 
ohne Erlaubniß des Landrichters ihren Fronhof, wie z. B. bie Ab 
tei Deutz ihren zu Remagen gelegenen Fronhof 4%), mit einem ein- 
fahen nicht fehr tiefen Graben, oder mit einer hölzernen 
Einfafjung, oder auch mit einer Mauer umgeben, wenn diefe nicht 
höher war als ein zu Pferd figender Mann mit bet Hand reichen 
konnte, und wenn fie außerdem auch noch ohne Zinnen, one 
Bruftwer und ohne andere Befeſtigung („ane ander veſtenunge“ 
oder „on all veitung”) gewefen iſt. Auch burfte ein jeder ohne alle 
Erlaubnig drei Gadem hoch über einander bauen, jedoch ohne Zins 
nen, ohne Bruftwer und ohne Erker i). Daß aber ſolche Ring: 





anno 889 berffänbiten domikio ei adrocalia MEN p. 41. und Br 
: lagen-p: 88. on 
..B8) Bobmum, I, 32, 2352. on, 
89) Sächſ. Landr. H, 49, $. 2. Meine Einleitung, p. 28. 


40) Dipl. von 1168 bei Lacombiet, Urfunbenb. p. 800. quas omnino muris 


et sepibus efrcumdans. - " " » ’ 
- 41) Schwäb. Landr. W.- e. 123. „Ane dei lautröhters urteup ma 
„Han wol graben als tin, als em man mit eines ſchavelen übe 
„ſich gewerfen mac Die erden, alj6 daz ee deheinen ſchemel mache. Bau 
stnae ouch wol Ane fin urloup dowen buter gabe hah Ane zin: 
„nen unde ne brufiwer unbe Ans Arkere Man mar auch ne 


N 
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mauern wahre burgartige Einfaſſungen fen burften geht 
aus den alten Bildern zum Sachſenſpiegel klar und dentlich her⸗ 
vor 2%), Und bis in das 13. und 14. Jahrhundert pflegten bie 
berrichaftlihen Burgen und Schlöffer ohne alle Erlaubniß 
weber des Katjers noch irgend eines Landesherrn angelegt. zu wer- 
den #°). Das Recht mit Thürmen und Graben verjehene oder fo- 
gertannte begrabene Häufer ober ebele Häufer 4%) zu bewohnen galt 
fogar als ein Borrecht der Ritterfchaft und als ein Beweis ber 
rittermäßtgen Herkunft 5). 

Erft als bereit das Fauſtweſen begonnen und bie Grund⸗ 
bern angefangen Hatten feiftungsartige Burgen und anbere 
wahre Feſtungswerke und andere ſolche Einfriedungen oder 
Hage (castella et firmitstes et haiae) anzulegen, erſchien von 
Karl dem Kahlen das bekannie Verbot bergleichen Anlagen ohne 
Königliche Erlaubnig (sine verbo nostro) zu machen). Sn 
bemjelben Sinne verbieten die Rechtsſpiegel ohne Erlaubniß des 
Landrichter8 Berg- und andere eigentliche Feſtungen anzulegen, 
Städte oder Dörfer zu befeftigen, oder auch nur Thürme in den 
Dörfern anzulegen, oder mit Urtheil und Necht gebrochene Burgen 
neu wieder zu erbauen 4), Und auch die Praris jener Zeit, wie 





„ſin urloup wol ginen hof umbevahen an ebenne erben mit ei- 
„ner müren diu als böh-ift, als ein man ſize uf einem toffe, daz 
„er wol oben binüf gereichen müge mit ber haut, ne zinne unb &ne 
„bruſtwer unde Ane ander veſtenunge. In ber felben wije mac ein man 
afinen Hof ou wol mit holze umbemachen.“ Sädf. Landr. II, 
.66, $. 3. Ruprecht von Zreifing, 1, 108. Deſterreich. Yandr. aus 18. 
s0c. c.68. bei Senkenberg, p. 252, „„er mag aber — auf ewner erd pawn 
„was er wil zwair gaben.bod if. an vmb geng wer vnd an Zü⸗ 
„nen vab ain graben darumb newn ſchuech weit und fiben ſchuech tewff 
„onb nicht mer.“ Vgl. meine Einleitung, p. 24. 

43) Bilder zum Sachjenfpiegel von Batt, Babo u. f. w. Taf. KXV, 14. 

48) Gerden, Abhandl. aus dem Lehnrecht, Il, 8-5. Bobmann, I, 140.. 

44) Deſſerreich. Landrecht aus 18. sec. c. 88. „Inin edeln haws mber 
„yurg pawen.“ — 

45) Bon bem Urfprung ber Gtabt Munſterſchen Erbmannen. 1708 | in 4. 
Leyser, de juribkug praedior. nobilium praceipue Saxon. p. #. 

:46) Capit. von 864, c. 1. bei Pertz, Ill, 49B, 

47) Sädf. Lanbr. III, 66, $. 2 u. 4 Schwäb. Lr. W. a 128.. upreht 
von 108. Deere. VLandr. au 18. sec. a. 68. .. 
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dieſes noch aus Tpäteren Weisihlimern entnommen werben Tarın 4), 
ſtimmt mit biefen Beitimmungen überein, indem bie Anlegung von 
eigentlichen Burgen (castella) mit Sinnen, Bruftweren und an- 
deren wahren Feſtungswerken, Vorburgen, Baftelen u. ſ. w. (mu- 
nitiones, firmitates und propugnacula), fowie die Anlegung von 
feiten Städten mit Mauern, Thärmen, Graben und aufgezogenen 
Brücken, ſchon feit' dem 10. und 11. Jahrhundert von den Kat 
fern, 3.8. Inden Jahren 908 und 919 dem Biſchof von Eid; 
ftädt #9), im Jahre 963 dem Biſchof vor Puſſau vo), im Jahre 
1134 den Grafen von Arensberg SU), im Jahre 1278 dem Erzbiſchof 
von Salzburg und dem Abte von Abmont %?), im Fahre 1365 dem 
Erzbiſchof von Mainz und dem Pfalzgrafen:bet Rhein ®?) u. a. m, 
und fett dem 13. Jahrhundert au von den Landesherrn 
immer häufiger und häufiger geftattet worden tft. Erſt ſeit 


48) Weisth. von 1512 bei Günther, cod. dipl v,ı72£ „auch ſoll fein 
„Man im Ned wohnen ber ein Haus haben fol mit einer auf 
„gehenden Brilden, ober mit einent freyen Bruflgewehr, er bab 
„3 dan von feinem getvaltigen Bottenampi.“ Weisthum von 1480 bei 
Grimm, I, 680. „Item fal niemants in der vurg. gr. v. W. feinen 
‚ungewonlicden. nuwen buwe aber veitongen begriſen nder machen.” — 
Altes Recht: von Lucern im Geſchichtsfreund, I, 162. ,nieman fol buwen 
‚keinen wigbaften by.” Weisthum ber: Veile Urbach bei Reinhard, fl. 
Aust. 1,:50°. „Es fol auch niemand Fein Grund bauen ober Bulb in 
„ber Grafſchaft legen, noch mit Stein über keines Hoch eynchen Bulbe 
„machen, buflen willen ſyner Gnaden Rechtung des Freiamts 6. 2. 
bei Kunz, Beitr. zur Geſch. des. Aargaus, J, 20. leine ie hafften buw 
„han, benne dem eſs ein Lanwogt gan.“ - 
-49) Dipl. bei Falckenstein p. 19 u. 21. im io episcopate —2 muni- 
tiones et firmitates moliti. 
50) Dipl.: bet Meibom , I, 747. Conenäiue. — canena —* turribus et 
propugnaculis erigere. ' 
B81) Dipl. bei Kindlinger, M. B. H, 17 1. Lieontiam coroessienus _ 
strum edificare in patrimonio suo aut in bewöflcio duo etc. 
' 82) Böhmer, regest. p. 91. - = on 
68) Urt. bei Guden; Ill, 464. „gunen und tfenten in; daz PR den Berg 
„zu Twingenberg mit einander kenfen mögen, und. daruff eine Burg 
li „buwen und ufflam.* N 
54) Urk. von 1886 und 1387 bei Gercken, code dipl Brand. MI, 168 u. 
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bem-14. Jahrhundert fingen die Landesherrn an, ihrem land⸗ 
fäRigen Adel und anderen freien Landſaſſen auch noch bie Anle 
gung aller und jeder neuen Burgen ohne Iandesherrliche Zu⸗ 
ftimmung und ohne ihre Oberaufftcht zu unterfagen 59). Es pflegte 
daher jeit diefer Zeit die Befeftigungsart, fogar die Anzahl 
der Stockwerke, die Höhe und Dicke der Mauern, das da⸗ 
bei zu verwendende Material an Steinen, Holz u. |. w. genau 
beftimmts®e), nnd Allzett das Deffnungsrecht vorbehalten zu 
werben, wonach der befeftigte Ort dem Landesherrn zu allen Zeiten 
zu feiner Sicherheit wie zu anderem Behufe geöffnet werden mußteST). 

Um dem auf Deutichland jo fchwer Iaftenden Fauftrechte 
möglichft zu fteuern, wurbe fchon frühe in den Landfrieden und 
Landrechten verfügt, daß niemand mehr eine dem Lande fchäbliche 
Burg bauen 98) oder bejigen und jebenfalls für ben entitandenen 
Schaden haften folle („Ey en fol nieman dehein burch haben, 
„er babe fie dann an des Iandes fchaden. Geſchiht beheine ſchade 
„daruf, fo tft diun burch und der herre in der ahte, ober er bezzer 
„als veht tt”) 6%). Und zuletzt wurden bie Burgen jelbft noch ges 
drohen und zeritört. 


b) Kirchen und Kirchhofe. 


6. 245. 
Was von den Fronhöfen ber geiftlichen und weltlichen Lanbes- 





169. Gtruben, von ben gefchloffenen und ungefchlofienen Gerichten, 
$. 10 in deſſen Nebenflunden, V, 58 fl. Bobmann, I, 187 ff., 162. 

55) Weisthum bed Stapelhofs Oberweffeling bei Grimm, III, 847. „vorter 
„wrögen bie gefhworen unrechte weghe — und ahn hoffe guetteren 
„ouerbaw mit zunen unb grauen; bie gewalt ftehet zu den 
„herren.“ 

56) Gercken, Abhandl. aus bem Lehm. II, 5 ff. Gchmeller, IL, 16. Bob: 
mann, I, 139—140, 162, II, 816 u. 817. 

57) Berden, 1.c. U, 11, 12, 14, 34 ff. Urk. von 1289 bei Bobmann, I, 
151. 

58) Oefterr. Landr. aus 18. sec. c. 87. bei Senckenberg, p. 237. „vnd fol 

„auch pawn gar an der Yanblewt ſchaden.“ — 

59) Landfriebe von 1281, c. 24. bei Pertz, IV, 428. Defterr. Landr. c. 76 

u. 77. 
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und Grundhern im Allgemeinen bemerkt worben if, gilt nament⸗ 
lich auch von den erzbiichöflichen und bifchöflichen Höfen und von 
ben Klöftern. So wie z. B. der Erzbiichof von Mainz jeine Mar⸗ 
tinsburg in ber Stabt Mainz, and der Biſchof von Münfter feinen 
Biſchofshof ober feine bifchöfliche Burg mitten in der Stadt Weün- 
jter hatte 0%), jo waren auch bie Klöfter als die Wohnungen ber 
Mönche faft allenthalben befeftiget, wie bente noch die Klöfter in 
Syrien, 3. B. auf dem Berge Sinai unb in anderen Theilen bes 
Drients, Das Klofter Korvei war ſchon im 10. Jahrhundert mit 
Mauern und Thürmen in ber Art umgeben, daB baftelbe wegen 
feines burgartigen Ausjehens frühe ſchon eine Burg oder Stabt 
(eivitas) genannt worden ift 4), Andere Klöfter, 3. B. jenes zu 
Harbehaufen in Weftphalen, wurben erit in fpäteren Zeiten und 
dann mit Erlaubniß des Landbesherrn, u B. bes Grafen von Ever⸗ 
ftein mit Graben und Zäunen umgeben), Allein nicht bloß 
bie Biichofsfige und Klöfter, auch die Gotteshäuſer and Dome, 
als die Wohnungen ber Gottheit ſelbſt, und bie fie umgebenden 
Kirchhöfe waren befejtiget, wie andere Zronhöfe auch 9) Go 
finden wir den Kirchhof zu Wartmansrode in Franken vwoch im 
15. Sahrhundert mit Mauern, Graben und Zäunen („muren, gra- 
„den und züne vßwendig darvmb“) ee); den Kirchhof in Simmern 
aber fogar noch tm 16. Jahrhundert mit einer Ringmauer („Rind 
„Maur umb den Kirchhoff“) umgeben %) Auch im Eljaß waren 
die SKirchhdfe befeftiget und wurden baher mit den Burgen zer: 
ftört ®). Im Dithmarjchen find die Kirchhöfe mit Mauern, hohen 


60) Kinblinger, M. 2. II, 206 ff. 

61) Wigand, Geſch. von Korvei, I 221 £ u. 256. 

62) Dipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, U, 1. p. 88. quod abbas et con- 
ventus et eorum coloni agros sugs — septis munire polerunt et 
fossatis. 

68) Meine Einleitung, p- 35. Die Idee bie Gotteshäufer als bie Wohnung 
ber Gottheit zu betrachten war auch der heutfchen Mythologie nicht fremd 
unb wurbe fobann auf had Chriſtenthum übertragen ar Wackernagel, 
bei Haupt, Zeitſchrift, II, 6585—537. 

64) Grimm, IL, 540. 

65) Weisthum von 1517 bei Senckenberg, corp. jur. Grm, I, 2. p. 65. 

66) Königshonen p. 314. „bo wart Gemer ber kirchof zerkrochen von bes 
„Tiches ftetten.“ - 
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Thürmen und tiefen Graben angeben, und deshalb ſtarke Feſtun⸗ 
gen geweſen 7), In Kaltenfonpheim in ber ehemaligen Grafſchaft 
Henneberg war die Kirche mit zwei Mauern und vier Thürmen 
umgeben, und heißt Beute noch die neue Burg im Gegenſatze ber 
auf dem gegenüber liegenden Berge befindlichen alten Burg *®®). 
Und fogar bei den riefen, welche Feine Burgen und Mauern, }a 
fogar kein hobes Steinhaus („nena burga and nena mura aub 
„nena hage ſienhus“) unter ſich duldeten, machten die Klöfter 
und Gotteshäuſer eine Ausnahme. Sie waren mit Mauern 
und Graben umgeben, wovon bie fteinernen Grundlagen noch bis 
in das 18. Jahrhundert zu jehen geweſen find 6%. Auch wurden 
bie Kirchen mit den fie umgebenden Kicchhöfen, wie andere Fron⸗ 
böfe und Burgen, fehr Häufig auf Berge verlegt, um ſie deſto 
beijer vertheidigen zu Lönnen, wie diefer Zweck heute noch bei vie⸗ 
len Berg⸗Capellen und Kicchen, 3. B. bei ver Kirche zu Rankweil, 
klar und deutlich heyunrtritt. Wiewohl nicht geleugnet werben kann, 
baß die Lage der chriftlichen Kirchen nicht felten auch mit ber heid⸗ 
nifchen Gottesverehrung auf Bergen zufammenhängt 79), 

Die Kirchen und Kichhöfe find daher zu gleicher Zeit Fe⸗ 
ungen, wahre Kirhburgen („Eilhburgh”) 71) und zumal für 
bie Dörfer wahre Dorfburgen geweſen, in welchen bie Landbe⸗ 
wohner nicht allein im Noihfalle Zuflucht finden, jondern auch in 
der Regel ſchon ihre Habfeligleiten bewahren, und bafelbft mit aller 
Sicherheit dem Handel und ben Gewerben obliegen Tonnten. Denn 


67) Neocorus, 1, 280. It hefft ein herlicger jener hoger Tora mit ei- 
„nem Win delſten tho Südweſten an bem Kerkhave gefiaen, welches 
„eine ſtarke Beftung jegen be Biende geweien, wo ben be gantze 
„Kerke wol vorwebret (sd mit einem gewaldigen bepen Graven 
„buten ummeher) unnd allentbalven mit Schetlödern vorfehen.“ 

68) Geograph. Leriton von Franken, IIL 57. 

69) Richthofen, p. 173 u. 180: Wiarba, Willküren ber Brockmänner, 
p. 180-182 u. 177. Wicht, Vorbericht zum Oftfeiefticgen Landr., p. 24. 

70) Dreyer, vermiſchte Abhandl. II, 699-702. 

71) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 668. quae eeclesia sita est in monte 
juxta Malbergh, qui appellatur Kilkburgh. Der Malberge wird übri⸗ 
gens öfters Erwähnung gethan (eod. p. 670.) und wer bett dabei nicht 
an bie Gerichtsberge und an bie Malbergifchen Blofen. 

11 * 
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es wurde ihnen nicht felten, 3. B. zu Kirchborchen und in anderen 
Dörfern des Stiftes Paderborn und Osnabrüd, ſodann im Stifte 
Herfe, in Batern, in dem Gebiete der Reichsſtadt Rotenburg, im 
Reichsdorf Gochsheim u. a. m. geftattet, auf dem Kirchhofe, ober um 
bie Kirche herum, Häufer, Stadel, Scheunen, Kaufladen und andere 
Gaden, Buden und Zimmer, in Batern Freitgaden genannt, weil 
fie innerhalb der Freithofmauern erbaut waren, ja jogar in der Kirche 
ſelbſt Spieker, Kaften und andere Behälter (granaria und tymer) zu 
bauen 72). Namentlich datiren die vielen Wohn- und anderen Ge 
bäube, welche heute noch fo ‚häufig an den Dom- und anderen 
Kirchen angebaut find, und diefelben verunftalten, jammt und fon 
ders aus jenen Zeiten. Zumal die Krämer liebten es, fich in ber 
Nähe einer Kirche anzuflebeln und bafelbft ihre Waarenlager („tud: 
louben”) anzulegen, wie diefes 3.8. in Straßburg??), im Ottern⸗ 
borf im Lande Hadeln u. a. m der Fall wart). Nicht felten 
war es jeboh nur ven geiftlicden Herren erlaubt, um die Kirchen 
und Kicchhöfe herum wohnen zu dürfen, 3. 8. in Weftphalen ?s). 


72) Url. von 1826 bei Wigand, Provinziale. von Paderborn, HI, 1—2. 
‚von ſpykeren, caften unbe van buwe be up kerchouen eder in fer 
„Ten gebuivet fon, eber noch gebuwet mogen werden, unbe be fpifere vnde 
„de caften vnde ander tumer, bat up ben ferhauen vnd in ben 
„Kerlen gebumwet is.“ Weisthum von 1870, eod. p. 9—10. „to ſy⸗ 
„ner Schure up bem kerckhoue — van ben Kaften in ber ferden ebber 
„under dem torne effte up dem welffte — weld burmann de eyne fchuer 
sup ben kerckhoue hedde.“ — eod. II, 208—206. Dipl. von 1348 bei 
Wigand, Archiv, VI, 304. in ecclesia nostra, in loco, ubi olim anti- 
quitus nostrum granarium fuit positum. Weftenrieber, Gloſſar. v. Ga: 
ben p. 178. Schmeller, I, 621. Osnabrüggiſche Sinnde von 1628, 
Th. 2, cap. 15, Nr. 7. Segnitz, Staatsredht von Gochsheim, p. 25. 
Benfen, hiſtor. Unterfuch. über Rotenburg p. 382. Noch viele anbere 
Beifpiele bei Matthaeus, de. nobilitate, p, 784. 

78) Königshoven, p. 275. „die tuchloube vor dem munfter und die Ereme 
(Krämer) vor fant Martin.* 

74) Statute von Otterndorf von 1582 $. 12 bei Lünig, collect. nora vom 
landfäß. Abel, I, 1330. „die Kramer auf ben Kirchhoffe ihr Kram⸗Buden 
„und Stätte aufgebauet 20." 

75) Dipl. von 1152 bei Schaten, I, 552. sed coemeterium, quem- 
admodum congruum est, religiosorum habitetionibun liberum 
est espeditum —. 
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Die Kirchhoͤfe und die Kirchen felbit, wie 3. B. in Hamburg u. q. 
m. 7°) wurden auf biefe Weiſe die Eite des Handels und der Ges 
werbe. Unb fo wie bier der größeren Eicherheit wegen die Gerichts: 
fißungen und anderen VBerfammlungen gehalten zu werben pflegten, 
jo namentlih auch die Jahrmärkte. Ste pflegten ſchon feit vor 
Karolingifchen Zeiten an hoben Feittagen!) nach beendigter Meile 
gehalten zu werben, und haben daher ſelbſt den Namen Meile 
(missa 8. Salvatoris, missa $. Remigii, missa $, Martini 
u. ſ. w.) erhalten, und benfelben das ganze Mittelalter hindurch bis 
auf unfere Tage behalten?) Das Halten der Jahrmärkte, Kirch: 
weiben und Meflen auf den Kirchhöfen oder in den Kirchen jelbit 
wurde jedoch feit dem 16. und 17. Jahrhundert verboten 79). 

Endlich dienten bie Kirchhöfe auch noch als feſte Bunte 
für die bewaffnete Macht, zu welchen daher nur bie Inhaber ber 
öffentlichen Gewalt, 3. B. die Biihöfe von Würzburg als Herzoge 
von Franken oder ihre Amtleute, die Grafen von Henneberg, bie 
Erbheren von Hildburghaufen u. a. m. mit dem zentpflichtigen und 
zur Landfolge aufgebotenen Landvolke Zutritt hatten ®%). Denn 
jo wie dem Landesherrn nach dem ihm zuftehenden Oeffnungsrechte 
jämmtliche Burgen des Landes geöffnet werden mußten, fo fanden 
ihm auch „alle Kirchhoff offen,“ denn .er hatte auch in ihnen das 
Recht der „offenung, e8 jey tag oder nacht” 81). 

Erit jeitdem man anfing den Bau ber feften Burgen zu er⸗ 


76) Lambeccius, rer. Hamburg. lib. II, p. 82. non permittimus, quod in- 
stitores et alli negotiatores Suas negotiationes in ecclesiis, seu capella 
S. Annae Majoris ecclesiae exerceant,, vel quod ibidem stent, aut se- 
deant cum suis mercimoniis, nisi repentine propter pluvias vel nives 
inopinatas intrent ecclesias seu capellam sanctae Annae praedictam 
cum suis mercimoniis, ad ea tantummodo conservandum. Noch andere 
Beifpiele bei Matthaeus, de nobilitate, p. 784 £. 

77) Dipl. von 710 bei Mabillon, de re dipl. p. 482. ad ipsa sancta fe- 
stivitate Domni Dionisii ‘ad illo mercado advenientes. Dipl. von 769, 
eod. p. 496. 

‘ 78) Dipl. aus 8. Jahrhundert und Registr. Prumens. bei Hontheim, I, 131, 
141, 676 u. 677. 

79) Statute von Otterndorf 8. 12. bei Lünig, landſäß. Abel, I, 1880. O8: 
nabrüggifche Sinode von 1628, Th. 23, cap. 15, Nr. 9. 

80) ®rimm, Ill, 584, 579, 892, 894 u. 898. 

81) Grimm, II, 579. 
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ſchweren und bie alten Nitterburgen zu zeritören, wurde auch bie 
Bereftigung der Kirchen verboten und angeoronet die bereits be 
ftehenben Wehren bei ben Kirchen, wie bie Burgen, an brechen 92). 
c) Bauart und Einriätung der Burgen. 
6. 246. 

Die Bauart und Einrichtung ber Burgen war im Ganzen 
genommen auch tm 10. bis ins 14. Jahrhundert noch diefelbe, wie 
zur Fraͤnkiſchen zumal Karolingtichen Zeit, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß wir von Karls des Großen inneren Einrichtungen mehr 
als von den fpäteren Zeiten wiſſen (6. 36—45), der Zuſammen⸗ 
hang des Ganzen dagegen tm fpäteren Mittelalter aus den noch 
erhaltenen Urkunden, Gebichten und Burgruinen weit klarer als 
früher hervortritt. Wir bejigen zwar jchon einige gute Beſchrei⸗ 
bungen ber mittelalterlidien Burgen, 3. B. von ver Schweiz im 
bem befannten Werte über bie Ritterburgen und Bergfchlöffer der 
Schweiz von Hottinger und Guſtav Schwab, wo (I, 35 ff.) 
Pfarrer Lutz eine ganz vortreffliche Darftellung des Charakters ber 
Schmwelzertihen Nitterburgen gegeben hat, ſodann Abhandlungen 
über die Burgen in Böhmen von Wocel ®3), und über ben 
Burgenbau und bie Burgeneinrichtung in ganz Deutichlanb vom 
11. bis ins 14. Jahrhundert von H. Leo %) u. a. m. Nichts 
befto weniger wirb e8 erlaubt fein, hier noch Folgendes barüber zu 
bemerfen. 

Die Ritterburgen waren, wie bereit bemerft worben ift, ents 
weder größere oder Fleinere Burgen, je nachdem biefelben für 
einen Kaiſer, Landesherrn oder Dpnaften und deſſen größere Hof- 
haktung, oder für einen bloßen Grundherrn und befien Tleinere 
Haushaltung beftimmt waren. Da nämlich bie Katfer, die Prieſter⸗ 
fürjten und ſaͤmmtliche Latenfürften, bie eigentlichen Reichsfürften 
nicht allein, ſondern auch die bloßen Dynaften und anderen Sem- 
perfreien zu einer größeren ritterbürtigen Hofhaltung berechtiget 
waren ($. 205—208 u. 286), jo beburften fie auch größerer Fron- 


82) Defterreich. Landr. aus 18. sec. c. 45. bei Senkenberg, p. 239. 
83) Grundzüge der Böhmifchen Alterthumskunde, p. 102-1323. 
84) Im biftorifchen Tafchenbucd von Fr. von Raumer, 1887, p. [64.— 245. 
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hofe und Burgen, um die geſammte, oft ſehr zahlreiche Dienerſchaft 
auf der Burg unterbringen zu koͤnnen. Daher finden wir denn 
nicht allein die Kaiſer und Landesherrn, jondern auch alle die alten 
Dynaften und Semperfreien tm Beſitze folcher größeren Burgen, 
wie 3. B. im Rheingau die alten freien Gejchlechter der von Nüs 
besheim und von Volratz 95) u. a. m. in Deutjchland, fo wie bie 
mächtigen Kmeten und Wladyken in Böhmen und Mähren 9%. 


47. 


Die größeren Burgen, weldye auch castra, Kaftel 8”), domus 
castrensis 8%), Hofburgen, Bergfeften oder Schlöffer, und in Böh- 
men hrad genannt worden find, hatten fammt und ſonders Ring: 
mauern mit Thoren und Thürmen, ſodann Wall und Graben, über 
welche man nur mittelit Jugbrüden gelangen konnte. Und heute 
noch zeigen bie herrlichen Ruinen des Schlofjes zu Heidelberg, wel- 
ches ſchon in dem Erbvertrage zu Pavia von 1329 und in mehre 
ren anderen Berträgen von 1368 und 1378 eine Burg und eine 
Veſte oben über der Stadt genannt worden ift 9), — bie 
wohlerhaltenen dicken Thürme und Mauern eben fowohl wie bie 
tiefen Graben, wie feft einft und prachtvoll folche Fürftenfige ge- 
wejen find. Ste hatten, je nach der größeren Ausdehnung und 
Befeftigung, außer den Wächtern, Thürhütern, Banfrefen oder Bank⸗ 
reigen und anderem Gefinde 9%), eine mehr oder weniger große 





85) Bodmann, I, 144, 159 ff. 167 fi. 

86) Wockl, L c. p. 112 ff. 

87) Triffan, 1648, 1646, 6021. Reinecke Fuchs, I, c. 14. Wigalois, 7060. 
De Burg in Nürnberg nach Urk. von 1278 m. 1281 in Histor: Norimb. 
dipl. p. 187. 

-86) Dipl. von 1195 bei Bchaunat, hist. Werm. p. 89. - 

89) Wibder, I, 182. 

90) Urk. von 1444 bei v. Raumer, Cod. Brand. I, 184. „mit Torwartern, 
wachtern, hußleuten, bandrefen und andern nottorfitigen gefinde* ic. 
Aehnliche Ausdrüde tn Urk. von 1450 u. 1442, eod. p. 198 u. 208. 
von Lang, Gef. von B. I, 25, 27, TU, 320. Tie Bankreifien waren 
nah Lang, Priticgenlieger oder Reißige, welche ald eine Art. von Gefrei⸗ 
ven nicht Schildwache zu ſtehen brauchten, vielmehr auf ber Bank ſitzen 
burften. 
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Anzahl von Burgmannen als Beſatzung nebſt einem Burggrafen 
oder Burgbogt an ber Spige, welcher ber herrſchaftliche Beamte 
der Burg war. 

Die ganze Burg war allzeit mit eimer aus Mauerwerk oder 
Pfahlwerk beftehenden Einfaffung,' einer Art von Umſchanzung um 
geben, welche man in Deutjchland bie Zingeln 9), in Böhmen 
aber Ohrada zu nennen pflegte. Sehr häufig waren an bielen 
Zingeln thurmähnliche Gebäude, fogenannte Bafteten, oder 
wenigjtens zur Vertheidigung des Eingangs zu beiden Seiten des 
Thores niedere Thürme angebracht. Zwiſchen ven Zingeln und 
der inneren Mauer befand fich der Zwinger („Zwingelhof, Zwin- 
golf oder Zinglof“) 9), ein freier Raum, welcher mit Stallur- 
gen, Speihern, KRornhäufern, Wollfammern und anderen 
Wirthbihaftsgebäuden umgeben, von der eigentlihen Burg 
aber durdy einen Graben oder auch durch eine Burgmauer getrennt 
war. Das Ganze nannte man die Borburg M), in Böhmen 
aber prihraddek oder predhradi. Es gab Burgen mit einer ein: 
fachen, boppelten, drei⸗, vier: bis fünffachen NRingmauerr. Dann 
bildete der jedesmalige freie Raum zwiſchen den verjchiedenen Ring: 
mauern einen zweiten, dritten bis fünften Zwinger, in welchen 
füch, getrennt von einander, ber eigentliche Biehhof, der Reithof 
nebit den Pferdeftallungen, die verfchiebenen Borratbshäufer 
und die Wohnungen des Burggefindes befanden. Bet den 
Pferdeſtallungen befand fih in der Regel die Schmiede. Die 
übrigen Arbeits und Vorrathshäufer Tagen aber, mit wenigen Aus: 
nahmen, in dem Vieh: oder Reithofe oder in den übrigen Zwingern 
umber. Ein jehr gutes Bild von einer ſolchen Vorburg gibt ber 
der Gefchichte des Schloſſes Steinbrück beigefügte Plan des Gutes 
Steinbrüd, nach welchem die Vorburg von der Burg felbit geſchie 
den war, und die in der Vorburg liegenden Gebaͤnde aus einem 
Wohnhaus, einer Meierei, einer Scheune, einem Schweinftall, Bet 
ftal und aus einem Backhaus beitanden 9). 


91) Reokorus, u, 192. Willehalm, 94. 20, 97. 9; Borzivel, 876. 11—13, 
878. 29, u. 882. 10, Schmeller, IV, 270—271ı 
98) Schmeller, IV, 271 u. 306. 
94) Iwein, v. 4368, 
95) Der Plan hinter, H. A. Lüngel, Gefch. be? Schloffes Steinbrüd im Für⸗ 
ſtenthum Hildesheim. Hildesheim, 1851. 
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Zur Bertheibigung der Borburg ftanden in und an. biefen 
Ringmauern feite Thürme und jogenannte „Wichufer oder 
Wighuſer 9%. Jede Ringmauer war mit Graben, in Böhmen 
„prikopy“ genannt, umgeben, welche, wenn bie Burg in der Ebene 
lag, mit Waſſer gefüllt waren, und daher Waflerburgen („wazzer 
veſte“) genannt worden find 97). Die meiſten Burgen lagen jedoch 
auf Anhöhen oder auf Bergen, und dann hatten fie trodtene, oft 
ſehr mühlam im Feljen gehauene Graben. Häufig vertrat ber Fels, 
ber fi) jchroff zum Abgrunde oder in einen vorbeiraufchenden Strom 
neigte, die Stelle des Grabens, oder auch ber Ringmauer felbit, 
indem die Schloßmauer fodann gleichjam eine Fortſetzung der ſtei⸗ 
Ien Felſenmaſſe bildete. 

Zugbräden, oder fogenannte Slagebrüden 9) oder 
aufgehende oder aufgezogene Brüden®), und bei Waſſerbur⸗ 
gen Schiffbrücken !) führten über die Graben durch die Thore 
in die verjchiedenen VBorwerfe und Zwinger. Mar die Burg mit 
mehreren Ringmauern umgeben, jo befanden fich die Thore ber- 
jelben niemals in gerader Richtung hinter einander. Auf einer fol 
hen Zug: oder Schiffbrüde gelangte man auch zum Thore der 
eigentlihen Burg, zu dem Burgetor 2). 

Der Eingang zur Burg bildete ein vorfpringendes gewoͤlbtes 
Thorhaus, an deflen Seiten die Winden für die Zugbrüde an- 
gebracht waren. Burgthor und Thorhaus waren oft prächtig mit 


96) Willitam bei Wadernagel, I, 158. 50—20. Sieut turris David collum 
tuum, quae aedificata est cum propugnaculis. — „Din bälg iſt 
fame Davidi8 unighäs, ba biu uuere Öbena äne geuuörht iſt.“ 
Parzival, 188. 25. „wich, perfrit, ärker.“ 851. 27. Wigalois, 10500. 
„Wichus unde berchfrit.“ 10985. Willehalm, 266. 22. „mine porten, 
wichos und diu wer.“ Weber wighafte Baue. vgl. $. 244. Note 48 ff. 
Schırz, gloss. v. Wighus. 

97) Triſtan, 5538. 

98) Barzival, 247. 22 ff. . 

99) Weist. von 1512 bei Günther, Cod. dipl. V, 172 f. Und viele Weis: 
thümer von 1817, 1372, 1884 u. a. m. bei Bobmann, I, 142. Wiga⸗ 
lois, 4520-26. Parzival, 226. 18. 

1) Barzival, 60. 27 ff. 
2) Wigalois, v. 4512—4B515. 
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Gold und verichtedenen Arten von Marmor verzieret 2). Weber 
ben Burgthore erhoben fih hohe Zinnen, auch Wintberge 
genannt *), welche ein ſchmales Dach trugen, welches einen hinter 
ben Zinnen binlaufenden, gegen bie Burg zu offenen Gang 
deckte, von bem aus burch bie in ben Zinnen angebrachten Lucken 
auf den nahenden Feind mit Armbruſten gefchoffen oder mit Stei- 
nen geworfen werben konnte. Diefen Gang über dem Burgthore 
nannte man baher bie Wer ®), ober Bruftwer ©) oder bie 
Leben?) Insgemein hatten die Burgen, der größeren Sicherheit 
wegen, nur ein einziges auf den inneren Burghof gehendes Burg⸗ 
thor. Bei größeren Burgen Tommen inbefien auch mehrere Thore 
nach den verichiedenen Seiten hin vor. So 3.3. bei der fchön 
erhaltenen Burgruine zu Heibelberg zwei. Und. bei Willehalm (97. 
17—22 u. 27—29; 98. 3—10) wird fogar einer Burg mit fünf 
verjchtedenen Pforten Erwähnnng gethan, von denen jeboch eben- 
fals nur zwei in den Burghof jelbjt („für die porten gein dem 
palas“) gegangen, die übrigen bloße Ausgangspforten aus den 
äußeren Umwallungen („diu 03 gienc gein ‚dem Pläne”) gewejen 
zu jein jcheinen. 

Hatte man das Burgthor paflirt, fo befand: man fich ſodann 
im vielen Burgen in dem von den inneren Ringmauern und Burg: 
gebäuben eingefchloffenen Burghofe felbit. In anderen Burgen 
gelangte man aber erjt noch in einen inneren Zwinger, welcher 
von ben gleichfalls mit Thürmen verjehenen Ringmauern und den ben 
Burghof umgebenden Gebäuden eingeſchloſſen, und oft nicht breiter 
als ein gewöhnlicher Weg, oft aber auch jo weit war, daß darin, 


3) Wigalsis, 7063 fi. „Bon marmel ſwarz als ein Kol waren gepfilaeret 
ba vor in bie burch zwei witiu tor. Daz anber teil ber mure was rot, 
und grume als ein graß, mit marmelfleinen gezieret, mit golde gepa- 
rieret 20.” 

4) Stimm, Sram. II, 480 u. 879. 

5) Wackernagel, Wörth. v. „wer, were.” Willehalm, 89. 5; 96 21; und 
96. 80.. „üf der wer ob ber porte — al bie porte und probe bie wer.” 
Ruprecht von Freifing, I, 108. Not. 

6) Sächſ. Lr. IH, 66, $. 8. Schwäb. Sr. W. c. 128. Altes Glossar bei 
Suhm, p. 218. Propugnacula, prustuueri. Ruprecht, I, 108. Rot. 

7) Schmeller, II, 529. 
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wie fon zur Karolingiſchen Zeit (6. 42), bie Garten, zumal 
die Baumgarten angelegt werben konnten 8). Aus biefem inne 
ren Zwinger führte ein Hallenartiges Gebäube, durch welches 
man reiten konnte, in den Burghof. Diefer halfenartige Durchs 
gang Eonnte durch ein Fallgttter ober Fallthor geichloffen wer 
ben, welches man Slegetor ober SIegetür’), in Böhmen aber 
hreben genannt bat. 

Unter den den -Burghof umgebenden Gebäuden treten ber 
Allen das Balatium, der Bergfried und die Schloßcapelle 
hervor. Außer diefen Gebäuden, zum Theile auch im denſelben, 
findet man aber auch noch, wie wir fehen werben, eine Menge Kes 
menaten, Zimmer, S tuben und Gaben, und unter benfelben bie 
Keller. 


$. 248, 


Das erſte und Hauptgebäude war, wie zur Zeit Karla beB 
Großen das Herrenhaus, weldes das Palatium, die Pfalz 
(palinza, phalanza u. f. w.) 1%), oder auch dag Haus ohne allen 
Beiſatz 1), jehr häufig auch, zumal von den Dichtern, der uber das 
Palas und auch In Böhmen paläc genannt worben if. Das 
Palatium oder Palas beſtand insgemein, wie ſchon in früheren 
Zeiten, aus mehr als einem Stockwerke. Es ragte demnach weit 
über die übrigen Burggebäude, die Thürme allein ausgenommen, 


8) Triſtan, 9928-29, 13569, 18148. "Iwein, 648689. Wigalois, 668. 
Poarzival, 558. 7. Aisch ber erzbiſchöfliche Pallaſt in Soeſt hatte feinen 
Baumgarten (pomerium) nad Urt. aus 18. sec. bei Seiberk, II, 1. p. 
624 und jener zn Köln einen Thier: und anderen Garten nad M. Ela: 
fen, Schreiuspr. p. 50.. 
9) Wigalois, 4521. Iwein, 1080, 1083, 1124. 
10) Graff. Sprachſch. I, 884 f. Wackernagel, v. phalante. Schmelle, I, 
809. - 


12) „Palas und 563° als ganz gleichbeveutend in Nibelunge, Mot. 1698. 
8 und 1699 u. 1710. 8. Eben fo „fal und 508” eod. 1762 of, 1770. 
8, 1771, 1772 u. 1773.- eod 1929. 2 u. 1981. 2 u. 1988. 2 cf. 1985, 
1987, 1940, 1946. 2 u. 1947. 8, 2046 — 2048. 2265. 8. Mibelunge 
Klage, -839 cf. 841 u. 848, 1127. 
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Binaus 12), Und um zu dem Palas von dem Burghofe aus 13) 
zu gelangen, mußte man immer in die Höhe fleigen 1%. Daher 
waren allenthalben Stufen oder Treppen fogenannte Greden 
nothwendig, um auf biefen von dem Burghofe zu dem Palatium 
oder Palas in die Höhe und von bort wieder herab fteigen zu kön⸗ 
nen. So in den Königlichen Palatien zu Frankfurt und Aachen 5). 
Eben fo in jedem anderen Palas 10), wie dies heute noch an dem 
Nitterfale auf dem Schloffe zu Heidelberg und in anderen Burg- 
ruinen gefehen werben Tann, 


Allein nicht bloß die äußere, auch die innere Einrichtung 
bes Palas reicht feiner Grundanlage nach hinauf bis in Karolingi- 
ſche und vor Karolingifche Zeiten ($. 38—40). Die Diele, in 
welcher in vielen alterthümlichen Bauernhäufern heute nody gekocht, 
gegeflen, gewohnt und gejchlafen wird, wurde nad) und nach zu 
einem Ritter: und Katferfaale erweitert, welcher zwar nicht 
mehr als Küche, wohl aber als Speifes, Berjammlungs- und 


12) Güdrän, ed Etim. p. 15. Nr. 60. „einen palas hôhen kös cr bi dem 
fluote, drin Hundert türne ſach er d& vil vefte unde guote.” Der „palas 
unde türne? traten baher nor alien Gebäuden hervor. Parzival, 531. 25. 
565. 5. Nibelunge Not, 1976. 8, 2172. 2, 2296. 2. Nibelunge Klage, 
815. 2, 1075. Parzival, 182. 11 —12. „gein dem palag, ber böd 
und wol gehä&ret was.“ 195. 21-22. 

18) Parzival, 45. 19, 404. 17, 482. 9. Der qute Gerhard, ed. Haupt, v. 
6784 f. — üf dem bove nähe Iac ein wüneclicher palas —*. 

14) Parzival, 45. 19. „ze hove üf ben palas“ 169. 21. „D6 giengens Af 
ben palas.“ ood. 852. 8. Willehalm, 311.7. „Die Fürften af den pa⸗ 
las giengen” x. 

15) Dipl. von 979 bei Böhmer, cod. dipl. Moenofrancf. , 10. porlicum, 
per quam gradatim ascensus ei desconsus est in palatium, — Quir, 
I, 52. 

16) Parzival, 186. 15 ff. „St gingen geinnie palas, b& höch him üf ge: 
„gröbet was.” Willehalm, 189. 19 ff. „Der fagte Afem palas wer 
„birre werbe riter was. Dô Tief herab bie gr&de alt und junge bEebe.“ 
Güdrün ed. Ettm. p. 8. Nr. 16, Wigalois, 7185, 7243. Nibelunge, 
Rot. 580. 8 „vor dei ſales ſtiegen.“ et 1710. 2—8. „ab einer ſtiegen 
gan niber abeme büfe.” 1910. 8 u. 4, 1950. 3. „vor ve fales fliegen.“ 
Schmeller, II, 101. 
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Audienzfaal gebraucht worben iſt 17). Auch diefer Ritter⸗ und 
Katjerfaal bildete urfprünglich, jo lange noch jedes Gebäude aus 
einem einzigen Raume zu beitehen pflegte, ein: eigenes abge⸗ 
fondertes Gebäude. Daher nannte man ven Saal ober die er- 
weiterte Diele eben fowohl wie das ganze Gebäude den Saal, 
das Palatium, die Pfalz oder den Palas 1%). Und Saal 
und Palas wurde abwechſelnd als völlig gleichbedeutend gebraucht 10). 


$. 249. 


An diefes Hauptgebäude, weldyes häufig an der Pforte oder 
are dem Burgthor lag 20), reihten fih nun bie verſchiedenen Ke⸗ 
menaten, Zimmer, Stuben und Gadem 2%), in mehr ober 
weniger großer Anzahl an. Ein jedes von ihnen beitand urfprüng- 
lich aus einem einzelnen, einftöcdigen, nur einen einzigen Raum 
enthaltenden Gebäude, und hieß daher auch ein Haus („hus“) 21). 
Man muß fi daher die alten Fronhöfe oder Burgen als 
eine Verbindung vieler folcher einzelner, einftöcdiger Gebäude mit 





17) Im Palas wurden auch bie Berfommlungen ber Großen bed Reiche ges 
- Halten. Iwein, 28683—2372. 

18) Altes Glossar bei Suhm, p. 308. Palatium, pelenze. Palatum 

etiam dicitur palas. 

19) Wigalois, 9444 cf. 9451. Nibelunge Not. 1835 cf. 1818. 8 u. 1846; 
1909. 8 ef. 1913. 2 und 1916. 2. Pfaff Amys im Koloczaer Eober, p. 
807 fi. V. 589 c£. 559, 592. Mai u. Beaflor p. 217. 10, p. 226. 12, 
p- 235. 80 u. 38. Beedle, Wörterb. zum Wigalots, v. „ber, daz palas.“ 
v. Schmeller, II, 15. @raff, VI, 176 ff. Wackernagel, v. p&läs. Leo, 
l. e. p. 181 ff, 210 ff. 

20) Parzival,: 408. 13—14. „gein ber porte.an des palas orte.“ Willehalm, 
97. 17. „für die porten gein dem palas.“ 

20a) Der ober bad Gadem iſt ein allgemeiner Ausdruck für jedes einen eitzi- 
gen Raum enthaltende Gebäude. Daher auch zuweilen gabme und gas 
bem abwechjelnd und als ganz gleichbebeutend mit Sal unb büs ge 
braucht wird, Nibelunge Rot. 1774. 8 ck. 1762, 1770. 8, 1771, 
1772 u. 1778. 2007 cf. 2011 u. 2018, 2046. 1—2. Insgemein wer⸗ 
ben jeboch nur bie Nebengebäude und Vorrathökammern Gadem genannt. 
Schmeller, II, 15—16. 

21) Nibelunge, Not. 1858. Vgl. mit 1859. 8, 1869. 2, 1872 u. 1877. Del. 
oben $. 248. 
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dem mehr als einftödigen und baber fiber alle anberen Gebaͤude 
hervorragenden Palaa denken 22), 

Alle dieſe durch eine Ringmauer zu einem Ganzen verbunde 
nen Gebäude naunte man die Burg oder auch das Haus, und 
in bey Mitte dieſes Haufes befanden fich der Palas ebenfowohl 
wie die Abrigen Gebäude der Burg 2°). Größere Burgen beftanden 
fogar aus mehreren Palas und aus vielen anderen Gebäuden, 
Brunhilten's Burg z.B. aus drei weiten und geräumigen Palas 
und aus anderen Gebäuden mit 86 Thürmen 2%. Als im Sahre 
1231 das Schloß Entfee in Franken unter Albreht von. Entjee 
und dem Bischof von Würzburg getheilt warb, bemerkt barüber 
Frieſe p. 558, „bak die zween große thurn ſamt ben da 
nran liegenden femmaten Kern Albrechter und feinen erben 
„allein bleiben, aber ber große faal famt ben koſten oder 
„Bub, auch die kammer oder Teller dabey, Biſchof Her: 
„mann und feinem Stifft auch allein ſeyn.“ Aus welcher Befchrei- 
bung zu gleicher Zeit bie einzelnen Beitanbtheile bes Schlofjes er⸗ 
ſichtlich find. 

Erſt nad und nad fing man an einzelne Kemenaten ober 
Zimmer und Gadem als sigentliche Gemächer ober Kammern und 
Gewölbe theils mit dem Palas jelbft 28), theils mit den Thürmen, 
wie frühe ſchon im Palatium zu Xachen, in Verbindung gu ſetzen ?*), 
bis denn zuletzt alle biefe Kemenaten, Stuben, Zimmer und Gadem 





22) Gchmeller, II, 15, 298, III, 604-608, IV, 261. Graff, IV, 175, 400, 
V, 688, VI, 618 &timm, Bram. III, 439. 

28) Wigalois, 4591-4607. „Fur day hus ze Korentin. — &in ꝓalas barte 
riche Tag en mitten bar inne, gemuret mit grozzem finne* x. Bel 
7771-7774. Bel. noch Nibelunge Rot, 1841. 2. Nibelunge Klage, 1622. 
Noch häufiger war jedoch bas „bAS*’ gleichdedentend mit „palas oder 
ſal“, oben 9. 248. 

24) Nibelunge Rot, 388. „Sehe und ahzet tärne fi fühen briune flän, 
bri palas wite und einen ſal wel getän. — Vgl. Parzival, 226. 18— 
19. „vil time, manec palas“ (Calfo mehrere Palas) „b& fluont mit 
munberlicher wer.” 899. 15-- 16. 

25) Triftan, 1858182. „durch ben palas, ba Markes Fememate mas.” Par- 
zival, 566. 4—11. „Er nam bes palajes war, — eine tür wit offen 

‚Ken — er gienc zer Temenkten in, -- 
26) Parzival, 188. 24, „turn oben femenäten.” Nolten, l. c. p. 
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mit dem Ritterſaale oder Palas, als Unterabthellungen eines nub 
deſſelben Gebaͤndes, "unter einem einzigen Dache vereintget worben 
find, und nım das Ganze den Namen Pallaft ober Schloß 
erhalten hat, Allein auch nach diefer Vereinigung pflegte ber Rit⸗ 
terfanf noch lange Zeit, wie bei dem alten Rathhauſe zu Machen M) 
und bei vielen alten Burgen in Schwaben und am Rhein, faſt das 
ganze Hauptgebäude einzunehmen. ‚Unb-hente noch bilbet in 
ben jchöneren Schlöffern der Hauptſaal werigftens ben Mittel, 
punft bes Ganzen, um welchen die übrigen Säle und Zimmer 
wie Trabanten um ihre Sonne herumtliegen. 


§ 250. 


Der Ritterfaal oder Palas diente, wie bereits bemerkt 
worden tft, als Berfammlungs:, Speife: und Anudienzſaal, 
. bei den Dymaften und Eemperfreien eben ſowohl, wie bei ben Lan⸗ 
desherrn und bei dem Katfer ſelbſt. Er war zuweilen gleich einem 
Zelte hoch in die Höhe gewölbt 28) und nicht felten, wie ſchon in 
vor Karolingifchen Zeiten ($. 38) mit einer einfachen oder auch 
boppelten Reihe. von Säulen geziert, welche insgemein wohl von 
Holz, zuweilen aber auch, wie ſchon in dem Pallafte Karls des 
Großen in Ingelheim, Marmorjäulen geweien find 29). Der 
Fußboden im Palas war zuweilen gedielt, in ber Regel jedoch, 
wie bei den Kemenaten, ein Eſtrich von Steinplatten ober von 
geichlagener Erbe 2%), zuweilen ſogar von reichem farbigem Mar: 
mor 31), und bei fejtlichen Veranlaffungen mit Teppichen belegt 
und mit Rojen oder anderen Blumen beftreut 22). Em Tünfiliches 


Ä 


27) Nolten, p. 51. 

283) Parzival, 589. „Uf durch ben palas eineflt gienc ein gewelbe niht ze 
weit, gegrädet über den palas hoch: finwel fich daz umbe zoͤch. — ſinwel 
als ein gezelt ez was. 

29) Willehalm, 276. 25, 270. 1—3. „Mitten durch ben palas manec 
„marmeljül geſetzet was under höhe pſtlaere“ Parzival, 583. 19 cf. 
15, 589. 5 fi, 590. 8 ff. ' 

80) Zriftan, 11193, 15151, 15210, 15244. 

31) Zriften, 16717—19. „und unden was ber efterich glat und Tuter unde 
„ti, von grunem marmel als ein gras.” 

83) Parztval, 88. 28. Parzival, 627. 25-26, 794. 10-12, 808. 14. Tri⸗ 
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Tafelwert bildete bie Dede. Die Fenfter waren meiftentheils 
reich verziert 32) und gemalt, die Wände aber öfters blank wie 
Glas und von ebelem Marmor ) oder mit Ahnenbildern, Rüftun- 
gen, Waffen und Hirjchgeweihen ober auf fonftige Weiſe 23) ge 
ziert. Bei feitlichen Gelegenheiten waren fie ſehr häufig mit Ti- 
ern („JRuckelachen“ 3“) oder „Sperlachen“) 3%), oder mit 
Bor» und Umhängen („Umbehangen” 37), Umbelachen“) 3%) nad 
Art unjerer Teppiche oder Tapeten behängt. Ringsum an ben 
Wänden waren breite Bänke oder Ruhebetten angebracht und 
biefe mit reichen und prächtigen Federbetten (Plumiten oder Phlı- 
miten) und Matrazen oder Politern (Kultern) verfehen 3%. An 
einer ber Seiten des Palas befand fich zumwellen ein erhöhter 
Naum,. eine fogenaunte Brücke, welcher mit Sitzbetten, Teppichen 
u. dgl. m. verjehen war, und bei Tänzen und Schmaufereien ben 
Frauen, Königen und anderen hohen Herrichaften als Ehrenplak 
diente 4%). Webrigens jtanden auch noch viele Fußſchämel („Ihe 


ftan Heinr., 886-888, 2524-26. Willehbalm, 144. 1-5. „Bil tep⸗ 


pi übr al ben palaß lac, bar “ geworfen was toumwie roſen hende 
dicke“ ꝛc. 


88) Parzival, 589. 28 ff. 

84) Wigalois, 4594— 97. „Diu mure glaft alfam ein glas luter unde reine 
von ebelm marmelfteine geworht vil meifterliche. 

85) Nibelunge, Not. 6527. „Der palas und bie wenbe was allez über al ge 
zieret gen den geſten. Parzival, 589. 13 ff. \ 

85a) Hartmann bei Wackernagel, I, 242. 17—19. „bi guten rudenladen, 
teppit onde uorhane, vile breit vnde lane“ zc. Parzival, 627. 22 fi. 
‚manec rücke lachen in dem palas wart gebangen.* Glossar bei Suhm, 
p. 298. „Dorfale, ruckelachen“ 

836) Triftan Heinr., 880 — 885. „des berzogen palas maß E um und 

unmme gar behangen mit ſper lachen klar, diu meiſterliche waren ge: 
briten wol geworht und under ſpriten mit fiben und mit t gelbe” eod. 
2521 — 2523, 

87) Triſtan, 15142 und Foriſ. von Heinrich, 2521. 

88) Glossar. bei Suhm, p. 298. 

89) Parzival, 794. 13—16. 627. 37 ff. „alumbe an allen ftten mit ſenf⸗ 
ten plumiten, manec gefiz da wart geleit, dar Af man fiure kultern treit.“ 
Willehalm, 244. 10 ff. 248. 14 ff. Bol. umten Hofhaltung. 

45) Wigalois, 7468 ff. „Kroume Jaflte din zeine af einer Höhen brüde 
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mel") und Stühle umher, welche gelegentlich. auch zum Dreinſchla⸗ 
gen dienten #1). Der Saal wurde mit Feuerramen („fimerrame”) 
oder Feuerjtätten („fimerftat”), offenbar Kaminen, erwärmt. In 
geräumigeren Sälen fanden fich zwei bis drei ſolcher, insgemein 
fehr großer und vieredfiger, nicht felten aus fchönem Marmor ges 
bauten Kamine. Und neben ihnen ftanden Spanbetten, eine Art 
von Canapee oder Sopha, zur bequemeren Unterhaltung mit ben 
bier ſich niederlaffenden Gäſten 22). Eine Menge von oft reich 
verzierten Kron-, Wanb: und Tiſchleuchtern mit Kerzen er: 
feuchtete zur Nachtzeit den geräumigen Saal *°). 


$. 351. 


Die an den Palas anftoßenden Kemenaten, Stuben und 
Zimmer dienten ben auf ber Burg anwejenden Männern als 
Wohnung, ald Speifezimmer und als Schlafgemach *). Sie wur- 
ben, wenn fie jehr geräumig waren, auch Säle genannt %5) und 
waren nicht jelten mit einem prachtvollen Eſtrich verjehen 46) 
oder auch mit Teppichen belegt 47), oder mit Blumen, Binjen u. 


faz baz nie behein brüde baz von betten wart geflihtet. mit tepechen 
‚wol berihtet und mit liehten pfellen.“ Vgl. Leo, 1. c. p. 248 - 246. 

41) Nibelunge Not, 1868. „Die nibt [wert enhäten, die reihten für die banc 
und huoben von den füezen manegen ſchamel lanc — da wart von 
fwaeren ftu&len biulen harte vil geflagen. 

42) PBarzival, 230. 8-17. „mit marmel was gemäret bri vierefe ft 
werrame —. der wirt fich felben fezenn bat gein ben mitteln fiwer⸗ 
fat üf ein ſpanbette.“ Parzival, 808. 11—18: 

43) Parzival, 229. 23—27. „Si giengen Uf ein palag. hundert Tröne b& 
gehangen was, vil Terzen brüf geftögen, ob ben hüsgendzen, Fleine kerzen 
umbe an ber want. Parzival, 248. 9 — 11. 807. 11— 13. Triſtan, 
16718—16. 

44) Wigalois, 5526 ff. Mai u. Beaflor, p. 217. 10—11, p. 226. 15 — 17, 
p. 229. 1-5. Triſtan, 4061 ff. 

45) Wigalois, 4295-96. „Her Wigaloid do ſlafen gie uf einen wunneclichen 
ſal.“ Nibelunge Not, 1762. „D6 brähte man die gefte in einen witen 
fal.* und 1788. 

46) Parzival, 566. 11-27. Alte Gloſſare bei Mone, Anz. VII, 168 u. 588 
pavimentum, eflerig. — pavimentum, eſtrihe, phlaff. 

47) Barzival, 191. 24, 198, 280. 8, 242. 20. 244. 28, 246, 549. 26, 554. 
2. Willebalm, 115. 15, 244. 18, 278. 28. 
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dgl. m. beftreut 49. Ansgemein waren fie auch mit einem Span 
bette, einer Art Sopha 49) und oft mit fehr vielen Betten oder 
Bettftällen oder Bettbretten verfehen 50%), welche theils zum 
Siten, theils aber auch zum Schlafen gebraucht worden find. Zu 
einem vollftändigen Ruhebette gehörte nun ein Pflumtt oder Ye 
berbett 51), ein „Kulter oder Kolter“, d.h. culeitra, Matraze 
oder Polſter 82), ein „Rilachen” 52) oder „Linlachen“ 84) oder 
eine „linde Wat 55) oder „Linwat“ 6e), d. h. linnen Lachen, 
Zeinenzeug , leinenes Betttuch oder Leintuch, fodann ein Te dla 
Ken („dekke lachen”) 87) oder ein „beclachen” 57, , d b. eine Bett: 
bedfe, ein „Bette Lachen“ 5%) oder „Bette Wat” 59, d. h. 
ein Betttuch, und ein Wantiffen 60) ober ein Kopffiffen. Das Schlaf 
gemach felbjt nannte man camera lecti, pettichamera, oder bet- 
tekamere 9), Cine vollitändige Beſchreibung eines Schlafjanles 
findet man in der Nibelungen Not. (1762—1764): 


48) Parzival, 549. 11 —14. „niwer binz und bluomen wol gevar wären brüf 
gefniten bar. - 

49) Parzival bei Wackern. I, 407. 89 u. 416. 26. 

50) Parzival bei Wackern,, I, 407 20. Zriflan, 18531 ff. Koloczaer Cober, 
p 139. „in fine femnate, und ſtiez fie bi fin betbret.“ 

51) Willebalm, 132. 16 u. 29, 823. 27—29. „ern nacme ein femenäten d& 
für, wol beräten mit fenften pflumiten. Parzival, 552 „eine; was 
„ein pflumit.“ . 

52) PBarzival bei Wackern.,. I, 407. 22, 417. 7. Triftan, 18152 u. Triſtan 
Heinrich 2808. Zuweilen wirb jedoch ein Unterfchied zwifchen „matraze 
und kulter“ gemacht. Parzival, 760. 11 — 15, 853. 5. Willehalm, 
182. 29. 

53) Triſtan, 18152 u. Triftan Heinrich, 2808. 

54) Ulrich Bonerius bei Wackernagel, I, 844 7. 

55) Parzival, 552. 18. „darüber zo man linde wät, zwei Illachen 
In&var.* = , 

56) Iwein bei Wackern., I, 865. 89. 

57) Triftan, 15226, und 18206. 

57a) PBarzival, 166. 14. 

68) Triftan, 15198. 

59) Triftan, 13537, 15204, u. 18154. 

60) Parzival, 552. 20. 

61) Ecbasis, v. 689 und Jakob Grimm, in lateinifhen &edichten bed LO. u. 
11. sec. p. 818. Glossar bei Suhm, p. 293. . 
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„Doͤ bruͤhte man die geſte tn einen witen ſal. ben funden 
„Ne berihtet den refen über al mit vil rächen betten lanc unde breit. 
„en riet vrou Kriemhilt din aller groeziften leit. Manegen Tolter 
„ſpaehe von Arraz man dä fach der vil liehten pfelle, und manic 
„bettedach von Aräbifchen fiden, die befte mohten fin. dar üfe IA- 
„gen liſten: die gäben hörlichen ſchin. Declachen bermin vil mas 
„negtu man b& fach, und von fchwarzem zobele, dar under fi ir 
„gemach des nahtes fchaffen folden unz an ven liehten tac. ein 
„künec mit fime gefinde nie ſöô herlid, gelac” 62). Eine ziemlich voll 
Händige Aufzählung der zu einer ſolchen Einrichtung gehörigen Ge 
rathichaften, als 3. B. der „Ueberbebbe, Beddeziecha, Pule, Cuſſen, 
„Wancuſſen, Bebdegewant, Linlachen, Deckelachen, Ruckelachen, 
„Stullachen, Diſlachen, Umbelacken, Umbehanc, Umbelachen, Tapete, 
„Teppet u. ſ. w. findet man tin einem alten Gloſſar 03), 


Die Gadem oder Gaden endlich dienten als Vorrathshäu⸗ 
jer, 3. B. für die Kleider 6%) und andere Vorräthe, welche nicht in 
ber, Vorburg untergebracht worden waren. Die Kleider felbjt wur: 
den übrigens in Schreinen und Kiften oder in Kammern, be 
wahrt 95). 


S. 282. 


Das Frauenhaus, insgemein gynaeceum oder geni- 
ceum®), genezeum oder genetium®?), die Frauen Ke⸗ 


62) Val. noch Parzival, 552.7 —22, 

63) Suhm, p. 293, 297 u.,298. In fchlettftabter Gloſſen bei Haupt, Zeit: 
ſchrift, V. 85%. bancale, banclachin. ” 

64) Güdrfn, ed. Ettm. p. 5. „von bed wirtes gabeme leider man b6 
„truoc 2c ® 

65) Nibelunge Not. 275. „Od wart üz ben jhrinen gefuochet guot ge⸗ 
„want 2.” 1209 u. 1210, 1593. 2. Güdrün, p. 171. „daz lange 
„was gelegen in Fiften und in fameren —.“ Willehalm, 63, 18— 
14. „ieslihem drier flahte Eleit d3 ir funderfamern fneit.“ 

66) Dipl. von 1021 bei Schaten, I, 802. und bei Monument. Paderbornens. 
p. 144. 

67) Dipl. von 1073, 1075, 1076 u. 1100 in Mon. Boic. IV, 288, 291, 
295 n. 304. unam curtem cum genezeo. Dipl. von 908 bei Meichel- 
beck, I, 429. de genetio ancillas XII. Schmeller, Il, 52. 

13 ® 
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menate ober ber Frauen Heimlihe®®), das Frauenzimmer 
ober das Hofzimmer der Frauen), die Kammer TO), der 
Gadem 71), die Selde 72) u. f. w. genannt, war immer von bem 
Balas und der Männerwohnung getrennt, wie jchon zur Zeit 
Karls des Großen ($. 40) und wie heute noch im Orient. Es 
beſtand meiſtentheils wieder aus mehreren abgejonderten, wenn aud) 
zufammengehörigen Gebäuden, welche erjt in fpäteren Zeiten unter 
fih und auch mit dem Saale und den übrigen Gemächern in Ber: 
bindung gebracht und unter einem Tache mit denſelben vereini- 
get worden find. - Bon dem rauenzimmer, in welchem in früheren 
Zeiten die weibliche Dienerſchaft wohnte, erhielten fpäter die Frauen 
jelbft den Namen Frauenzimmer. Daher Tonnte, nach einem Be 
richte vom Sahr 1413, „die durchlauchtigſte Frau Eliſabeth die 
„Schöne mit ihren Fräulein und. Frauenzimmern in fürfſtlicher 
„Zier und Herrlichkeit” in der Mark Brandenburg einziehen 77). 
Die Kemenate der Herrinn des Haufes nebſt ihren 
nächiten weiblichen Angehörigen war in der Regel von der Re 
menate ihrer Dienerinnen getrennt, reich verziert, und Mit 
aller Annehmlichkeiten, fogar Nachtigallen und anderen Vögeln ver: 
fehen 7%), Die Kemenate der Dienerinnen ift zuweilen jo groß ge 
weſen, daß 30 Betten darin ſtehen und 63 Jungfrauen darin woh—⸗ 
nen und fchlafen Tonnten 7%). Aber auch die Kemenate ber Herrinn 
ſcheint ſehr geräumig gewejen, und aus dieſem Grunde ebenfalls 


68) Triftan, 14291, 14801 u..15185. Güädrüin ed. Ettm. p. 139, Nr. 44.8. 
„ü3 der froumwen kementten.“ p. 185, Nr. 18. 4. „gienc er zuo ber 
„meibe Temendten.“ p. 40, Nr. 77. 4. BWigalois, 711. Nibelunge, 
Not. 944. 4; 1589. 4; 1625. 2. Wackernagel, hrterb. v: kemenate. 

.69) Schmeller, I, 597, IV, 261. 

70) Barzival, 800. 16. Triflan, 1912 ff., 12960. 

71): NRibelunge, Not. 558. 8, 948. 8 cf., 944. 4 u. 950. 4. 

72) Schmeller, Ill, 236. 

78) Riedel, Geſch. des Preußifchen Königshaufes, II, 218. 

74) Wigalois, 225 fi. „Gezieret wol begarwe von vierhande verwe, rot, 
„brun, weitin und gel. Daz hus was ſinñewel 2c.“ 

75) Güdrüin ed. Ettm. p. 188, Nr. 42. 7 f. „wol brizic ober mẽre vil fü- 
„berlicher bette.” p. 185 u. 186, Nr. 18. 4. u. Nr, 25—26. Nibelunge 
Not. 85% 2—8. „bö hiez ir juncfrouwen brizer meide gan dz ir 
„Temienäten.“ et 522. 4. 
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. zuweilen Palas oder Saal genannt worden zu ſein 7e). Zu⸗ 
weilen hatte die Herrinn des Haufes auch mehrere Kemenaten ober 
Palas zu ihrer Verfügung; Brunhilde 3. B. drei Palas und einen 
Sal’), und die Frau des Ritters von Lichtenftein außer ihrer 
Schlaffemenat auch noch ein ſchönes Speiſegemach und 
mehrere andere Zimmer). Die Schlaffemenat diente zu gleicher 
Zeit als Empfangszimmer, wie biefes aus nachfolgender Beſchrei⸗ 
bung des Empfanges ihres Gemahles hervorgeht. „Die Reine,” 
heißt e8 in jenem Gedichte über den Frauendienft (p. 160) „ſaß 
„auf einem Bette und- empfing mich züchtiglich, ſie ſagte mir Will- - 
„tommen. Die. Gute hatte ein Kleines Hembe an, eine Sudenie?9 
„darüber von Scharlach, die war härmin gefurret, ihr Mantel 
„war grün, darunter war eine fchöne Ehürfen, die Chürfen hatte 
„einen mäßig breiten Weberfal. Acht Frauen ftunden bei ihr, 
„die auch gut gekleidet waren; auf dem Bette lag von Sammt eine 
„Moatraz, darüber zwei feivene Leilachen, darauf lag ein herr⸗ 
„liches Deckelachen, auch lag da ein Löftlihes Politer, unb 
„zwei wunnigliche Kiffen, das Bettgerüſt ſah man nirgend her⸗ 
„vor ſcheinen, und manch guter Teppich war fein Dach; zu den 
„Füſſen am Bett brannten zwei große Licht auf zweien Kerz 
„ftaln, und an den Wänden hingen wohl Hundert Licht.” 


§. 258. 
Eine eigene Unterabtheilung. des Frauenhaufes bildete das 


76) Nibelungen Not. bei Wackernagel, I, 484. 40. „für Prünbilde fal.“ 
p- 485. 14—16. „bdri palas wite und einen — bar inne Prünbilt.“ 
Wigalois, 322. „Ein palas bet bin Kunigin 2c.* und 259. Nibelunge 
Not. 1699. „St gejäzen vor bem büfe (db. h. Palas) gein eine ſal ber 
„was Kriemhilde.* Nibelungen Klage, 1778 „für der Tüniginne pa⸗ 
„(a8 —.“ Barzival, 16. 22. „gein ber küngin palas. Benede, 
Wörterb. zum Wigalois, v. diu kemenate. 

77) Ribelunge Not., 885. 2; 888. 2—4. 

78) Alrich von Lichtenftein p. 160 u. 168. 

79) Sudenie oder soscania, sousquenie oder souquenille hieß das gewöhnlich 
ſehr reiche Weberfleib der- Frauen. Henschel, v. soscania VI, 807. Ul: 
rich von Lichtenftein p. 160. „und legte mir eine Sudenie an, bie von 
„Seide und Gold war —.* ee 
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Arbeitshbaus ber Frauen, in welchem oft 300 und mehr 
Frauen („würken wol drin Hundert wip“) näheten, würften („Img 
„temen würfen folde von fiden und von golde”), an der Rahme 
nähten ober ftickten („genuoge worhten an ber rame“), ſpannen, 
Garn wanden, Flachs hechelten umd andere nicht jchimpfliche Ar- 
beiten („ber werc was aber äne jchame) bejorgten 8%). Dieſe Ar: 
beitshäufer hießen ſehr häufig ebenfalls Kemenaten ®') oder Ga— 
dem 82), als Werfftätten aber auch Wercgademe oder Werd: 
gaben 8%) und von dem großen Ofen (Bhiejel), womit fie geheigt 
wurden 8), Phiejelgademes). Die hier verfertigten Kleider 
und fonftigen Arbeiten wurden in eigenen Kammern („junder: 
famern”) bewahrt, welche wie das geſammte Trauenhaus unter ber 
Oberaufjicht der Herrin vom Haufe ftanden 89). 

Auh an einer wohl eingerichteten Küche und Bäderei, 
fowte an den nöthigen Speisgaden oder Zehrgaden zur Auf 
bewahrung ber Lebensmittel 86*) hat es auf Feiner größeren Burg 
gefehlt. Sie waren ebenfalls befondere Gebäude von nicht unbe 
deutenbem Umfange, indem die dabei angeftellte Dienerichaft auch 


80) wein, 6186-6206. 

81) Willehalm, 290. 8 ff. „in einer femenäten , d& ſnidaere näten ma- 
„neger flahte wäpenfleit.* Sotteöhausrecht aus 18. sec. 8. 15. in Quel⸗ 
len zur Bair. Gef. I, 422 u. 423. „bdrein naeterinn bin chemenaten“ 
— ad chemnatam dantur tribus sutrieibus. — 

82) Güdrfin ed Ettm. p. 185, Nr. 25. 2. „do fuohte man Ay dem ga- 
„deme manige maget guot.” 

88) Iwein, 6186—87. „Nu fab er intehalp bem tor ein witeg wercga: 
„bem flän ꝛc.“ Gloſſen in Diutiska, Ill, 151. ergastelum, werch- 
gadem, Schmeller, II, 16. 

84) Güdrün ed. Ettm. p. 101, Nr. 18. 4. „bü muoft heizen min phiefel.“ 
Prager Gloffen aus 11. sec. bei Haupt, Zeitſchr II, 476. Pisalis do- 
mus que calefieri potest. i. fies. Schmeller, I, 324. 

85) Güdrün ed. Ettm p. 109, Nr. 55. 4. „in bem- phiefelgabeme liezeft 
„vinden.“ p. 185, Nr. 24. 4. — „in ir phiefelgademe* — Kudrun ed. 
Müllenhoff p. 160. „in dem phiefelgademe —.“ Grimm, Gram. II, 
429. 

86) Willehalm,, 68. 12—15. Mon. Boic. VII, 85. Est ibi genicium in 
quo reperimus sarciles V, cum fasciolis Ill et camisiles V. 

86a) Bairiſches Saalbud von 1278 bei Weitenrieder, Gloſſ. p. XV. 
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daſelbſt wohnte und ſchlief 7). Zu den Küchengeräthfchaften ges 
hörten Refjel, Hafen, Pfannen, Rofte, Hackbanken u. 
bel. m. 89). . 


$. 254. 


Tas Hauptgebäude oder der Palas war, wie ſchon zur Zelt 
Karls des Großen, ganz oder wenigjtens von Außen von Stein®9, 
zuweilen auch von Marmor), oder nad) den Dichtern fogar 
von Kriſtall 9. An den ‚Eden des Hauptgebäudes waren Thürme 
oder erfer ähnliche Thürmchen angebracht. Zumellen ragten 
auch dieſe Thuͤrme über dem Hauptthore des Palatiums empor. 
Dadurch erhielten die Palatien ein ſolch thurmartiges Ausfehen, 
daß fie zuweilen ſelbſt Thürme genannt worden find, wie biejes 
3. B. von dem erzbiichöflichen Palatium in Soeſt befannt iſt 92), 

Gedeckt war das Hauptgebäude meiftentheild mit Ziegel- 
fteinen, ſehr häufig mit bunt verglasten Ziegeln, oder wenigitens 
mit Schindeln von hellglänzenden Farben, oder auch fchon mit 
Erz. Daher werden. die weithin ſchimmernden Dächer ber 
Palatien zumal von den Dichtern gerühmt 9). Zuweilen waren 
aber die Palatien auch nach oben gewölbt und ohne eigentliches 
Dach 9). - 

Die in den breiten Mauern und Thürmen angebradhten Fen⸗ 
fternifchen waren mit Sigen oder Ruhebetten verfehen %), und 


87) Willehalm, 286. 

88) Nibelungen Not, 720. 2-3. Willehalm, 201. 25, 212. 11, 286. 15. 

89) Nibelunge Klage, 1075. „daz türne unde palad und ſwaz gemiures 
ba was —.“ 

90) Nibelungen Noth bei Wackernagel, I, 485. 14—14, „bri palas wite 
„und einen von ebelem marmelfteine* Wigalois, 222. „Ein palas 
„bet din Tunigin dag wad marmelfieinin.” Vgl. 4596—98. 

91) Wigalois, 4600 |. „Ein palad — gemuret mit grozzem finne von lu⸗ 
„tern kriſtallen —.“ 

92) Dipl. von 1178 bei Haeberlin, p. 501. tradidimus Palatium sive tur- 
rim in Susatia. Vgl. oben $. 248. 

98) Willehalm, 82. 18. Barzival 866. 7-12. Leo, Il. c. p. 178—179. 
Bol. oben $. 239. 

94) Wigalois, 4608 „Ein palas — mit fligze gewelbet äne tach.“ 

95) Parzival, 565. 15—21. „der venfter file wol ergrabn, dar Of gewelbe 
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baher den Galerien und Loggien ähnliche offene Räume, welde 
man Lauben (Xouben) oder Lie wen nannte). War bie Mauer 
nicht did genug, um folche geräumige Fenſterniſchen darin anbrin- 
gen zu können, jo baute man zu bem Ende herporfpringende Er- 
ter), Die Einen wie die Anderen, die Lauben und Fenſterniſchen 
eben ſowohl wie die Erfer, dienten theils zum Genufle der gewöhn- 
lich ſehr Ichönen Ausficht in die Gegend, und den Frauen zumal 
als Ehrenpläte, um von hier aus zu jehen und gejehen zu wer- 
ben, theils dienten fie aber auch zur Vertheidigung. der Burg ſelbſi 
wenn ſich der Feind bereits in der Nähe befand 98). 


6. 255. 


Ein Hauptbeftandtheil eines jeden Königlichen Palatiums war 
auch in biefen Zeiten noch eine Hofcapelle oder Hofkirche. 
So in Aachen, Frankfurt u. a. m., namentlich auch in Ingelheim, 
wo zulegt noch Karl IV. im Jahre 1354 die alte Capelle neu 
wieder beritellen lieg). Manche Königshöfe befaken ſogar meh: 
rere Kapellen, jener zu Ulm 3. B. brei!). Aber auch die Burgen 


„böhe erhabn. darinne bette ein wunder lac ber unt dar befunder: Zul 
„tern wmaneger flahte lägen brüf von richer ahte. da märn bie frowen 
geſezzen. eod. 24. 8—5. ſazen fe in biu venfter wit Af ein kultt ge 
„fteppet famit, bar undr ein weichez pette lac.“ 

96) Parzival, 151. 1—6. Wigalois, 345 —847. 

97) Parzival, 183. 25. Schwäb. Landr. W. c. 128. Ruprecht von Treifing, 
I, 108. Rot. Wocel, p. 115 ff. 

98) Güdrün ed. Etim. p. 145. „Mit den bogen und mit ben armbrüften 
wbeizet üz den venftern fchiegen bie grimmen verchwunden““ p. 177. 
„Mit ber fchoenen Hilden brähte man fi fint in die witen venfter 
„den reden zougenweide.“ p. 5, Nr. 28. 4. Nibelunge Rot, 132, 

566, 877. 3, 380, 382, 597, 753, 1807. -„Kriembilt mit ir vrouwen 
„in diu venfter gefaz zuo Ezeln bem rihen.* Parzival, 87. 
10—11. „diu füngin in dem venfter lac: bi ir fägen frouwen mör.“ 

"61. 8—5, 534. 28—29. „in den venflern manege frouwen : ber was 
„vier hundert oder mer.” 541. 21. „in den venftern Af dem pa- 
‚las —. 655. 7. Willehbalm, 127. 16, 234. 80—235. 1—4. 244. 
4. Leo, p. 183, 202— 204. 

99)}Schöpflin in Act. Academ. Palat. I, 806—807. 

1) Säger, p. 19—21. 
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der Reichsfürften und anderen Dynaſten waren nicht leicht ohne 
eine oder auch mehrere ſolcher Hofkirchen oder Capellen 2). Zumal 
zeichneten fich auch in dieſer Veziehung die Domhöfe und die reis 
hen Abteten vor den übrigen Fronhöfen aus. Sie bauten in fehr 
frühen Zeiten fchon ſchöne, ſogar prachtvuolle Kirchen. Denn es 
war bet ihnen frühe ſchon zur Ehrenſache geworden, dem Gottes- 
hauſe, bei welchem fie dienten, auch äußerlich den erjten Rang ein- 
zuräumen, an die Stelle der alten baber neue prächtige Tempel 
zu eben, wie diejes 3.3. in Lorſch ſchon im Anfange des 12. Jahr⸗ 
hunderts der Fall war?). Und fo entjtanden dern jene prächtigen 
Domkirchen und Münfter, wie man von monasterium bie Stifts⸗ 
und Kloſterkirchen zu nennen pflegte H, welche heute noch al8 Mus 
fter Schöner Baufunft gelten. Diefe Schloßcapellen ftanden ins⸗ 
gemein in der Nähe des Palas oder Ritterfaales, wie wir dies 
heute noch auf dem fchön erhaltenen Echloffe zu Heidelberg und 
bei vielen anderen Burgruinen fehen. Nicht wenige Burgen befaßen 
zwei oder noch mehr folcher Eapellen, von denen fodann nicht felten 
die Eine über bie Andere gebaut war. Eine ber merfwürbigften 
Doppelcapellen befindet fih in der alten Burg zu Eger ®). 


$. 256. 


In einiger Entfernung von dem Palas pflegte ein anderes 
Hauptgebäude einer jeden Burg, der Bergfrid, Berfrid, Per 
frid, Perchfrid, Berchfrid, Berchfride, Berdfrit,berfre- 
dus, belfredus, beffroi, bel froit over balfredus zu 
ſtehen ®). Er war ein hoher, mit feinem Gebäude zufammenhängender, 
frei vaftehender Thurm, welcher als Wartthurm diente, und auch bie 


2) Willebalm, 278. 7. 

3) Codex Lauresh. I, 252. templum Laureshammense, tum parvitate tum 
vetustate dignitati suae minime respondens, Deo cooperante 
renovavit et augmentavit, et — fornicibus, absidibus, fenestris, laquea- 
ribus, tecto plumbeo venustavit. 

4) „daz munfter” im Triftan, 8882. Das „münfter* oder „münftte* in 
Nidelunge, Not. 299, 801. 

5) Wocel, p. 111 u. 118. 

6) Schmeller, I, 190. Wackernagel, Wörter. 'v. „berchfride.* 
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„WBarte” 7) ober „daz Warthas“ genannt worden ift®). Auch die 
Neichsburg in Nürnberg) und bie daneben liegende, Burg ber 
Burggrafen 19) hatten einen Thurm mitten in ber Burg. Er bit 
bete einen ber fefteften Punkte der Burg. Der untere Raum bed 
Bergfrives diente zum Gefängniß, zu dem fogenannten Burg 
Berließe. Die oberen Abtheilungen enthielten Kemenaten und 
Gaden für die nöthigen Wohnungen und VBorräthe, und ganz 
oben unter bem Dache befand fich ver Wächter ober der Thurm 
wart. Sur größeren Sicherheit hatte ver Thurm feinen Eingang 
zu ebener Erde, man fonnte daher nur mit Leitern die Thüre er: 
reichen oder, wie beute noch bei vielen befeftigten Klöftern des 
Orientes, mit Seilen hinaufgezogen werben. 

Den von den inneren Ningmauern und Burggebäuben ein- 
gejchlojjenen freien Raum nannte man den Burghof. Er war, 
ba bier fidy oft Tauſende von Gäſten zu verfammeln und ihre Rit 
terfpiele aufzuführen 1) oder fich todt zu jchlagen pflegten !?), ins 
gemein jehr geräumig (wit unde breit) '%) und mit einer oder mit 
mehreren Linden oder anderen hohen Bäumen !*), zuweilen aud 
mit einem Springbrunnen (funtanie, d. h. fontaine) '!5), oder mit 
einem fchönen Grasplabe geziert 1%). In der Nähe ber Linde befand 
fih der Brunnen, welder insgemein tief in bie Felſen einge 
bauen war N. 


7) Wigalois, 257. 

8) Parzival, 590. 8, 755. 19. 

9) Urk. von 1813 in Hist, Norimb. dipl p. 227. Castrum vero et turris 
in medio ejus sita. 

10) Urf. von 1427 in Hist. Norimb. p. 570. 

11) Nibelunge Not, 1807—1835. 

12) Nibelunge Not, 1873. 

13) PBarzival, 227. 8; 564. 27. Nibelunge Not., 1810. 8, „üf ben boi 
„vil witen fom vil manic man.“ 

14) Barzival, 482, 9—10. „Af den hof für den palas, alb& ber linden 
„Ichate was." Willehalm, 127. 2, 128. 5, 187. 9 Xriflan, 16785. 
15) Triſtan, 16742. Das Wort „funtäne” kommt dfter vor. Willehalm, 

49. 6. 
16) Barzival, 227 10. „b& ftuont al furz arüene gras.“ 
17) Triſtan, 506. „die linde bi dem brunnen.* und 16743 —4B. 














Burgftalle und. Thürme. 187 
F. 257. 


Bon diefen größeren Burgen wefentlich verfchieden waren bie 
fleineren Burgen, welche insgemein Burgjtalle, in Böhmen 
„twrz,“ und von ihrem thurmartigen Ausjehen zuweilen auch 
„turres" genannt worden find 1%). Das alte Palatium des Erz 
biſchofs von Köln zu Soeſt war ein jolcher Thurm, oder ſah we⸗ 
nigjtens jo aus (tradidimus palatium sive turrim in Su- 
satia) 19). Und viele alte Gefchlechter im Dithmarſchen, in Schles- 
wig, im Rheingau u. a. m. befaßen jolche Thürme 2%). Auch dieſe 
Fleineren Burgen beftanden ohne alle Ausnahme aus einer Ring⸗ 
mauer, aus einem Kitterfaale oder Palas, aus einer oder mehreren 
Kemenaten, aus einer Küche und aus dem Bergfridv oder Wart- 
thurme. Da jedoch der Saal nebjt der KKemenate und Küche in 
den verſchiedenen Gejchoflen des Thurmes untergebracht zu werden 
pflegte, jo bejtanden die meilten und zumal die ganz alten Burgen 
aus einer bloßen Ringmauer mit einem Thurme in der 
Mitte. So fehen wir fänmtliche Burgen in den Bildern zum 
Heidelberger Sacdhlenfpiegel bloß als Thürme angedeutet, deren Burg- 
hof, d. h. deren freier Raum zwifchen dem Thurme und der Mauer, 
mit einer Ringmauer umgeben iſt?!). Eben fo beftanden die alten 
Burgen in der Schweiz aus einem großen und weiten Thurme, 
und aus einer Ringmäuer. In dem von ber Ringmauer umjchlof- 
jenen Burghofe befanden ſich die Vorrathskammern, eine Capelle, 
bie Pferdejtallungen und die Wohnungen der männlichen Diener 
Ihaft. Der Thurm jelbjt war aber die Wohnung des Burgherrn 
und feiner Familie, und enthielt außerdem noch alles Webrige, 
Der allzeit geräumige Thurm beftand nämlich insgemein aus vier 
Geſchoſſen, indem, wie wir aus den Nechtsfpiegeln wiſſen, im- 
mer nur drei Gaden über einander gebaut werden durften. Der 
untere Raum hatte feinen äußeren Eingang. Im Innern des 


18) Urk. von 1293 bei Seiberg, Il, 1. p. 602. et turrim in Ymminchus. 
p. 604. custodibus turris in Waldenburg. Wocel, p. 106 u. 112. 

19) Dipl. von 1178 bei Seibert, II, 1. p. 104. Vgl. oben $. 68. 

20) Meine Einleitung, p. 29 u. 80. 

21) Zeutiche Denkmäler von Bett, von Babo ꝛc. Tafel XII 9, XIll, 8—7, 
XIV, 1, XV, 6, XXII, 11, XXVI, 1—4, XXVIII, 8 u. 9. 





188 Burgſtalle und Thürme. 


Thurmes mußte man vielmehr aus dem erften Stockwerke in ben 
jelben herabſteigen. Dafelbft befanden fich die Wein- und Bor- 
raths-Reller, ein Brunnen, und neben diefem das Gefängniß ober 
Derliß. Das erfte Stockwerk enthielt die Küche, welche zu 
gleicher Zeit zum Wohn: und Arbeitszimmer der weiblichen 
Dienerfhaft und zum Eingange in den Thurm diente. Die Ein 
gangs-Thür war insgemein 15 Fuß hoch über dem Burghofe, man 
fonnte daher nur mitteljt einer hölzernen Treppe oder Leiter hinauf: 
fommen. Bon der Küche führte eine Wendeltreppe in das zweite 
Stodwert, weldes das Wohn-, Arbeits- und Schlafzim 
mer des Burgherrn und feiner Familie umfaßte. In dem ober 
ften Stodwerfe, wohin die Wendeltreppe weiter hinaufführte, 
war der Ritterfanal oder das Beſuch⸗- und Prunkzimmer, wo 
auch die Gelage und Mahlzeiten gehalten zu werben pflegten. Die 
Tenfter des Saales waren insgemein mit bunten Glasjcheiben, 
deſſen Wände aber mit Helmen, Schilden und Panzern geſchmückt. 
Ueber dem Nitterfaale endlich faß auf der Burgwarte der Thurm- 
wächter 22). Auch am Rhein und im übrigen Deutfchland , jo wie 
in Böhmen u. a. m. hatten tie kleineren Burgen eine Ähnliche Ein- 
richtung. Namentlich) durften die Thürme immer nur drei Gaben 
hoch über einander gebaut, die Ringmauern jedoch auch noch mi 
Graben umgeben werden. 2°). Sie Tommen in jämmtlichen Dör- 
fern des Rheingaues u. a. m., oft in einem und bemfelben Dorfe, 
3. B. in Lorch), Ruͤdesheim, Geifenheim, Neckarſteinach bei Heidel⸗ 
berg u. a. m. in größerer Anzahl vor 2%). Und in Rüdesheim 
allein find fünf, in Nedarjteinach aber vier ſolcher Burgen in 
ihren Ruinen bis auf unſere Tage gekommen. 

Erſt im fpäteren Mittelalter, als die Anlegung neuer Bur⸗ 
gen mehr und mehr erichwert und feit dem 14. Jahrhundert nır 
noch mit Zuftimmung ber Landesheren geftattet warb ($. 244), 
nahmen jene Kleinere Burgen nad) und nach die Geftalt von bloßen 
Steinhäufern, Muß: oder Moßhäufern, Burghäuſern, 


“. 


22) £uß, 1. c. p. 86 ff. 
28) Sächſ. Landr. III, 66, F. 8. Schwäb. Landr. W. c. 128. Ruprecht von 
Sreifing, 1, 108. Bobmann, I, 137 ff. Leo, 1. c. p. 212-217. 
24) Bomann, I, 189, 157, 159—167, 169—170 u. 844 ff. 
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oder fogenannten burg lichen Bauen an 28), ober von Keme: 
naten25,), caminatae und camenatae2%), wie man bie 
fpäteren Ritterfige und adeligen Schlöffer, welche Leine Thürme und 
feine Ningmauern mehr hatten, zu nennen pflegte. 

. Eine beftimmte Grenze, wo bie Burgen aufhörten und bie 
Steinhäufer anfingen, läßt fich jedoch nicht angeben, indem urſpruͤng⸗ 
lich auch die eigentlichen Burgen nichts anderes als mit Wal und 
Graben umgebene Steinhäufer geweſen, und lange Zeit auch fo 
genannt worden find. Die Burg, welche die Herrn von Heidegg 
zu Ariftau im Aargau bejaßen, wurbe im 14. Jahrhundert noch 
bald eine Burg, bald aber auch nur ein Haus genannt. („Hof- 
„ftatt vnd das Hus daroffe als verre die ringmuren vnd ber in⸗ 
„vang des graben vmb die Hofitatt begriffen hat. — Die Burg 
„ze Ariſtöw, als der graben und der twinggolf begriffen het“) 27). 
Ebenſo das Schloß Klaremunt bald eine „Burc“ bald ein 
„Hus“ 2%), Selbſt die Palläfte zu Aachen und zu Goßlar wurden 
noch im 13. Jahrhundert ein Königliches Haus genannt („In un⸗ 
„jerm Kuniglichen huſe daſelbſt“) 2%. Und am Ende des 14. Jahr: 
hunderts nannte der Herzog von Berg jein Schloß zu Angermund 
jogar ein Zimmer („tzymmer“), was auf einen Bau von Holz 


Schließen läßt 20). 
6. 258. | 
Jede Burg, die größere eben ſowohl wie bie Fleinere, hatte 


25) Bobmann, I, 187—139 u. 162. Korveiſches Lehnzregifter aus 14 Jahrh. 
bei Wigand, Archiv, VI, 399. cum domo lapidea et curia et atti- 
nentiis ejusdem curie — Go befaßen bie Herrn von Vernelenbrofe 
domum suam lapideam in oppido de Brilon nad Urk. von 1813 
bei Seibert, III, 132. 

25a) Urk. von 1488 in Mon. Boic. 25, p. 81. Schmeller, II, 295. ' 

26) Dipl. von 1381 bei Gerden, Abb. aus bem Lehr. U, 15 f. 

27) Urk von 1358 u. 1878 bei Kurz und Weißenbach, Beitr. zur Gefch. des 
Aargau, I, 137 u. 147. 5 

28) Mai ‚und Beaflor, p. 130. 22, p. 137. 28. 

29) Url. von 1274 bei Gerbert , hist. silvae nigrae, Ill, 190. 2gl. oben 
F. 235, Not. 2. 

80) Urf. von 1892 bei Lacomblet, Arch. I, 286. Vgl. oben $. 289. 
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demnach ihren größeren ober Mleineren Ritterſaal. Und nicht leicht 
verfäumte irgend ein in die Höhe ftrebender Herr feinen Palas 
oder Saal möglichjt reich zu verzieren 2iy. Dieſe Nitterfäle waren 
daher die wahren Mittelpunfte einer jeden Burg, und zwar nidt 
allein die Site der Haus: und Hofhaltung, jondern als Verſamm⸗ 
Iungsorte auch die Site der gefelligen, fowie jeder ernfteren Unter: 
haltung ($. 248 u. 250). Zu einer Zeit, in welcher die Poeſie 
noch nicht fo ganz aus dem Leben verfhwunden war, wie beut 
zu Tage, wo ein Alles berechnender eisfalter VBerftand 
am ihre Stelle getreten iſt, — zu einer foldhen Zeit war es für 
einen Jeden Bedürfniß, nachdem er den Tag über mit Reiten, Ja 
gen und Waffenübungen, oder auch mit erniteren Geſchäften Hin- 
gebracht hatte, fich des Abends mit Mufit und Tanz, oder wenig 
ftens in fröhlicher Geſellſchaft zu ergötzen 32). Nach einer alten 
löblihen Sitte erfreute gewöhnlich des Abends nach Tifch ein 
fröhlichee Geſang und ein darauf folgendes Tänzchen die an 
wejenden Säfte In der Regel fcheint e8 einer der anweſenden 
Nitter oder Knappen oder Kämmerer gewejen zu fein, ber 
bas Lied anftimmte und je nach den Umftänden mit einer Harfe, 
Fidel oder Geige, oder mit einem anderen Settenfpiele begleitete 32). 
Auch zu dem Tanze felbft ward ein jogenanntes Tanzlied ge 
fungen’?®), zu dem eigentlichen Tanz ein Sommer: oder Winter: 
lied, zu dem von dem Tanz verjchiedenen Reien aber ein Früh: 


31) Barlaam, 28. 9—11. „Einen wunneclichen palas, daran fo vil gezierbe 
„was, baz man es für richeit jach.“ , 

32) Triftan, 8725—80. „tages fo ſul' wir riten jagen, des nahtes ung bie 
„beime tragen mit hoviſchlichen dingen: harpfen, videlen, fin 

‚sgen, baz kanſtu wol, baz tu du mir: fo Fan ich fpil, daz tun ih 
„dir 2c.* 

88) Triftan, 8508 ff., 8545 ff., 3728 fi. Parzival, 639. 4 ff. Güdrün 
p. 89. Not. Neocoruß, I, 180 u. 182. Mai und Beaflor p. 240. 
5-10. . 

84) Parzival, 689. 10 ff. Mehrere alte Tanzlieder bei Neocorus, I, 180— 
182, 11, 868-570. Bol. über bie altbeutfchen Tänze und die bamit 
verbundenen Geſänge, Müllenboff, Sagen p. XXI ff. und Neocorus, 
I, 177 }. 
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lingslied 35). Daher nannte man einen ſolchen mit Geſang vers 
bundenen Tanz chorizare unam coream 3%). Und während bie 
Einen fih beim Tanze jelbjt, oder beim Schachfpiele („Ichäch za⸗ 
bel“) 37), oder beim Zabelfpiele, d. b. Tafel- oder Vretfpiele 38), 
oder in traulihem Gefpräche unterhielten 39), fahen bie älteren 
Frauen von ihrem Ehrenfiße (der Brüde) aus zu). Zumal war 
das Tieblihe Pfingitfeft *), oder ein Ritterichlag („Twörtleite, ſwert⸗ 
flac*), oder. eine Vermählung („brütleite, brätlouft, bräthlauft), 
oder ein anderer hoher Feſttag (hoͤchzit, höchgezit) 4?) die Veran⸗ 
laffung zu den heiterſten und rauſchendſten Hoffeften 23)» Die 
Burgen und Herrenhöfe jener Zeiten waren baher eben fo viele 
Siße der gefelligen Unterhaltung, in der Art jogar, daß man lange 
Zeit jede Zuſammenkunft einen Hof zu nennen, und in bie 
fem Sinne von Turnierhof, Stechhof, Sungfraubof, 
Kindbetthof uf. w. zu reden pflegte, Hofeteln aber und 


85) von Riliencron, über Neidhart’3 höfiſche Volkspoeſie bei Haupt, 
Zeitiehr. für D. Altertb. VI, p. 96 ff. 

86) Urf. von 1332 bei Kindlinger, Hörigk. p. 897. 

37) Triſtan, 2219 ff. 13510. Parzival, 408. 20—26. „ein fchächzabelge- 
„feine unt ein bret — Af diefen viereden ſchilt was fchächzabels vil ge: 
„ſpilt.“ Willehalm, 151. Mon. Boic. VII, 502, Tas Schachſpiel if 
gut befchrieben bei Königshoven p. 38. Not. Das Spiel wird genannt 
„das fchoffzabell Spill* — und die Figuren waren „ber funig* und 
„die kunigin,“ fodann bie „Alten“ und „Nitter,“ bie „Rod, 

d. h. Thürme und bie „Benden,“ d. h. das Fußvolk beftehend aus 
Bauern und Handwerkern. „Die Venden, bas fint antwerg unb 
„bumwlüt die den Herren fullent dienen.” Vgl. über bie Banten unten 
$. 587. 

38 MWigalois, 10,601. „von zabel und von feitenfpil.* Güdrfin ed. Ettm. 
p. 36. „maniger bande fpil: in dem brete zabelen. 

39) Parzival, 640—641. 

40) Wigalois, 7468—73. 

41) Iwein 62—72. Reinecke Fuchs, I, 1 ff. Nibelunge Not., 270 ff. 

42) Bal. Wackernagel, Wörterb. h. v. 

48) Zriftan, 615—18. „die füren ſehen froumen, jene andere tanzen ſchouwen; 

„bie ſahen buhurdieren, iene andere juſtieren. Gfdrün ed. Ettm. p. 5, 
Nr. 21 ff, p. 6, Nr. 27 ff. Wigalois, 9771 -9799, 9444 ff. Nibelunge 
Not. 28-41. Iwein, 62—72. Parzival, 426. 16 ff. 
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bofteren fo viel, als eine Geſellſchaft geben oder bejuchen, fich in 
feftlicher Gefelligkeit erfreuen, ven Hof machen, galant fein u. |. w. 
bedeutet Hat 4%). Und unter höffchen Leuten („höffche liute“) *) 
oder Hofleuten wurden in den Sitten bes Hofes bewanderte, alſo 
wohlgezogene Leute („höveich und wol gezogen“) verftanden *6). 

Die Burgen ertönten aber nicht bloß von Mufif und Tanz, 
fie waren zu gleicher Zeit auch die Site der ernſteren zumal 
nationalen Unterhaltung. Hier wurden nämli in ganz alten 
Zeiten ſchon durdy die Erzählungen und Lieder der Barden, ei- 
gentlich Scöpen oder Scöfen, d. h. Schöpfer oder Schaffer, oder 
Porten #7), die Helden zum Kampfe begeiftert und ihre Heldentha- 
ten auf die Nachwelt gebracht. Und als in fpäteren Zeiten an bie 
Stelle der alten Scöpen Harfenfpieler *), Minne: und Meiſter⸗ 
fänger getreten waren, ba ertönten auch bie Ritterfäle von ihren 
Sefängen. Zwar waren auch die Klöfter und Klofterfhulen 
Site der Wiffenfhaft und Kunft. Ahr Hauptverbienft befteht je 
doch mehr in der Bewahrung dee Römifchen und Griechiſchen Alter: 
thums, der fogenannten Klafjifer, wiewohl auch bie erften dürftigen 
Chroniken aus ihnen hervorgingen. Die eigentlihen Träger 
ber beutihen Nationalität, ber feinen ritterlidhen Sitte 
eben jowohl, wie der Acht nationalen Kunſt und Wiffen- 
haft, waren aber die Burgen und Fronhöfe- ALS daher die 
Burgen gebrochen und die Mufen von dort verjcheucht worden 
waren, flohen viejelben in bie emporftrebenden freien Städte, 
und haben bafelbft ihre ſchoͤnſten Blüthen entfaltet. Die dahin 
welfenden Klofterfchulen wurden ihrer Seits durch die Univerfi 
täten und feit der Reformation auch noch durch weltliche 
Schulen erfeht, woher e8 denn gefommen tft, daß die Grundlage 
unſerer Gefammtbildung eine Haffifche geworben if. Denn in un 
feren Tagen fängt man erjt an, ernftlicher darauf zu denken bie 


44) Schmeller, II, 157-189. Wackernagel, Wörterb. v. „hofteren. . 
45) Parzival, 717, 719. 18, 756. 22. \, 
. 46) Wigalois, 411. 

47) Müllenhoff, Sagen und Märden von Schleswig, p. IX u. XVII fi. 
Altes Gloffar-bei Docen, I, 233. Scof, poeta. Jacob Grimm, altdeutſch. 
Meiftergelang, p. 157. 

48) Triſtan, 8505 ff. 
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acht klaſſiſche Bildung mit einer ' nationalen Erziehung moͤglichſt zu 
verbinden. 


b. dans» und Hofhaltung. 
1) Im Allgemeinen. 


$. 259. 


Sn früheren Zeiten haben nicht allein bie Könige und bie 
geiftlichen und weltlichen Großen, fondern, fo weit ihre Kräfte reich 
ten, auch die Semeinfreien ihre eigene Hofhaltung mit den dazu 
nothwendigen Beamten und Dienern gehabt ($. 55 fi). Man 
nannte die Hofdiener auch im fpäteren Mittelalter noch aulici und 
Hofleute 482) oder auch das Hofgefind. Und fie bilbeten nach wie 
vor das ftete Gefolge (comitatus) ihrer Herrn. Daher wird auch 
in einigen alten Gloſſen comitatus mit Gefind überfegt *b), 

Die Angelegenheiten des Neiches wurden zur Fränkiichen Zeit 
durch den Kanzler oder Referendar (Erzfapellan oder Erz 
fanzler) und durch den Pfalzgrafen beforgt, zur Berathung je 
doch auch die übrigen Hofbeamten zugezogen. ($. 71 ff). In den 
einzelnen Grundherrſchaften fanden fich zwar ebenfalls ſchon Schrei- 
ber, welche ben Titel Kanzler geführt, damals aber noch keinen 
großen Einfluß auf bie Angelegenheiten der Herrichaft gehabt ha⸗ 
ben. Der perjönliche Dienft bei dem Könige, wie bei den Großen 
des Neiches und zum Theile auch bei den Gemeinfreien wurde in⸗ 
defjen durch die Hofbiener unter der Leitung der vier Oberjten 
Hofbeamten bejorgt. Und auch im fpäteren Mittelalter ift in for 
meller Beztehung noch lange Zeit Alles beim Alten geblieben. Nach 
und nach hat fich jedoch eine fehr wefentliche Veränberung er: 
geben. 

Seitdem nämlich die alten Hofpfalggrafen untergegangen, in 
ben einzelnen Provinzen aber viele Provinzialpfalzgrafen entftanden 
waren, von denen Einer durch Verbindung der herzoglichen mit 


dð 





48a) Engelberger Gloſſen bei Haupt, Zeitſchrift, IIT, 125. Aulicus, houelinc, 
houetrut. Die Hovetrut erinnern an bie trustis unb an bie Antrus 
ſtionen. 
48b) Diutista, III, 182. comitatu, gisinde u. p. 214. comitatu, gesinde. Alſo 
comitatus Hofgefind. vgl. $. 78, I, p. 220. 
v. Maurer, Fronhof. IL 13 
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der pfalggräflichen Gewalt ſich zum erften Reichsfürſten erhoben 
hatte; feitbem ferner aus dem cinen Reichskanzler drei und das 
Amt eines jeden mit einem beftimmten Erzſtifte vereiniget, fte ſelbſt 
aber dadurch ebenfalls zu mächtigen Reihsfürften geworden waren 
und fi fodann die Einen wie bie Anderen in ihre Territorien zu: 
rüdgezogen hatten; nachdem endlich auch bie Herrichaften ber übrt 
gen Reichsfürjten zu Tanbesherrlichen Territorien herangewachſen 
waren und nun die alten Schreiber nicht mehr zur Beforgung ber 
Angelegenheiten dieſer Territorien hinreichten, da bedurften die Koͤ⸗ 
nige eben fowohl wie bie Reichsfürften anderer Beamten zur Be 
forgung bes täglichen Dienftes. Eine ähnliche Veränderung hat 
ſich aber auch fett der Erblichkeit der erften Hofämter und fett der 
Erhebung der Dienftmannen zu einem eigenen Stande binfichtlid 
ber Hofbiener ergeben. Die Erblichkeit der oberſten Hofbeamten 
führte nämlich zu einer völligen Unabhängigfett von dem herrſchaft⸗ 
lichen Hofe. Es mußten daher zur Beſorgung bes täglichen ober 
orbentlichen Hofbienftes andere Hofdiener angeftellt werben, wäh 
rend bie erblich gewordenen Hofbeamten nur noch außerordentlicher 
Weiſe bei feterlihen Gelegenheiten („jo ber hofherr hoff oder hoch⸗ 
zeit hat“) bet Hofe erichtenen. Diefes war aber nicht allein in An- 
fehung der Reichsbeamten, ſondern fett jehr frühen Zeiten aud 
ſchon Hinfichtlich der erften Hofbeamten ber Reichsfürften ber Fall®). 
Noch weit folgenreicher für die Umgeftaltung der Königlichen und 
fürftfichen Hofhaltungen tft inveffen die Erhebung ber Dienftman: 
nen zu einem eigenen ritterbürtigen Stande geweſen. Denn erft 
fett jener Zeit wurde der Hofdienft ein Ritterbienft, welchen 
nur noch das Neich und die Reichsfürften, ſowie bie Dynaſten und 
anderen Semperfreten it Anfpruch nehmen durften (8.205 bis 208 
und 357). Zwar konnten auch die Gemeinfreien und Ritter nad) 
wie vor Hofdtener auf ihrem Fronhofe halten und diefen, wie wir 
fehen werden, fogar noch den Titel eines Truchſeß, Marfchaltg, 
Schenks sber Käntmerers geben. Da fie jevoh zu threr Bebie 
nung feine ritterbürtigen Dienſtmannen nehmen, alſo feine fürft- 
liche Hofhaltung führen durften, jo ſank ihre Hofhaltung im Ge 
genjage der fürftlihen nun zu .einer gewöhnlichen Haushaltung 








49) Schwäb. Lehnr. c. 115, 89. 3 und ed. Lapb. e. 111. 
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.berab, und e8 haben fich fobann auch die Namen ber oberften Hof- 
beamten bei ihnen verloren. 


. 260. 


Aus der Entſtehung eimer ritterbürtigen Hofhaltung darf je⸗ 
doch nicht gefolgert‘ werden, als feten fämmtliche Hofbermten Mi⸗ 
niftertalen geweſen. Die ritterbürtigen Dienftleute waren zwar, 
wie wir jehen werben, fchon durch ihre Geburt irgend einem Hof- 
amte zugetheilt und hatten darunter zu dienen. Allen ein Hofamt 
jelbft hatten fie darum noch nicht. Diefes erhielt man erſt durch 
eine pecielle Vergleihung auf fürzere oder auf längere Zeit, auf 
Lebenszeit oder auch erblih. Nun konnten zwar Minifterialen zu 
jenen Hofämtern ernannt werden, und e8 pflegte ſogar in der Ne 
gel zu geſchehen. Es Tonnten jedoch auch freie Leute und fogar 
eigene Leute dazu ernannt werben, in welchem Falle ſodann bie 
Freien ihre Freiheitsrcchte und die eigenen Leute die Rechte der eige- 
nen Leute behielten, alſo Feine Tienjtmannen wurden und auch fein 
Dienftrecht erhielten 6%) Es fcheint fogar aus den Nechtsbüchern 
und aus anderen. Stellen zu folgen, daß urſpruͤnglich zu den 
vier oberften Hofämtern des Reichs und auch vieler NReichsfürften 
vorzugsweile freie Leute genommen worden find 81), wodurd 
biefelben zwar Minijterialen im älteren Sinne des Wortes ($. 206 
u. 207), allein nicht im neueren Sinne ritterbürtige Miniſte— 
rialen geworben find, welches Verhältnig vielmehr bloß auf bie 
Kitterfchaft beſchraͤnkt geblichen ft. Als Neihshof- und fürftliche 
Hofbeamte (amptman, officiales oder ofliciati) 52) war indeſſen 


50) Schwäb. Lr. W. c. 57. „mit vier fürften ampten. Ein marihale, ein 
truhſaeze, ein ‚fchenke, ein Tamerer. Dieſe viere müezen von Erflen rehte 
vrie liute fin. Die mugen wol eigen liute hun. unde mac ein bienft- 
man baz behaben, daz fine vordern vri wären do fi fi gäben an 

. bay fürften ampt; oder ob er fich felben bar an gegeben hät, unbe 
er vrd was: die hant mit rehle wol eigene liute. — unbe git ein orter 
berre fine eigen liute an ein fürften ampt, bie fint niht 
dienſtman: fi fint des fürften eigen; fi hant nibt bienftliute 
reht.“ Ruprecht von Treifing, I, 48. 

51) Montag, ſtaatsbürgerl. Zreibeit, II, 612 fi. Fürth, p. 194—196. 

52) Dipl. von 1268 bei Mader, antiquit, Brunsvic. p. 262 |. 

13 * 
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ihr Dienſt ein von dem Lehendienſte weſentlich verſchiedener Hof: 
dienſt und das mit ihrem Amte verbundene Dienſtgut erhielten 
fie daher nach Hof⸗ oder Amtsrecht (jure curiae, jure offcii, 
ober na hoverechte), keineswegs aber nach Lehnrecht 562). Da 
diefe Reichs- und viele Fürftliche Hofbeamten aber als freie Leute 
von den ritterbürtigen Miniftertalen verſchieden und den gleichfalls 
freien Vaſallen jehr ähnlich waren, weldye ja außer dem Kriegs⸗ 
dienſte ebenfalls Ehrendienſte leiften konnten und öfters auch leiften 
mußten, fo ift diefes Hof: und Amtsrecht bei ihnen frühe fchon in 
ein wahres Lehenrecht, und die frühere Dienftpflicht in einen bei 
feterlichen Gelegenheiten zu leiftenden bloßen Ehrendienſt über: 
gegangen. Daher nannte man die Hofbeamten frühe ſchon Ehren- 
biener (servitores honorati) 54), und ihre Aemter Ehrenämter 
(officia honoratiora), indem biefelben weniger ein Amt, als eine 
Würde (dignitas) zu fein jchienen 88). 
2) Reichs⸗, Erz⸗ und Erbbeamte. 

3) Reihöbeamte zur Beforgung ber Angelegenheiten bes Reiche. 

5 261. 

Die Pfalzgrafen hatten zur Fraͤnkiſchen Zeit außer dem Bor- 
fiße bei dem Königlichen Hofgerichte auch noch den Vortrag in allen 
weltlichen Angelegenheiten. Und in derjelben Stellung findet man 
fle auch noch nach der im Sahre 888 erfolgten Theilung des Ka⸗ 
rolingifchen Reiches in Deutjchland nicht allein, jontern auch noch 
in Frankreich und in Stalien. In Deutichland erhielten fich dieſe 
alten Sofpfalzgrafen (palatini comites und palatii comites) noch 
bis in die Mitte des zehnten Jahrhunderts, und erit ſeit bem Ab- 
gange Ludwigs des Deutjchen verjchwindet von ihnen jede fichere 
Spur 5%). Statt ihrer treten num aber um biejelbe Zeit in ben 


53) Auctor vetus de beneficiis I, 180. Sãchſ. Lehnr. c. 68. Schwäb. Lehur. 
c. 115. 

54) Dipl. von 1024 bei Schannat, hist. Fuldens. cod. prob. p. 156. 

655) Dipl. von 1150 bei Schäten, I, 545. quam dignitatem vulgari nomine 
officia appellant. 

56) Dipl. von 948 u. 945 bei Meichelbeck,, I, 320 u. 824. Neißeißen in 
Act, Acad. Palat. I, 99— 106. 
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einzelnen Provinzen Pfalzgrafen auf, welche bafelbft bie Könige 
lichen Hofgerichte zu praͤſidiren und bie übrigen Angelegenheiten 
bes Königs, insbejondere auch die Finanzverwaltung zu beforgen 
hatten, tim eigentlichen Einne des Wortes daher Vertreter ber Kö⸗ 
niglichen Gewalt in der Provinz, und für diefe in vieler Beziehung 
daflelbe waren, was die alten Hofpfalzgrafen für das ganze Reich. 


Als Provinzialdeamte find nun zwar Diefe neuen Pfalzgrafen 
feine Hofbeamten geweſen, e8 kann daher hier von ihnen nicht wei- 
ter die Rede fein. Da jedoch ſchon feit dem 11. Jahrhundert die 
Pfalzgrafen von Nahen und nad ihnen die Bfalzgrafen 
bet Rhein unter allen übrigen bedeutend herportraten, und nad) 
und nad eine ſolche Stellung eingenommen haben, daß fie in mehr- 
facher Beziehung an die alten Hofpfalzggrafen erinnern, fo muß 
über Dieje wenigitens bier noch Einiges bemerft werben. Wie 
jene alten Pfalggrafen waren nämlih auch die Pfalzgrafen bet 
Nhein noch in fofern des Reichs Oberfte Hofrichter, als fe 
bei Klagen der Reichsfürften gegen den König deſſen Richter 97) 
“ und in Abmefenheit des Königs auch noch Richter über der Reichs⸗ 
fürften Leib geweſen find, diefes jedoch nur dann, wenn ihnen dazu 
ber König den Auftrag ertheilt Hatte ’5%). Außerdem waren bieje 
Pfalzgrafen im Falle ver Abwejenheit des Königs jchon von 
Rechtswegen die Stellvertreter des Königs hinfichtlih der Bann- 
leben 5%), und bei Erledigung des Thrones hinfichtlih aller 


57) Schwäb. Lr W. c. 101, 108 u. 110. Schwäb. Lehnr. c. 17, 5. 14, c. 
146, $. 6., Sädj. Lr. II, 52, $. 8. Ruprecht von Treifing, I, 88, 89 
a. 91. Grimm, Weisth. I, 799. 

58) Schwäb. Lr. W. c. 106. „d& fol er dem phalzgräven von Nine dei ge 
walt geben daz er an finer flat rihter ft über ber fürften Ip. unde git 
er im ben gewalt niht, ſo hat er behein reht bar an.” Ruptecht von 
Sreifing, J. 87. „unndb geit er jm bes gewalts nit ſo hat er kain recht 
bdaran.“ Bol. Sächſ. Lr. III, 55, ©. 1. 

59) Schwab. Lehnr. c. 17, 8. 13. „Der pfalczgraffe von dem reyn bat ger 
walt den ban zeleihen yen feyt reyns unez für necz ein meil. und und 
an den fee und in flandern. unnb ob im ber fiinig ben ban teihet ober 
nit. jo bat er doch den gewalt das er in leihet. ed. Laßb. c. 41. Bergl. 
noch über das PVicariat der Pfalzgrafen Sendenberg, über ben Gebrauch 
bed uralten D. R. p 179 - 182. . 
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Reihstehen mit Ausnahme der Fürftenwürbe. Sie konnten ba- 
ber dieje Lehen 'eben fo gültig übertragen und bie verährten Reichs⸗ 
lehen für erlebigt erflären, wie der König jelbft *) . Zwar Tonn- 
ten auch die Herzoge von Sachſen im alle ber Abwejen- 
heit des Königs mit ber Stellvertretung von dem König beauf- 
tragt werden). Ohne bejonderen Auftrag hatten fie diefes Recht 
jedoch eben jo wenig, ‚wie das Reichsvicariat bei einer Erledigung 
des Thrones ſelbſt. Und erſt in jpäteren Zeiten wurden die Pfalz- 
grafen bei Rhein und bie Herzoge von Sachen als Reichsvicare 
oder als provisores imperii und Pfleger des Reichs eimanber 
völlig gleichgejtellt #2). Aber auch jegt noch blieben die Pfalzgrafen 
bei Rhein die erſten weltlichen Neichsfürjten und hatten bei den 
Königswahlen binfichtlich der weltlichen Wahlfürften und deren Be- 
rufung dieſelben Rechte, wie die Erzbifchöfe von Mainz binfichtlich 
der getitlichen ®2). 


Da indeſſen bie Pfalzgrafen bei Rhein im alle der Anwe 
fenheit des Königs, außer dem felten zur. Anwendung kommenden 
Richteramte über den König felbft, gar fein Oberſtes Reichshof- 
richteramt, und bei deſſen Abweſenheit ein ſolches, wie wir ge 
jehen haben, auch nur dann hatten, wenn es ihnen ausbrüdlich 
übertragen worden war, tm Webrigen aber, außer dem Reichsvi⸗ 
cariate in weltlichen NReichsangelegenheiten gar nichts zu bejorgen, 
auch nicht ein Mal einen befonderen Einfluß darauf batten, jo wa- 
ren fie dennoch, jo hoch fie auch fonft als erfte weltliche Reichsfür- 
jten gejtiegen find, wejentlih von ben alten Hofpfalzgrafen verjchie- 
ben. Erſt die Kaiſerlichen Hofrichter fönnen wieber, wie wir jehen 
werden, mit den alten Hofpfalagrafen verglichen werden und ſie 
haben Lieſelben gewiſſermaßen erſegt. i 


60) Schwäb. Lehnr. c. 146, 8. 2—B5. ed. Laßb. c. 147. 

61) Schwäb. Lehnr. c. 17, $. 10—12. „Unnd fo der fünig von teutfchen 
lannden vert. fo mag ‚er beö reyches marfchald den gewalte wol geben an 
feiner flat das er den ban leyhe ꝛc.“ ed. Laßb. c. 41. 

62) Grimm, I, 799. Goldene Bulle, «5, F. 1 u. 2. 

63) Schwäb. Lr. W. c. 110. Ruprecht von Freifing, I, 91. Sädf. kr. II, 
57. Bol. über die Pfalggrafen überhaupt baußer, Geſch der bein Pfalz, 
I, 88—48, 110—120. 
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Die Kanzler hatten zur Rarplingifchen Zeit außer ber Auf: 
ficht über die Königliche Kanzlei auch noch den Vortrag in allen 
geiftlichen. Angelegenheiten. Unb in berfelben Stellung finden wir 
fie auch nad) der Theilung des Fränftichen Reiches wieder in den 
verichiedenen Reichen. Als daher mit Deutichland auch noch bie 
Königreiche Italien und Burgund oder Arelat vereiniget worden 
waren, fo erhielt auch jedes dieſer drei Reiche feinen eigenen Kanz 
ler oder vielmehr feinen Erzkanzler, wie man von jetzt an ben 
Neichsfanzler zu nennen pflegte. Die Sitte zu jenem wichtigen 
Amte ausichlieglih Geiftliche zu nehmen bauerte auch im ſpäte— 
ren Mittelalter noch fort. Und fo finden wir denn bald einen Bi- 
ſchof von ‚Worms oder Hildesheim, nder einen Erzbiſchof von Salz- 
burg u. a. m. in dem Belibe jenes wichtigen Amtes *%), insgemein 
jedoch einen ber drei Erzbiichöfe am Rhein, entweder von Mainz, 
Trier 95) oder von Köln 9%), wahricheinlich aus alter Vorliebe für 
das Nheinland, indem dieſes von jeher als Hauptfig des Fraͤnkiſchen 
Volkes und in fpäteren Zeiten noch das Deutiche Reich ale Fort 
fegung des Fränkischen Reiches betrachtet und daher der König jelbft 
nah Fränkiſchem Rechte beurtheilt worden tft 67), Es dauerte je: 
doch lange Zeit, ehe das Kanzleramt mit einem bejtimmten Erz 
ftifte vereiniget worden ift 6%). Es kommen zwar ſchon im 10. 
Sahrhundert einzelne Fälle vor, nad) welchen die Erzbiichöfe von 
Mainz das Erzfanzleramt von Deutſchland, die Erzbiſchöfe von 
Trier aber jenes von Arelat ımd die Erzbiſchöfe von Köln: das 
Kanzleramt von Stalten verwaltet haben. Häufiger geſchah dieſes 
indefien erft fett dem 11. und 12. Jahrhundert, fo daß erſt jeit die- 
fer Zeit die Erzbifchdfe von Mainz regelmäßig ben Titel eines 


64) Dipl. von 979 bei Böhmer, Urkb. von Ftanffurt, I, 10-11. Bipl. von 
- 950 bei Meibom, 1, 744. Dipl. von 1198 bei Schaten, I, 644. 

'65) Dipl. von 902 u. 948 bet Hontheim, I, 253 u. 288. 

66) Dipl. von 902 bei Schaten, 1, 201. Bipl. ven 961 bei Meibom, 1, 746. 
Dipl. von 956 bei Leuckfeld, antiqu. Ganderh. p. 101. - 

67) Sächſ. Lr. Il, 54, $. 4. Schwäb. ir. W..c. 194 KRuprecht von drei⸗ 
fing, I, 86. 

68) Urkunden bei Pfeffinger, I, 1079 ff. 
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Erztanzlers von Deutſchland (Germanise Archicancellarius) ®®), 
totius Germaniae Archicancellarius 7%), Sacri Imperi per 
Germaniam Archicancellarius ?!) over Sacri Palatii Cancel- 
larius) 712) geführt haben, die Erzbiſchöfe von Trier aber je 
nen eines Erzkanzlers von Arelat und Gallien (per Galliam et 
regnum Arelatense Archicancellarius ??), und bie Erzbi- 
Ihöfe von Köln ben Titel eines Erzfanzlers von Stalten (Italiae 
Archicancellarius ?%), Italiae regni Cancellarius 75) oder totius 
Italiae Archicancellarius) 7%). Da nun dazu no Schriftfteller, 
wie Martinus Bolonus, aus dem 13. Jahrhundert und die Nechts- 
bücher 77) von diefer Vereinigung der geiftlichen Erzämter mit den 
erwähnten drei Erzitiftern wie von einer längft befannten Sache 
reden, fo tft e8 ſehr wahrſcheinlich, daß diefelbe im Laufe bes 12. 
Sahrhunberts, vielleicht auch ſchon früher 78), vorgegangen ift. Ge: 
wagt fcheint es mir jedoch zu fein, diefelbe mit Günberrode 7%) und 
Anderen ſchon in die Zeiten Otto's III. hinaufjeben zu wollen. 
Nach wie vor diefer Vereinigung oder der jogenannten Erb» 
lichkeit der geiftlichen Erzaͤmter blieben dieſelben indeſſen wahre 
Aemter, wie dieſes ſchon aus den Rechtsbüchern und aus der 
goldenen Bulle hervorgeht 80). Daher waren die Erzbiſchöfe von 


69) Dipl. von 1180 bei Goldast, constit. Imperial. I, 285. 

70) Dipl. von 1199 bei Hund, metrop. Salisb. I, 79, U, 180. Dipl. von 
1209 u. 1218 bei Tolner, cod. dipl. Palat. p. 62 u. Goldast, I, 291. 

71) Dipl. von 1261 bei Wend, I, 11. 

72) Dipl. von 1166 in Mon. Boic. XIV, 184. 

-:78) -Pfeffinger, I, 1050. 

74) Dipl. von 1177 bei Goldast, Ill, 858. 

75) Dipl. von 1174 bei Tolner. p. 58. 

76) Dipl: von 1281 bei Hund, Ill, 261. 

77) Martinus Polonus, chronologia Romanorum Imperatorum ed. Kulpia, 
p. 367 u. 868. Schwäb. £r. W. c. 110. Sächſ. Lr. II, 57. 

78)-Lambertus Schafnab. ad. an. 1054. cum consensu Luipoldi Archiepis- 
copi, ad quem propter primatum Maguntiae sedis conse- 
eratio Regis et caetera negotiorum regni dispositio potis- 
simum pertinebat, Ueber bie Erzlanzlerwürbe ber Erzbiſchoſe von Koln 
ſ. Ficker, Reinald von Dafſſel, p. 119—122. 

79) Sämmil. Werke, I, 899. 

80) Schwäb. Lr. W. e. 106 a. €. Mein Rupreät, I, 87 a. €. Goldene 
Bulle, c. 27, 8. 8, c. 29, 8. 1. 
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Mainz bis in die letzten Zeiten des Deutſchen Reichs die wahren. 
Häupter der Reichskanzlei. Sie hatten als folche die Leitung ber 
Reichsgefchäfte und der Reichsverhandlungen und durften ihre Stell- 
vertreter (die Kanzler oder die Reichsvicekanzler) und das gejammte 
Perſonal der Reichskanzlei ernennen, und fogar den Reichshofrath 
jelbft in eigener Perjon präftdiren SI), Auch mag fih daher ihr 
Einfluß erklären, welchen fie bis zum Anfange viefes Jahrhunderts 
auf die Reichsangelegenheiten geübt haben, in Gefolge deflen fo 
viele Mainzer nadı Wien und in Defterreichiiche Dienfte gelommen 
find. Der Vorrang aber vor allen übrigen Erzſtiftern, welchen die 
Erzbiichöfe von Mainz von jeher in Anſpruch genommen haben, 
datirt offenbar von der bevorzugten Stellung, welche das Erzſtift 
Mainz fchon fett Bonifacius gehabt hat, wonach ihm der nächte 
Rang nad dem päbftlihen Stuhle und, wie dem Römiſchen 
felbft, fogar der Ehrenname des Heiligen Stuhles zugeitanden 
und von ihm auch bis in die lebten Zeiten des Reichs gerährt 
worben iſt 82), 


$. 263, 


Seitdem nun auf die angegebene Weiſe die Erzkanzler faſt 
völlig unabhängige Reichsfürſten und fpäterhin auch noch Kurfür⸗ 
ften geworden, bie alten Hofpfalzgrafen aber gänzlich verſchwunden 
waren, ſeitdem beburften die Deutfchen Könige anderer Beamten 
zur Beſorgung des Reichsdienſtes jelbft. Dies veranlaßte denn bie 


nn 


81) Urk. von 1298, 1814, 1519 u. 1521 bei Guden!, I, 905, III. 106, IV, 
608, 616 u. 617. Struv, corp. jur. publ. c. 18, 8. 8, p. 640. Reichs⸗ 
hof⸗Kanzlei⸗Ordnung von 1570 bei Schmauß, p. 265. 

82) Marianus Scotus ad an. 750 bet Pistorius. I, 688. Pipinus — a S. 
Bonifacio Archiepiscopo in Regem unctus — et deinde ob id post 

“ Papam secundus habetur Moguntinus Archiepiscopus ugque in 
hodiernum diem. Privilegium Benedioti von 975 bei Guden, 1, 10. 
.in tota Germania-et Gallia, post summum culmen Pontificis, 
in- omnibus ecclesiasticis negotiis, id est in Rege consecrando — pree- 
mineas. Vgl. noch Lambertus Schafnab. ad an. 1054, oben Not. 78 
unb Dipl. von 1248 bei Guden, I, 575 ff. Olenſchlager, Gold Bulle, 
p. 186—187. Sfrörer, Kirchengefchichte, II, 1, P- 487 Me 502 ff. IH, 
2,» 698 fi. 
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Anſtellung eines eigenen Reichskanzlers und eines Königlichen 
Hofrichters. 

Der in Reichsangelegenheiten fpäter allmaͤchtige Reich ſskan z⸗ 
ler ober bes Königlichen Saals Oberſter Schreiber *2) 
tft von jeher bloßer Stellvertreter des Reichserzkanzlers geweſen 9) 
und ift es bis auf unfere Tage geblieben. Daher wurbe berfelbe 
in früheren wie in fpäteren Zeiten Reichsvieekanzler genannt 
und von jeher mit dem übrigen Perjonale der Reichskanzlei auch 
von bem Neichserzlanzler ernannt. Schon im Jahre 1298 beftä- 
tigte Kaifer Albrecht den Kurfürjten von Mainz nebft anderen her: 
gebrachten Rechten auch das Recht Erzlanzler in Deutihland zu 
fein und an ihrer Statt am Königlichen Hofe einen Vicefanzler zu 
feßen #5), und Kaiſer Ludwig der Baier fügte dem im Jahre 1314 
auch noch das Net Protonotare und andere Schreiber zu ernen- 
ven hinzu, wobei es denn bis auf unfere Tage geblieben iſt ®*). 
Da jedoch jenes Ernennungsrecht in den ſpäteren Wahlkapitula⸗ 
tionen (Art. 25, 6. 1) ausprüdiih und fehr ausführlich erwähnt 
zu werben pflegt, jo jcheint bafjelbe in neueren Zeiten zuweilen un- 
beachtet geblieben und daher allzeit wieder in Erinnerung gebracht 
worden zu ſein. 

Wie zu dem Amte des Reichserzkanzlers ſo wurden auch zu 
dieſem Reichsvicekanzleramte lange Zeit nur G eiftliche genom- 
men. Der berühmte Kaspar Schlid, der Sohn eines Meiner 
Bürgers, war ber. erfte Doctor der Rechte, weldder im Anfange 
bes 15. Sahrhunderts zu biefer wichtigen Stelle erhoben und. für 
feine ausgezeichneten Dienfte reichlich mit großen Gütern in Böh- 


83) Urk. von 1847 in Hist. dipl. Norimberg, p. 328 f. 

.84) Dipl. von 1049 bei Wend, 1,.282. cancellarius vice Bardenis archi- 
cancellarii. Dipl. von 1153 bei Lang, regest. I, 310. imperialis 
aulae cancellarius vice archiepiscopi et Germaniae archicanceflarii. 
Dipl von 1180 bei Goldast, I, 286. Dipl. von 1181 bei Besoldus, do- 
cum. rediv. p. 5. rk. von 1519 bei Guden, IV, 608. cancellariam S. 
Romani imperü — regat, ac per locumternentem sou suhsti- 
tutum suum exercere. Herchenhahn, Il, 48 f. 

85) Dipl. von 1298 bei Guden, I, 905. 

86) Herchenhahn. I, 849, 11, 48, 105 ff, 115 u. 187 ff. val. machehetang- 
lei⸗Ordnung von 1570. 
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men belohnt, auch zum Reichsritter und Grafen ernannt worben 
ft. Und alle jeine Nachfolger bis in das 17. Jahrhundert waren 
Doctoren der Rechte bürgerlichen Standes. Erft feit dem 17. Jahr: 
hundert wurde jene Stelle an Reichs⸗Freiherrn und Grafen, 
zulest jogar an wirflihe Reichsfürſten vergeben, melche jeboch, 
dba fie dem Reichshofraths-Präſidenten ben Vorrang nicht einräu- 
men wollten, die Neichshofraths⸗Sitzungen nicht mehr bejuchten 80°), 

Sp wie in früheren Zeiten. die Reichserzfanzler, h waren 
nun bieje Reichsfanzler oder Reichsvicefangler die wirklichen Vor⸗ 
ftände. der Reichsfanzlei, und es lagen, jeit dem Untergange der 
alten Hofpfalzgrafen, außer ben getitlichen auch noch bie weltlichen 
Angelegenheiten des Reiches in ihren Händen. Daher waren fie 
und bie gefammte Kanzlei in ftetem Gefolge des Königs, wenn 
biefer von einem NeichShofe zum anderen umherwanderte, um von 
dort aus bie Angelegenheiten des Reiches zu orbnen. Und wie 
fhon im 10. Jahrhundert Otto II. feinem damaligen Kanzler, dem 
Bifchof von Worms, nahe bei feinem Palatium zu Frankfurt einen 
Porticus eingeräumt hatte, um bemfelben eine bequeme Wohnung 
in feiner Nähe zu verichaffen (commodam sibi, suique succes- 
sores perpetuam ibi mansionem habeant) 87), jo verordnete 


auch noch die ReichshofkanzleiOrdnung von 1570, „daß an Orten, 


„da Wir jederzeit im Heil. Reich, Unſern Köntgreichen oder Erbe 
„landen, Unfer beharrlich Hoflager haben, zu Haltung Unfer Kay: 
„ſerl. Reichs - Kanzlei, in Unferm Palatio, Hof vder Her: 
„berge, ober wo es ber Plab nicht geben mag, zunächſt in den 
„Käufern ordentlid und genugjame Zimmer ausgezeigt — und 
„nahend bei Unferm Vicekanzler gegeben werben follen, alles zu 
„förderlicher Unjerer Kanzlei-Sachen Expedition“ °9. 


$. 264 


Schon zur Karolingiſchen Zeit pflegten bie Könige felbft zu 
Gericht zu ſitzen, ihren Pfalzgrafen aber nur bei minder wichtigen 
Streitigkeiten den Vorſitz zu geſtatten. Und ſo blieb es im Ganzen 


862) bergenhahn. I, 410, I, wi. 
87) Dipl. von 979 bei Böhmer, Urkb. von Frankfurt, L 10-1. 
88) Vol, noch bie Neichähofratbäorbnung von 1654, 8. 10. 
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genommen auch noch im ſpaͤteren Mittelalter. Nach wie vor fuhren 
nämlich die Deutſchen Könige fort an den verſchiedenen Hof⸗ und 
Neichstagen mit den bafelbft erjchtenenen Reihsbeamten und? Mi- 
nifterialen Rechtsftreitigleiten zu entfcheiden. Seit dem Untergange 
ver alten Hofpfalzgrafen pflegten fie aber frübe ſchon für den Fall 
ber eigenen Abweſenheit ober ber fonftigen Verhinderung Andere 
zu beitellen, welche jodann ftatt Ihrer den Vorſitz zu führen hat- 
ten. Gewöhnlich, jedoch nicht immer, fcheinen fie zu dem Ende 
ben Pfalzgrafen bei Rhein bie nöthige Gewalt gegeben 8%), vor 
dem 12. Jahrhundert aber noch feinen ftändigen Hofrichter ernannt 
zu haben. Erſt Kaiſer Friedrich I. hat, fo weit meine Korihungen 
reichen, mit der Ernennung eines ftändigen Hofrichters (judex 
ordinarius curiae) ben Anfang gemacht 9%. Sein Beilpiel fand 
Nachahmung bei feinen Nachfolgern 9), bis denn zuleßt die Not h⸗ 
wendigkeit der Ernennung eines foldyen auch noch zum Reichs⸗ 
gejeg erhoben worden ift, zuerft von Zriebrih II, dann von Ru 
dolf und fpäter noch von Kaifer Albrecht 9%) Ta indeflen dieſer 
Kaiſerliche Hofrichter, welcher gewöhnlich judex curiae, Hoverich⸗ 
ter, zuweilen aber auch Imperialis curise justiciarius 9%), justi- 
ciarius reipublicae 9), magister curiae Imperialis %) u. |. w. 
genannt worden ift, bloßer Stellvertreter des Kaiſers gewejen tft 
und feine ganze Amtsgewalt von ihm ableitete 9), jo mußte der⸗ 


89) Schwäh. Ar. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, IL, 87. 

90) Dipl. von 1159 bei Meichelbeck, I, 858 f. judex ordinarius sacri pa- 
latii gloriosi Imperatoris — ex praecepto praedicti Imperatoris — ex 
ejus mandato. — Anderes Dipl. von 1159, eod. p. 854. 

91) Dipl. von 1228 in Mon. Boic. VI, 519. imperialis curie jadex. 

92) Reichsabichieb von 1285, Art 24, Landfrieben von 1287, 8.41 u. Lanbfr. 
von 1308, Art. 29 bei Sendenberg, R. X. I, 25, 36 u. 41. Const. pa- 
cis von 1235, c. 15, von 1281, c. -15, von 1287, c. 87 u. von 1308, 
c. 29 bei Pertz, IV, 817, 439, 451 u. 482. + 

98) Const. pacis von 1285, c. 15. Dipl. von 1286 bei Harppredt, Staats: 
archiv, I, 98. 

94) Dipl. von 1255 bei Harpprecht, I, 96. 

95) Dipl. von 1364 bei Schaunat, hist. Worm. p. 180. " 

96) Urt. von 1803 u. 1824 bei Harpprecht, I, 97 u. 98. „ſaz ze Berichte 
‚an mins Heren. ftat bed Römiſchen Kunigs 2c* Url. von. 1467 bei 
Gendenberg, Kaiſerl. Gerichtsb. p. 72. ad mandatum Domini Impera- 








felbe allzeit den Richterſtuhl wieber verlaffen, fo oft ver Kaiſer er⸗ 
ſchien und ſelbſt zu Gericht ſitzen wollte. Und lange Zeit finden 
wir den Kaiſer mit feinem Hofrichter von einem Neichshofe zum 
anderen herumwandern unb bafelbft in eigener Perfon zu Gericht 
fißen, jo oft e8 ihm immer nur beliebte. Weberhaupt pflegte ber 
Katfer bei feinen Rundreifen im Deutjchen Reiche öfters von fämmts 
lichen Hofbeamten begleitet zu fein, 3 B. wenn er nach Frankfurt 
fam, von dem Hofmeifter und Unterhofmeifter, von dem Kanzler, 
von dem Hofrichter und Hofgerichtsfchreiber, von dem Marſchall, 
von dem Schent und Unterjchenf, von einem Küchenmeifter und 
Spetjer 9). Die Urtheilsfinder blieben aber nad) wie vor bie 
Reichsfürften, Grafen und Herren, in fpäteren Betten auch bie 
Reichsritter. Schr frühe, früher als bei jedem anderen Gerichte, 
erhielten indefjen auch ſchon Doctoren der Rechte Zutritt zu dieſem 
Dberften Reichsgerichte, weshalb ſchon Kaiſer Sigmund im Jahre 
1435 auf dem Reichstage zu Frankfurt den Reichsjtänden verſpre⸗ 
hen mußte, die Katferlichen Hofgerichte „mit wilen, verftändigen, 
fürfichtigen Rittern und Gelehrten beftellen zu wollen” 9). Wie 
nun aber mit den Reichshöfen nach und nach auch dieſe Reichshof: 
gerichte untergegangen und an ihre Stelle die Kammergerichte ge 
treten und diefe zulegt ſtändige Gerichte geworden ſind, kann hier 
nicht weiter verfolgt werden. 

Die Deutſchen Könige waren indeſſen zu dieſem Vorſitze bei 
ben Oberſten Reichsgerichten nicht bloß berechtiget, fie waren in 
allen den Fällen, welche nicht an den Hofrichter gehörten, fo oft 
demnach von ber NReichsfürften, Grafen und Heren Leib, Ehre, 
Reichslehen oder anderen fogenannten Reſervaten die Rede 
war, dazu ſogar verpflichtet 99%). Und eines der merfwürbigften 
Erkenntniſſe diefer Art war die Berurtheilung Herzog Sohann’s 


toris etc. Urk. von 1478, eod. p. 69. Bol. noch Dipl. von 1169 oben 
Note 90. 

97) Urk. von 1860 bei Böhmer, Frankf. Urkb. I, 678. Kirchner, Geſch. von 
Frankf. I, 638. 

98) Sendenberg, I, 150. 

99) Schwäb. Lr. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, I, 87.. Reichsabſchied 
von 1285, c. 24 unb von 1287 $. 41 in Neue Samml der R. U. 1, 
25 u. 86, Herchenhahn, I, 801—806. Barpprecht, I, 88. ff. 


von Öefterreich, des Moͤrders Kaiſer Albrecht's bes Erſten auf ei⸗ 
nem Meichötage zu Speter 1). Die Könige find übrigens auch bei 
biefen Gerichten bloße Frager und Mahner des Rechtes, die eigent- 
then Urtheilsfinder aber bie Neichsfürften, Grafen und Herrn 
ſelbſt geweſen. Und auf ben von Zeit zu Zeit gehaltenen König- 
lichen Hof: und Reichstagen pflegten nebft anderen Angelegenheiten 
auch dieſe Königlichen Nefervarfälle erlebiget zu werben. Seitdem 
jedoch die Deutfchen Köntge ſich immer häufiger und häufiger außer: 
halb Deutichlands in oft fehr entfernten Landen aufbielten, wohin 
ihnen die Neihsfürften, Grafen und Herrn weder folgen konnten 
neh wollten, kamen mit den Königlichen Hof⸗ und Reichstagen 
auch diefe Oberften Meichshofgerichte in Verfall 2). Es wurden 
baber zur Berathung über jene Refervatfälle und zu beren Ent⸗ 
fcheibung immer häufiger und häufiger bie vertrauten Raͤthe und 
Diener der Könige berufen. 
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Dieje consiliarii ®), consules Regis %), familiares ®), fe- 
miliares domestici und familinres aulae ®), oder Heimlichen 
Cheimlichaere) 7) nahmen die Könige, ſeitdem die .erften Hof⸗ und 
Neichsbeamten unabhängige Landesherrn geworben waren, nicht 
mehr ausſchließlich aus ihnen. Sie fuchten diefelben vielmehr unter 
den Reichsminiſterialen oder auch unter ihren Provinzial: Minifte 


V 


1) Dipl. von 1309 bei Herrgott, Il, 2, p. 592 

2) Urf. von 1429 bei Windeck, hist, Sigismundi, c. 169 bei Mencken, l, 
1220. „dorvmb meynen wir unſer vnd des heil. reiches boffgericht, 
das yzunt lange zeit, dorvmb dad wir nit in dem reich vnd in 
beutfhen landen gefein mochten, darnyder gelegt ift, wider auf zu: 
richten.“ 

8) Dipl. von 1815 bei Schultes, Henneberg. Seh U, 21. Dipl. von 1860 
bei Glafey, p. 232. 

4) So wirb 3. B. ber Erzbiſchof Herold von Salzburg genannt bei Hansiz, 
Germ. Sacr. II, 158. 

5) Dipl. von 1860 u. 1861 bei Glafey, p. 233, 250, 340, 851, 872, 487 
u. 542. Adam Brem. II, 14. 

6) Urk. von 1488 u. 1448 bei Ochs, Geſch. von Bajel, III, 547. 

7) Ttiftan, 8689. Mr. von”1849 bei Schulte, II, 129, 
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rialen, jehr Häufig jeboch auch unter ben Blichdfen von Augsburg, 
Freiſing, Minden, Diünfter u. am. ®), oder unter den Erzbiſchö⸗ 
fen von Hamburg, Köln. u. a. m. 9), oder guch unter den Abrigen 
Reichsfürſten, welche ihr beſonderes Vertrauen befaßen, jehr häufig 
3. B. unter den Herzogen von Baiern und unter ben Grafen von 
Henneberg 19), ſehr frühe auch ſchon unter gang fehlichten unb ein- 
fachen Rittern 11). Zu diefen Fürftlichen und felt dem 14. und 
15. Jahrhundert insgemein ritterlichen geheimen Näthen, welche 
man, wegen ihrer Berathung auf den Reichshöfen, Ipäterhin Reich s⸗ 
hofräthe genannt hat, kamen jehr bald aud noch Meifter und 
Doctoren der Nechte hinzu 12). Die immer häufiger werdende 
Anwendung des Römiichen Rechtes gab hiezu die erjte Veranlaffung, 
und vollends unentbehrlich wurden dieſelben, nachdem auch feit dem 
Anfenge des 15. Jahrhunderts noch die Würde eines Reiche: 
Tanzlers ausjchließlich mit Doctoren der Rechte beſetzt zu werben 
pflegte 1%). 

Mit diefen geheimen Raͤthen berathſchlagten nun die Deut⸗ 
ſchen Koͤnige und entſchieden mit ihnen die verſchiedenen Reſervat⸗ 
fälle, zu welchen fortwährend die Gnaben- und Lehensſachen, und 
feitvem das Fürftenreht außer Gebrauch gefommen war, auch noch 
die dahin gehörigen Fälle gezählt worden find. In der Regel führte 
den Vorſitz bei diefem Neichähofrathe der König ſelbſt. So noch 
im Sahre 1448 als zu Grät über die Frage, ob dem Concilium 


8) Lambertus Schafn. ad 1062 bei Pertz, VI, 162. Dipl. von 1860 bei 
Glafey, p. 68. Dipl. von 1416 bei Niefert , Münſtr. Urkb. I, 2, p. 46. 
Urk. von 1448 bei Ochs, Geſch. von Baſel, DI, 509 u. 516. 

9) Adam Brem. II, 1 u. 14. Lambert Schafn. ad 1062 u. 1068 bei Perta, 
VII, 162 u. 166. 

10) Lambert. Schafn. ad 1062 u. 1068. 1 c. p. 162 u. 166. Urf. von 1815 
u. 1349 bei Schulte IL, 20, 21 u. 129.- 

11) Dipl. von 1360 bei Glafey, p. 282. Receptus est per Dominum nost- 
rum Imperatorem nobilis vir — miles in consiliarium. Urk. 
von 1448 bei Ochs, III, 509 u. 516. „fie wurden vor bem römischen 
„König fürgenommen und verhört in Gegenwart feiner Käthe, mit 
„Ramen — unb andern Rittern und Knechten.“ 

12) Nach Urk. von 1448 bei Ochs, III, 509 u. 516 faßen mehrere Meifter 
und Doctoren mit zu Gericht. 


18) Herchenhahn, I, 407 ff. 
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zu Baſel das ſichere Geleit aufgekündigt werden ſolle, verhandelt 
und „darauf einhelliglich zu Recht geſprochen und erkannt worden 
„iſt, Bürgermeifter, Rath und Bürger zu Baſel ſollen bie Sicher⸗ 
„beit und Geleit aufſagen und widerrufen” 14). Im Verhinderungs⸗ 
falle des Königs präfibirte meiftentheils deſſen Oberfter Hofmel- 
fer 18), woher diefem auch in fpäteren Seiten noch, nachdem ſchon 
löngit ein eigener NReichShofraths - Präfident ernannt worben war, 
das Necht die Neichshofräthe und den NReihshofraths- Präfidenten 
zu inftalliren, für bie Anmweifung der Befoldungen und Wohnungen 
ber Reihshofräthe zu forgen, die Freiheiten des Reichshofrathes zu 
überwachen und andere bamit zujfammenhängende Gerechtfame ge 
blieben find 19). 

In der Regel brauchten diefe geheimen Räthe ober Reichs 
hofräthe nicht an dem Königlichen Hofe zu verweilen, fie pflegten 
vielmehr immer nur dann nad) Hof, d. h. an denjenigen Reichshof, 
auf welchen fich ber König gerade aufhielt, berufen zu werden, 
wenn e8 etwas zu beratben gab und ber König ihres Rathes be 
burfte. Dafür bezogen ſie aber auch noch feinen firen Gehalt. Sie 
erhielten vielmehr außer der Verpflegung nur noch die nöthigen 
Hofkleiver. Erjt jeitvem im Jahre 1501 in Wien für die Defter 
reichtichen Erblande ein ftändiger Hofrath errichtet worden war, 
erhielt auch der Reichshofrath eine andere Einrichtung. Diefer Hof: 
rath tft zwar zunähft nur für die Oeſterreichiſchen Erblande be 
ftimmt und bloß mit Oeſterreichiſchen Grafen, Rittern und Doctoren 
beſetzt geweſen. Da derſelbe aber nichts deſto weniger fortfuhr fid 
auch mit Reichsangelegenheiten zu beichäftigen, jo Fam es bald zu 
Beichwerden von Seiten der Deutihen Reichsſtände, und um viele 
zu befeitigen zu einer Vereinbarung, wonach acht von den Reichs⸗ 
fürften zu ernennende Räthe die Reichsangelegenheiten enticheiden 
follten 17). Diefe Vereinbarung war jebody nur auf ſechs Jahre 
beltebt worden. Nach Ablauf jener Zeit begannen daher wieder 


14) Urk. von 1448 bei Od, Seh. von Baſel, ill, 509 u. 516-518. 
15) Herchenhbahn, I, 809, Il, 16. 
10) Reichshoifanzlei-Ordnung von 1570. Reachehofratho— Ordnung von 1654, 
6. 7. Herchenhahn, II, 15, 18 ff. 56. 
17) Reichdabichieb von Köln von 1512, 8. 5 ff. 
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bie alten Streitigkeiten über den einfeitig ohne Mitwirkung ber 
NReichsftände von dem Kaiſer beſetzten Hofrath, welche erft in Fer 
binänbs des Erften Hofrathsorbnung von 1559 durch die Erflärung 
bejeitiget worden find, daß ber Kaiferliche Hofrath Fünftig mit an- 
ſehnlichen und gelehrten Männern aus dem Reiche und aus 
Defterreich beſetzt, und die Neichsangelegenheiten getrennt von 
den Defterreichifchen behandelt werden follten. Auch nannte Ferdi⸗ 
nand I. den zur Behandlung der Reichsangelegenheiten bejtimmten 
Hofrath zum erften Mal einen Reihshofrath und unterjchieb 
benfelben daher auch fchon dem Namen nad) von bem Oeijter: 
reichiſchen und Böhmifhen Hofrath 1%). Diefe erfte Grund» 
lage bes Neichshofrathes erhielt indeflen erjt durch die fpäteren 
Reichshofkanzlei⸗ und Reihshofraths - Ordnungen und durch den 
Meftphälifchen Frieden nach und nach diejenige Einrichtung und 
Geſtalt, in welcher jenes hohe: Reichscollegium bis auf unſere Tage 
gekommen iſt. 


§. 266. 


Nach dieſen Anordnungen war und blieb der Kaiſer der höchſte 
Richter im Deutſchen Reiche und des Reichshofraths Oberſtes Haupt. 
Er konnte daher nad) wie vor dieſes Oberſte Reichsgericht in eige⸗ 
ner Perſon präfibiren, und ſollte ſogar in allen den Fällen per⸗ 
ſoönlich zu Gericht figen, wenn Fürftliche Parteien, wie biejes in 
früheren Zeiten häufig der Fall war, in Perſon vor dem Reichs: 
hofrathe erjchtenen. Seitdem jedoch Ferdinand I. einen lebensläng- 
lichen Präftdenten ernannt hatte und die Reichsfürften nicht mehr 
perfönlich erſchienen, Fam auch der perfönliche Vorſitz des Kaiſers 
außer Gebraud, Der Reichshofrathspräſident war des Kai⸗ 
ſers Stellvertreter. Er ſollte, da die Reichsfürſten nur von ihren 
Standesgenoſſen gerichtet werden konnten, ſelbſt von hohem Adel 
ſein. Und bis in die letzten Zeiten des Deutſchen Reiches hatte 
derſelbe einen Fürſtlichen Rang. Auch war er zu gleicher Zeit 
Kaiſerlicher geheimer Rath und Neihstonferenzminifter. 
Bis zu Kaiſer Karl VI follte er jedoch, wenn er nicht felbft ein 
Fürft war, den NReichsfürften weichen, wenn ein folcher die Leitung 





18) Herchenhahn, I, 495—546. - 
v. Maurer, Fronhof. I. 14. 
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‚des Reichshofrathes übernehmen wollte 10). Set Kari VL wurde 
aber auch dieſes Vorrecht der Neichsfürften abgeihafft und von 
nun an in allen Wahllapitulationen (Art. 24, 6. 12) verorbnet, 
daß Fein anderer mehr ſich die Directton anmaßen ſolle. 

Erſter Reihshefrath war ber von Kurmainz ernannte 
Reichsvicekanzler, welcher in Abwejenheit des Präftdenten auch deſ⸗ 
fen Stelle einnehmen und noch ver dem Reichshofraths⸗-Vicepräſi⸗ 
denten ven Borrang haben jollte Die Reihshofräthe ſelbſt 
faßen auf zwei verſchiedenen Baͤnken. Die aus den Fürften, Gra⸗ 
fen und Freiheren Ernannten auf der Herrenbanl, die aus ben 
Doctoren des Römischen und Kanoniſchen Rechtes genommenen 
Räthe dagegen auf der gelehrten Bank. Unter den Erfteren 
‚befanden fich nicht fjelten regierende Neichsgrafen und Fürſten. 
Da dieſelben indeſſen den erften Rang begehrten, ihn aber nicht 
mehr erhielten, jo haben fie fi allmählig verloren. Die Reichs⸗ 
hofräthe auf der gelehrten Bank waren großentheild ausgezeichnete. 
Suriften bürgerlichen Standes. Auf ihnen ruhte daher die ganze 
Laſt der oft fehr jchweren Arbeit. Dafür erhielten fie jedoch ſchon 
dur die Ernennung zumg Reichshofrathe den perſönlichen 
Adel. Denn der Reichshofrath blieb bis in die allerlehten Zeiten 
bes Reiches eine eigentliche Hofftelle, und der Reichshofraths⸗ 
bienft, wie jeder andere Hofpienft, ein Ritterdienft. Daher muß: 
ten die Reihshofräthe dem Kaiferlicden Hoflager allenthalben nach: 
folgen, wohin aud dieſes felbft fi wenden mochte. Sämmtliche 
Reichshoffanzlei- und Reihshofrath8: Ordnungen fprechen noch vie- 
jen Grundſatz aus, und das ganze 16. Jahrhundert hindurch findet 
man auch den Reichshofrath noch in ſtetem Gefolge des Kaiferli- 
chen Hofes, bald an bdiefem Orte bald wieder an einem anderen. 
Erjt jeitvem der Hof fich bleibend in Wien firtrt hatte, blieb auch 
ber Reichshofrath ftändig in Wien. | 

Der fländige Aufenthalt der Reihshofräthe bei Hof Hatte 
auch einen ftändigen Gehalt zur Folge. Anfangs beſtand vie- 
jer, nachdem die urfprüngliche Verköftigung und Kleidung wegge- 
fallen war, in bloßen Diäten für bie am Hofe zugebrachte Zeit. 
Und nod im Anfang des 16. Jahrhunderts jollten die acht von 


19) Reichshofraths-⸗Ordnung von 1654, 8. 6.- 
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den Retchsfürften zu ernennenden Näthe bloß einen monatlichen 
boppelten Solt für ihre Berjon und für jedes zu haltende Pferd 
noch zwölf Guben empfangen. Da jedoch jeder Hofrath aus dem 
Grafen und Herrenftande acht bis neun Pferde, die Prälaten aber, 
ſowie die Nitter, Doctoren und fonftigen Edelleute wenigftens fünf 
bis ſechs Pferde Halten follten, jo bezogen fie ſchon eine für jewe 
Zeiten nicht unbedeutende Summe 2%). Mit dem ftändigen Aufent- 
balte in Wien warb aber auch der Schalt nah und nach ftändig, 
und zumal für die Räthe auf ber gelehrten Bank frühe ſchon jehr 
bedeutend. Auch der Reichsvicefanzler bezog in feiner Eigenjchaft 
als erſter Reichshofrath biefen Gehalt, und bezog ihn aud dann 
noch, als er ſich zu vornehm bünkte den Rath felbft zu befuchen 24). 

Sp lange die Kaifer felbft noch den Vorſitz führten, bildete 
ber Reichshofrath zu gleicher Zeit ihren geheimen Rath und ihr 
gebeimes Mintifterium für jämmtliche Angelegenheiten bes 
Reiches. Nachdem fie fich aber im 16. Jahrhundert aus demſelben 
zurücgegogen hatten, bildeten fie fich über demjelben noch einen 
eigentlichen geheimen Rath, welcher zu gleicher Zeit ihr Reiſchs⸗ 
fonferenz-Minifterium war, und in welchem fte fämmtliche 
Reichscollegien zu überwachen, die wichtigften Neihsangelegenheiten 
zu beratben und zumeilen ſogar bie NeichShofraths - Erfenntnifle 
abzuändern pflegien. Dieter Kaiſerliche geheime Rath ſtand daher 
höher als alle übrigen Reichscollegien. Und ber hohe Rang, wel- 
‚hen heute noch die Defterreichifchen geheimen Räthe einnehmen, ber 
ihnen fogar ben Rang vor den Standesheren gibt, batirt noch aus 
jenen Zeiten des Deutſchen Reiches. 


- b) Reis: Erz: und Erbbeamte 


$ 267. 


Zur fränfifchen Zeit waren bie vier oberſten weltlichen Hof: 
ämter eine? Marſchalls, Köämmerers, Truchfeß und Schents, bie 
fpäteren Reichs⸗Erz⸗Aemter, noch mit keiner bejtimmten Stelle ver- 
bunden. Die jehr weife Marime ber Karolingiichen Könige, aus 
jeder der Hauptvölferichaften jelbft die Hofbeamten zu nehmen,. 


20 Reichs⸗Abſchied von 1512, $. 10—12. 


21) Bol Oexchenhahn, I, 11 fi. | 
14 * 
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bamit jedes Volt einen Landsmann gewiffermaßen als Stellvertre 
ter bet Hofe habe, An welchen es ſich im Nothfalle wenden, und 
fih überhaupt mit mehr Vertrauen dem Hofe felbjt nähern Tönne 2), 
biefe weiſe Maxime hat indeflen ohne allen Zweifel die erſte Ber- 
anlaffung zur Vereinigung ber, Erzämter mit der herzoglichen 
MWürde gegeben. Da es nämlich) von jeher vier Hauptvoͤlkerſchaf⸗ 
ten in Deutjchland gegeben bat, Franken, Baiern, Schwaben und 
Sachen, jo pflegten die Kaiſer und Könige biefen vier Haupther⸗ 
zogen, welche bei den Königswahlen auch die Hauptitimmführer 
gewejen und daher in fpäteren Zeiten bie vier weltlichen Kurfürften 
geworden find, die vier oberſten Hofämter zu übertragen. Es lei⸗ 
bet wenigftens feinen Zweifel, daß die Reichs: Erzämter ſchon in 
fehr frühen Zeiten von Herzogen verwaltet worden find. Dieſes 
war naͤmlich ſchon unter Otto dem Großen im Jahre 936 bei bei- 
fen Krönung zu Aachen der Fall 22). Deögleichen unter Otto IIL 
tm Sabre 985 auf dem Hoftage zu Quedlinburg **). Ebenjo unter 
Friedrich I auf dem im Jahre 1184 zu Mainz gehaltenen Reichs- 
tage 28) und in fpäteren Zeiten noch öfters. Auch iſt e8 gewiß, 
daß diefe Erzämter anfangs, ohne mit einem bejtimmten Herzog⸗ 
thum verbunden zu fein, bald von diefem bald von einem anderen 
‚Herzog verwaltet worden find. Bei der Krönung. Otto's des Gro⸗ 
Ben hatte 3. B. der Herzog von Sachſen gar feine Function. Er 
war vielmehr abwejend und mit der Verwaltung des Herzogthums 
Sachſen beichäftigt. Bon den anweſenden Herzogen bejorgten aber, 





22) Hincmar , de ordine palatii, c. 18. ut, si fieri potuisset, sicut hoc 
regnum Deo auctore ex pluribus regionibus constat, ex di- 
versis etiam eisdem regionibus — idem ministri eligeren- 
tur, qualiter familiarius quaoque regiones’ palatium adire 
possent, dum suae genealogiae vel regionis consor tes in palatio 
locum tenere cognoscerent. 

28) Widukind, Il, 2 ad an. 986 bei Pertz, V, 438. 

24) Thietmar, chron. IV, 7. bei Pertz, V, 770. ubi quattuor ministra- 
bant duces, Henricus ad mensam, Conrad ad cameram, Heeil ad cel- 
larium, Bernhardus equis praefuit. Daß bier bie Herzoge von Baiern, 
Schwaben, Franken und Sachen gemeint find, ift wenigftens fehr wahr: 
ſcheinlich. Vgl. von Gimderrode, I, 409412. Heinrich, deutſche Reichs⸗ 
geſch. I, 214. 

25) Arnold Lubecens. chron. Slavor. IU, c. 9, $. 4. bei Leibaits, il, 661. 
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abweichend von ber fpäteren Sitte, der. Herzog von Lothringen und 
von Schwaben das Amt eines Seneſchalls, der Herzog von Fran- 
fen das Amt eines Schents und der Herzog von Baiern bas Amt 
eines Marichalls 2%), Am häufigiten wurde hinfichtlich des Erz- 
fämmerer- und des Erzſchenkenamtes gewechſelt. Erz 
kämmerer waren nämlich bald bie Herzoge von Rothringen, bald 
bie Herzoge von Schwaben, bis biefes Erzamt zuletzt, wahrſcheinlich 
jeit Albrecht dem Bären, an die Markgrafen von Brandenburg ges. 
kommen ift27). Erzſchenken aber waren bald die Herzoge von 

Schwaben, fpäter die Herzoge von Baiern und zulebt die Könige 
von Böhmen 2°). 

Weniger gewiß ift bie Zeit, wann bie weltlichen Erzaͤmter 
erblich, d. h. mit beſtimmten Herzogthlimern vereiniget: worden find, 
Sehr wahrjcheinlich hat ſich indeſſen diefe Exrblichfeit nur nach und 
nach dur die Macht der Gewohnheit gebildet, fo daß, nachdem 
eine Reihe von Jahren hindurch dafjelbe Amt von demfelben Her: 
309 verwaltet worden war, ber factiiche Zuſtand zu einem recht 
lichen erwachſen und das Amt ſodann mit dem Herzogthum für 
immer verbunden geblieben ift. ebenfalls fcheint fchon im 12, 
Sahrhundert diefe Vereinigung bleibend gewejen zu fein, indem 
außer den Rechtsbüchern auch noch mehrere Schriftiteller aus dem 
13. Sahrhundert davon als von einer längit befannten Sache re= 
den 2%). Und da Schon unter Otto ILL, alfo am Ende des 10. oder 
am Anfange des. 11. Jahrhunderts jeder Herzog ſich wenigitens 
factiſch im Beſitze desjenigen Erzamtes befunden hat, welches ſpä⸗ 


26) Widukind, H, 2 duces vero ministrabant. Lothariorum Dux Isilberh- 
tus omnia procarabat, Evurhardus mensae praeerat, Herimannus 
Franco ‚pincernis, Arnulfus equestri ordini, et eligendis locandisque 
castris praeerat. Sigifridus vero Saxonum optimus, — eo tempore 
procurabat Saxoniam. 

27) Günderrode, I, 427—488. 

28) Günderrobe, 1, 484—442. Hillmann, Geſch. ber Stände, ‚ite ed. II, 
155—157. 

29) Schwäb. Lanbr. W. c. 110, Sädf. Landr. MI, 57. $. 2, Ruprecht von 
Freifing, I, 91. Martinus Polonus, chronol. Rom. Imp. p. 868. Al- 
bert. Stadens. chron. ad. an. 1240, p. 313. Chron. magnum Belgicum 
ad an. 1247 bei Pistorius, ill, 268, 





414 Neichaerbbeamte. 


terhin mit feinem Herzogthum erblich verbunden geweſen tft 2%), fo 
kann bie Entſtehung jener Erblichkeit fogar mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit in das 12. Jahrhundert geſetzt werden. Streitig iſt im 13. 
Jahrhundert nur noch das Erzſchenkenamt und zwar zwiſchen Baiern 
und Böhmen geweſen, woher es kommt, daß in den Rechtsbuͤchern 
bald Baiern bald Böhmen genannt wird 1). Erſt unter Rudolf 
von Habsburg wurde tm Sahre 1290 von den Fürften, Baronen 
und Edeln erfannt, daß das Schentenamt den Königen von Böh- 
men gehören folle 2). 

Nach wie vor der erlangten Erblichleit wurden indeſſen bie 
Inhaber folder Erzämter als wahre Beamten betrachtet, ihre Würde 
baher ein Amt oder officium genannt*?). Und bis auf unfere 
Tage find, wenigftens bet Katferfrönungen, ihre Amtsverrihtungen 
geblieben, welche fie jedoch nicht mehr in eigener Perſon bejorgten, 
biefelben vielmehr durch Stellvertreter bejorgen lichen. 


$. . 268. 


Wie andere Beamten, fo hatten nämlich auch bie oberften 
Reichshofbeamten ihre Stellvertreter M). Die Stellvertreter ber 
weltlichen Reichs: Erzbeamten hießen substituti officiales, 
NReihsunterbeamte und, feitvem auch ihr Amt erblidh gewor- 
ben war, Reihserbbeamte. Die Reichs-Erzkanzler hatten eben- 
falls Stellvertreter. Denn der Kanzler bes Kaiſers, ber bie ge- 
wöhnlichen NReichsgefchäfte zu beiorgen hatte, war, wie wir geſehen 
haben, in Beziehung auf den Reichs-⸗Erzkanzler deſſen Vicekanzler. 
Und auf gleiche Weiſe hatte auch Kurköln in ſehr frühen Zeiten 
ſchon einen Kanzler als Stellvertreter 3°) oder einen Unter- 


80) Bhnberrobe, I, 899, 409-—411, 423, 428 u. 484. 


81) Vgl. Schwäb. Landr. ed. Lahr €. 81, $. 8. mit ed. Sende. e 109. . 


Laßb. c. 130 a. unb W. c. 110. Sächſ. Landr. II, 67. ® 2. Rupredt 
von SFreifing, I, 91. Günderrode, I, 488—442. 

82) Böhmer, regest. Nr. 1076. 

83) Schwäb. Landr. W. c. 110. Chron. Colmariens. ad an. 1298 bei Ur- 
stis. II, 60. Goldene Bulle, c. 27, 8. 1, 2, 8, c. 29, $. 1. 

84) Goldene Bulle, c. 29, ©. 1. ipsi Principes Electores - suos etiam 
habentes in officiis hujusmodi substitutos, — qued substituti 
officiales. $. 8. — sicut vicom no menque etc. 

85) Dipl. von 1061 bei Hund, metrop, Salisb. I, 247. Ulrieus eancelia- 
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Kaplan, welcher insgemein Reichs: Kepler genannt, und deſſen 
Stelle noch im 18. Jahrhundert von einem Grafen von Hohen: 
zollern gefucht und verwaltet worden iſt 3%. Allen Erblanzler 
oder, wie die weltlihen Kurfüriten, mit einer beitimmten Stelle 
oder Herrichaft verbundene Stellvertreter hatte Tein geiitlicher Erz 
beamter des Reiches. 

Auch die weltlichen NReichsunterbeamten reichen in jehr frühe 
Zeiten hinauf und hängen höchſt wahrfcheinlich mit den oberiten 
Hofbeamten der Herzoge von Franken und Schwaben zufammen. 
Wie nämlich fett dem 14. Jahrhundert in. Abwejenheit der Reichs⸗ 
Erz⸗ und der Reichs: Erbbeamten die Privat- Hofbeamten des Kab 
fers den NeichSdienft verrichten und daher die Stelle der abweſen⸗ 
denn NReichsbeamten verfehen follten 27), fo fcheinen auch ſchon tm 
12. und 13. Jahrhundert die Hohenftaufen im Verhinderungsfalle 
der oberjten NReihshofbeamten ihre Privathofbeamten aus Kranken 
und Schwaben beigezogen zu haben, und diefe dadurch zu gleicher 
Zeit Reihsunterbeamte geworben zu fein. Die Herrn von Walbs 
burg wenigjtens find ſchon im Anfange bes 13. Jahrhunderts 
Truchſeſſe der Herzoge von: Schwaben eben ſowohl wie Reichs⸗ 
Untertruchjefle geweien. Ebenfo die Herren von Winterfietten 
Schenke der Herzoge von Schwaben und NReichsunterfchenfe und 
die Herrn von Pappenheim ſchon im 12. Sahrhundert Mar: 
ſchalke der Herzoge von Schwaben und zu gleicher Zeit Reichs⸗ 
Untermarfchalte 29). Und wiewohl der Zufammenhang ber Reichs⸗ 
unterbeamten mit den alten Herzogthümern nicht nachgewiefen wer: 
den kann, jo bleibt es jedenfalls doch ſehr bemerfenswerth, daß 


rius vice Reinaldi Coloniens. Archiepiscopi. Anderes Dipl. von 1061 
eod. p. 248. Diejelben Worte. 

36) Scheidemantel, Rep. v. Erzcapları $. 2. Man nannte bie Kapellane 
ober Capellarii öfterd Kepler, 3. B. den Capellarius ber Kapelle des hei: 
ligen Lupus in Köln. Bol. Lacomblet, Archiv, II, 58 u. 59. 

37) Goldene Bulle, ce. 27, $. 2 u. 8. Si vero-ipsi, vel eorum aliqui a 
praefata curia se duxerint absentandos: ex tunc Imperialis vel Rega- 
is ouriae quotidiani ministri, vice absentium, puta quilibet in loco 
ejus absentis, cui in vocabulo, seu officio communicat —. c. 29, $. 8 
u. 4. 

88) Stälin, U, 613, 621, 624, 631, 686, 688 u. 658, Not. 4. Urk. von 
1180 bei Geiberk, Urs, " 1. p. 115. 
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bie Neichsunterbeamten ſammt und fonders Fraͤnkiſche oder Schwä⸗ 
bifche Familien gewejen find, wie biejes 3. B. hinfichtlich der Herrn 
von Nortburg, von Tanne, von Winterftetten und von Schmalned- 
Winteritetten, von Pappenheim, von Waldburg, von Boland, von 
Limburg, von Ravensburg, von Munzenberg, von Falkenſtein u. a. 
hinreichend befannt iſt 29%), Als nämlih nach dem Sturze der 
Hohenftaufen die Habsburger auf den Königsthron erhoben wor: 
ben waren, ließen fie ſehr wahrjcheinlich zwar den ordentlichen 
Hofdienft durch ihre eigenen Hofbeamten beforgen, für den Reichs⸗ 
bienft behielten fie jeboch bie oberſten Hofbeamten der untergegan- 
genen oder wenigitens zerfplitterten Herzogthümer Schwaben und 
Franken bei. Wie dem nun aber auch fei, jo it e8 doch jedenfalls 
außer allem Zweifel, daß es Ichon-unter ven Hohenftaufen Reichs- 
unterbeamte gegeben hat, denn in vielen Urkunden jener Seit wer- 
ben fie fchon pincernae imperii, marscalci imperii, camerarii 
imperii und dapiferi imperii, oder auch zuweilen pincernae, 
dapiferi, marscalci und camerarii Regalis aulae oder Impe- 
rialis aulae und dapiferi domini regis, pineernae domini im- 
peratoris, marscalci domini regis, regis submarschalci u. |. w. 
genannt 49). 


$. 209. 


Das Recht diefe Reichsunterbeamten zu ernennen ftand ohne 
allen Zweifel urjprünglih dem Könige zu. Dafür fpriht Deren 
Zufammenhang mit ben alten Herzogthümern und ber weitere Um: 
ſtand, daß die Neichserbämter ſchon zur Zeit der goldenen Bulle 
und noch früher vom Kater zu vergebende und von ihm abhängige 
Reichsiehen waren #1). Nur allein pas Reichs-Erbküchenm ei— 


89) Vgl. Ludewig, goldene Bulle, H, 7854 ff., 779 f. u. 811 f. 

40) Biele Urkunden bei Peffinger, Ill, 793—795, 800-802, 828 u. 829. 
Stälin, Il, 621, 624, 631, 636, 638 u. 658, Not. 4. 

41) Goldene Bulle, c. 29, $. 1. Principes Electores — suos habentes — 
substitutos, datos adhoc a Romanis Principibus et da- 
tatos etc. Urf. von 1257 bei Gebauer, Leben Kaifer Richards, p. 342. 
— „Philips von Faldenftein — und ban ihm zu Lehen geliehen bie 

„Lehen, die vom Rich zu Lehen gan, mit bem Kemmerer 
„Ambt.“ — Bol. Ludewig, goldene Bulle, II, 1044 f. Olenſchlager, 
gold. B. p. 875. 
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fteramt 2) und in ſpaͤteren Zeiten auch das Reichs⸗Erbſchatz⸗ 
meifteramt*?) wurde von dem Kurfürſten von der Pfalz und das 
Reichs-Unterkämmereramt von dem Kurfürften zu Bran⸗ 
benburg #2) zu Lehen gegeben, woraus etwa gefolgert werben 
fönnte, daß wenigitens dieſe drei Reich8-Unterbeamten vor ber Erb- 
lichkeit ihres Amtes von jenen Kurfürften ernannt worden jeien. 
Allein, was zuerft das Reichs⸗Erbſchatzmeiſteramt betrifft, jo ift die⸗ 
ſes ſelbſt erft im 17. Sahrhundert feit Errichtung einer achten Kurs 
würde entjtanden, bemeilt demnach gar nichts. Und auch bei den 
beiden anderen Reichs: Erbämtern Tann das Verleihungsrecht jehr 
wohl auch erjt in fpäteren Zeiten durch eine Kaiferliche Verleihung 
erworben worden fein, oder auch mit den Anſprüchen zuſammen⸗ 
bängen, weldhe die Pfalzgrafen bei Rhein und die Burggrafen von 
Nürnberg in ihrer Eigenschaft als Herzoge von Franken gelfend 
zu machen pflegten. Sedenfalls wurden auch die Reichsunterämter 
ſchon fehr frühe erblih, die meilten jedoch erft im Laufe des 13. 
Sahrhunderts. 
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Das Reichs-Truchſeſſenamt, welches auch das Reihe 
Vicetruhfejfenamtt) und fpäterhin insgemein-das Reich 8- 
Erbtruchſeſſenamt genannt worben tft, wechlelte nämlich noch 
das ganze 12. und 13. Jahrhundert hindurch in jehr verjchiedenen 
Tamilten, jo daß auf eine damals jchon beftehende Erblichkeit mit 
Grund nicht gejchloffen werden kann. Sehr häufig werden in je 
nen Sahrhunderten genannt die Herrn von Nortenberg, von Tanne 
(de Tanne), von Wölferebuttle, von Langeberg, von Wilre (Wei⸗ 
ler), von Annewilre (Annweiler), von Boland, beſonders Häufig 
aber die Herren von Waldburg zuerft im Jahre 1205 4%), dann aber 
immer häufiger und häufiger, und zulegt fie nur noch allein. Seit 


43) Urk. von 1494, 1528 u. 1594 bei Peffinger, Ill, 805 u. 806. Bgl. 
Ludewig, II, 778 f. 

48) Urt. von 1658 bei Peffinger, Ill, 838. 

44) Urk. von 1441 u. 1449 bei von Raumer, cod. Brand. I, 188 u. 186. 

45) Romani imperii vicedapifer in Urk. von 1562 bei Peffinger, Ill, 808. 

46) Etälin, I, 621. 
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dem Ende des 18. Jahrhunderts 47) kommen zwar neben ihnen 
auch noch als Reichs⸗Erbküchenmeiſter zuerſt bie Herrn von 
Nortenberg und nach deren Abiterben bie Herrn von Selvened 
vor. Es fcheint fogar, daß diefe Erbkuͤchenmeiſter auch den Dienft 
ber Erbtruchſeſſe beforgt haben *%). Allen ber Titel eines Erb: 
truchſeß tft den Herrn, den fpäteren Grafen und Fürften von 
Waldburg niemals entzogen worben, bis denn für ben Fall de 
Ausfterbens der Herrn von Seldeneck ihnen im Jahre 1528 auf 
wieder bie Anwartichaft auf das Reichs⸗Erbkuͤchenmeiſteramt ertheilt 
und biefelben im Jahre 1594 wirklich damit beiehnt worden und 
fodann beide Neichserbämter bis auf unfere Tage in Ihren Händen 
vereiniget geblieben find 49). 

Auf gleiche Weiſe wechfelte bis ans Ende des 13. Jahrhun⸗ 
deris das Erb- Kämmereramt, weldes auch das Reihe 
Kämmereramt, das Unterfämmereramt und das Käm 
mereramt des Kaiferliden Saales oder Hofes genannt 
worben ift 50), in ſehr verſchiedenartigen Familien. Am häufigften 
pflegen nämli vom 12. bis tief in das 13. Jahrhundert genannt 
zu werben bie Herrn von Stauffe, von Ravensburg, von Mule 
hufen (Mühlhaufen), von Limburg, von WMüngenberg und von 
Talkenjtein; aber erft jet dem Ende des 13. Jahrhundert3 unun 
terbroden die Herrn von Weinsberg. Und, nachdem im 16. 
Sahrhundert die Familie der Weinsberge erlojchen war, erhielten 
bie Grafen von Hohenzollern jenes Amts). 

Auch die Würde eines Reichs-Erbſchenken, gewöhnlid 
pincerna, zuweilen aber auch vicepincerna genannt 32), ſcheint 
im 13, Jahrhundert erblich geworden zu fen. Denn nur im 12. 





47) Urt. von 1287 bei Lubewig, II, 776. 
48) Goldene Bulle, c. 27, $. 7. u. c. 29, 8. 83. Biele Urk. bei Peffinger, 


Ill, 804—806. 
49) Viele Urk. bei Peffinger, Il, 797807. Subewig, I, 774—780 u. 
1818 f. 


50) Camerarius und subcamerarius in Gold. Bulle, e. 27, $. 7. u. c. 29, 
8. 8. Urk. von 1264 bei Joann. S. R. M. 1, 1021. Philips von Fal- 
ckenstein Camerer des Keiserlichen Saals. — 

51) Viele Urk. bei Peffinger, Ill, 827-882. Ludewig, II, 762-770. 

52) Bold. B. c. 27, 8.7. 
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und theilweiſe noch im 18. Jahrhundert finden wir diefes Amt in 

verjchiedenen Händen, in den Händen ber Herrn von Schipf (auch 

Schipfe, Schipſe, Supfe, Siph und Cipſe genannt), der Herrn von 

Tanne, von Winterftetten, von Boland u. a. m., und erſt fett dem 

Sabre 1257 in den Händen der Herm von Limburg, welche ſich. 
fodann aber auch ohne alle Unterbrechung bis ins 18. Jahrhun⸗ 

dert im Bette jenes Erbamtes erhielten 3). Erſt nach dem "Er- 

Löfchen jener berühmten Familie der Schenken von Limburg wur⸗ 

ben die Grafen bon Althann im Jahre 1714 mit jenem Amte be 

lehnt. 

- Nur allein bie Würbe eines Erbmarſchalks, zuweilen auch 
Untermarihall, Reichsmarſchall (marschallus Imperii) und Bt- 
cemarfchalls?) genannt, ſcheint ſchon im 12. Jahrhundert erblich 
geworben zu fein. Denn ſchon feit dem Jahre 11319) werden bie Herrn, 
die fpäteren Grafen von Pappenheim Marichalfe, anfangs zwar 
Bloß der Herzoge von Schwaben, feit ven Hohenftaufiichen Kaifern 
aber auch ſchon Reichsmarſchalke genannt. Zwar werben abs 
wechfelnd mit ihnen .auch die Ealatine, die Juftingen, Linz 
thelberge und die Alvetre genannt. Da jedoch alle dieſe Bes 
nennungen jehr wahrfcheinlih nur Namen verjchtevener Zweige 
derjelben Familie geweſen find 5%), jo kann aus dieſem ununter- 
brochenen Beſitze des Reichsamtes gefchloffen werben, daß daſſelbe 
ſchon im 12. Jahrhunderte in der Familie der Pappenheime erb⸗ 
lich war. 


$. 271. 


Nach wie vor der erlangten Erblichkeit blieben inbefien auch 
dieſe Reichs⸗Erbbeamten noch wahre Beamte, und ihre Function 
ein Amt (officium). Die goldene Bulle ſagt es ausdrücklich ST), 
und bis auf unfere Tage hat fich die Amtsidee bei jenen Würden 


53) Pefünger, IH, 791—797. 
54) Gold. 8. c. 27, 8. 2,7. u. c. 29, 8. 8 u. 4. 
55) Bei Hund, Bair. Stammb. II, 160. Stälin, II, 658, Not 4. Olen⸗ 
ſchlager, guld. Bulle, p. 69. Dipl. 1190 bei Leibnitz, script. rer. Bruner. 
H, 675. 
„56) 2ubewig, II, 809—818. Pefünger, IH, 807-811. Ä 
N-METEM,GIWE, — 
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erhalten. In früheren Zeiten, jo lange noch bie Reichserzbeamten 
jelbft bei den feierlichen Katjerlihen Hoftagen (solemnes curiae 
Imperiales sive Regise) 5%), oder wenigftens bei den Kaiſerkro⸗ 
nungen- erichienen und den Kaiſer bedienten, follten mit ihnen auch 
„ie Erbbeamten erjcheinen und ihnen als Gehülfen zur Eeite fie 
ben 5%). Daher werben noch in ber Gloffe zum Sachjenfpiegel 
(III; 53) die Fürften und Grafen des Kaiſers Hofgefind ge 
nannt. Späterhin pflegten aber bie weltlichen Kurfürften nicht mehr 
in eigener Perfon zu ericheinen, vielmehr ftatt ihrer bevollmächtigte 
Wahlbotiehafter zu ſenden, welches Recht ihnen ſchon in ber gol 
denen Bulle (c. 28, 8. 6) vorbehalten worden war. Und feit diejer 
Zeit fehen wir: benn die Reichserbheamten ftatt ihrer jene Dienfte 
verrichten. So namentlich noh an den Krönungstagen von 1764 
und 1790, welche uns jo fchön von Göthe*) und. auch von dem 
befannten Ritter von Lang) nah feiner Weije beichrieben 
worden find. Für den Fall, daß auch die Erbbeamten ausblieben, 
war in ber goldenen Bulle vorgefchrieben (c. 27, 8. 2, 8, c. 29, 
$. 3 u. 4), daß ſodann die oberften, Privathofbeamten des Kaiſers 
eintreten und gleichjam als Stellvertreter der Reichserbbeamten den 
Reichedienſt verſehen ſollten. 


8) Landesherrlide Hof-, Erz und Erbbeamte 


«) Landesherrliche Hofbeamte zur Beforgung ber Angelegen 
heiten des Landes. 


6. 272. 


Schon zur Fränkiichen Zeit hatten auch die größeren Grund⸗ 
herrn ihre Schreiber, welche wie andere Schreiber, Notare, Se 
eretare oder Kanzler (notarii, secretarii und cancellarii) ge 
nannt worben find ($. 85). So blieb e8 auch im Ganzen genom- 
men noch im fpäteren Mittelalter nur mit dem Unterſchiede, Daß 
biefe urfprünglichen Schreiber mit ihren Herrn, welche nad) unb 


58) Gold. B. c. 1, 20, 26 m. 97. 

59) Gold. B. c. 26 u. 27. Viele Stellen bei Poffinger, Ill, 808. 
60) Sämmtlihe Werke, ed. Gtuttgart 1818, Th. 17, p 287828. 
61) Memoiren, 1, 206-214. 
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nach Landesherrn und Reichsfürſten geworden waren, herangeſtie⸗ 
gen und zuletzt mit der Beſorgung aller geiſtlichen und weltlichen 
Angelegenheiten des neuen Territoriums beauftragt worden ſind, 
wie dieſes unter Anderen das Beiſpiel des Barons Reinecke Fuchs 
beweiſt, der, nachdem er „Kentzeler“ des Reiches geworben, ein all⸗ 
mächtiger Herr geworden war 9). 

Nach wie vor begnügten fich indeſſen dieſe allmächtig gewor⸗ 
denen SHofdiener noch lange Zeit mit dem einfachen Titel eines 
Notars oder Schreibers. So führte der vornehmfte Schreiber 
Heinrichs des Löwen noch den Namen Notarius, ebenſo die Schrei- 
‚ber der. Erzbifchöfe von Mainz feit dem 12. bis ins 14 Jahrhun⸗ 
dert, und ber Nebte von Banz, ſodann bie Schreiber der Pfalz 
grafen bei Rhein, der Grafen von Holftein, ber -Randgrafen von 
Thüringen u. a. m. ®), Die Schreiber des Markgrafen von Bran- 
denburg, des Erzbilchofes von Mainz u. a. m. hießen zumwellen 
auch notarii curiae). Nicht Selten führten jene Hofbiener 
auch den Namen Protonotare, Referendare, Secretare, 
scriptores, scribae, Schreiber, Schriber, Scrtber, 
Scriver u. f. w. in vielen Urkunden des 12. bis 14. Jahrhun- 
derts 3. B. am Hofe der Herzoge von Baiern und. von Sachfen, 
der Pfalzgrafen bei Rhein, der Erzbiichöfe von Mainz, der Aebte 
von Banz, ber Landgrafen von Thüringen und von Heflen, ber - 
Markgrafen von Brandenburg und von Meißen, der Grafen von 
Henneberg, von Holften u. a. m.) Namentlih war auch am 


62) Reinede Fuchs, IV, c. 11. 

63) Spittler, Geſch. von Hannover, I, 117 f. Gaden, syll. p. 505 fi. Dipl. 
von 1229 eod. p. 171. Dipl. von 1230 u. 1281 bei Diplomat. Geſch. 
der Abtei Banz. p. 354 u. 3859. Widder, I, 60. Privileg. von 1292 inf. 
bei Lambeccius, rer. Hamburg. II, 75. Kopp, Hell. Or. I, 286. 

64) Dipl. von 1305 bei Werden, Brand. Stiftshiftorie p. 522. Dipl. von 
1193 bei Guden, syl. p. 508. 

65) Lang, Bair. Jabrb. p. 284.. Wibber, I, 60. Guden, syl. p. 510 f 
Kopp, I, 286--287. erden, dipt. vet. March. Il, 580. Horn, Sädf. 
Handbl. p. 571 ff. Horn, Leben Friedrichs p. 279 ff. Diplomat. Geſch. 
der Abtei Banz, p. 359. Dreyer, vermifchte Abh. II, 657—658. Dreyer, 
Nebſt. p. 58—59. Urk. von 1846 u. 1847 bei Schultes, denneh. Geſch. 
Il, 127-128. 
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Hofe Nobel des Könige im Reinecke Fuchs ein Schriver, ber 
auch Notarius und Keutzeler genannt worden iſt ẽee). Und 
heute noch führen die allmächtigen Miniſter in England, ſo wie 
jene in Frankreich unter den Bourbonen den Titel Secretäre 
bes Königs oder Miniſter⸗Staatsſecretäre. 

Da indeffen jene Notare und Schreiber zur Beſorgung der 
mit den Gefchäften ſelbſt wachſenden Schreibereien wieder andere 
Schreiber unter fich hatten, welche gleichfalls Notare, Secretare 
und Schreiber oder au Jungen genannt worden find 7), fo 
erhielten biejelben fchon im 13. und 14. Jahrhundert den Namen 
oberfte Schreiber, obirſte Schriber, oberſte Secretari 
u |. w., 3. 38. am Hofe ber Herzoge von Baiern und von Sadı: 
fen, ver Pfalzgrafen bei Rhein, ber Landgrafen von Thüringen 
und von Heften, der Markgrafen von Brandenburg, von Meiken, 
von Ansbach und Baireuth u. a. m.) - 

Sehr früh nannte man diefe oberiten Schreiber auch fehon 
eancellarii oder Sancellere, in ber Abtei. Stablo 3. 2. 
Schon im 10. Jahrhundert (6. 85), in Baiern aber, fobann in ber 
Pla, m Holftein n. a. m, wenigftens ſchon im 13. und 14 Jahr⸗ 
hundert 6%). Seit dem. 14 uud 15. Jahrhundert verbreitete fich der 
Zitel Kanzler oder Kenpler?). über faſt alle Territorien 
Deutichlands. Man findet ihn außer der Pfalz am Rhein, Baiern 
u, f. w., auch noch in der Lanbgrafichaft. Heften, im Herzogthum 
Sachen, Braunfshweig, Brandenburg, Pommern, Henneberg, Meck⸗ 


66) Neinede Fuchs I, 38, 87, IH, 8, IV, 11. 

67) Hoforbnung von 1294 in Quellen zur Balr. Geh. VI, 58 u. 60. 
„ber oberiſt fchriber und ſta jungk. — vnſer oberift ſchriber finen 
„jungen einen” — Lang, Bair. Jahrb. p 282. Rang, Geſch. von 

. Baireutb, I, 20. Kopp, I, 286—287. 

68) Lang, Bair. Jahrb. p. 282 u. 284. Widder, I, 61. UrE von 1396 
bei Horn,. Leben Friedr. des Gtreitbaren p. 698. Urk. von 1375 bei 
Wend, II, 449. Urk. von 1351 bei Schultes, IL, 144 Urk. von 1405 
bei Gtiffer, Torf: uud Yagb:Hift. pP. 4. Kopp, I, 287. Dreyer, verm. 
Abh. II, 657. Lang, Geld. v. B. Il, 2 m. 45. unb bie Rote 67. 

69) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. Widder, E,.61. MDeeyer, verm. Abb. EI, 
658. Moritz, Geſch. von Worms, app. p. 197 |. 

. 70) Ust. von 1466 bei Raumer, ood. Brand. I, 278. Grimm, Weith IH, 
440. 


= 
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lenburg u. a. m. Sogar bie Syndici ber deutſchen Reichsſtädte 
nahmen ben Titel Kenzler ober Kanzler an, 3. B. in Straßburg, 
Augsburg, Koͤln u. a m. 21). Und in den aus verichievenen Kerr: 
Ichaften beftehenden Territorien gab e8, wie in ben mit dem deut⸗ 
fchen Reiche vereinigten Königreichen, mehrere Kanzler, z. B. in 
‚Preußen einen eigenen Kanzler für Ansbach, wieder einen anderen 
für Baireuth und noch einen dritten für Preußen, von denen ein 
jeder nur bie Angelegenheiten feines Xerritortums zu bejorgen 
hatte 72). 


$. 273, 


Urfprünglih waren bdiefe Notare, Schreiber, Oberichreiber 
und Kanzler fammt und ſonders Geiſtliche, 3. B. in der Pfalz, 
in Batern, im Erzitifte Mainz, in Henneberg, Holften, Mecklen⸗ 
burg, Thüringen, Heffen, Braunſchweig u. a. m. 73), namentlich in 
Baiern insgemein Dechante oder Prälaten und in der Pfalz am 
Rhein fogar Domprobfte und Bifchdfe von Worms und von 
Speter”%). Und auch am Hofe des Königs Robel war nach dem 
Reinecke Fuchs (IT, c. 33 u. 37) der Notarius und Schriver ein 
Clerk und zu gleiher Zeit Kapellan. 

Seit dem 15. und 16. Jahrhundert traten jeboch tn ſämmt⸗ 
lichen Territorien, in den geiftlichen eben fowohl wie in den welt- 
lichen, Doctoren ber Nechte an die Stelle ver geiftlichen Kanz⸗ 
ler, 3. B. in Kur-Mainz, Kur⸗Sachſen, Kur⸗Brandenburg, im Yür- 
ftentbum Calenberg, in Ansbach und Bairenth, in der Abtei St. 


-_ 


71) Wencker, apparat. et instr. archivor. p. 15 u. 16. Brudner, Ehren: 
tempel ber D. Gelehrſamkeit, p. 46 %. 47. Rote g. Dreyer, Nebſt. 
"p 58. 

72) Lang, Geſch. von ®. I, 24, 82, 88, II, 46. . 

78) Url. von 1277, 1814 u. 1347 bei Schultes, 1, 422 u. 154, | II, 128. 
Guden, syl. p. 505 fi. ‚Url. von 1849 bei ber Lanbesfürft in Roftod, 
Nr. 80, p. 88 inf. Spittler, ‚Seid. von Hannover, I, 118. Privileg. 
vom 1292 bei Lambeccius, p. 75. Kopp, I, 287... Dreyer, verm. Abb. 
ll, 666-658. 

74) Lang, Bair. Jahrb. p. 284. Mederer, Geſch. von Ingolſtadt, p. 188, 
145 u. 169. Ur. von 1875 bei end, H, 448. Midder, I, 61. Rre 
mer, Geſch. Friedrichs des Erſten p. 620. 
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Gallen, in der Pfalz am Rhein, in Baiern, Sachſen, Coburg, Hen⸗ 
neberg ES chleufingen, in der Markgrafihaft Baden, in Schwarz 
burg-Rubolftabt u. a. m. 76). Wobei nicht unbemerkt bleiben darf, 
daß in biejer Beziehung bie geiftliden Fürften, zumal bie Erz 
bifchöfe von Mainz, allen Mebrigen mit einem guten Beiſpiel vor- 
angegangen jmd. Der Gebrauch des römischen und kanoniſchen 
Rechtes, bei welchen bie Geiftlichleit vorzugswetie betheiliget war, 
mag dazu ben erften Anftoß gegeben haben. Nachdem aber biefer 
einmal gegeben war, fo Tamen bie Folgen von ſelbſt. Die Geifl- 
lichkeit warb nämlich nach und nad) aus biefer einflußreichen Stelle 
gänzlich verdrängt und verlor damit ihren Haupteinfluß in ben 
einzelnen Xerritorien wie in ben Angelegenheiten des ganzen Rei⸗ 
ches. Und mehr als Alles Andere hat zu biefer Untergrabung ber 
Herrihaft der Geiftlihen bie von Kurs Mainz ausgegangene Er- 
nennung von Kaspar Schli und von anderen Doctoren ber Rechte 
zu Reichsvicekanzlern beigetragen, ein Beijpiel, — welches nur zu 
bald in fämmtlichen Territorien Deutſchlands Nachahmung fand. 
MWiewohl nämlich neben und über dem Kanzler in fait allen Terri⸗ 
torien noch als erſter Minifter ein Hofmeiſter, Landhofmeiſter, 
Statthalter, Hofmarſchall odey ein fonftiger Minifter ftand 7%), fo 
lagen, nach bem vorhin Bemerkten, dennoch faſt alle geiftlichen 
and weltlichen Angelegenheiten in den Händen ber Kanzler, von 
nun an alfo in den Händen ber Doctoren der Rechte. Daher 
fonnte ſchon im 15. Jahrhundert in Oefterreih Kaspar Schlid 
eine Rolle jpielen, und im. 16. Jahrhundert in Brandenburg ber 
Kanzler Diftelmeyer den erften Grund zur Größe der Preußiſchen 


75) .Guden, sy}. p. 524-556. Wed, Beſchreibung von Dreöben, p. 173 n. 

480. Mehrere Urt. von 1448 bei Raumer, cod. Brandb. L, 207, 211 

u. 212. Urk. von 1506 bei @erden, dipl. vet. March. Il, 560. Spitt: 

ler, eich. von Hannover; I, 118 u 119. Lang, Geh. v. B. I, 30 

32, 88, 40, Il, 26, 74 1.129. Grimm, Weisth. I, 192. Yinauer, bifl. 

‚Fit. Mag. für Pfalz-Baiern, I, 51 u. 57. Widder, I, 62 ff. Meberer, 

Geſch. von Ingolſtadt p. 169. Schultes, I, 717 f, 780, 748, 1, 152. 

Sachs, Grid. von Baben, Il, 89, 106, IV, 84, 175 fi. Sonfen, hiſt. 

Mag., Vi, 278 ff. 

- 76) Lang, Geſch. v. B. I, 30, 82, 89 - 40, U, 2, 171--172. Kopp, I, 

289 u. 292. Pfiſter, Eberhard im Bart, p. .BB. en 
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Monarchie Iegen. Und noch im 18. Sahrhundert hatte Preußen 


feinen. Cocceji und Karmer, Baiern aber feinen Kreittmayr. 

Außer dem Kanzler hatte man in vielen Territorien auch noch 
einen Bicefanzler, weldyer.. den Kanzler in berjelben Weiſe ver- 
trat, ‘wie der Reichs⸗Vicekanzler den Reichs⸗Erzkanzler, in den Fürſten⸗ 
thümern Ansbach und Baireuth, in Henneberg Schleufingen,, Hef> 
jen, Böhmen u. a. m. 77) Und bann pflegte der BVicefanzler. der 
eigentliche Geſchäftsmann und die Seele der Gejchäfte zu fein, wie 
biejes im Fürftenthum: Ansbach von dem Vicefanzler Georg Vogler 
befannt iſt 78). 

Noch muß bemerkt werden, daß in mandyen Territorien auch 
bie Kauzlerwürbe in berfelben Weiſe erblich geworden iſt, wie die- 
ſes binfichtlich bes Neichs -Erzlanzleramtes der Tall war. So ift 
z. B. der jedesmalige Biſchof von Eichſtädt Erzlanzler des Kur 
fürften von Wainz gewefen, und lange Zeit auch mit biejer hohen 
Würde wirklich, belehnt worden 70). 


S. 274. 


Zur Fräntifchen Zeit wurde die Fronhofgerichtsbarkeit durch 
die herrſchaftlichen Beamten oder durch die Grundherrn ſelbſt, und ' 
die Öffentliche Gerichtsbarkeit durch die Gaugrafen und deren Unter: 
beamten beforgt. Nachdem aber die Gaugrafichaft crblich gewor⸗ 
den und der Comitat auch von den größeren Immunitätsherrn er: 
worben worden war, da ſaßen nun in- ihrer Eigenjchaft als Erb⸗ 
‚grafen auch die neuen Landesheren jelbft zu Gericht, oder flatt ihrer 
einer ihrer Beamten, weldhen - fle zu dem Ende eigens bevollmädh- 
tiget hatten. Dies war frühe jhon 3. 2. im Bisthum Freiſing 
ber Falls). Ebenſo in der Grafſchaft Tirol, wo ſchon im Jahre 
1293 das Hofgericht auf offenem Platze vor dem. Spital zu. Bozen 
„auß landsfuͤrſtlichen Bevelch“ "von dem Richter zu Grieß präſidirt 





77) Lang, Geld. v. 8. I, 2, 45, I, 5, 81 u. 46. Schultes, I, 227 u. 
249. Kopp, I, 292. 
. 78) Lang, I, 2,7, 25—26. -. 
79) Url. von 1486 bei Heuſſer, p. 82. 
80) Ruprecht von Freiſing, II, 102. „vor dem höhernn richter. daß iſt der 
„Fürft oder. wen, er an ſein ftat ſchafft.“ 
v. Maurer, Zronbof. IL. 15 
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werden 9). Und im 15. Jahrhundert wurben z. B. bie Hof⸗ 
gerichte ber Grafen von SHenneberg bald von dem Erbmarſchall 
bald von einem Ianbesherrlihen Amtmanne 2), in dem Bisthum 
Würzburg aber von einem färftlichen Hofmeiſter präfibixt *2). Nur 
in den alten Herzogthümern fcheinen, wie bei ben Reichshoſ 
gerichten ber Pfalzgrafen bei Rhein, fo die Provinzial: Pfalz 
grafen In Abweſenheit ober bei fonfliger Verhinderung bes Her 
3098 regelmäßig deſſen Stelle vertreten zu haben, wie dieſes z. B. 
bei dem Hofgerichte der Herzoge von Baleın in Regensburg ber 
Fall war. Auch tft dafelbft ver Pfalzgraf in berfelben Weiſe ber 
Richter des Herzogs geweien, wie ber Pfalzgraf bei Rhein der Rid- 
ter des Kaiſers 4). Uebrigens findet man bock auch in den übrk 
gen Territorien ſchon fett bem 18. und 14. Jahrhundert regelmä- 
hige Stellvertreter der Landesherrn, in Wirtemberg feit der Mitte 
des 14. Jahrhunderts den Lanbhofmeifter es), in anderen Tex 
ritorien dagegen einen Hofrichter (judex curiae), nad. dem Bel 
fpiele der Neichshofrichter. Wenn auch bie Ianvesherrlichen oberften 
Gerichte pflegten auf den Fronhöfen des Lanbesheren gehalten zu 
werben, und waren daher wahre Hofgerichte. 

Das erſte Beifpiel eines landesherrlichen Hofrichters 
finde ich in dem Bisthum Trident, wo ſchon im Anfange des 13. 
Jahrhunderts ein judex curie trident. in tridento in palatio 
episoopali bie Sigungen im Namen bes Biſchofs präfivint 
bat se), ſodann unter Heinrih dem Erlauchten in Thüringen und 
Meißen 7) unb in Oeſterreich ein judex Austrise generalis 8), 
Im 14, Jahrhundert kommen ſchon feit 1825 im Erzherzogthum 





81) Zeitſchr. für Tirol und Voralberg, TIL, 61. 

62) Urk. von 1405 u. 1427 bei Schulte, 1, 483 u. 589, 

88) Urf. von 1467 bei Schneidt, thes. jur. Fr. Abſchn. I, p. 4350 ft. 

84) Bairiſches Saalbuh von 1278 bei Weftenrieber, Gleflar. p. XV. „Es 
„ſol auch der Pfallenkgraf von bem Rottal an bez erzogen flat figen in 
„ben Latran. Vnd fol rihten ober bem Herkogen.“ 

85) Sattler, hiſtor. Beſchreib. des Herzogth. Wirtemb. p. 72. 

86) Urtheiläbrief von 1212 u. 1214 in Zeitſchrift für Tirol und Vorarlberg, 
mM, 96—99. 

87) Gunther, das Privilegium de non appellando in Sachſen, p. 8. 

88) Dipl. von 1278 bei Lambacher, Oeſterreichiſches Snterregmim. I, 167. 
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Defterreih Hofrichter, feit 1837 in Schleflen judices curiae ) 
und feit 1843 in ber Mark Brandenburg Hoverichter vor. Hein⸗ 
rich von Coden fcheint dafelbft der erfte Hofrichter geweſen zu fein, 
und fpäterhin ber markgräfliche Bogt zu Tangermünde jene Stelle 
erhalten zu haben 9%. Im 15. Jahrhundert treten die Hofgerichte 
und Hofrichter immer häufiger und häufiger hervor, und feit dem ' 
16. Jahrhundert war kein größeres Territorium mehr ohne fein 
eigenes Hofgericht. Namentlich erhielt feinen erften Hofrichter pas 
Fürſtenthum Baireuth im Jahre 1403 9), Wirtemberg im Jahre 
1460, Dettingen 1483, Kur⸗Sachſen 1488 u. |. w., insbeſondere 
auch bie Pfalz am Rhein, wo der erite Hofrichter Hans von Gem⸗ 
mingen war, ſchon vor dem Jahre 146892). . 
Wie nun aus. diefen urfpränglicden Hofgerichten nach und 
nad) bie ſtaͤndigen Hofgerichte und bie ſpäteren Appellationsgerichte 
heroorgegangen, Tann hier nicht weiter verfolgt werben, ba bie 
Hofrichter Mai Ihon aufgehört haben wirkliche Hofbeamte zu fein. 


$. 275. 


Außer dem Kanzler und Hofrichter kommen aber, wie bereits 
fchon angedeutet worden ift, auch noch andere Hofdiener vor, welche 
zumal in Abweienheit des Landesheren oder bei beffen fonftigen 
Verhinderung bie Angelegenheiten des ganzen oder eines einzelnen 
Theile des Lanbes zu beforgen Hatten. In der Regel pflegten 
nämlich, wie bereitS bemerkt worden tft, and die Landesherrn in 
eigener Perfon bie Angelegenheiten des Landes zu leiten und zu 
dem Ende von einem Hauptfronhofe zum Unberen umherzureiſen. 
Da fie nun aber nicht allenthalben zu gleicher Zeit fein konnten, 
fo entftand frühe ſchon das Bebürfnig für die verichievenen Ges 





89) Grupen, disceptat. forens. p. 588. 

90) Urf. von 1848, 1845, 1858 bei Gercken, dipl. vet. March. I, 182,.78, 
80, 85, 86, 129 u. 180. 

91) Lang, 1, 78. 

923) Urtheile bes Hofgerichts zu Heidelberg von 1468 w 1478 bei Mone, 
Zeitfehr. I, 425 u. 480. Urt. von 1475 bei Guden, V, 1078 u. 1080- 
Kremer, Geſch. Friedr. I. von ber Pfalz, p. 686, unb Urkundenb. p. 450° 
Säuffer, I, 401. 

15 ® 
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ſchaͤftszweige und an ben verſchiedenen Hauptfronhofen für ben Full 
der Abwefenheit oder der jonftigen Verhinderung Stellvertreter zu 
haben. 

Der vornehmſte und einflußreichſte unter allen dieſen Stell⸗ 
vertretern war ohne alle Frage der Hofmeiſter (magibter curiae), 
welcher ſehr häufig au Lanbhofmeifter gemannt worden if. 
Die Rarolingifche Berfaflung kennt das Amt eines Hofmeifters noch 
nit. Dennoch reicht dafjelbe fehr. wahrfcheinfich bis in Die Ka- 
rolingifhen Zeiten hinauf und hängt mit dem bamals ſchon jchr 
einflußreichen-Aimte eines Truchſeß oder Seneſchalks zufam 
men. Biefer Beamte war nämlich ſchon zur Fränkiſchen Zeit als 
ber siniscalcus, d. h. Alt: oder Oberfnecht, eigentlid, ver Haus 
hofmeiſter ($. 65 u. 72). Und in Frankreich blieb er es auch 
im fpäteren Mittelalter und trat dazır noch, gleich den alten Me 
rovingiſchen Hausneiern , denen ſchon die alten Seneichalfe nicht 
ganz unähnlic waren, an die Spitze aller Geſchäfte. Daher bie 
Ben die Senefchalle von Frankreich feit dem 12. Jahrhundert au 
majores regiae domus°?), oder au) majores regni, 
regiae domus dapiferi) und majores in Francia®), 
ihr hohes Amt aber majoratus et genescalcia Fran- 
ciae?). Als eigentliche Stellvertreter des Königs 97) hatten fie 
den Worfiß bei dem oberjten Gerichte des Reiches in der curis 
Regis 9%) und bie Leitung des Kriegsweſens nebjt dem Oberbefchle 
und der Oberaufficht (protutela) über das Heer 9), weshalb auch 
ihre hohe Stelle militiae principatus genannt worden tft!). 
Außerdem Batten fie aber, wie in früheren Zeiten, ‚bei Königs: 


t 


98) Chron. Mauriniscens. ad an. 1120 bei Bouquet, XII, 76. Robertus 
de Blonte ad 1170 bei Pistorius I, 905. Hanc senescalciam vel 
(ut antiquitus dicebatur) majoratum domus regiae. 

94) Gesta consul. Andegav. c. 6. bei Bouquet, X; 249. 

95) Bonguet, Xi, 495. an. 1118. 

96) Bouquet, Xll, 498 f. an. 1118. Vgl. Robertus' ad 1170. 

97) Charte de Beauvais von 1182 art. 6 in Ord. du L. Vi, 28. 

98) Bouquet, XII, 495. 

" 99) Bouquet, XII, 494 u. 498. Bernardus epist. an. 1120, eod. p. 77. 

Note. 

1) Chron. ad 1120 bei Bouquet, xl, 76. 
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krönungen und anderen Seierlichkeiten die Könige zu bedienen und 
wie die Erztruchiehle in Deutichland die. Speifen auf ben Tiſch zu 
feten. Sie durften jedoch. nach gethaner Arbeit mit an ber König- 
lichen Tafel fpeifen 2). Wegen ihrer großen Berdienfte wurbe ben 
alten Grafen von Anjou dieſes wichtige Amt von Köntg Robert 
erb- und eigenthümkich verlichen 2), ihnen jedoch ein Unterjene 
ſchall (senescallus Franciae genannt) an die Seite gefett, wel- 
her zu. ihnen in demfelben Verhältniſſe ſtand, wie in Deutſchland 
bie Erbbeamten zu den Erzbeamten. Diefe Unterjenefchalle mußten 
daher dem Grafen von Anjou den Lehenseid leiften, ihn bet feinen 
Reifen nach Hof dahin begleiten und alles Nöthige zu deſſen Eme 
pfange bereiten, bei. den Königsfrönungen aber und bei anderen 
Teterlichleiten die Speiſen berbeitragen und biejelben bem Gras 
fen von Anjou reichen, welcher fie ſodann auf die Stöntgliche 
Tafel fette, fich nachher: aber felbft art der Königlichen Tafel nie 
derließ, um fi mit den Abrigen Königlichen Gäften von dem Uns 
terfenejchall bedienen zu faflen %). Als fich daher gegen Ende des 
12. Jahrhunderts die mächtigen Grafen von Chartre mit einer 
Koͤnigs⸗Tochter vermählten, wußte man, um fie recht zu ehren, nichts 
Befleres zu tbun, als ihnen diefes eben jo ehrenvolle als einfluß⸗ 
reiche Amt gewiffermaßen als Heirathsgut zu übertragen ®). 

Wie bei den Franken, fo finden wir auch bei ben übrigen 
Germaniſchen Bölferfchaften,. 3. B. bei den Angelſachſen, ben 
Truchſeß oder Senefchall an der Spike des Hauswelens als Stel 
vertreter ber Herrfchaft bis hinauf zu dem Königlichen Hofe ©. 
Ebenſo in Hennegau, wo ber Oberſte Seneihall (summus se- 


2) Bouquet, XII, 494. ' Ä 

8) Gesta consul. -Andegav. c. 6. bei Bouq., X, 249. sibi et successoribus 
suis jure hereditario majoratum regni et regiao domus 'dapiferatum — 
donarit, 

4) Bouquet, Kil, 494. 

5) Robert de Mönte bei Bougust, X, 808. 

6) Leges Henrici I, c. 42, $. 2. 8i quis vero dapiferum, vel quemlibet 

wministrum, ita rebus suis prefecerit, — ut guodammodo locum 
ejus habeat, et quod fecefit factum sit, et a rege, vel justieia ejus, 
vel a commiuni utrorumque doinino — c. 59, 8. 2. Sl noch Fleta, 
ll, c. 2, 8. 2, e. 8, 8. 4. 
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nescalecus totius comitatus Hainoie) eine Oberaufſicht Aber alle 
übrigen Hofbeamten gehabt zu haben fcheint und dieſe ihm rech⸗ 
nungspflidhtig waren ?); und in Stalien, wo biejelben, 3. D. in 
Sicilien, an der Spike aller Geſchaͤfte geftanden zu haben fcheinen 
und daher procuratores regni Sieiliae und Imperialis aulae 
senescalci in negotäis Domini genannt werben find 9). Nur in 
Deutihland tft im fpäteren Zeiten jene wichtige Stelle wenigs 
ftens dem Namen nach gänzlich verfchwunden, ober body nur ned 
als ein Erz: oder Erbhofamt ohne allen Einfluß- geblieben. Nichts 
befto weniger ſcheint auch in Deutfchland ber Truchſeß, wie ber 
siniscalcus, uripränglich eine dem altuerbiichen Drottfeti, d. h. 
Vorgeſetzten oder Stellvertreter ?), entiprechende Stellung gehabt 
. zu haben. Und in dem Namen Drotfete, Drofiett, Droiffet, Droiſ⸗ 
ſes und Drofte ift derjelbe jogar bis auf unfere Tage gekommen 10), 
Statt deſſen tritt aber frühe ſchon an faſt fämmtlichen Deutichen 
Höfen ein Hofmeiſter (magister curiae) hervor, ber in gar 
vielfacher Beziehung mit dem alten siniscalcus und dem fpäteren 
franzöfiichen Senejchall verglichen werben kann, nad meiner An⸗ 
Richt au nur ein-neuer Name für ein aus der ſehr ausgebehn- 
ten Wirtfamfett des alten siniscalcus oder Truchſeß ausgeſchiedenes 
neues Amt ift ($. 291), 

Indeſſen koͤnnte der Deutiche Hofmeifter doch auch, wiewohl 
ich es für weniger begründet Halte, mit den Vicedomen ber 
Frankiſchen Zeit zuſammenhaͤngen, welche ebenfalls ſtellvertretende 


7) Rotulus officiorrum Hainoiensium $. 55. vgl. 6. 8. 

8) Dipl. ven 1190 bei Schaten, I, 645. 

9) Iwein, 2888. „bin vroume ir trubfaezen bat bag er. iz rede face.“ und 
2408. „D6 ber truhſaeze getete finer vrouwen rede näc ir beie —.“ 

: Bel. Glanvilla, XI, c. 1, wo ber Stelivertreter bei Bericht seneschallus 
vel ballivus genannt wirb. 

10) Loccenius, antiquit. Sueo-Goth. H, c. 11. Rogni drotsetua idem est 
qui prorex. Urk. von 1841 bei Rip, Urk. Nieberrh. I, 145, 146, 148, 
152 u. 153. Drossett van Gulche — Drossett van Monschauwe — 
Droissett van M. Urk. von 1487 bei Guden. Il, 1282. Der „Propfled, 
Schulteis 20.” Schilter, gloss. v. Droſt. p. 242. Schmeller, 1, 472 u. 
478. Richthofen, v. drusta.. SE p- 211 m. 218 fe Bel unten 
8. 290 u. 291. 
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Berwaltungsbeamte geweien find, und auch im fpäteren Dit 
telalter no, 3. B. in den Hodhiliftern Straßburg und Trier vor 
kommen 11), wo fie au primores Trevirorum und pala- 
tii enstodes 12) oder auch proeuratores, aeconomi unb ad- 
vocati genannt worden find 19). 

Wie dem nun aber auch jei, jo muß jedenfalls, da man bie 
Hofmeister frühe ſchon an faft ſaͤmmtlichen Ianvesherrlichen Höfen 
findet, ein inneres Bebürfnik zu. ihnen geführt haben, 


$. 276. 


Sie find ſchon feit fehr frühen Zeiten bie eigentlichen Stell 
vertreter der Landesherrn in den Angelegenheiten des Hofes 
eben fowohl wie in jenen des Landes gemwefen. In der Regel 
pflegten zwar die Landesherrn jelbft, wie wir gefehen haben, die 
Angelegenheiten ihres Hofes und ihres Landes zu beforgen. Im 
Falle der Abweſenheit oder der ſonſtigen Verhinderung warb jedoch 
ihre Sielle in aller und jeder Beziehung durch jene Hofmeifter 
vertreten. Eine alte Hennebergiſche Hoforbnung von 1542 fchretbt 
vor: „ein Hofmeiſter ſoll fich allen Kanzleifachen und. hochmwichtigen 
„Geſchäft underfachen und fo wir und unfer Sonn nit vorhanden, 
„alle Henbel in unfer Kanzley, an ſtadt unfer, helfen ausrich⸗ 
„ten — und biefe Zeit unjers Außenfeihens , als ein Stadthal- 
„der über Reihe und ſonſt alles zu verwalden haben” 1%. Sie 
waren demnach zu gleicher Zeit Oberfte Hofbeamten und bie 
erften landesherrlihen Minifter. Denn außer ber oberſten 
Leitung ber eigentlichen Hofangelegenheiten hatten fie auch noch bie 
Oberſten Hofgerichte zu praͤſidiren und bie übrigen Regierungsge⸗ 
tchäfte zu beforgen, alſo eine den Merovingiſchen Hausmeiern 
(majores domus) jehr ähntiche Stellung, deren Namen, wie jener 
Ulricus major domus de Augusta 15), fie zuweilen auch führen. 





11) Altes Straßb. Stabtredht, c. 52 u. 53 Bei Schilter zu Konigshoven, 
p- 713 u. 727. Dipl. von 1125 bei Hontheim, I, 514. 

1%) Dipl. von 1181 bei Hontheim, I, 516. 

18) Honik. I, 841--842. 

14) Schultes, Il, 288. 

15) Dipl. von 1166 in Mom. Boie, XIV, 164. 
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Solide allmächtige Hof⸗ oder Landhofmeiſter, welche frühe 
auch ſchon Oberhofmetiter und Großhofmeiſter genannt 
worben find, kommen fchon jeit dem 183. Sahrhundert in der Pfalz 
am Rhein und in Baiern vor 10); ſeit bem 14. Jahrhundert in 
Sachſen, Wirtemberg, in der Mark. Branbenburg u. a, m. 17), feit 
dem 15. Jahrhundert in ven Markgrafihaften Ansbach unb Bai- 
reuth, in der Landgrafſchaft Heflen‘, im Hochitifte Bamberg u. a. 
m. 18), namentlich auch in ben Oeſterreichiſchen Erblanden. Die 
Defterreichifchen Oberſten Hofmeifter haben ihren Heren nicht bloß 
in den Defterreichifchen Erblanden vertreten. Sie erhielten ſogar 
Einfluß auf. die Angelegenheiten bed Treutichen Reiches und waren, 
wie wir gejehen haben, öfters bei den Oberften Reichsgerichten ſelbſt 
die Stellvertreter des Kaifers und in deſſen fteter Begleitung jo 
oft dieſer im Reiche erjchien 19). 

Erſt nachdem die Iandesherrlichen Hofgerichte eigene Hofrich⸗ 
ter erhalten hatten und ſeit dem 16. und 17. Jahrhundert auch 
noch die Hof- und Landes⸗Aemter neu geordnet worden, an bie 
Spitze der Geſchäfte aber Miniſter oder auch Kanzler und 
Hofkanzler getreten waren, haben ſich jene Hofmeiſter entweder, 
wie 3. B. in Wirtemberg 2%), Ansbady und Baireuth u. a. m. 
gänzlich verloren, oder es blich ihnen unter dem Titel eines Ober- 
hofmeifters, Oberjten Hofmeifters oder Großhofmeiſters nur nod 
das eigentliche Hofamt übrig, unter jammtlichen Hofämtern jedoch 


16) Widder, I, 48 ff. Kremer, Geſch. Friedrichs des Erſten p. 629. Lang, 
Bair. Jahrb. p. 282, 283 u. 284. Urf. von 1249, 1304 u. 1486 in 
Mon. Boic., V, 89 u. 588, XIV, 254. Urk. von 1838 bei Oelele, Il, 
816. 

17) Sm, Leben Friedrichs des Streitbaren, p. 269 fi. Sattler, Geſch. von 
Wirth, unter ben Grafen, IV, 87, 90, V, 108. Pfiſter, Herzog Ehris 
ſtoph, p. 221 ff. Derſ. Eberhard im Bart, p. 63 ff. Urk. von 1345 
bei Gerden, vet. March. I, 84. Viele Urk. von 1355 u. 1356 bei 
Gercken, cod. dipl. Brand. VI, 499, 500, 517, 522, 528, 584 u. 540. 

18) Lang, Geſch. v. 8. I, 80, 32, 89 u. 121. opp, 1,288 f. Schubecth, 
Staatd: und Berichtöverf. von Bamberg, p. 111. . 

19) Goldene Bulle, c. 28, $. 7. Wr. von 1860 bei Boehmer, Frauff. Wirk. 
i, 678. Kayjerlicher Maj. Einzchtten zu Augsburg a an. 1530 be von 
Hormayr, Taſchenb. für 1845, p. 286. 

20) Breyer, element. jur. publ Wirtemb.-$. 368. ::; 
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meiſtentheils noch der erſte und oberſte Rang, wie dieſes z. B. In 
der Pfalz am Rhein, in Pfalz⸗Zweibrücken, in Baiern u. a. m. der 
Tall war 21), und auch. heute noch da der Fall tft, wo dieſe Stelle 
überhaupt noch. befteht. An Baiern hat jedoch noch in der Mitte 
bes 18 Jahrhunderts unter Mar Joſeph der Obriſthofmeiſter an 
der Spitze bes Staates und des Hofes geftanden 22). 
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Außer diefem eriten und vornehmften Stellvertreter bedurften 
indeſſen die Landesherrn auch noch anderer Stellvertreter bei den 
übrigen Hauptfronhöfen, auf welchen fie zwar von Zeit zu Zeit 
zu wohnen nnd Hof zu halten, aber feinen längeren Aufenthalt zu 
machen pflegten. Und fo entitanden denn ſchon feit dem 10. Jahr: 
hundert im Rheingau, und nicht viel fpäter au in Thüringen 
und Hefjen und zu Aſchaffenburg erzbifchäflich Mainziſche Statt- 
halter, welche man Vizdome oder vicedomini, fpäterhin aber 
Dberamtmänner nannte 2%). Ebenſo ſeit dem 13. Sahrhundert 
in der Pfalz am Rhein, in Balern u. a. m. In der Pfalz am 
Rhein hat es urfprünglich nur zwei folcher Vizedome gegeben, dem 
Einen in Heidelberg für bie dieffeits des Rheins gelegenen Aemter 
Dilsberg, Lindenfels und Heidelberg, und einen Anderen zu Neu— 
ſtadt für die jenſeits des Rheins gelegenen Aemter Alzei, Bacharach, 
Stromberg und Neuftabt. Erft nachdem das Land durch neue 
Erwerbungen vergrößert worden, ward auch bie Anzahl jener Vize 
dome vermehrt, ihnen’ jedoch fodanıı der Titel Oberamtmänner 
oder auch Vögte, Landvögte und Hauptmänner gegeben: 
Nur allein in dem Oberamte Neuftadt hat der Amtsvorſtand ber 
alten Namen eines’ Vizbums bis auf unfere Tage gebracht 9). In 
Baiern dagegen hat es von jeher, wegen ber vielen Landesthei⸗ 
lungen und wegen der weit aus einander liegenden Bejißungen 

21) Widder, I, 44—46. Bachmann, Pfalz: Zweibrüd. Staatsr. p. 41. 
22). Behſe, Geſchichte der Höfe Baiern, Würtemberg, Baden und Heffen, 

Il, 18. 

28) Guden , I, 987 fi. Bobmann, IE, 543 f- Weiothum von. 1366 Bei 

Srinm, in, 419. 

24) Widder, I, 74, 81 ff., I, 288 J ‚nem, Ser Griebriche des Erſen. 

Urt. p. 199—201. 
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fehr viele, unb zu verfchiebenen Zeiten verſchiedene Vized ome ge 
geben. So 3. B., gleih nad der im Sabre 1255 ftattgehabten 
Theilung in Ober: ımd Niederbatern, in jedem biefer beiven 
Randestheile zwei, in Oberbaiern Einen für die Lande bicjjeits 
der Donau in bem oberen Vizdom⸗Amte zu München, und einen 
Anderen für die Lande jenfeits der Donau in dem unteren Bi: 
bomamte zu Burg Lengenfeld; in Niederbatern dagegen Einen 
im dem oberen Bizdomamte an der Rott zu Pfarrkirchen, und wie 
ber einen Anderen in dem unteren Vizdomamte zu Straubing ®). 
Sn der Oberpfalz find fpäter neben Burg Lengenfeld noch eigene 
Vicebomämter zu Nabburg und Amberg errichtet worben, bis jet 
ber Vereinigung aller diefer Lanbestheile mit der Kurpfalz im An- 
fange des 15. Jahrhunderts fänuntliche Vicebomämter in der Ober 
pfalz aufgelöft, und fpäterhin buch eine Regierung in Amberg 
mit einem Statthalter an der Spite erjeht worden find 2%). In 
Dberbatern aber wurde fpäter ftatt bes Vicedomamtes in Mün- 
hen ein Hofrath, in Niederbatern dagegen ein neues Vicedom⸗ 
amt in Landshut errichtet, und jenes an ber Rott von Pfarrkir⸗ 
hen nach Burghaufen verlegt, fo daß von allen ven früher jo 
zahlreichen Vicedomämtern nur drei, jenes zu Straubing, Burg⸗ 
baufen und Landshut, bis auf unfere Tage gelommen find. Diele 
Vicedbomämter wurden auch in Baiern an jenen Hauptfronhöfen 
errichtet, an welchen bie Herzoge felbft von Zeit zu Zeit zu wol 
nen und ihren Hof zu halten pflegten, alfo z. B. in Nieberbaiern 
zu Landshut, zu Straubing und zu Burghaufen 2%). In ben 
Markgrafichaften Ansbach und Baireuth hieß der Iandesherr- 
liche Stellvertreter in. dem Lande auf dem Gebirge Hauptmann, 
in bem Niederlande dagegen Hausvogt?T) In der Mur 
Brandenburg, in ber fogenannten Altmark, nannte man ihn 


235) Lang, Bair. Sabrb. p. 288, 289-806. Feſtmaier, Bihthum Amt dan 
genfeld, p. 5 fi. 

236) Feſtmaier, p. 28 u. 41. Fink, Geſch. dei Bioetomamtes Nabburg, p- 5, 
12-18 u. 25. 

Ba) Hofordnung von 1298 in Quellen zur Rair, Geſch. vi, 18. „& fol 
„auch beionberlih daz Lantshut, daz Straubing vnd 8* Purchhawſen, 

„da der herzog aller meiſt wonen fol mit dem hof.“ — 

27) Lang, Geſch. v. 9. I, 24 u. 82. 
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Hauptmann 2% Am Fürſtenthum Calenberg wurbe berfelße 
adrocatus generalis oder Großvogt, 3. B. jener zum 
Calenberg, zum Lanenftein und Bobenwerber, und jener zu Zelle 29), 
in ber Landgrafichaft Hejfen aber Statthalter oder auch Lande 
vogt genaunt und es gab einen folhen zu Marburg und einen 
anberen in Eafjel 2%). In den Defterreihifhen Erblanden 
führte der Iandesherrliche Stellvertreter den Titel eines Oberften 
Hauptmanns, Regenten und Statthalters, oder auch je⸗ 
nen eines Dberften Burgvogtes zu Wien 2), und bei dem 
Defterreichiichen Regimente zu Enſißheim den Titel eines Statt- 
balters und Regenten im Elſaß »2). In Kurſachſen end⸗ 


Ich, um noch ein Beiſpiel anzuführen, hieß berfelbe Kreishaupt, 


mann oder Oberhbauptmann, und jeder Kreis hatte feinen 
eigenen 32), 


6 278. 


Wie die Neichsbeamten und Neichsminiftertalen an den Kö- 
nigliden Hof: und Neichstagen, jo mußten auch die landesherrlichen 
Beamten und Minifterialen, und jämmtlihe in ihren Territorien 
anfäßigen Prälaten, Grafen und Herrn, bie gefammte Ritterfchaft 
an den landbesherrliden Hoftagen und Landtagen erſchei⸗ 
nen, um ben Landesfürften in ven Angelegenheiten des Landes zu 
beratben 20), und als beflen Urtheilsfinder mit ihm zu Gericht zu 


a 


28) U. non 1421, 1487, 1489 u. 1440 bei Raumer, ond. a Brand. I, 
121, 186, 187, 141 u. 148. 

29) Grepen, dissept. forens., p. 554. 

80) Kopp, I, 284, 288—289. Grimm, Ill, d4O. 

81) BeOrdu. von 1501 bei Harpprecht, II, 424, 426 u. 427. 

82) Urt. von 1512 u. 1514 bei Harpprecht, I, 440, 447 u. 449. 

88) Wabſt, hiſtor. Radır. won der Sächſ. Zuftiz, p. 251-— 258. 

84) Arg. dipl. ven 1090 bei Biencken, I, 886. aunquam cogatur abbas, 
curiam frequentare, aut ad colloguium curiale ex justitia ve- 
mire. Dipl. von 1225 bei Ketiner, antiquit. Quedi. » 252. familiares 
habeat, et volumus ut ipsorum devitet collaquia et a swis consi- 
lium 'ipsorum separet etc. Codex tradit. Wessofont. in Men. Beic. 
vu, 8569. Anno Dom. 1175 cum hilsdem Dux in Gunzile soleanitatem 
penthocostes magnificenter invitata principum et beneficiatorum ae mi- 
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fiten #9). Denn es kam damals noch keinem Landesherin In ben 
Sinn allein und ohne den Beirath und die Zuftimmung des Lan: 
de8 irgend etwas von Bedentung zu unternehmen, ober gar über 
das Leben und das Vermögen feiner Landfaßen ohne deren ftandes- 
mäßige Urtheilsfinder zu entfcheiven. Noch weit weniger Tonnte 
dieſes aber von den Iandesherrlichen Beamten, welche ja bloße Stell 
vertreter ihres Herrn waren, geſchehen. Die Tandesherrn reiften 
vielmehr von einem Hauptfronhofe zum anderen umher, um von 
bier aus, gemeinfchaftlich mit den daſelbſt erfchienenen Prälaten, Gra- 
fen, Herren und Rittern die Angelegenheiten des Landes zu ordnen, 
und nöthigenfalls bei vorkommenden Kechtsftreitigfeiten den Vorfih 
bei dem Oberften Gerichte ihres Territoriums zu führen. Im Per 
binderungsfalle thaten dieſes aber ihre Stellvertreter, die Hofmeifter 
eben fowohl wie die Bicedome, Kandeshauptmänner,, oder fonftigen 
Statthalter, und bei den Hofgerichten fpäterhin die dazu beftellten 
Hofrichter. 

So wie indeſſen die alten Königlichen Hof- und Reichstage 
mehr und mehr in Verfall geriethen, ſo auch die landesherrlichen 
Hof: und Landtage. Und es wurden ſodann, während bie Land⸗ 
tage fich zu landftändifchen Korporationen ausbildeten 2°), zur Be 
rathung der übrigen Angelegenheiten des Landes unb zu Deren Ent: 
ſcheidung immer häufiger und häufiger die vertrauten Käthe 
und Diener ber Landesherrn beigezogen, von ben Lanbeshern 


nisterialium suorum pompa celebraret, delegationem praedictarum pos- 
sessionum fecit. Chron. August. an. 1152 bei Freher, I, 510 ad celo- 
brationem curiae ducis Bavariae veniebant. Schwäb. Lr. W. c. 118. 
Ruprecht von Freifing, I, 99. Urk. von 1348 bei Schulte, Coburg 
Landesgeſch des Mittelalters, p. 77. „urit Wizzen und mit rathe irt er: 
bern Marne und Rethe.* — Urt. von 1848, eod. p. 75. Biele Ber 
fpiele aus der Pfalziſchen Geſchichte bei Kremer, Geſch. Friedr. des Erfken, 
p. 208-29, 33-88. Aus ber bairiſchen und brandenburgiſchen Geſchichte 
- bei Unger, Geſch. der Landſt. I, 181 - 186. Aus ber Erzſtift Mainzi⸗ 

ſchen Geſchichte bei Heuffer, Erz: und Erbämter, p. 22 ff. Eichhorn, u, 
$. 309. von Fürth, p. 164 166. 

85) .BVairifches Saalbuch von 1278 bei Weftenrieber, Gloss. p. XIII. 

86) 3. W. Unger, Geſchichte ber Deutſchen Landfnde. Hannover, 1844 
2 Thle 
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ſelbſt wie von ihren Stelivertugtern, was: denn nach und nach, wie 
wir bald ſehen werden, zu eigenen Landesregierungen, Hofrätpen 
und Hofgerichten geführt hat. u 


g. 279. 


Diefe vertrauten NRäthe der Landesherrn wurden, wie bie 
Räthe des Königs, fett dem 13. und 14. Sahrhundert consi- 
liarii, Räthe, familiares, zuweilen au) summi consi- 
liarii genannt, z. B. im Erzftifte Matnz, im Hodhftifte Bamberg, 
im Etifte Quedlinburg, in der Landgrafihaft Heſſen, Graffchaft 
Henneberg u. a. m ?7). Anderwärts nannte man fie heimliche 
Näthe z. B in Kurſachſen 88) oder Heimliche (Hemeliche) ohne 
allen Beiſatz z. B. im Erzftifte Mainz, in Sachfen, Heſſen, Henne⸗ 
berg, Tirol, Oettingen u. a. m 20) ober, wie 3. B. in Baiern, 
Rathgeben aus dem Adel (Matfebene, auricularii,‘ Orrunun) #), 
oder auch frühe fchon Hofräthe, „der hove rat“ im Triftan 9), 
und „Näthe des Hoffs“ in der Heſſiſchen Hofgerichtsordnung 
von 1524 #9), | 

Urfprünglich wurden dieſelben ſammt und fonber8 aus ben 
landesherrlichen Wänifterialen und Hofbeamten genommen. In der 
Grafſchaft Jülich waren die Erbfämmerer und. Erbmarſchalle ſogar 
geborne Näthe des Landesherrn. Jeder Erbkämmerer und Erb: 
marſchall ſollte ſich unaufgefordert in den Sitzungen des geheimen 





37) Guden, syl. p 511 u. 517. Urk. von 1441 bei Raumer, cod. dipl. 
Brand. I. 219. Dipl. von 1225 bei Kettner, antiqu. Quedlinb. p. 252. 
Kopp, I, 288, Dipl. von 1813 bei Schulte, Henmeberg. Geſch. II, 18. 

38) Wed, Beſchr. v. Dresden, p. 174. 

89) Guden, syl. p. 511, 518 u. 514. Guden, cod: dipl. U, 475. Pipl. von 
1313 bei Heufler, Erz und Erbämter; p. 22. Bobmann, I, 268. Horn, 
Leben Friedr des Streitb p. 274 ff. Kopp, I, 288. Urk. von 1335, 
1418 u. 1486 bet Schultes, 1. c. I, 239, 528 u. 876. Verorbnung von 
1812 bei von Hormayr, Beiträge, p. 390 und Zeitfchrift für Tirol und 
Borarkt. HI, 75 (Lang). Materialien zur Octting. Geſch. I, 155. 

40) Altes Glossar bei Docen, T, 281. SHofordnung von 1298 in Quellen 
zur Bair. Geich. VI, 14. „zwen ratkebn.“ Lang, Bair. Jahrb. p. 284. 

41) Triſtan, 8447 u. 18873. Ä | 

43) Kopp, I, 291. 
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Rathes (heymeliche Matt“) cinfinden ®). Die Tanbesherrlice 
Räthe warden aber öfters auch aus ben Abrigen Ianbiäßigen Gt» 
fen, fobann aus den geiſtlichen und weltlichen Grundherrn genom: 
men. Daher findet man, fogar noch im 15. und 16. Jahrhundert, 
unter ven Ianbesherrlihen Räthen oder Heimlichen, 3. B. in ber 
Pfalz am Rhein, in Heffen, Sachſen, Mainz, Bamberg, Henne 
berg, Wirtemberg u. a. m., außer den Hofmarichallen, Erbmarſchab 
len, und Untermarfcallen, Erblämmerern, Truchfefien, Erbſchenken 
und anderen KHofbeamten auch noch Grafen, Herrn und Ritter %). 
Nicht ſelten jogar Biihöfe und andere Prälaten, 3. B. unter den 
Heimlichen ber Grafen von Tirol einen Biſchof von Augsburg %). 
Unter den Räthen ber Kurfürften von ver Pfalz außer den Grafen 
von Simmern und Veldenz, auch noch die Bilchöfe von Worms, 
Bafel und Breslau, fobann bie Deutfchmeifter und Rheingrafen, 
und unter ben vielen anderen. Grafen 3. B. jene von Henneberg, 
Raflau, Erbach, Leiningen, Wertheim, Niened, Limburg, Hanau, 
Solms, Yſenburg, Kabenelnbogen u. a. m. #0), und unter den 
Näthen der Grafen von Wirtemberg die Biichöfe von Konftanz und 
Augsburg, die Aebte zu Elwangen, bie Grafen von Oettingen, von 
Löwenftein, von Hohenlohe, Zollern, Hochberg, Hohenberg, Kird- 
berg, Zürftenberg, van Helfenftein, von Nellenburg, Werdenberg, 
Eberſtein und von Sulz, ſogar die Herzoge von Ted und von Urß⸗ 
lingen und außerdem noch fehr viele Freiherrn (Frye) und Ritter, 
, unter ihnen 3. B. die Herrn von Rechberg, von Freyberg, von 
Stadion, von Wöllwart, von Sturmfeter u. a. m., tm Ganzen 42 
Räthe 47). 





48) Rechte bei Erblämmerers von 1881 $. 1 und Rechte bei Gchmarfchalls 
$. 2 bei Lacomblet, Archiv, I, 892 u. 896. 

44) Kremer, Geſch. Friedrichs von ber Pfalz, p. 629. Kopp, I, 267, 288 u. 
292. Bed, p. 178 u. 174. Heuſſer, p. 22 u 124. Schultes, Henne. 
Geſch. U, 249. Url. von 1441 bei Raumer, cod. Brand. I, 218-219. 
Sattler, Gefch. von Wirt. unter Grafen V, 104. . 

45) Verorbn. von 1812 bei Hormayr, Beitr. p. 399 und Zeiticgrift für Tirol 
u. Vorarlb. U, 75. „bed Erwierbigen Herrn Biſchoffs Marquarts von 
„Augipurg Umſers lieben Haimlichers.“ 

46) Kremer, 1. c. p. 628—629. - 

47) Sattler, 1. c. V, 104. 
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Set dem 15. Jahrhundert verlieren ih Jedoch jene geifilichen, 
fürftlichen und gräffichen MRäthe, und es treten mehr und mehr bie 
Ritter und fonftigen Edelleute, d.h. die ehemaligen fchöffenbar 
Freien, und die landesherrlichen Miniftertalen und Bafallen oder 
die ritterbürfigen Leute unter ben Räthen hervor, 3. B. in ber 
Markgrafſchaft Ansbach und Baireuth bei den Berathungen über 
die Regierungsangelegenheiten eben ſowohl *%), wie bei ben Hof 
gerichten 4). 

Als Mitglieder der Mitterfchaft wurden nun biefe geheimen 
Räthe auch zu den Hof: und Landtagen berufen, in ihrer Eigen 
ſchaft als landesherrliche Näthe jeboch meiftentheils von ben übri⸗ 
gen daſelbſt erfchienenen Maunen unterfchieben 5%), wiewohl auch 
die bei den Hofe und Landtagen verfammelten Prälaten, Grafen 
und Herrn zuweilen Räthe genannt worden find ®1), Außerdem 
wurden aber bie Heimlichen auch noch allein, ohne die Abrigen 
Mannen, von den Landesherrn felbjt oder von ihren Stellvertres 
tern berufen. Epäterhin exit kamen dazu auch noch berühmte Ge 
lehrte, Doctoren beider Rechte und Licentiaten der Rechte, 
hinzu, fett dem 15. Jahrhundert 3. B. im Erzitifte Mainz, in Wir- 
temberg u.a. m. 82), jeit bem Anfange bes 16. Jahrhunderts im 
den Oefterreichiſchen Erblanden und im Elfah, in Ansbach unb 
Batreuth u. a. m. 82) und etwas Später in ganz Deutichland. 

Mit diefen ritterliden und gelehrten Näthen wurden nun bie 
Angelegenheiten des Landes berathen und bie Nechtsftreitigteiten 
in legter Inſtanz entfchieven, entweber- unter dem Borfige ber Lan⸗ 
besherrn jelbft, 3. B. der Herzoge von Baiern, der Landgrafen von 
Helen, der Grafen von Wirtemberg u. a. m. ®%), ober bei deren Ver 


48) Lang, I, 25, 82—88. 

49) Lang, I, 78-82. 

50) Urk. von 1859 bei Schulte, Denmeberg, Geſch. 1, 148. Urk. von 1848 
bei Schultes, Coburg. Geſch. p. 77. 

51) Kremer, 9. 28-29. 

52) Bodmann, 1, 267 u. 268. Pfiſer, Eberhard im Bart, p. 52, 66 — 67 
u. 812. 

58) Regimentäordnung von 1501 bei Harpprecht. U, 424 f. Urt. von 1512, 
eod. II, 447. Lang, Sch. v. ©. I, 78—79, 164 - 166. 

54) Urk. von 1496 in Mon. Boic. XIV, 800. Kopp, I, 290-291. Sattler, 
V, 104 f. Pfiſter, Eberhard im Bart, p. 52 u. 66. 
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hinderung unter dem Borfiße ihres Hauptmanns auf dem Gebirg 
in Baireutb, des Landhofmeiſters in Wirtemberg, des Statthalter 
und Oberſten Hauptmanns in den Defterreihiihen Erblanben oder 
des Vicedoms oder ſonſtigen landesherrlichen Stellvertreters 3) 
Und ſolche berathende oder zu Gericht ſitzende Verſammlungen 
nannte man ſeit dem 13. und 14. Jahrhundert, -zum Unterſchiede 
von ben Hof: und Landtagen, den Rath oder das consilium, 
3. B. in ber Landgrafichaft Heffen, in der Pfalz am Rhein, im 
Herzogihbum Jülich u. a. m. 59%), oder.audy ben heimlichen Rath 
oder den geheimen Rath („tbo mynen heimclifen Rabe“ 57), bie 
Heimlichkeit (hemelicheid . oder arcanum collequiumn) ®9), 
oder 3. B. in den Defterreichiichen Erblanden und im Elſaß das 
Regiment oder Landregiment 5%), anberwärts bie Regie 
zung, die Regierungskanzlei oder auch die Kanzlei ohne 
allen Beiſatz. 


$. 280. 


Dieje Räthe hielten fi urfprünglich nicht beftändig am lar- 
besberrlichen Hofe, in der Regel vielmehr auf ihren eigenen ron 
böfen auf, und erichienen an bem lanbesherrlichen Hofe erſt auf 
Einladung des Landesherrn oder. feines Hofmeiiters, Statthalters, 
Kanzlers, Vicedoms, oder desjenigen Beamten, welcher ſich mit ihnen 
berathen oder mit ihnen zu Gericht figen wollte. Diejes geſchah 
jedoch anfangs nur felten und ausnahmsweile nur bei beſonders 
‚wichtigen Veranlaffungen. Als daher Kurfürft Friedrich von Sad; 


.. ’ 
Toy: ’ 


56) Bang, 1, 25, 32—83, 78—82 u. 164 Benimentochnun von 1501 bei 
Harpprecht, II, 424. 

56) Urf. von 18384 bei Kopp, 1, 290. Dipl. von 1230 bei Tolner, cod. dipl. 
Palat. p.70. —: Bruno de Alzeia milites cum toto consilio Domini 
nostri Comitis Palatini — Pincerna de Nideeke cum toto censilio 
nostro (scil. Juliacensi) — Reinede Fuchs, 1, c. 36. u 89, IV, c 11. 

1.57) Reinede Fuck; IV, c. 14. 

58) Urk von 12183 bei Heufler, p. 22. Urt. von 1815 bei Schultes, Henne: 
beog. Geſch. 1, 20. „und haben in gezogen zu unfern Rate unb zu un 
fer Heimlichteit.* 

. 59) Urk. von. 1501, 1612 und 1514 bei i Hagppredt, ll, 424, 425, In, 440 
u. 449. on 


* 
- 


\ 
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fen in einer wichtigen Banbesangelegenheit feine vitterlichen Räthe 
zu Rath ziehen wollte und fie zu dem Enbe an fein Hoflager be- 
rief, fügte er in feinem Ausichreiben gleichſam fich entſchuldigend 
bei: „Uns find Sachen fürgefallen daran Uns, unfern Landen 
„und Leuten merklich und viel gelegen, deshalb Wir verur- 
„lacht dich au erfordern, und wiewol Wir geneigt Ewrdarinne 
„za verſchonen, jo iſt es bach dermaßen bamit gelegen, das fich 
„diefelben Sachen an (db. 5. ohne) Ewren Rat und Zuthun 
„nit wollen handeln lafjen“ 60). 

Damals wurde nämlich, da es noch feinem berrichaftlichen 
Beamten eingefallen war, ih, unter dem Vorwande einer ihm zu- 
ftehenden Obervormundſchaft, von Amtöwegen in alle Famtlien- 
und Landesangelegenheiten zu miſchen, wie biejes erſt nach und 
nad), zumal jeit dem: 16. Jahrhundert Sitte geworben tft, — ba 
mals wurde, jage ich, noch jehr wenig regiert. Jede Familie, jede 
Korporation, wie das ganze Land regterte ſich und richtete fich viel 
mehr noch jelbft durch feine aus jeder Familie, Korporation und 
aus dem Lande felbft genommene Vertreter und Urtheilsfinder. Und 
nur im äußerften Falle rekurrierte man an den Ianbesherrlichen Hof 
bet rechtlichen Streitigkeiten eben ſowohl wie bei anderen Angelegen- 
heiten des Landes. Mit ber Vermehrung ber Iandesherrlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, welche eine nothwendige Folge der veränderten Regierungs⸗ 
weiſe gewejen iſt, wurde inbeilen die Zuziehung jener Näthe immer 
Häufige. Daher verorbnete jchon die Niederbatrifche Hoforbnung 
von 1293, daß alle 14 Tage zwei andere Rathgeber aus dem Abel 
nah Hof kommen und jede Woche mit dem Oberften Schreiber 
und dem Hofmeifter Rath hören follten 0°). Und feit dem 13. und 
14. Sahrhundert finden wir immer häufiger und häufiger, wenn 
die Landesheren im Lande umberreiften, um die Angelegenheiten 


60) Urt. von 1511 bei Schultes, Sachſen, Coburg Saalfeld. 2. Geſch. 1, 
208. . . 

61) Hoforbnung von 1293 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 14. „Ez fuln 
„ouch zwen ratkebn ſtaetichlich vierzehen tag daz hof fin, in ber ratfeb 
„mit fünf pfaertten, vnd fol man bie an choft beiehen nach des hoves 
„ſatze, vnd ſuln die alle wochen bie raitung Hören mit dem obriften ſchri⸗ 
„ber, und mit bem hofmaifter, ober fwer dann an ir fiat if.“ Vgl. no 
Hofhaltungsordnung von 1294, eod. VI, 58. Lang, Bair. Jahrb. 284. 

v. Maurer, Fronhof. IL 16 
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bes Landes zu orbnen, außer dem Kanzler und Hofrichter auch 
noch einige Räthe in ihrem Gefolge, 3. B. in Baiern 9), in Sach 
fen, Wirtemberg u. a. m. ®). In ber Grafichaft Henneberg fell 
ten ſogar noch nach ber Hofordnung von 1542 fämmtliche Raͤthe 
bes regierenden Grafen mit bemjelben in feiner Herrſchaft herum 
reifen, um auf biefen Wanderungen bas Land regieren zu helfen M). 
Als daher feit dem 14. und 15. Jahrhundert, und noch Häufige 
feit dem 16. die Bandesheren feite Reſidenzen bezogen, fo gingen 
aus jenen Räthen ſtäändige Collegien hervor. Für bie Land⸗ 
grafihaft Helfen, 3. B. wurbe ſchon im 14. Jahrhundert ein 
Rath zu Caſſel und vielleicht auch ſchon zu Marburg erid‘ 
tet 8); in der Pfalz am Rhein aber, nachdem im 14. Jahr⸗ 
hundert die Pfalzgrafen ihre ftämdige Reſidenz in Heidelberg ge 
uommen hatten, eine Kauzlei in Heidelberg *Y), und in Sad. 
fen im Jahr 1486, nachdem bie Kurfürften ihr ftändiges Regiment 
in Dresden genommen hatten, eine Regierung in Dresden 9). 
An den Defterreichtiichen Erblanden muß dieſes wenigftens ſchon 
im Laufe des 15. Sahrhunderts der Fall geweſen fein, indem ſchon 
die Ordnung von 1501 über die Beitellung des Regiments in ben 
Riederöfterreichtihen Erblanden von „Statthaltern und Räthen un 
„iers Regiments, jo bisher zu Wien gewefen tft,” ſpricht ®). 
Das Beifpiel von Defterreich wirkte aber auf ganz Deutſchland, 
und zumal bie im Jahre 1501 daſelbſt getroffenen Anordnungen 
fanden Nachahmung in ganz Deutschland, wie dieſes gleich nachher 
noch weiter entwickelt werben foll. 


6. 231. 
Urſpruͤnglich regierten die Landesherm ihr Land ſelbſt und 


62) Hofordnung von 1298 in Quellen für Bair. Geld. VI, 18. „Wil aber 
„der Herzog anderswa in dem lande reiten vmb fin geſchaeft, ſwenn et 
„dann vz finem rat zu im vodert durch die chonſchaft an der gegen ber 
„fol Bi im fin vnd ander? nieman.“ 

‚63) Wed, p. 175. Sattler, V, 108. 

64) Schultes, Henneberg. ðeſch Il, 249. 

65) Kopp, I, 290 u. 291. 

66). Widder, I, 61-64 u. 128. 

67) Wed, p. 175. 

68) Harpprecht, IL, 428. 











ſaßen ſelbſt in leyzter Inſtanz zu Gericht, To weit fte dazu in ihrer 
Eigenfchaft als Erbgrafen das Recht hatten. Auch bie Rameralan- 
gelegeniheiten leiteten fie jelbft, wie biefes bereits bie Fraͤnkiſchen 
Könige gethan hatten ®). Nur in ihrer Abwefenheit oder im Talle 
ber Tonftigen Verhinderung traten ftatt ihrer bie landesherrlichen 
Hofmeikter, Statthalter, Hauptmänner ober Vicebome, Kammermei⸗ 
fter ober ammerfchreiber und andere Stellvertreter ein. Die Einen 
wie die Anderen zogen aber jene Innbesherrlichen Räthe, die joge- 
nannten Heimlichen, in allen den Yällen bei, in welchen fte bes 
Mathes beburften ober, wie 3. B. bet Hofgerichten, ohne ihre Zu⸗ 
ziehung gar nicht handeln durften. Es wurden daher in jenem 
Mathe (in dem Rathe der Heimlichen) nicht nur die eigentlichen 
Regierungsangelegenheiten ,. und die Slamteralangelegenheiten 7%), 
fondern aud die Rechtsſtreuigkeiten verhandelt, jo daß demnach 
dieſer Rath außer der Landesregierung umd ber Hofkammer 
oder Rentlammer au noch das Hofgericht und, fo oft der 
Zandesherr jelbft anweſend war, auch noch das geheime Mint- 
fterium gebildet hat. Als einen. folchen Meittelpunft aller Ge: 
tchäfte, in welchem ſämmtliche Angelegenheiten des Landes verhans 
beit und entichteben worden find, finden wir noch das ganze 14. 
und 15. Jahrhundert hindurch den Rath zu Caſſel N; bis zum 
Sabre 1501 in den Defterreichtichen Erblanden die Statthalter 
und NRäthe bes Regimentes zu Wien 72); in der Pfalz am 
Rhein, in. Sachſen, Wirtemberg u. a..m. bie landesherrlihe Kan z⸗ 
let 79). Und in dem Fürftenthum Baireuth präftvirte noch im An- 
fange des 16. Jahrhunderts der Hauptmann auf dem Gebirge bei 
ber Landesregierung eben jowohl wie bei bem Sofgerichte 7%). 

Es wurden zwar tn vielen Territorien frühe ſchon, wie wir 
gejehen, eigene Hofrichter angeſtellt. Da dieſelben jedoch bloße 
Stellvertreter des Lanbesheren waren, und daher die Hofgerichte 


69) Bobmann, I, 798. 
70) Bodmann, II, 798. 
71) Kopp, I, 220. 
723) Harpprecht, IL, 424 u. 426. 
73) Widder, I, 60-64. Wed, p. 175. Sattler, V, 108. 
74) Lang, I, 24 fi., 82 ff. 78—81 u. 164 . 
16 * 
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am Hofe und mit bemjelben ritterlichen und gelehrten Räthen, welche 
auch zur Beratbung ber übrigen Angelegenheiten bes Landes ber 
gezogen zu werben pflegten, gehalten worben finb, fo waren dieſe 
Hofgerichte in der Weſenheit noch nicht von ber landesherrlichen 
Kanzlei und von ber Landesregierung verſchieden. Sie hingen ſo⸗ 
gar äußerlich noch mit der Kanzlei zufammen. Denn ba dieſe Hof 
gerichte noch Feine eigene Hofgerichtsichreiber, -auch. noch Tein eige⸗ 
nes Amtslokal Hatten, fo mußten gewöhnliche Notare und Schreiber 
ans der Kanzlei bei ihnen aushelfen. Und das gewöhnliche Lolal 
der Kanzlei diente auch ihnen zu ihren Sitzungen. Sogar noch 
tm Anfange des 16. Jahrhunderts wurde daher das Protokoll bei 
dem Hofgerichte zu Batreuth von dem gewöhnlichen Landſchreiber 
ober von einem bemfelben untergeorbnneten Schreiber geführt, und 
bei dem Hofgerichte zu Enftgheim von dem Lanbfchreiber des Defter: 
reichiichen Regimentes im Elſaß ?%). Und in Dresben hatten die 
bofgerichtlichen Verhandlungen ſelbſt noch das ganze 16. und 17. 
Sahrhundert hindurch auf der Kanzlei ftatt 70). 

Auch zur befieren Bejorgung der immer wichtiger werdenden 
Kameralverwaltung wurden jeit dem 13. und 14. Jahrhun⸗ 
bert, 3. B. in ber Pfalz, in Batern, in ber Mark Brandenburg, 
Sachſen, Wirtemberg, Bamberg, Mainz u. a. m. eigene Kammer 
meifter (magistri camerae) oder Kammerſchreiber an bie 
Spike ber Kammer geftellt 77); in bem Rheingau aber, fo wie in 
bem Fuͤrftenthum Baireuth u. a. m. ſaͤmmtliche Finanzangelegen- 
beiten des Landes dem Lanbichreiber (seriptor provineise) 
übergeben, das wichtige Amt eines Landichreibers jedoch Tpäterhin 
unter zwei verichtebene Beamte, in Balreutb im Anfange bes 16. 


75) Lang, 1, 27 u. 78. Urtheilsbrief won 1512 bei Harpprecht, Hl, 440 
u. 447. 

76) Wed, p. 51 u. 177. 

77) Widder, 1, 69—70. Lang, Bair Jahrb. p 281. Urk. von 1486 in Mon. 
Boic. V, 588. Horn, Leben Friedrichs bed Streitb. p. 272 u. 882. Pf: 
fier, Eberhard im Bart, p. 68. Dipl. von 1227 in Diplomat. Geſch. ber 
Abtei Banz, p. 850. Dipl. von 1845 u. 1855 bei Gerden, cod. dipl. 
Brand. VI, 451 u. 499. Bobmann, II, 798. Nach der Bairiſchen Hof: 
baltungsorbnung von 1294 in Quellen zur B. Geſch. VI, 58 und 56 
ſtaud unter dem Chamermeifter noch ein Chamerſchriber. 
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Jahrhunderts unter einen Rentmeiſter (Kammermeiſter oder 
Kammerſchreiber) und einen Gegenſchreiber, und im Rheingau 
im 18. Jahrhundert unter zwei Amtskeller vertheilt 7%), Allein 
auch dieſe Kammermelfter, Kammerfchreiber, Landfchreiber, Rent⸗ 
meifter und Gegenschreiber waren noch feine jelbftftändige Beamten. 
Sie gehörten vielmehr ebenfalls noch in den genannten Territorien 
mit zur lanbesherrlichen Kanzlei oder zur Kanzlei bes Landhofmei⸗ 
fters, Randhauptmanns oder des Vicedoms. Die Kammer (die Fi- 
nanzlammer) hatte daher thren Sitz an bemfelben Orte, an wel- 
chem. der Landesherr und die Iandesherrliche Regierung ihren Sitz 
batte. Die Kammer des Rheingaues oder der unteren Erzitiftiichen 
Beftgungen befand fich daher in Bingen, fo lange der Erzbiſchof 
bafelbit feine Reſidenz hatte, jpäter in Eltvill 79%), Die Kammer 
ber obererzftiftifchen Beftgungen befand fi) aber aus bemjelben 
Grunde in Ajchaffenburg °%. Beide Kammern ftanden jevoch un- 
ter dem erzbifchöflichen Kammerfjchreiber zu Mainz, an wel- 
hen die Landſchreiber ihre Einnahmen abzuliefern und ihm zu ver 
rechnen ‚hatten 81). 

Erſt gegen Ende des 15. und im Laufe des 16. Jahrhunderts 
wurde dieſes Alles Anders, hin und wieder jogar noch etwas fpä- 
ter. Und die Oeſterreichiſchen Erblande haben hiezu, wenn auch 
nicht den erjten Anftoß, doch wenigftens das wirkſamſte Beiſpiel 
gegeben. Hin und wieder wurden nämlich zwar jchon im Laufe 
bes 15. Jahrhunderts in einzelnen Territorien eigene felbititändige 
mit ritterlihen und gelehrten Räthen beſetzte Hofgerichte errich- 
tet 82), in den. Wirtembergifchen Landen, 3. B. im Sahre 1460 zu 
Urach und Stuttgart, welche beide im Sahre 1514 nad, Tübingen 
verlegt worden find; in der Pfalz am Rhein im Jahre 1472 (viel- 


78) Lang, Geſch. v. B. I, 20, 26—27, 30, 32 u. 146 —147. Bodmann, H, 
548, 762 fi. 

79) Narratio de reb. Archiep. Mog. bei Bobmann, Il, 749. Pingwia, que 
fuit una de principalibus sedibus ecclie Magunt. et quasi camera 
specialis et habitatio cottidiana Dni Archiep. ecclie. — vgl. 
eod. 1, 12, 768 u. 764 fi. 

80) Bodmann, II, 749. 

81) Bobmann, Il, 790 u. 798. 

82) Bgl. meine Geſchichte der altgerman. Gerichtsverf. p. 325. 
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leicht ſchon ver 1468) zu Heidelberg, in Kurſachſen im Ichre 1488 
zu Leipzig u. a. m. Eben jo wurden bereits ſeit dem 15. Jahr⸗ 
hundert in manchen Territorien eigene Hofe ober Rentlammern 
angeorbnet, 3.8. im Erzitifte Mainz, indem daſelbſt im Jahre 1488 
dem erzitiftiihen Kammerfchreiber einige ftänbige Räthe beigeordnet 
worden find 2), Epoche machend waren jedoch erft bie im Sabre 
1501 in ben Oefterreichifchen Erblanben getroffenen Einrichtungen. 


6. 282. 


Maximilian 1. fchaffte nämlich in diefem Jahre (1501) das 
bis dahin zu Wien niebergefebte, aus Statthaltern und Räthen 
beſtehende Negiment ab, und feste in der Stadt Ens ein neue 
fogenanntes Randregiment nieder, welches aus einem Oberſten 
Hauptmann und Statthalter, ſodann aus einer gewiffen Anzahl 
ritterlicher und gelehrter NRäthe bejtehen, und nur die eigentlichen 
Regierungsgeſchäfte beforgen follte. Zu gleicher Zeit ordnete ber: 
ſelbe aber zur Entfcheidung ber rechtlichen Streitigleiten ein eigene? 
Hofgericht zu Neuftadt an, beftehend aus einem Hofrichter und 
aus eimer gewiſſen Anzahl edler und gelehrter Beifiter. Sodann 
jeßte er zur Bejorgung ber Kameralangelegenheiten noch ein eigenes 
aus Iandesherrlichen Commiſſarien und Räthen beitehendes Golle 
gium tn Wien nieder, welches ben Titel Hoflammer erhielt. End⸗ 
Ah wurbe zu Wien auch noch ein fogenannter Hofrath errichtet, 
welcher über dem erwähnten Lanbregimente und Hofgerichte eben 
ſowohl wie über der Hoflammer ftehen, die von jenen Eollegien an 
den Ianbesherrlichen Hof kommenden Beſchwerden tr letzter Inſtanz 
entſcheiden und außer dem Oberſten Hoffchent und Marichall auch 
noch aus dem Dejterreichiichen Kanzler, aus dem Oberften Burg: 
vogt zu Wien und aus noch einigen anderen NRäthen beftehen 
follte *%). Tas Eigenthümliche in diefen Anordnungen beftand dem: 
nach darin, daß zum erften Male die verſchiedenen Hauptdienft 
zweige von einander gejchieden und verſchiedenen ftändigen 
Gollegien anvertraut worden find, zur Handhabung ver in jedem 
Staate nothwendigen Einheit aber wieder ein O berftes, ebenfalls 


88) Bodmann, II, 793. 
84) Ordnung' von 1501 bei Harppreit, I, 424— 429. 
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ſel bſtſtändiges Collegtum niedergefetzt worben tft, welches um 
mittelbar mit dem lanbesherrlichen Hofe zuſammenhing. Denn im 
Vebrigen blieb e8 im Ganzen genommen bei der bergebrachten Be⸗ 
ſetzung mit theils ritterlichen, theils gelehrten Räthen, unb lange 
Zeit auch noch bei dem alten Geichäftsgange. Daß fich dieſer zu> 
naͤchſt nur für die Defterreihiichen Erblande beftunmte Hofrath 
auch in bie Neichsangelegenheiten gemiſcht hat, und erft in ber 
Mitte des 16. Jahrhunderts ein eigener Neihshofrath von 
biefem Defterreihifhen Hofrath gefchieben, ſodann aber auch 
für die Böhmiſchen Angelegenheiten noh ein Böhmiſcher Hof 
rath niedergeſetzt worden ft, tt früher Ihon bemerft worden 
($. 26). 


$. 283. 


Dieje von Marimilian I. für feine Erblande getroffenen Ans 
ordnungen fanden, bei dem Einfluffe des Reichshofrathes und da 
fie wirflihen Bebürfniffen entiprachen, fjolchen ‚Anklang in ganz 
Deutſchland, daß diejelben mehr oder weniger vollfiändig allenthalb— 
ben Nachahmung fanden. 

In Baiern wurden zwar feine ſelbſtſtändige Hof gerichte, 
wohl aber zu München, Amberg und Neuburg eigene Hoffam- 
mern errichtet. Die Vicedomämter zu Burghaufen, Landshut und 
Straubing, jo wie bie Regierung zu Amberg, erhielten eine dem 
Zandregimente zu Ens ähnliche Einrichtung, nämlich außer dem 
Statthalter, welcher indeſſen bei den Regierungen zu Burghaujfen, 
Landshut und Straubing nad) wie vor Bicedom und erjt jeit 
1799 Präſident hieß, auch noch einen Kanzler und die nöthige 
Anzahl von adeligen und gelehrten Räthen auf einer adeligen 
und gelehrten Bank. Auch außer den eigentlichen Regierungs- 
angelegenheiten erhielten fie noch die Juſtiz, die fogenannten Vice 
bomhänbel, zu bejorgen. Und ein zu München errichteter Hof: 
rath fland eben fo über allen übrigen Gollegien, wie der Oeſter⸗ 
reichifche Hofrath in Wien. Auch beftand derfelbe, wie der Reichs⸗ 
hofrath und der Oefterreichifche Hofrath, aus einem Praͤſidenten, 
Vicepräfidenten und Kanzler nebft der nöthigen Anzahl von Hof: 
räthen auf einer jogenannten Ritterbanf und auf einer gelehr- 
ten Bank. Am Ganzen genommen erhielt demnach Baiern bie 
Einrichtungen ber. Defterreichiichen Erbſtaaten, nad) welchen ur: 





248 Landesherrliche Collegien. 


ſprünglich in dem Hofrathe die höchſte Gewalt vereiniget war. Im 
Laufe der Zeit wurde zwar manches in Anſehung des Bairiſchen 
Hofrathes wieder geändert, z. B. ein ſogenanntes Kurfürftliches 
Reviſorium aus demſelben ausgeſchieden u. dgl. m. Allein erſt 
burch die im Jahre 1799 zu Münden und zu Amberg errichteten 
fogenannten GeneralsLandes:Directionen iſt die Verwal 
tung in ben oberen Inſtanzen völlig von ber Juſtiz gefchteben wor- 
ben, wie biefes Alles aus der Mayr'ſchen Generaltenfammlung, 
und aus ben daſelbſt abgebrudten Verorbnungen und Mandaten 
entnommen werden Tann. 

Noch getreuer als in Baiern wurden bie Oeſterreichiſchen Ein⸗ 
richtungen im Erzſtifte Mainz gleich im Anfange des 16. Jahr⸗ 
hunderts copiert, indem daſelbſt außer einer Rentkammer oder 
Rechnungskammer für die Domänen und Gefälle, auch noch 
ein ftändiges Hofgericht und ein fländiger Hofrath errichtet, 
und alle diefe Collegien mit Adeligen und Doctoren befebt worden 
find, und der Hofrath namentlih außer dem Kanzler auch noch 
mehrere Hofbeamte, 3. B. den Hofmarſchall und Hofmeifter (aulae 
praefectus) unter jeinen Mitgliedern zählte. Da in dem Hof 
rathe ſaͤmmtliche Negterungsangelegenheiten concentriert worden find, 
jo ſanken daſelbſt nun die Vicedome nach und nach zu bloßen Ober- 
amtmännern herab 89). 

Auch im Erzſtifte Köln findet fi ein aus einem Präfiven- 
ten und Kanzler, ſodann aus einer bejtimmten Anzahl abeliger und 
gelehrter Hofräthe beftehender Hofrath, ſodann eine Hoffam-: 
mer und ein fogenanntes hohes Gericht mit einem Vogte au 
der Spite 8%). Nehnliche Einrichtungen mit einem aus einer adeli⸗ 
gen und gelehrten Bank beftehenden Hofrathscollegium und 
mit einem Hoflanzler an ber Spite findet man tim Hochſtifte Bam- 
berg ST) u. a. m., namentlich auch frühe jchon im Fürftenthum 
Baireuth. Dafelbft wurde nämlich ſchon im Jahre 1525 an der 
Seite des Hofgerichtes ein ftändiger Hofrath, diefer aber da⸗ 


85) Bodmann, I, 266269, II, 528, 548 u. 5856. 

86) Materialien zur Statiſtik des nieberrhein. Kreiſes, I. Jahrg. -Bb. 2, 
p. 106—108.' Ä 

87): Schuberth, Staats⸗ unb Berichtöverf. von Bamberg, p. 112—114. 
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mals bloß zur Veforgung der Kriminalſachen beſtellt. Erſt im 
Sabre 1535 erhielt derjelbe eine dem Oeſterreichiſchen Hofrathe ähn⸗ 
liche Einrichtung, und in zwei Senaten bie Beiorgung ber Regie 
rungsangelegenheiten eben ſowohl wie der Juſtizſachen. Auch wurde 
damals eine der Defterreihiihen Hoflammer nachgebildete mit meh: 
veren Rammerräthen befette Kammerdeputation errichtet und 
biefev die Rentmeiſterei und der Nechnungsrath untergeorbnet 98), 
Und eine ähnliche Einrichtung erhielt im Jahre 1578 auch das 
Fürftenthum Ansbach ®9). 


S. 284. 


In anderen Territorien Tommt zwar der Name Hofrath nicht 
vor, ber Sache nach jedoch dieſelbe Einrichtung wie in den Oeſter⸗ 
reichiſchen Erbftanten. Sp wurde in Sachſen neben dem Hofge 
rihte zu Leipzig auch noch ein zweites Hofgericht zu Wittenberg im 
Jahre 1529 errichtet; im Laufe des 16. Jahrhunderts das Kam⸗ 
merrath8 Collegium aus dem alten geheimen Rathe ausgejchier 
ben 99%); bie Regierung zu Dresden aber: wie ber Defterreichiiche 
Hofrat) aus einem Kanzler und einer gewillen Anzahl von abeli- 
gen und gelehrten Näthen beſetzt; die Appellation von den Hofge- 
richten an jene Regierung geftattet und dieſe nach Hinzufügung eis 
niger befonberer Appellationsräthe für das höchſte Gericht im Rande 
erflärt 9). In der Pfalz am Rhein wurde bie Ianbesherrliche 
Kanzlei zu Heidelberg mit mehreren NRäthen beſetzt und unter 
dem Vorſitze des Kanzlers zu einem ftändigen Eollegtum gebil 
bet, in welchem nach und nach jämmtliche Regierungsangelegenhei- 
ten in ber Art concentrirt worden find, daß die Vicedome wie tm 
Eraftifte Mainz zu bloßen Oberamtimännern herabſanken. Im 16. 
Sahrhundert wurde aus biefer. Kanzlei eine eigene Rechenkam⸗ 
mer ausgeſchieden und biefer jpäterhin der Name Hoflammer 
ertheilt. WS, nach Berheerung ber Pfalz durch die Franzoſen, ber 
bamalige Kurfürft feinen Aufenthalt im Herzogthum Neuburg zu 


88) Lang, I, 168, II, 82—885. 

89) Lang, II, 25—26 unb 46. 

90) Wed, p. 174—175. Wabſt, p- 195. 

91) Wed, p. 175 u. 177. Wabſt, p. 86--86, I14 u. 117. 





30 Landetherrliche Colleglen. 


nehmen genoͤthiget war, und ihm auch feine Hofkanzlei dahin fol 
gen mußte, wurbe ftatt diefer im Jahre 1689 eine beſondere Re 
gterung in Heidelberg errichtet, und biefe mit einem vitterbürtt 
gen Präftdenten und einem Bicelanzler, fodann mit einigen ritter: 
bürtigen und gelehrten Räthen befeßt. Neben biefer Kanzlei — 
der |päteren Regierung — und der Hoflammer beftand aber auch 
bas Hofgericht zu-Heibelberg noch als ftändiges Collegium fort. 
Es Tonnte jedoch von dieſem Hofgerichte an die Landesregierung 
appellirt werben, welche ſodann als Oberappellationsgeridt 
in legter Inſtanz zu Recht zu erkennen hatte. Es war bemnad 
bie Kanzlei und bie fpätere Regierung zu Heidelberg bafjelbe, was 
In Wien der Oeſterreichiſche Hofrath 92). Eine ähnliche Einrichtung 
hatte in dem Herzogthum Zweibrüden ftatt, wo zur Beſorgung 
der Kameraljachen ein eigenes Rentkammer Eollegium, für 
die Regierungsangelegenheiten und Juſtizſachen aber ein Regie 
rungs=&ellegtum, und als legte Inſtanz für Aufttzfachen ein 
aus Räthen des Kabinets Collegtums und aus einigen Oberappel 
Intionsrätben angeorbnetes Oberappellationsgericht nieber 
gejeßt worden tft 9%). In ber Landgrafſchaft Heſſen wurte 
zwar im Jahre 1500 ein befonderes Hofgericht und etwas Ip& 
ter auch eine eigene Rentkammer beitelit, den zu Caſſel und zu 
Marburg niedergeſetzten aus Statthalter, Kanzler, Vicekanzler und 
einigen edeln und gelehrten Hof⸗ und Lanbräthen beſtehenden Re 
gierungs-Collegien aber die Bejorgung ber Übrigen Angele 
genheiten bes Landes übertragen. Da jedoch: diefe beiben Regie 
rungen zu gleicher Zeit auch konkurrierende Gerichtsbarkeit mit dem 
Hofgerichte geftattet worden war, fo wurde bas Hefgericht nah 
und nach wieder gänzlich verbrängt. Von jenen Banbesregierungen 
wurde, jettbem bie Landesherrn nicht mehr perjönlich zugegen wa 
ren, eine weitere Appellatton an ben Landesherrn ſelbſt zugelaffen, 
worüber ſodann durch den Landesherrn mit feinen Raͤthen entichie 
den werben ſollte. Im 17. Sahrhunbert wurbe zu dem Ende ein 
aus geheimen Räthen und aus einigen Oberappellationsräthen be 
jtehendes Oberappellationsgericht niebergejeßt. Die von 


92) Widder, I, 6476. 
. 93) Bachmann, Pfalz Zweibrüd. Staatsrecht, p. 42. 
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demſelben erlafienen Erkenntniſſe mußten jedoch noch lange Zeit 
von dem Ranbesherrn felbjt unterzeichnet werben, bis erft im Jahre 
1742 ein beſonderes Oberappellationsgericht mit einem eigenen Pr&- 
fiventen und Director nebft der nöthigen Anzahl von Räthen an- 
geordnet worden tft). In Wirtemberg endlih, um nod ein 
Beijptel anzuführen, wurde ebenfalls im Laufe des 16. Jahrhun⸗ 
berts für die Kammeralangelegenheiten eine eigene Rentkammer, 
zur Beforgung der übrigen Regierungsangelegenheiten aber eine 
aus dem Landhofmeifter, Kanzler, Vicefanzler und aus mehreren 
abeligen und gelehrten Dberräthen oder Megierungsräthen beftehen- 
bes Negierungs=- Collegium niedergeſetzt. Neben diefen beiben 
&ollegien dauerte aber auch das Hofgericht zu Tühmgen als 
ftändiges Collegium fort. Es durfte jedoch von ihm an die Ne 
gterung appelliert werben, welche ſodann als Reviſionsgericht, 
lange Zeit unter dem Borfit des Herzogs felbft, in letzter Inſtanz 
zu erkennen hatte ®). 

6. 285. 


So lange bie Landesregierungen, Hofräthe und Kanzleien 
von ben Lanhesherrn jelbft präfidiert worden find, fo lange blieben 
biejelben auch im 16. und 17.. Jahrhundert außer ber eigentlichen 
Landesregierung noch dasjenige, was man ſpäter das Miniite 
rium, das geheime Minifterium oder das Konferenzmini- 
fterium zu nennen pflegte, 3. B. in Heffen, in Sachſen, in ber 
Pfalz am Rhein, in Baiern u. a. m. 9%. Seitdem jedoch bie 
Landesherrn nicht mehr perfönlich in jenen Collegien zu erjcheinen 
pflegten, ſeitdem bildete ſich 3. 3. in Sachen, in Wirtemberg, 
Ansbach und Baireuth n. a. m. im 16. Jahrhundert, in Branben- 
burg .aber im Jahre 1605, in Heſſen im Jahre 1656, in der Bfalz 
am Rhein 1689, ſodann in Zweibrücken, Kurlöln, Baiern, De 
fterreich, Hannover, u. a. m. über jenen oberſten Landescollegien 
noch eine eigene Behörde, welche man den geheimen Rath, ipä 
ter das Minijterium, Konferenzminiiterium, und feit dem 


94) Kopp, I, 291-—296. 

. 95) Breyer, element. jur. publ. Wirtemb. $. 125, 187, 168, 175,226 unb 
2327. Pfifier, Herzog Ehriftoph, p. 222. 

96) Kopp, I, 291. Wed, p. 174 u. 175. Widder, l. 64. 
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franzoͤſiſchen Einfluffe das Kabinet oder die geheime Kanz 
lei, in Batreuth aber noch bie Leibſchreiberei oder Kabinets⸗ 
tanzlei zu nennen pflegte 7). Bon biefen geheimen Räthen, Mi- 
niftern, Hoflanzlern oder Keibjchreibern ließen fih nun die Landes 
herrn über die wichtigften Angelegenheiten bes Landes, wozu von 
jeher auch die Gnabenfachen gehört haben, Vortrag erjtatten und 
ertheilten darauf ihre Befehle. Denn eine wahrhaft collegialiicdhe 
Einrichtung mit dem Rechte zu enticheiden Hat ver geheime Rath 
nur ausnahmsweile erhalten. Meiftentheils hatte berjelbe vielmehr 
nur bas Recht der Berathung mit dem Rechte Gutachten zu er 
ftatten, und beſtand außer ben Miniftern, Kanzlern und etwa 
ben Oberfthofmeiftern und einigen anderen Hofbeamten, auch noch 
aus den Vorftänden des Hofraths ober der Ranbesregierung und 
der übrigen Oberften Landescollegien, und aus einigen bejonbers 
ernannten geheimen Räthen. Da wn berfelbe indeſſen auch eine 
collegiale Verfaſſung mit einem Enticheidungsrechte erhalten hatte, 
pflegte dennoch die Enticheidung im Namen des Landesherrn er: 
laſſen zu werben, gerabe als wenn demſelben nur Vortrag erftattet 
und ſodann von dem Lanbesheren felbft entſchieden worden wäre. 
Daher heißt e8 noch bis auf die jebige Stunde in den Erfenninii 
fen des an bie Stelle bes früheren Geheimen Rathes getretenen 
Staatsrathes in Batern: „Wir haben Uns th der und der Sadıe 
„von Unferem Staatsrathe Vortrag erftatten laſſen und entjcheis 
„ben, ober erfennen zu Recht, daß u. |. wm.” 


6. 286. 


Sehr intereffant tft e8 auch die allmählige Trennung der ver 
ſchiedenen Dienftzweige, jo wie bas allmählige Hervorgehen ber 
Dberften Auftizftelle aus dem Geheimen Rathe ober Hofrathe, oder 
aus der Oberſten Landesregierung in ben. verichtebenen Territorien 
zu verfolgen. Denn noch bis ans Ende bes vorigen Jahrhunderts 
bingen bie Oberappellationsgerichte: mehr oder weniger mit den ge 


97) Wed p. 174. Breyer, $. 165. Lang, Il, 88, 89 u. 171, IM, 46. &lap- 
roth ber Brandenb. geheime Staatsrath an feinem zweihunberkjährigen 
Stiftungstage ben 5. Jannuar 1806. Berlin 1805. Kopp, l, 298294. 
Wibber, I, 64. Bachmann, p. 42. ‚Materialien zur Statiſt. bes niederrh 
Areiſes, I. Jahrg, B. 2. p. 114 f. 
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beimen Kanzleten, geheimen Räthen, Hofrätben und Landesregie⸗ 
rungen zufammen, auch Bierin ähnlich ben früheren franzdfiichen 
Einrichtungen. Denn, wiewohl in Franfreih die Barlemente 
Ihon in fehr frühen Zeiten eine felbftftändige Stellung errungen 
und daher den Namen ber fouveränen Gerichtshöfe erhalten haben, 
fo wußten dennoch frühe ſchon die franzöftfchen Könige tn ihrem 
geheimen Rathe (conseil) eine Oberaufficht über dieſelben geltend 
zu machen, und fie ließen bie von denſelben erlaflenen Erfenntnifie 
Taflieren, wenn gegen bie bejtehenden Geſetze entjchieben oder eine 
ber für das Verfahren vorgefchriebenen Formen verlegt worden - 
war. Diejes Kaflationsverfahren im Königlich franzöftfchen Ge- 
beimen Rathe wurde nad) und nach durch die Generalmanbdate 
(reglemens gènérraux) von 1660, 1670 und 1687 genau regu- 
tiert, zulegt noch durch das Mandat (reglement) vom 28. Juni 
1738. Erſt während der franzöftichen Revolution ift jeboch jenes 
Kaflationsverfahren von dem Geheimen Rath getrennt und zu dem 
Ende ein eigener jelbitftändiger Kaſſatio nshof errichtet worden. 
Das Verfahren bei dieſem Oberften Gerichtshofe blieb aber nad 
wie vor bafjelbe, woher es Tommt, daß die ganze franzöftfche Re⸗ 
polution hindurch bis auf bie jegige Stunde das für den Gehei⸗ 
men Rath eines ganz abjoluten Königes erlaflene Reglement von 
1738 dem Verfahren bei dem Kaffationshofe zu Grunde liegt. 

Erft nah dem Beiſpiele der franzöfifchen Gerichte wurden 
in unfjeren Tagen auch in Deutichland eigene ganz jelbitftändige 
Oberſte Gerihtsftellen, Oberappellationsgerichte und 
Dberhofgerichte errichtet, bei diefen jedoch noch in fo fern bie 
alte Form beibehalten, daß bie von denfelben erlaffenen Erfennt- 
niffe Namens des Lanbesherrn ftilifiert zu werben pflegen, als 
wenn dieſe Entjcheidungen von bem Landesherrn jelbft erlaflen 
worden wären. Nur gegen die in der franzöflichen Gerichtsver- 
faſſung vollftändig auch im ben unteren Inſtanzen burchgeführte 
Trennung ber Jüſtiz von der Verwaltung hat man fih bis jebt 
noch in Deutfchland geſträubt. Aus denfelben Gründen jedoch, 
aus welchen mar in den Oberen Inftanzen jene Trennung vorge- 
nommen hat, wird man fie auch in ben unteren Inſtanzen vor: 
nehmen müſſen. Denn bie Zeiten der früheren patriarchaliichen 
Einfachheit und Einheit find Lange dahin. Und bei dem jebigen 
Drange ber Geſchaͤfte und bei der Maſſe der dabei anzumenbenden 
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Kenntniffe laͤßt ſich eine gute und zugleich Schnelle Juſtiz gar nicht 
mehr denken, ohne eine ſolche Scheidung ganz frembartiger Ge: 
Ihäfte, welche nicht allein verichiebene Kenutniffe, ſondern aud 
verſchiedene Eigenichaften vorausfeßen, beren Vereinigung in einer 
Perſon zu den großen Seltenheiten gehört. Nach Jahre langen 
Kämpfen hat Baiern im Jahr 1861 die vollftändige Trennung ber 
Juſtiz von der Verwaltung erhalten. 


6. 287. 


Der Iandesherrlichen Hofbeamten, weldyen die Bejorgung der 
Angelegenheiten des Landes oblag, gab es demnach urjprünglid 
und auch im fpäteren Mittelalter noch nur fehr wenige. In frühe 
eren Zeiten meiſtentheils nur einen Hofmeifter und einen 
Kanzler nebjt den nöthigen Schreibern, und erit in ſpäteren 
Zeiten auch noch einen Hofrichter und einen Kammermer 
fter, bin und wieder auch noch eimen oder mehrere Statthal 
ter, Hauptmänner oder Vicedome und einige Näthe. Cie 
bezogen ſammt und fonders urfprünglich feinen cigentlihen Ge 
halt, vielmehr nur eine Art von Diäten, welche wie jchon zur 
fränfifchen Zeit ($. 146 ff.), in gewiflen Naturalleiftungen und 
Dienften, namentlid auch in der für die Pferde und Dienerjchaft 
nothwendigen Verpflegung und in einem Hofkleive beitanden haben, 
;. B. am Hofe der Herzoge von Baiern. Auch war die Anzahl der 
Pferde, die jeder mitbringen durfte, ganz genau beitimmt. ©» 
bürfte jeder nach Hof berufene geheime Rath (jeder Ratgebe) 5 
Pferde mitbringen, jeder als Ratgebe berufene Landherr 7 Pferbe, 
zwei einberufene Dienjtmanen mit einander 10 Pferde, der Obriſt 
Schreiber 6, feine Jungen mit einander 4 Pferde, der Hofmeiiter 
5 Pferde und jeder bei Hof anweſende Vizdom 12 Pferde 9). Erſt nad 
und nad) erhielten fie außerdem auch noch einen in dem Beitallungs: 
briefe genau beſtimmten Gehalt, welcher indeſſen anfangs noch Auf 
jerft gering war. Die erzbiſchoͤflich Mainziſchen Bicedome im Rhein 
gau bezogen im 14. Jahrhundert an baarem Gelde jährlich nicht 
mehr als 40 Gulden, im 15. Jahrhundert 112 Gulden und fogar noch 


98) Hofordnung von 1293 und Hofhaltungsordnung vou 1294 in Quellen 
zur Bair. Gef. VI, 18, 14, 58 u. 54. 





im 16. Sahrhundert nicht mehr als 160 Gulden |. Die Haupt 
männer in ber Mark Brandenburg im. Jahre 1437 jährlich 100 
Rheiniſche Gulden und für 10 Pferde das nöthige Zutter, im Jahre 
1489 aber nur 25 Mark Stendaliiher Wehrung und für fünf 
Pferde und Knechte Zutter und Koft ).. Im 16, Jahrhundert die 
allmächtigen Landhofmeiſter in Wirtemberg mur 200 Gulden 
an Geld und außer ben Naturalien noch Hoffleiver. Zur jelben 
Zeit die Kanzler 200 bis 234 Gulden und außer ben Naturalien 
noch Kleider, die Ranzleifchreiber aber gar nur 10 Gulden an 
Geld 2). Die Statthalter in Hellen für fünf Pferde 70 Gul⸗ 
den „zu Beſoldung“, fodann die „gewonliche hoffeleidunge“ und außer 
den Naturalien noch fünf Gulden für das Pferbebeichläg („vor 
„Beſchlagk auff die funff pferde), 10 Gulden für Faſtel Speife vnd 
„ob er zwo Kuhe halden wurde. auch“ noch das nöthige raube 
Futter 2). In Sachen erhielten die Hauptmänner des Erzge⸗ 
birges zur Unterhaltung von vier gerüfteten Pferden und ben nö⸗ 
thigen Knechten 500 Gulden baar und außer ben Naturalien, bet 
denen ſich auch Wilbbret, Karpfen und Hechte befanden, auch noch 
gute Sommerfleidbung für vier Perjonen %); bie Kanzler 
aber 250 Gulden „Beſoldung“ und außerdem noch für fich und ihre 
Diener wöchentlich ein Koftgeld von 2fl. 6 Gr., ſodann 15 Ellen 
Lundiſch Tuch und 12 Ellen Barchent für zwei Perfonen zur Som- 
merfleidbung, und 12 Ellen Landtuh und 12 Ellen PBarchent 
zur Winterfleidung >); die Hofmeifter endlich 864 Gulden 
zum Unterhalte ihrer ‘Pferde und Knechte, ſodann 8 Ellen Lundifch 
Tuh und 6 Ellen Parchent für ihre eigene Bekleidung, unb 33 
Ellen Lundiſch Tuch und 28 Ellen Parchent für ihre Diener, und 
außerdem fie jelbft noch „die Koſt zu Hofe mit den Truchkſeſſen“ ©. 
Sm Fürſtenthum Braunichweig endlich, um noch ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, erhielten nach der Hofordnung von 1589 auch die Statt 


99) Bobmann, DO, 558. ° 

1) Urk. bei Raumer, cod. dipl. Brand. I, 121 u. 141. 

2) Pfifter, Herzog Chriſtoph, p. 231-228. 

8) Urk. von 1588 bei Kopp, Beil, p. 227. 

4) Urf. von 1558 bei Horm, Sächſ. Handbibliothek, p. 515, 520 f. 
5) Urf. von 1581 bei Horn, p. 896. 

6) Urk. von 1582 bei Horn, p. 898. 
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halter und Räthe noch, wie das Übrige Hofgefind, zu welchem 
fte immer noch gerechnet werben find, jährlich ihre Kleidung mit 
ber Hoffarbe und jeben Tag eine orbinari Malzett in ber Hof: 
ftube ($. 329 u. 330). An der SHoftafel follten fe jeboch einen 
ausgezeichneten Play erhalten und die Statthalter fogar von. einem 
vom Adel bebient werden. („Vnd tft infonderheit vnſere meinung 
„vnd beueldh, das jederzeit, warın vnſer Stabthalter auff der Hoff: 
„ſtuben ifiet, demfelben einer vom Adel fürm Tiiche ftehe, für 
„ſchneide vnd auffwarte“). 

Am ſpaͤteſten erhielten die landesherrlichen Raͤthe einen firen 
Gehalt. Sp lange fie fih nämlich nicht beitändig dei Hof auf 
hielten, bezogen diefelben noch feinen eigentlichen Gehalt, fie wur: 
den vielmehr nur während ihres Aufenthaltes bei Hof freigehalten, 
und erhielten außerdem noch bie nöthige Hofkleidung, 3. DB. in 
Batern, Wirtemberg, Ansbach und Batreuth u. a. m.?). Nur ſehr 
ausnahmsweife bezogen auch fie Ichon einen eigentlichen Gehalt. 
In Sachſen erhielt 3. B. im Jahre 1431 ein Heimlicher wegen 
„Seither mannichfältig erzeigten treuen Dienfte alle Jahr 100 Gul⸗ 
„den“ 8); und ein Rath bes Erzbifchofs von Köln ein Dienftgelb 
von 40 Gulden und fo lange er am Hofe war auch noch Futter 
für vier Pferde und die hergebrachte Hofkleidung). Erſt ſeitdem 
ftändige Collegien gebilbet worden und jene Räthe zu einer beftan- 
digen Anweſenheit verpflichtet waren, erhielten auch fe einen, wie 
wohl immer noch jehr geringen Gehalt. In. Wirtemberg 3. 2. 
hatte ein Oberrath außer den Naturalien nicht mehr als 50 
Sulden an Geld, ſodann Kleider und für den Tiich bei Hof 26 
Gulden; ein Rentlammerratb aber 100 Gulden Geld , Kleider 
und 26 Gulden für den Tiih am Hofe 10). Sn Kurſachſen ex 
hielt ein Kammerratb 400 Gulden Dienftgeld, ſodann aufer 
ben in Korn und Malz, in einem Ochſen und einem Speckſchweine, 
in gefalzgenem Wildpret, in Karpfen und Hechten, in Holz u. ſ. w., 


7) Lang, Bair. Jahrb. p. 284. Bair. Hofordiuung von 1293 und 1294 in 
Quellen für Bair. Geſch. VI, 18, 14, 58 u: 56; Sattler, V, 105. 
Lang, Geſch. v. 8. I, 25—26 u. 40. j 

8) Horn, Leben Friebr. des Streitb. p. 278, 

9) Urt. von 1483 bei Guden, II, 1346. 

10) Pfifter, Herzog Chriſtoph, p. 223 u. 224, 





Landesherrliche Collegien. 257 


insbefondere and in einem Fuder guten Landwein und in dem ge- 
mwöhnlichen Schlaftrunt („den gewonlichen ſchlafftrunck“) beftehen- 
den Naturalen no 10 Ellen guten Sammet, 17 Ellen gut Lun⸗ 
diſch Tuch, 11 Ellen Parchent, 6 Ellen Futter Parchent und 7 
Ellen Futtertuch für eine Winter: und Sommer-Kleidung?!); 
ein geheimer Rath aber für fih und feine Diener nicht mehr 
als ein BDienftgelb von 500 Gulden 12); endlih ein Rath des 
Kurfürften von Brandenburg noch im Jahre 1538 bloß 100 Gul- 
ben und eine Hoffletvung 12). 


$- 288. 


Vorſtand des urjprünglichen geheimen Rathes oder der alten 
Heimlichen war, wie wir gefehen haben, der Landesherr felbit, und 
nur bei deſſen Abwejenheit oder fonftiger Verhinderung als fein 
Stellvertreter der Hofmeilter, Statthalter, Vicedom, Hauptmann 
u. ſ. w., und bei Hofgerichten der Hofrichter. Diefe Stellvertreter 
bes Landesheren wurden ſammt und ſonders, wie auch die zum 
geheimen Rathe beigezogenen Heimlichen, aus den landesherrlichen 
Minifterialen und Vajallen, ſodann aus den jchöffenbar Treien, 
kurz aus, der Iandesherrlichen Nitterfchaft genommen, indem nur 
bieje allein Zutritt zu den alten Hof: und Landtagen, und zu den 
daraus hervorgegangenen Hofräthen und Hofgerichten gehabt haben. 
Nur die Kanzler waren urfprünglich Geiftlihe und fpäter Docto- 
ren ber Rechte bürgerlichen Standes. Sie hatten jedoch urfprüng- 
fich Feine andere Beitimmung, als zu jchreiben und das Gejchriebene 
fodann ausfertigen zu laffen und mit zu unterfchreiben. Sie find 
demnad) im Girunde genommen etwa bafjelbe geweſen, was wir 
heut zu Tage Kanzlei= Tiirectoren zu nennen pflegen. So wie in- 
deſſen von je her die Schreiber einen fehr großen Einfluß auf die 
Geſchicke der Völker gehabt Haben, wie auch in Deutichland die 
Geſchichte der Schreiber jeder Art, tnsbefondere der Oberfchreiber, 
Landſchreiber bis zu ben Reichs-Erzkanzlern hinauf 4), und heute 





11) Urk. von 1556 bei Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 510—511. 
12) Urk. von 1580 bei Horn, Hanbbl. p. 892. 

13) Urk. bei ®erden, dipl. vet. March. II, 661. 

14) Meine Geſch. der altgerm. Gerichtsverf. p. 816. 

v. Maurer, Fronhof. IL 17 
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noch 668, Schreiberweien in Wirtemberg bewaift, fo auch bie. heut: 
ſchen Hofkanzler Durch die Kenntniſſe, welche ben Rittern abe 
gingen, haben fie ſich nad) und nach zu jegen einflußreichen Be 
amten erhoben, wie. wir fle in, jpäteren Zeiten in faſt ſämmtlichen 
Territorien jchen. Mit ihrer, Erhebung war aber auch bie Bei 
zichung von Doctoren der Nechte bürgerlichen Stande, zu bem 
Rathe der Fürften entſchieden. Es wird baber von uun au immer 
von Lauphofmeiltern, Kanzlern und eblen und. gelehrten NRäthen, 
oder auch von Statthaltern, Kanzlern und Räthen. geiprochen, und 
unter den Räthen allzeit den bürgerlichen Doctoren der Rang erft 
nach den edlen Näthen gegeben 4%). Denn wiewohl in den Hän- 
ben ber bürgerlichen Kanzler und Doctoren der Rechte alle Arbeit, 
mit diefer aber auch aller Einfluß gelegen hat, jo ließ man ben- 
noch den ritterlichen Hofmeiftern und fonftigen Statthaltern, fowie 
den ritterlichen Näthen den Vorrang, indem das ritterliche Element 
das Urſprüngliche, das Buͤrgerliche dagegen erſt ſpäter hinzugekom⸗ 
men war. | | 

Dies tft feit dem 15. Jahrhundert bie regelmäßige Beſetzung 
des fuͤrſtlichen Rathes geweſen, als derſelbe noch in ſtetem Gefolge 
des Landesherrn mit dieſem von einem Hauptfronhofe zum anderen 
herumwanderte. Dieſelbe Beſetzungsweiſe iſt aber, wie wir geſehen 
haben, auch bann noch geblieben, nachdem mit der lanbesherrlichen 
Nefidenz auch der fürftliche Rath zu einem ftändigen Collegium 
geworben war. Daher finden wir nach wie vor. in ſaͤmmtlichen 
Deutſchen Territorien, nad) dem bon dem Oeſterreichiſchen Hofrathe, 
Landesregimente und Hofgerichte gegebenen Beiſpiele, bei ben ver: 
ſchiedenen Hofräthen eben. ſowohl wie bei den Landesregierungen, 
Vicedomämtern und Hofgerichten einen titterbürtigen Hofmeifter, 
Hauptmann, Statthalter, Vicedom oder Hofrichter nebjt einem bür- 
gerlichen Kanzler. an der “Spike des ftändigen, Collegiums, und das 
Collegium ſelbſt in eine Ritter- oder Adelsbank und in eine ge⸗ 
lehrte Bank geteilt. Der ritterliche Hofmeiſter oder ſonſtige Statt⸗ 
halter ſtand gewiſſermaßen an der Spike der Ritterbank, der bür- 
gerlihe Kanzler dagegen an ber Spike ber gelehrten Banf, Am 
Berhinderungsfalle jollte daher der ritterliche Statthalter von dem 


15). Kopp, I, 288-293. Breyer, $, 165.0, 167. 
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Hıfmarthall als. dem Vorſtaude der Ritterſchaft und in deſſen Ab⸗ 
weſenheit von. einem, der edlen Näthe, ber. bürgerliche Kanzler aber 
von ben bürgexlichen Land : oder Hofräthen vertreten werben, wie 
dieſes bei den Regierungen zu Caffel. und Warburg klar und 
deutlich hervortritt 10). 

Erit ſeitdem die Hofmeliter, Hauptmänner und Statthalter 
verfhwunden, oder die Hofmeifter bloße Hofbeamte im neueren 
Sinne des Wortes geworden waren, traten die Kanzler, 3. B. 
in der Pfalz am Rhein, in Sachſen, Wirtemberg, im Hochſtifte 
Bamberg u. a. m, an bie Spite ber Landesregierung, welche ſodann 
auch eine Kanzlei ober geheime Kanzlei genannt worben 
ft 'T). Oder e8 erhielt auch die Landesregierung und der Hofrath 
einen ritterlihen Präfidenten oder Director zum Borftande, 
wie dieſes in ſpäteren Zeiten in der Pfalz am Rhein, in Wirtem- 
berg '%), bei dem Hofrathe in München u. a. m. ber Tall war. 
Nur bei, ven Vicedomämtern in Batern hat der ritterhürtige Vor: 
ftand der Landesregierung den Titel Vicedom bis auf, unfere Tage 
behalten, während die Vicedomämter in ber Pfalz am Rhein, im 
Rheingau u. a, m., da fie eine jehr befchränfte Kompetenz und 
keine collegiale Einrichtung erhalten hatten, zu. bloßen Oberämtern 
berabgefunfen ind. Nichts deſto weniger wurben aber auch. die 
Dberamtmänner in der Pfalz nad) wie vor noch aus dem Adel 
genommen. Nachdem jedoch bie eigentliche Verwaltung in bie 
Hände der bürgerlichen Yandjchreiber oder der eigens dazu beſtellten 
Amtsverweſer uͤbergegangen war, jo ſanken auch in der Pfalz jene 
abeligen Dberamtmänner zu bloßen Figuranten, und ihr Amt zu 
einer bloßen Ehrenſtelle herab. 

Auch die geheimen Räthe endlich, uachdem dieſelben in 
den verſchiedenen Territorien zu eigenen Collegien ausgeſchieden 
und über alle anderen erhoben worden waren, erhielten eine den 
ſo eben erwähnten Landescollegien ähnliche Einrichtung mit einem 
ritterbürtigen Präſidenten oder Director als Vorſtand. Dieſes ge- 


16) Kopp. 1, 292 - 288. 
17) Widder, I, 64 Wed, p. 175. Breyer, $. 167. Schuberth, p. 118 u. 
114, . 
18) Widder, l, 64—68. Breyer, $. 167. 
17 * 
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ſchah namentlih in Sachſen, Heſſen, Wirtemberg u. a. m. im 17. 
Sahrhundert, und in dem Fürſtenthum Ansbach fogar fchon in 
bem 16.19). Zuweilen erhielt auch einer ber landesherrlichen Mi- 
nifter den Vorfig in jenem hoben Collegium, wie dieſes namentlich 
in Wirtemberg öfters der Fall war. 


$. 289. 


Auf die angegebene Weife ift denn die Beſetzung der Ober: 
ften Landes:Collegien feit dem 15. Jahrhundert, auch unter den 
völlig veränderten Umftänden noch, bis zum Ende des letzten Sahr- 
hunderts im Ganzen genommen biefelbe geblieben. Und was ur 
ſpruͤnglich wirkliches Bedürfniß war, iſt zulegt nur noch die Reli: 
quie einer längft untergegangenen Zeit geweſen. Bis ins 15. Jahr: 
hundert beftand nämli die genoſſenſchaftliche Verfaffung in 
ihrer vollen Reinheit. Jedermann Tonnte demnach nur von feinen 
Standesgenofjen regiert und gerichtet werden. Auch hatten daher 
nur Nitter und noch Höhere Zutritt zu den Tanbesherrlichen Hof: 
gerichten umd zu ben geheimen Näthen. Seitdem jedoch Doctoren 
ber Nechte zu den Hofgerihten und Regierungs-Collegien beigezo: 
gen worden, und nady und nad, mit der Arbeit auch aller Einfluß 
in ihre Hände gekommen, fogar das Neichsfürftenrecht in die Hände 
der gelehrten Mitglieder des Neichshofrathes gefommen war, feitdem 
war e8 mit bem genofjenjchaftlichen Negimente und Rechte zu Ende. 
Statt nun dem neu entitandenen Bebürfniffe gemäß immer mehr 
und mehr nur noch gelchrten, das heißt wohl unterridhteten Män⸗ 
nern ohne Unterfchied des ritterlichen oder bürgerlihen Standes 
ben Zutritt zu geftatten, jtatt deſſen behielt man den alten Unter- 
ſchied zwifchen ritterbürtigen und gelehrten VBorftänden und Räthen 
bei, was zuleßt feinen Sinn mehr, vielmehr nur noch den Nachtheil 
gehabt hat, daß die Landesherrn leider nur zu oft jchlecht berathen 
worden, und ihre eigentlichen Stellvertreter, wie die Oberamtmän- 
ner in der Pfalz und viele Präfidenten, zu bloßen Figuranten 
herabgeiunfen find. Daher ftürzte auch in unferen Tagen, nachdem 
längjt aus dem alten Körper ber Geiſt geſchwunden und nur noch 


19) Wed, p. 174—175. Kopp, I, 298—294. Breyer, $. 166. Lang, 
11, 46. oo 
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die äußere Geftalt davon übrig geblieben war, mit dem gefammten 
Deutichen Reiche und mit jo vielem Anderen auch die alte Juſtiz⸗ 
und Aemter-Verfaſſung zufammen, und gar Manches, was bei 
befjerer Pflege noch eine längere Lebensfähigfeit gehabt hätte, ward 
mit unter jenen: Ruinen begraben. Unter diefen Umftänden ge⸗ 
Ihah denn aud), was längft vorher im Intereſſe des ganzen Nei- 
ches und der einzelnen Territorien hätte geichehen follen. Mit den 
adeligen und gelehrten Bänken in den verjchievenen Collegien wur: 
den auch die bisher getrennten Stellen eines ritterbürtigen- Präſi⸗ 
benten und eines bürgerlichen Kanzlers abgeichafft und es jollte 
von nun an, nad Vorjchrift der Geſetze, auch den Bürgerlichen 
der Zutritt zu allen, auch zu ben höchiten Stellen geftattet fein, 
bei Anjtellungen daher nur noch auf Talent und auf Bildung ges 
ſehen werden. 


a. Landesherrliche Hofbeamte der eigentlichen voſheltuns. 


4) Im Allgemeinen. 
$. 290. 


Wie die Könige, jo hatten zur Fränkiſchen Zeit auch ſchon 
die großen Grund- und Immunitätsherrn ihre vier Oberjten Hof: 
beamten (6. 85). Und wiewohl man ihr Daſein in feinem Zerri- 
torium bis zu den Karolingifchen- Zeiten hinauf nachweilen Tann, 
jo darf dennoch deren unünterbrochenes Dafein aus dem Umſtande 
gefolgert werben, daß diejelben in vielen Territorien ſchon feit dem 
10. und 11. Zahrhundert, immer häufiger aber feit dem 12. und 
13.-als längft befannte Beamten, und zwar gerade jene vier Ober: 
ften Hofbeamten hervortreten, wie wir fie auch in der Fränfifchen 
Zeit ſchon gejehen haben. Dieſe vier Oberſten Hofbeamten waren 
nämlich auch im ſpäteren Deittelalter noch der Marſchalk, Kämme⸗ 
rer, Mundſchenk (pincerne) und der Truchſeß (dapifer). 
Der Truchſeß iſt in Deutfchland zuweilen auch noch „ſe neſchalt“ 20) 
oder „Iheneihalt” und „Ichenescalt” 21), oder auch Vor: 


230) Triften, Ulrich, 985. 
31) Parzival, 290. 28; 295. 17; 296. 17; 304. 17. Bgl. Grimm, Gram. 
L, 420, ill, 617- 618. 
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Thnetder29), noch häufiger aber Drofte („bes Rifes droſte“ 
oder „des rifes druzte“ ober „drüzſte, drofede, bruzete, brofiete, 
„drozzete, bruzzete, druzcete, druchzete“ u |. w. 28) genannt worden 
und al Erbdroſt in den Stiftern Eſſen, Münfter, Osnabrüd 
und Hildesheim bis auf unfere Tage gekommen 29). 

Diele vier Sofbeamten findet man nun ſammt und ſonders 
ſchon ſeit bem 10. und 11. Jahrhundert in den Stiftern Steve: 
burg, Bamberg 35), Worms 3%), Baderborn 27), Bafel?*) n. a. m.; 
jeit dem 12. und 13. Jahrhundert aber ganz entichiedener Maßen 
auch Ihon in den Stiftern Efien 2%), Briren 3), Korvei 21), Hildes⸗ 
"beim 32), Quedlinburg 22), Mainz *), Fulda 3), Köln), Straß⸗ 
Hurg 37), Würzburg 3%), Speier 20), Afchaffenburg 4%), Hersfeld *"), 


22) In dem Einfünfte-Verzeichnifie des Stijtes Efien von 1332 bei Kindlin⸗ 
er, Hotigt. p. 806 u. 401. heit es im Tateinifchen Texte: Dapifero 
domine abbatisse und in ber altdeutfchen Ncberfekung aus dem 15 sex. 
„den Vorſnyder ber Abdyſſen to Eflende.* 

28) Sächſ. Landr. MI, 67, 8. 2. Sächſ. Lehnr c. 68, $ 1. Urf. von 1366 
bei Schannat, hist. Worm. Il, p. 181. „bes !iches oberfter Droffefle. —* 
Homeyer, glossar., p. 673. Schilter, gloss. v. drost, p. 242. Bel. oben 
6. 278. 

24) Moſer, Hofrecht, U, 140, 142 m 147. Eiruben, Webfl. I, Nr. 20, 
$. 8 


25) oben. $.85. Dipl. von 1180 in Diplomat. Gefch. der Abtei Bang, p- 336. 

26) Leges familiae St. Petri von 1024, 8. 29 bei Grimm, I, 807. Dipl 
von 1152 bei Schännat, hist. Worm. p. 76. 

27) Dipl. von 1086 bei Schaten, ann. I, 844. 

28) Urk. von 1088 bei Dchs, Geſch. vön Baſel, 1, 280. Wacernagel, Dienſt⸗ 
mannenrecht, p. X u. 17. 

29) Dipl. von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 289. eurias nostrae oflicieles 
E. dapifer, B. camerarius, G. pincerna, G. mareschalaus —. 

. 80) Dipl. von 1180 in Mon. Boic.. Il, 389. 

31) Wigand, Geſch. von Korvei, II, 59 ff. 

82) Struben, Nbfl., Nr. 20, 8. 2 ff. 

88) Zepernik, Miscell. z. Lehnr. I, 118 fi. ’ 

84) Dipl. von 1108, 1144 u. 1145 bei Guden, I, 164, 171, 178 u. 889. 

35) Schannat, hust. Fuldeus. p. 77 —79. 

86) Dienftreht aus 12. sec. $. 4 u. 10. 

87) Grandidier, Il, 87—88. Wencker, apparat. archivor. p. 406, 

88) Dipl. von 1141 bei Wend, Il, 89. 
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Tegernfee), Freifing, Vaſſau, Salzburg, Regensburg A. a. m. 
Sodann th bei Herzogthümtern Baterh 43, Sachſen #) und Schwa- 
ben, wo fchon die Grafen von Wirtemberg das Marſchalkamt ge⸗ 
habt haben #5), in der Hegel jedoch die Herrn von Waldburg Truch⸗ 
ſeſſe und die Herrn von Pappenheim Marichaite geweſen 49 unb, 
wie wir gejehen haben, nach dem Untergaͤnge ber hohentaufen 
Reichserbbeanite geworden find. Ih gleicher Weiſe in den Graf: 
fchaften Henneberg ?7) und Katzenelenbogen 18), in der Pfalz am 
Rhein, in Heflen, Thüringen, Braunſchweig Lüneburg, in den 
Oeſterreichiſchen Erblanden u. &. m. Und ſeit dem 14. und 15. 
Jahrhundet in ſaͤmmtlichen landesherrlichen Territörien ohne Alle 
Ausnahme, wie biefes aus den einzelnen Shpecialgefchichten und 
aus den befannten Abhandlungen über die Hofämter entnomnten 
werben kann, auf weldye ich mich der Kürze wegen bezichen muß, 
um mich nicht zu fehr in dem Detail zu verlieren. 


8. 291. 


Das Amt eines Truchſeß war urfprüngfich, wo nicht das 
allerhöchfte, doch gewiß eines ber hödhiten Hofämter. Schon ber 
alte und ohne Zweifel. urfprünglicie Name siniscalcus (von 
fin, fins, sineigs, sinista und scalcus, d. h. der ältefte Diener, 
der Alt oder Oberfnecht), oder Drotſete und Drofe, d. h. 


39) Dipl: von 1152 bei Schannat, hist. Worm. II, 76. Urk. von 1166 bei 
Rau, Regiments-Verf. von Epaer, k 12. 

40) Dipl. von 1127 kei Guden, I, 394. 

41) Dipl. von 1141 bei Wend, II, 88. 

42) Urf. in Mon. Boic,, VI, 343—847. 

43) Saalbuch von 1278 bei Weftenrteber, glöss. p. XV. Bang, Bair. Jahrb. 
p. 281—284. 

44) Som, Handbol. p. 49 ff. 

45) Dipl. von 1259 bei Wegelin, Hiftor. Bericht über die Reichsbogtey im 
Schwaben, II, 2. Comiti Ulrico de Würtemberg officium et omne 
jus marschalci, quod ad nostrum ducatum per totam 
Sueviam dinoscitur pertinere — contulimus. — 

46) Stälin, I, 618 ff. u 658. Ludewig, gold Bulle, II, 779 f. u. 811 f. 

47) Biele Urf. aus 12. u. 183. sec bei Schultes, Henneb. Gel. I, 80, 421, 
N, 280 ff. 

48) Urk. von 1219 u. 1225 bei Wend, I, 14 u. 185. 


x 
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Vorgeſetzter deutet dahin; desgleichen der Name senior domus, 
welcher nichts als eine Ueberſetzung von siniscalcus war; außer⸗ 
dem aber auch noch der weitere Umstand, daß die Benennungen 
‚siniscalcus, major und senior domus und magister, d. h. Hof: 
meifter, zur Fränkiſchen Zeit als ganz gleichbeveutend gebraucht 
„worden find ($. 65, 69 und 275).. Der Königlihe Haus-Oberfte 
(major domus) war demnad nichts Anderes, als der siniscalcus 
oder Drotjete des Königlichen Haufes, in dieſer Eigenjchaft aber 
der Vorgejegte aller übrigen Hofdiener und der Stellvertreter des 
Königs. Gegen die Identität des Ginifcalcus und Haus-Oberften 
fann aber nicht eingewendet werben, daß auch jpäter noch neben 
dem bereits allmächtig gewordenen Hausmajor noch Sinifcalci vor: 
gekommen fein. Denn, da jeder Oberhofbeamte noch andere ben 
gleichen Amtsnamen führende Beamten unter ſich hatte ($. 67), jo 
Tonnten ja auch die Hauspberften noch folche untergeordnete Sene: 
halle an ihrer Seite und unter ſich haben. Jedenfalls war aber 
ſchon unter den Karolingern das Amt des Königlichen Sinifcalcus 
wieder von fehr großer Bedeutung #9). Es Fonnten ſich daher un- 
ter den. Schwachen Nachfolgern Karls des Großen in Frankreich 
und Stalien auch die Senefchalle wieder zu einer Ähnlichen Höhe 
erheben, wie zur Zeit der Merowinger, und in England ift ihre 
alte Bedeutung ohnedies bis ins fpätere Mittelalter und zwar ohne 
Unterbrechung geblieben. Aber aud in Deutſchland finden fich in 
bem Droften- und Landdroſten-Amte, wie bafjelbe 3. B. am 
Niederrhein, in Weftphalen und in Nieder-Deutſchland bis auf 
unfere Tage gekommen ift5%,, noch Spuren der alten Amtsvor—⸗ 
ftandfchaft, und bei den Dichtern auch noch Spuren ihrer ehemali- 
gen ftellvertretenden Eigenjchaft ($. 275, Note 9), Auch mag der 
Beſitz des Reichs⸗Truchſeſſenamtes nicht wenig zur Erhebung ber 


49){Hincmar, c. 28. maxima tamen eura ad senescalcum respiciebat etc. 

50) Urk. von 1524 bei Kindlinger, Hör. p. 671 u. 672. Droſte ind 
„overfte Hovesfchulte des Hoves tho Hoiderde.” Auch in ber Sraffchaft 
Hochſtaden, zu Bergbeim u. a. m. war ein Drofte, nach Fahne, Geſch. 
der Köln. Gefchlechter, I, 98, 100, 180, 238. Grimm, Ill, 170. „mit 
„bewilligung bes broften.“ p. 20. Estor, de ministerialibus, c. 1, $. 85 
u. 36. Struben, NRbft., Nr. 20, $. 8. Schultes, Henneb. Geſch. II, 
2854. 
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Pfalzgrafen bei Rhein zu dem erften Reichsfürſten und zum Reichs⸗ 
vicar und. Kaiſerlichen Stellvertreter beigetragen haben 31), 

In Deutſchland wurde jedoch frühe fchon von dem Amte bes 
Truchſeß das Amt eines. Hofmeijterd (magister curiae) . ausge 
ſchieden ($. 275), und feit diefer Zeit erft dem alten Drotſete oder 
Droft. und siniscaleus der Name Truhſaze, Trubfaeze oder Trub: 
ſaezze, dapifer 52), und infertor 52), d. h. Echüffel- und Speifen- 
träger gegeben (Truhſaezen, discoforium 5%) oder Truhfazen, dis- 
coforum) 55). Tenn e8 war ihm von nun an im Grunde ge 
nommen nur noch das Oberftfüchenmeifteramt geblieben. Er hatte 
daher feinem Herrn nur noch die Küche zu bejorgen und fodann | 
die Truhen oder Echüffeln ſammt den Epeifen auf den Tiſch zu 
fegen Auch trug derjelbe erſt jeit dieſer Zeit als Zeichen feines 
Amtes auf feinem Helme eine Echüfjel von Gold („ein ſchüzzel 
von golde, da bi.man wizzen folde, daz er da truhlaczze was) 56). 
Der Truchſeß it indeſſen auch unter diefen Umftänden noch lange 
Zeit ein jehr wichtiger Hofbeamter geblieben, denn ver wejentlichite 
Theil des Hausweſens, die Bejorgung alles deſſen, was für bie 
Hoftafel nothwendig war, mit Ausnahme der Getränfe ftand nad) 
wie vor unter ihm. Er batte daher die Tafel mit Epeifen, mit 
Wilt und mit Jam, wie die Dichter jagen, zu verjehen 87); das 
zu dem Ende Herbeigejchaffte. in der Hoffüche gehörig zubereiten 
zu lafien, und daher, wie die Dichter jagen, „bi dem kezzel zu 
ften“ 5%) ; die gehörig bereiteten Speilen ſodann aufzutragen, nach⸗ 
dem er vorher für das Auflegen des Tiſchtuches (des tuches oder 
der tiſchlachen) und, wenn fein Kämmerer da war, auch noch für 


51) Sendenberg, von dem Gebrauch des uralten Deutfchen Rechts p. 179 ff. 

52) Wigalois, 8858, 10916. Triflan, 9575. Noh im "Bafelfchen Dienft- 
mannentechte 8. 4 bei Wadernagel p. 17 u.. 82 wird fein Amt „dez 
trofjejjen tuon” genannt. 

58) Leges familiae S. Petri von 1024 $. 29 kei Grimm, I, 807. 

54) Altes Glossar. bei Tocen, I, 240. 

55) Altbochdeutiche Gloſſen ‚bei Sroff, Diutiska, u, 429. 

56) Wigalois, 3902 - 3906. 

57) Die Heidinn im Koloczaer Codex, p. 200, v. 702—-706. Korveiſches Gü⸗ 

terverzeichniß von 1185—1205, 8. 46 bei Kindlinger, M. 2. Il, 229. 
58) Willehalm, 212. 10-11. 
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dus Herbeibringen des Woſſers Sorge getragen ®). Erſt wenn 
dieſes Altes gehörig beforgt war, durfte auch der Truchſeß ſich an 
der berrichaftlichen Tafel niederlaffen 9. Diefen Dienft hatte in- 
deſſen ber Truchfeß nicht bloß feiner Herrichaft, fondern auch ven 
anweſenden Gäften zu leilten. Daher follte der pfalzgräfliche Trud- 
ſeß zu Alzei die Schöffen des bei Hofe gehaltenen Nittergerichtes 
gehörig bewirthen und benjelben, nach einem alten Weisthum 9), 
„ein eflen geben in neuen fchüfleln, neuen bechern, neuen tiichern, 
neuem und firnem win.” Aus demfelben Grunde hatte der Trud: 
ſeß die Hauptleitung ber Hoffefte, zumal der feftlichen Tafeln 9), 
und außer ihm auch noch der Schen? *2) und zumeilen der Kaͤm⸗ 
meter 4). Als daher am Hofe zu Worms bas Hausweſen neu 
eingerichtet werben follte, wurde der Truchjeß Ortwin damit be: 
Auftragt, „daz er heize rihten ſidel an den Rin 6). 

In nahem Zufammenbang mit dem Truchleffenamte ftanb 
bas Amt des Schenk (pincerna oder buticularius, woraus in 
der Matt Brandenburg ein Pütker gemacht worden tft) ®*), wel: 
cher tn derſelben Weiſe bie Getränfe herbeichaffen follte, wie jener 
die Speifen. Daher ftand unter diefem ber Keller und alles mas 
bamit zufammendhing, wie unter jenem die Küche. Und wie jener 
feinen Herrn und beffen Gäfte mit Speifen zu bedienen Hatte, jo 
follte dieſer das Getränf auftragen und fobann fleißig einſchenken ®), 


59) Die Heibinn 1. c. p. 209 u. 282, v. 691—695, 1616-1618. 
60) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 6546. sed cum Domino suo secundum 
debitum officii sul ad mensam servierint, hanc dignitatem de of- 

ficio suo consequatur, ut refecto Domino ad mensam ejus 
cum caeteris ministris de bonis Domini sui reficiantur. Bol 
9. 275. 

81) Grimm, 1, 800. 

62) Wigalois, 9446 ff. 

68) Nibelung. Not. 719. Güdrfn, Eit. p. 5, v. 22. 

64) Barzival, 777. 25—80. 

65) Nibelung. Not. 11 u 504. 

66) Bötting. gelehrte Anzeigen vom 5. December 1846, Nr. 198, p. 1957. 

67) Parzival, 726. 1 — 7. Willehalm, 212. 8— 9. Nibelung. Not. 747. 
2—4: In den ſchlettſtadter Slofien aus dem 11. ober 12. sec. bei Haupt, 
Zeitjchrift, V, 847 wird daher pincerna überſetzt mit Vini fusor. scaf- 
wart, 
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Nachdem aber dieſes Alles beſorgt wear, burfte auch er fich an ber 
bervichaftlichen Tafel niederlaffen e8). 


§. 292. 


Um nun den für Kuͤche und Keller nothwenbigen Aufwand 
auf nachhaltige Weiſe beftreiten zu Fünnen, wurden dem Truchſeß 
und Schenk gewiſſe ftändige Einfünfte 9%, in vielen Territo- 
rien, 3. B. in Baiern, in den Abteren Benediktbeuern und Echter⸗ 
nach, im Erzftifte Trier u.a.m. fogar herrichaftliche Ländereien 79), 
dem Truchſeß die Hofnärten, dem Schenk die Weinberge, und außer- 
dem noch die einem jeden von ihnen nothwendigen Nubungen und 
fonftigen Gefälle angewiejen, dem Truchſeß 3. B. die Hofjagben, 
Hoffiichereien und andere Leiſtungen für die Hoffüche 11). Im 
Stifte Paſſau waren für gewiſſe Hofämter, insbefondere für bie 
Hofjagdintendanz, für bie Hofküche und Hofbädere, und für bie 
Hoftafel überhaupt eigene Huben und Lehen beitimmt (quedam 
hube et beneficia ad officia officialium pertimentes una huba 
pertinens ad officium venatoris dieta Jaegerhube. Feodum 
pertinens ad toguinam. Feodum quod pertinet ad ammini- 
strationem coquine domini episcopi. Feodum pertinens ad 
amministrationem scutellarum. IV. vischlehen. Feodum per- 
tinens ad pistrinum) 12), Im Bisthum Osnabrüd ftanden ſaͤmmt⸗ 
liche zu dem -Tafelgute bes Biſchofs gehörigen Höfe unter dem bi- 





68) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. 

69) Einkünfteverzeichniß von Kotvei au 12. sec. $. 9 bei gindlinget, II, 
114. Ad cellarium fratrum solvuntur —. Berzeihniß der Einfünfte 
des Eſſen'ſchen Viehofes von 13832 bei Kindlinger, Hörigt. p. 396. 

70) Saalbud von 1275 bei Lori, Lehr. p. 26 agri, orli, arep, ei prata 
pertinent ad officium coquine et ad cellarium. Dipl. von 1261 
in Mon. Boic. VII, 186. Cowmmittimus sepedictam curiam ad manus 
cellerarii —. Beistyum von 1095 bei Grimm, 1, 269. quod in XXIV 
dominicatis casis, quae ad hortum et cellarium attinent, et in his 
villulis —, quarum altera ad lavatorium, altera ad coqguinam fratrum 
servit Weisth. aus 18 sec. bei Lacomblet, Atchiv, I, 874. 5 mansi, 
quorum 3 pertinent ad celiarium in palatio. Dal. Fuͤtth, p. 188. 

71) Altes Straßburg. Stadtr. c. 117 bei Grandidier, H, 92. 

73) @üterverzeihniß in M. B. 29, p. 228. 
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ſchoͤſlichen Droſte oder Truchſeß 72). Die meiſten Gefälle haben 
urſpruͤnglich, wie wir ſpaͤterhin noch ausfuͤhrlicher ſehen werden, in 
Naturallieferungen beſtanden, noch im 14. Jahrhundert z. B. 
im Stifte Eſſen die Lieferungen in die Hofbäckerei und in die Hof— 
kuͤche 7%). Eben fo im Kloſter Beyharting die Lieferungen von Brod 
(IL panes), Objt, bairischen Rüben („I ſam pairiſch ruben“), Boh- 
nen, Mohn, und der fogenannte Küchendienft („Fuchldienft XI air, 
„an käß u. |. w.”) 7%). Späterhin wurden jtatt der Natural 
lieferungen die Anjchlagspreife oder Geldreluitionen erhoben, nichts 
deſto weniger jedoch die nun zu ftändigen Geldrenten gewor- 
benen Dienfte noch bis auf unjere Tage von den übrigen Srund- 
renten unterjchieden, und in Baiern Küchendienſte genannt 79. 
Daſſelbe war auch in der Rheinpfalz der Sal. Daher pflegten ba 
jelbt auch in jpäteren Zeiten noch bie Einnehmer ſolcher Gefälle 
Truchſeſſerei Keller genannt zu werden 77). 

Jeder diejer beiden Oberften Hofbeamten ſtand demnach an 
ber Spiße einer eigenen nicht unbedeutenden Verwaltung. Sie hat- 
ten außer dem Wein, Honig und Bier auch noch die in ben Bor 
rathshäufern liegenden Feldfrüchte (omnem sunonam) und alle 
Lebensmittel (omnia victualia) unter ihrer Verwahrung. Da fie 
jeboch, ohne ihre Herren zu fragen, Speifen nad) Haus trugen und 
jogar Säfte zur herrichaftlihen Tafel zogen, jo oft es ihnen be 
liebte, außerdem aber auch noch zu Gunften von ganz fremden Leu⸗ 
ten über die ihnen anvertrauten Vorräthe verfügten, ja fogar bie 
Sclüffel zu den Vorrathshäuſern (claves cellarii nostri) nicht 
mehr herausgeben wollten, fo entjtanden frühe ſchon Klagen von 
Seiten der landfäfligen Klöfter bei ihrem Landesherrn 78), von 


78). Möfer, Osn. Geſch. All, 179. " 

74) Urk. von 1832 bei Kindlinger, Hörigf. p. 34. — 28 plaustra lignorum 
ad pistrinum panis siliginei — dant ad cuquinam cunventus in uyeme 
All porcos, in estate 24 oves — dabit ad pistrinum panis siliginei 28 
plaustra lignorum. p. 896. et cocis in coquina conventus dabit schulie- 
tus duös oves etc. 

75) Saalbud bei Wiedemann, Geſch. von Beybarting, p. 187 fi. 

76) BD. von 18. Februar 1814 im Regrgedl. p. 848. 

77) Widder, Hl, 9. 

78) Dipl. von 1204 bei Schaten, I, 660. 
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Seiten der Reichsſtifter Korvei, Gandersheim, Hildesheim u. a. aber 
bei dem Kaiſer ſelbft 7%. Und wiewohl viele Mißbräuche abgeſtellt, 
in manchen Territorien ſogar die Hofämter ſelbſt losgekauft worden 
ſind, ſo haben ſich dennoch jene Aemter meiſtentheils bis auf un⸗ 
ſere Tage und zwar mit ſehr bedeutenden Emolumenten erhalten. 
Im Hochſtifte Wuͤrzburg z. B. iſt, „wann ein Biſchof zu Felde lie⸗ 
get, der zween Theil an den Fellen und Häuten“ (des im Felde ger 
ihlachteten Viehes) „fo man abthut des Truchfeifen. Wann der 
Furft wieder aufbricht, und aus dem Felde zeucht, was für Küchen⸗ 
Speiſe übrig bleibet, es ſey lebendig oder todt, iſt des Truchſeſ—⸗ 
ſen“ 29. 


$. 298. 


Wie zur Fränkifchen Zeit jo hatte der Marſchalk, zuweilen 
auch uoch stabularius 81) oder agaso genannt 8?;, auch in fpäte- 
ren Zeiten noch die Aufficht über die Pferde und den Pferdeſtall, 
fo wie über die dabei verwendeten Knechte 83), zu denen audh die 
bei dem Hof» und Nitterbienfte verwendeten Edelfnechte, Jungen 
und Junker gehört haben. Daher führte er nach wie vor von 
marclı, d. h. Streitroß und von marstalle d. h. Pferdeftall 8%)’ 
den Titel Marſchalk, d. h. wörtlich Pferdeknecht, bis erft in fpäteren 
Zeiten daraus ein Marſchall und Stallmeijter geworden iſt. In 
diefer Eigenjchaft hatte derjelbe nun unter Anderem für die Herbei⸗ 
ſchaffung des nöthigen Futters zu forgen 5%). Er hatte daher die 





79) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 545. Dipl. von 1190 bei Treuer, Bell. 
Hiſt. von Münchhaufen, p. 6. Dipl. von 1188 bei Senckenberg, corp. 
jur. feud p. 750 Chron. Hildesh. ad an. 1214. Struben, Nebft. Abhl. 
20, 8.8 Fürth, p. 211—213. 

80) Frieſe bei Ludewig, p. 887. 

81) echte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 228. 

82, Leges 3. Petri von 1024, $. 29 bei ®rimm, I, 807. Gloſſen bei Graff, 
Tiutisfa, IT, 418. agasunes, marchschalch, marsalch , marschalch. vgl. 
p. 1583. 

83) Nibelung. Not. 1808. Rechte von Maurmünfter ı von 1144 bei Schöpf- 
Hin, I, 228. 

84), Winalois, 50923, 6651. Nibelung. Klage, 1458. Wackernagel, MWörtrb. 
v. warch und marschalck. 

86) Willehalm, 212. 7. „ein marfchalc folbe fuoter gebn.” Dipl. von 1141 





20 Mechäel) 


Aufficht Über hie Weinen, und über die hm zu Dear Ende zugewie⸗ 
jenen Ländereien ®%, Bei feierlichen Gelegenheiten aber z. M. bei 
der Sröffnung van, Lanbtagen, bei Huldigungen umb anderen, feigr- 
lihen Aufzügen. follte ax feinem Herrn das Pferd halten, in dem 
Hochſtifte Hildeäheim, noch, bis in das 17. Jahrhundert 87). Außer 
dieſen Stallweiſtersdienſten hatte derſelhe jedoch öfters auch noch 
andere Dienſte gu leiſten, z. B. in der Abtei Muͤnſter, im Elſaß 
bei feierlichen Umzügen dem Abte feinen Stuhl nachzutragen se), 
Mit der Erhebung. der Dienfimannen zu einem vitterbürtigen 
Stande wurden auf die Marſchalke gehoben, ſehr häufig jogar bie 
zu dem erſten und einflußreichiten Hofbeamten erhoben. Da näm: 
ich die Nitterfchaft aus den zu Pferde dienenten Leuten beftand, 
fo wurde der Marſchalk von einem Aufſeher über die berittene 
Dienerſchaft nah und nach zum Vorſtande ber Ritterſchaft jelbit*®). 
In diefer Eigenfchaft erhielt derſelbe nun, wie ſchon zur Karolin: 
gifchen Zeit fehr häufig ($. 76), den DOberbefehl über das vorzugs— 
weile aus Nittern beftehende Heer 9%), mit biefem aber auch bie 
Gerichtsbarfeit über das Heer, indem es in jenen Zeiten noch feine 
Vorſtandſchaft ohne eine damit verhumdene Gerichtsbarkeit über die 
Untgrgebenen gegeben hat, welche jedoch auf die Kriegszeit (hervart) 
ſelbſt beſchraͤnkt geweſen zu. fein. ſcheint 9). Noch nad dem Weis: 


— “> — . 


in Mon Boie., IV, 409. de annona equoram persolvenda etc. Vergl. 
Über biefe® und dag Folgende Yürth, p. 207-206. Die Berfchiedenbeit 
von meiner Auffaffung wird man leicht finden. 

86) Urf. von. 1133 bei Guden, I, 108. — ortos illos — pascuis 
nostre episcopalis capule addictos 

87) Struben, Nbſt. Nr. 20 $. 5. 

88) Urf. von 1839 bei Schöpflin, Als. dipk II, 164, „ber marſchalk fol od 
dem abbas nachtragen finen ftul ze ben hochgeziten, wenne er mit cruce 
nat * 

89) Widukind, 1, 2. Arnulfus equestri ordjni et eligendir loc: indisque 
castris praeerat. 

90) Monach. Paduan. chron. ad 1268 bei Urstis. 1, 628 mareschaleum sibi 
cum RBegis-militia occurentem. Dipl. von 1298. bei Haeberlin, analect. 
p. 262. quam expeditionem Nobis, Archiepiscopa, si presentes 
faerimus, alioquin mare calco Npsira.Westphalie. Schulte, Heime 
berg. Geſch. II, 288 f. 

91) Conyentus.von ‚1158, $, 11, 16 u. 21 bei, Perts, IV, 108. Jus apti- 





Moecſchal. zu 


thum über das Mainzer Marigallamt aus bem 15. Jahrhundert 
follte der Marſchall den Oberbefehl im Kriege („Tal eyn marſchalk 
alle gebot han in reyſen, vnd wo man zu. velde leyt“), und daher 
das erzftiftiiche Banner führen. Sogar der Vizdom aus dem Rhein⸗ 
gau mußte unter ihm dienen. Und als Gehalt bezog er unter An- 
berem den zehnten Theil von allen Brantſchatzungen 22). Aus dem⸗ 
ſelben Grunde durfte der Erbmarſchall des Stiftes Eichftäbt, wenn 
er. „in des Gottshauß Dienft zu Feldt liegt, zwei Dörfer ſchätzen,“ 
d. h. brantichagen, und in einem dritten „Herberg haben.* Er erhielt 
ferner von allen im Felde geichlachteten Kühen und anderen Thie⸗ 
ren das Haupt, von den gejtorbenen Pferden die Baut, den Zaum 
und ben Sattel, außerdem alle abgertttenen Pferde und ſogar den 
Plag, auf welchem man zu Felde lag, zu feinem Genuß 9). Nach 
dem Weisthum der Gerechtigfetten des Mearfchallamtes im Hoch⸗ 


ftifte Bamberg 9) follten, „fo ein Biſchoff zu Felde leit, oder feinen 


„Feldzug hat, alle Hengfte vnd Pferde, jo geantwortet: werben, fols- 
„gen vnd bleiben dem Marſchall. So man aus dem Feldlager 
„zeuht, ſoll alles Fleiich, Hafer, Brod, Wein, und alle Koft des 
„Marſchalks fein. St. dieweyl man zu Felde‘ leyt, ſollen alle Plate, 
„was fie ertragen, des Marſchalls fen; deshalb alle Platmey- 


 „iter, Heerfhreyer und Freyheiten im Stifft, dem Marſchall 


! 


„geloben vnd ſchwören.“ Auch der Erbmarihall von Jülich hatte 
den Oberbefehl über das Heer („a8 der here hervart hatt“), die 
Gerichtsbarkeit und die Schirmgewalt über alle zum Heere gehöri- 
gen Perfonen, insbejondere auch über bie gemeinen rauen, weldhe 
bei feinem Heere fehlten, mit fehr bedeutenden Einkünften. Und 
wenn der Ranbesherr verhindert war, war er fogar fein Statt 
halter („uns heren Stathelder” 9), Und in der Pfalz am Rhein 
führte noch im 15. Jahrhundert der Erbmarichall in allen Schlach⸗ 


ten das Hauptpannier: von Kurpfalz 9). 


— — 





quiss. Austr. c. 50 bei Senckenberg, visiones leg. p. 242. Rechte des 
Erbmarſchalls von Jülich $. 8 bei Lacomblet, Archip, h 896. 

92) Srimm, I, 530—581. 

98) Weisthum bei Falkenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 128. 

94) Lünig, corp. jur. feud. I, 1528. 

95) Nehte des Erbmarihalld aus dem 14. sec. $ 2, 8, 10-12, 1 u. 35 
bei Lacomblet, Archiv, I, 895-897. 

96) Krämer, Geſch. Friedr. des Erſten p. 587° f. 
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8. 294. 


ALS Vorſtand der bewaffneten Macht hatte der Marſchalk zur 
Aufrehthaltung des Landfriebens mit zu wirten 9), und in biejer 
Eigenichaft auch für das fichere Geleit (conductus) der Kaufleute 
und fonftigen Reiſenden %), fo wie für bie Beichirmung der an- 
kommenden Fremden und ihres Gefolges, und für deren Beherber⸗ 
gung und Verpflegung Eorge zu tragen 9). Der Marichalf bes 
Erzſtiftes Mainz z. ©. follte „alle herberg inwendig und usswen- 
big des ftiefts und auch als man zu velde lieget, geben und be- 
fcheiden” 9%. Auch in Straßburg und Wien hatte der Marſchall 
für die Beherbergung der Fremden und ber mitgebracdhten Pferde 
zu forgen 2). Daher gehörte e8 noch bis auf unfere Tage zu den 
Amtspflichten des Reichserbmarſchalls bei_den Kaiſerkrönungen für 
die Wohnungen der Geſandten und ihres Gefolges zu ſorgen, diele 
fodann an dem Krönungstage felbft nach dem Kaiſerlichen Quar- 
tiere zu geleiten und biejelben während der Nrönungsfeierlichfeiten 
zu beihügen, wofür jetocdy von dem Erbmarjchall ein eigenes Pro: 
tectorium gelöjt und demjelben bezahlt werden mußte 2). Die 
Rechte und Verbindlichkeiten der Neichserbmarichalle, der Grafen 


97) Dipl. von .1298 bei Haeberlin, analect. 9. 262 — marsealcus Noster 
ulterius Dominos et civitates eonvocabimus el convocabit comtra pa- 
cis violatorem processuros. — Chron. Ursperg. ad 1209 p 239. 
Cumgue venisset (scil. Imperator) Augustam — mullique et principrs 
et milites convenissent ad curiam, praecepit Imperator marscalco 
de Callindin, et militibus suis, quatenus malefactores investiga- 
rent et sibi eos exhiberent in judicio. Jus antiquiss. Austr. c. dl 
und 54. 

98) Urt. aus 13. sec. bei Seibertz, Rechtsgeſch. von Weſtf. I, 1. p. 644. 
Weisthum ded Etiftes Eichflätt bei Falkenstein, p. 123. „und käme un: 
termweil ein Saft, der cine Gelaid es begehrt, bad mögt Er (ber Mar: 
ſchall) ihme wohl geben., 

99) Nibelung. Not. 748— 744, 1678 u. 1674. Biterolf, 8220, 4801 Wille 
balm, 181. 10- 16. 

1) Grimm, I, 530. 

2) Stadtrecht von Straßburg e. 91 bei Grandidier, II, 79. Stadtrecht von 
Wien von 1296 $. 8 bei Senkenberg, vision. leg. p. 2886. 

8) Böthe, Th. 17, p. 287, 298 u. 817. von Lang, Memoiren, I, 206. 
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bon Pappenheim, waren zwar lange Zeit ftreitig. Denn bie Reichs⸗ 
käbte, in welchen die Krönungsfeierlichkeiten ftatt zu haben pfleg⸗ 
ten, wollten ihnen weder jene ausgedehnte Gerichtsbarkeit noch das 
Recht des Einfurirens und Einquartirens zugeftehen. Auch 
verlangten fie eine Tarorbnung u. a. m. Schon im Jahre 1614 
wurde jedoch dieſer Streit durch einen Vergleich beendiget, der im 
Sahre 1617 auch noch bie Katjerliche Betätigung erhielt ©. 

Mit diefem Schub: und Schirmrechte war indeflen auch wies 
ber ein Aufſichtsrecht und eine Gerichtsbarkeit. über die Hofviener: 
haft, und außerdem auch noch über die fremben bei Hofe anmwes 
fenden ritterbürtigen Säfte und über deren Gefolge verbunden. 
Daher forgte zwar der Marfchalf des Fürften Leopold von Oefter- 
reich dafür, daß „jeglich Fürft, eben jo die Grafen, Freien, Dienjt- 
mann und ihre Bothen in der Stabt geherbergt” wurden, er bat 
fie aber auch, „daß man da gezogenlich wäre” 5). Bei feierlichen Auf: 
zügen hatte derjelbe für die Orbnung unter den Rittern Sorge zu 
tragen 9%). Aus demjelben Grunde ließ die Herrichaft ihre Bitten 
und Befehle der anweſenden Ritterfchaft durch ihren Marſchalk mit 
theilen. Ulrich von Lichtenftein 3. B. (p. 124) ließ „die ritterlichen 
Schaaren durch feinen Marjchalf bitten, das Buhudieren zu laflen, 
worauf man den Buhurt alsbald ließ und alle in bie Herberge 
ritten.” Und wenn gegen bie ritterbürtigen Gäfte oder Hofdiener 
geflagt wurbe, jo hatte der Marſchalk barüber zu erfennen?). Dar: 
aus iſt jodann die Gerichtsbarkeit des Hofmarjchalls über die Hof- 
bienerfchaft und über die adeligen Fremden unb anderen bei Hofe 
anweſenden Perfonen hervorgegangen, wie biefe bin und wieder, 
3. B. in Sachſen und Wirtemberg, bis auf unfere Tage geblie- 
ben ift 8). 

Zu der erwähnten Beherbergung und Verpflegung gehörte 
endlich auch noch die Verbindlichkeit des Marſchalks mit dem frem- 
den ritterbürtigen Gefolge zu fpeifen, und demſelben in derſelben 


4) Urk. von 1614 u. 1617 bei Lehmann, Chron. von Speier, p. 9658— 958. 
5) Ulrich von Lichtenftein, p. 85. 
6) Parzival, 670. 10—16, 
7) Leges civit. Brunsvic. von 1288 bei Leibnitz, Ill, 484. „Swelich bheinft- 
man enen. borgher ſeuldigh 18, he jal ene vertlagen to deme marfealfe. 
8) Moſer, Hofr. H, 806809. 
v. Maurer, Fronhof. IL 18 
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Weiſe die Honneurs gu machen, wie dieſes in Anſehung ber ans 
weſenden Gaͤſte ſelbſt von Seiten der Herrſchaft geſchah. Daher 
„ſaz Dancwart ber marſchale mit ben Knehten ob ben tiſchen“ 9), 
worunter jedoch edel Tnehte ober daz geſinde, b. 9. bie ritter 
bürtige Dienerfchaft verjtanden werben muß (eod. 1867. 1 u. 2). 
Dies tft der Urfprung ber fogenanntn Marihalls: Tafeln, 
wie wir fie an fämmtlichen Deutfchen Höfen bis auf unfere Tage 
geiehen haben, mit Ausnahme bes Defterreichlichen und bes Bairi- 
fen Hofes, an welchen es niemals eine folche Marſchallstafel ges 
geben hat 20), 
6. 295. 


Mit diefen Obliegenheiten des Marſchalks für den Marftall 
und für bie Scherbergung und Verpflegung der Säfte zu forgen, 
hängen offenbar auch deſſen Verbinplichkeiten als Reifemarjchalls 
zujammen. Da nämlich bie Landesherrn faft immer auf Reifen 
waren, und ihr Gefolge meiſtentheils aus Neitern beſtand, ba bie 
jelben ferner auf ihren verichlebenen Hauptfronböfen die landſäßigen 
FBürften, Grafen und Herrn mit der gefammten Ritterfchaft zu em- 
pfangen und mit ihnen ihre Hof: und Landtage zu Halten pflegten, 
fo war allzeit die Anwefenheit des Marſchalks nothwendig. Er er- 
bieft daher allenthalben auch noch die Functionen bes früheren 
mansionarius ($. 74), unb mußte bei ben häufigen Reiſen feine 
Herrſchaft begleiten 11), oder ihr vorauseilen, um Alles zu ihrem 
und ihrer Säfte Empfange, fo wie zu beren Beherbergung und 
Verpflegung gehörig vorzubereiten („min herre mich vuͤr gefenbet 
hät, des marjchale bin ich alhie, wA ich geherberge oder wie”) 12), 
Sp jollte 3.8. der Erzbifchof von Köln, jo oft er nach Soeſt Tam, 
eine halbe Meile von der Stabt von dem Marſchalke empfangen 
und fodann ihm und feinen mitgebrachten Freunden bie für fie be 


. 9) Nibelung. Not. 1858, 8, 1889, 1 u. 2. 
10) Mofer, IL 511—512. 
11) Urk. von 1339 bei Schöpflin, Als. dipl. N, 164. „Der Abbas bat einen 
marfchalt der foll mit ine varn wenne er fin bedarf.“ 
12) Mai u. Beaflor, p. 210. 86—88. Vgl. p. 209. 26 u. 88-87; p. 211. 
2—4. Parzival, 354. 9 ff, 667. 12 ff, 868. 24 J, 676. 28 ff. 
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ſtimmte Wohnung angewieſen werden 12). In gleicher Weiſe hatte 
in Straßburg der Marfhalt für bie Unterbringung des Biſchofs 
und deſſen Gefolges zu forgen, fo oft diefer in die Stadt kam und 
die herrfchaftlichen Gebäude nicht bimreichten, um alle aufzunche 
men 14), Eben fo der Katferlide Marfchall, wenn ber Kaiſer nach 
Kagenau 15) oder in eine andere Reichsſtadt fam. Mit dem Mar: 
ſchalk mußte zuweilen auch der Kuchenmeifter vorauselilen, um 
bie Nachtherberge (nahtſelde) gehörig zu beftellen 10); öfters auch 
noch einige Köche und ihre Kühenjungen 1). Ulrich von Liche 
tenftein 3. B. ließ ſeinen Marſchalk und feinen Koch „jelb fünfe” 
voranreiten, um fih von ihnen fein „Semach” bereiten zu laſſen 39). 

Endlich ſaßen auch die Marfchalle, in ihrer Eigenichaft als 
Borjtände der Ritterjhaft, tn dem urfprünglih aus bloß Rittern 
beftehenden geheimen Mathe (6. 279). Und fie präftbierten dfters 
die gleichfalls aus Rittern beftehenden Hofgerichte 19), fo wie bie 
Landtage. Und aud dann, nachdem ber alte geheime Rath und 
die Hofgerichte ſchon ſtaͤndige Collegien geworben, bie Landtage aber 
zu ftänbifchen Korporationen ausgebilbet worden waren, findet man 
lange Zeit noch die Marſchalle ale Mitglieder jener ftändigen Cols 
legten, ja fogar an der Spige der Ritterbank ($. 288), oder auch 
an der Spitze bes ganzen Collegiums 3%). Eben jo auch als Bor 
fände der Landftänbe, wiewohl biefe num ebenfalls nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich aus Rittern beftanden 3). Ein Lauenburgiicher Landes⸗ 


18) Ein alter liber jurium et feudor. bei Seibertz, Rechtsgeſch. von Weſtf. 
11, 623. Cum Dnus Archieps colon. venturus est Susatum, marscal- 
cus qui est in opido occuret ei infra dimidium miliare et osten- 
det hospitia Dno et amicis suis, qui cum 60 veniunt etc. 

14) Altes Straßburger Stabtr. c. 90 u. 94 bei Grandidier, U, 79. 

15) Stabtredht von 1164 €. 27 bei Schöpflin, I, 267. 

16) Nibelung. Not. 1228. 

17) Parzival, 18. 28. „Toche unbe ir Knaben.” Wigalois, 8859. „Die Köche 
riten fur euwec.“ 

18) Ulrich von Lichtenflein, p. 87. 

19) Urf. bei Erath, cod. Quedlinburg. p. 612. Urk. von 1427 bei Schalltes, 
Henneberg. Geld. I, 552. 

20) Urk. von 1529 bei Schannat, hist. Fuldens., eod. prob. p. 410. 

231) Eichhorn, II, S. 445. 


18 * 
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reeeß von 1702 enthält noch die Beſtimmung, „daß bey Beſetzung 
„der Hofrichterſtelle auf die Ritterſchaft, inſonderheit auf den jedes⸗ 
„maligen Landmarſchall Reflexion genommen werben ſolle.“ 22). 
Und im Hochſtifte Fulda führten die Hofgerichte ſelbſta lange Zeit 
noch den Namen Marſchalksgerichte 29). 


$. 296. 


Auch der Oberft Kämmerer, gewöhnlih camerarius, 
Kemerline u. f. w., zuweilen auch noch cubicularius?*) und zum 
Unterfchiede von dem Stabt-Fämmerer (cämerarius urbis) aud 
Hoflämmerer (camerarius curiae) 25), ober aa Kammer 
meifter 2°) oder magister camerae??) genannt, hatte im 
fpäteren Mittelalter noch ganz biefelben Functionen, welche er fchon 
zur Fränkischen Zeit gehabt bat ($. 72). Zunächſt hatte derſelbe 
nämlich für die perjönliche Bedienung feines Herrn und feiner Gäfte 
zu forgen. Denn er war im Grunde genommen nichts Anderes, 
als der erfte und oberfte ritterbürtige Kammerdiener. In 
biefer Eigenjchaft hatte berfelbe feinen Herrn zu bedienen, wenn er 
ins Bett ging und wenn er wicber aufftand 2). Er hatte für bie 
Kleider feines Herrn und der Säfte zu forgen, fie ihnen zu brin⸗ 
gen 29), diefelben zum Waſchen Binzugeben, die Teppiche auszubrei- 
ten und bie „weichen Polſter⸗ zurecht zu legen, feiner Herrichaft 
das Bad zu bereiten 3%), fie und bie Gäfte bei ben Babe zu be 
dienen 30,), ihre die Lichter zu bringen und die Lichter feiner Herr⸗ 


® 


22) Struben, Nbfl. Nr. 20, 8. 5. 
28) Thomas, Fuld. Priv. R Il, 187. 
24) Dipl. von 1238 in Diplomat. Weich, der Abtei Banz, p. 366. Altes 
Gloſſar bei Suhm, p. 300. Cubicularius, Kemerlinc. 
25) Dipl. von 1108 u. 1145 bei Guden, I, 173 u. 889. 
26) Weisthum bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 122 u. 124. At. 
von 1420 und 1484 bei Heufjer, Erzhofämter, p. 128 u. Beil p. 87. 
27) Vita Borchardi, c. 2. bei Pertz, VI, 888. 
28) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229, Camerarius 
abbatis — cubitum eunti, surgenti in omnibus subministret. 
. 829) Barzival, 628, 15 ff., 794. 18—20. Gaesarius $. 4, bci Hontheim, I, 
664 f. - 
80) Ulrich von LKichtenftein, p. 92. 97, 118, 114, 118 u. 187. 
803) Kudrun ed. Mauenb. p. 171. 
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{haft poranzutragen 21) und diefelbe auf ſonſtige Weife zu bebic- 
nen. Er mußte ferner feiner Herrſchaft ven „Harniſch“ abnehmen 
und ihn „ſäubern,“ wenn fonft niemand zugegen war, ber es hätte 
thun koͤnnen; fodann zu Fuß neben dem Pferde feines Herrn 
hergeben und bafjelbe „am Zaum“ bis zur „Herberge oder an 
feinen fonftigen Beitimmungsort führen 22), Er trug auch feinem 
Herrn das Schwert und den Schild #7), bediente benfelben nebit 
feinen Gäften bei der Tafel und reichte ihm und feinen Säften das 
zum Händewaſchen nofhwendige Wafler 3%), welches damals nie⸗ 
mals zu fehlen pflegte, wahrjcheinlich weil man noch nad oricntas 
fifcher Sitte mit den Händen in die Schüffel griff. Wegen dieſes 
perfönlichen Kammer:Dienftes mußte daher der Kämmerer ſtets in 
ber Nähe feines Herrn, namentlich auch auf Reifen fein 35), und 
bei feierlichen Aufzügen bei Hofe, wie heute noch bei bem foges 
nannten Cortege, vor feinem Herrn hergeben 3%). Außerdem Hatte 
er alle übrigen Angelegenheiten des Haushaltes, welche 
feinem anderen Hofbeamten zugewieſen worden waren, zu bejorgen 
oder wenigfiehs zu beauffichtigen. Dahin gehörte die Sorge für 
die Tiſche und Bänke, für die Betten, Lichter und für die Zimmer ??), 
für die Herbeiichaffung des nöthigen Brenuholzes und. für bie 


81) Niebelung. Not. 581. 2, 611. 2, 946. 3—4, 947. 8. 

82) Ulrich von Lichtenftein, p. 118, 119 u. 126. 

83) Nibelung. Not. 416. 4. Dal. noch 1684. 

34) Nibelung. Not. 560. „Des wirtes Tanteraere — daz wazzer fürtruogen.“ 
und 1835. 3. Parzival, 236. 25 ff., 809. 16. Rotulus officiorum 

- Hainoiens. 8. 22 u. 39. 

85) Rotulus offic. Hainoiens. $. 52. Heres Amandi camerarii debet ubi- 
que equitare cum comite. Rechte von Maurmünfter von 1144 bei 
Schöpfiin, I, 229. 

86) Nibelung. Not. 283. „Die rien Kameraere fah man vor in gänz' 
und 1805. 1—3. 

87) Rechte von Manrmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camerarius 
abbatis in caminata mensis, lectisterniis et relique suppellectili presi- 
deat. Rotulus officior. Hainoiens. $. 22, 39 u. 41. erat de ministerio 
suo facere candelas — et est illius officii facere lectos necessarios 
eurie — debet custodire cameram et facere lectos et — facere can- 
delas. Lectisternium überſetzt das alte Glojjar bei Sulm, p. 293. 
„Bebdegewant.“ " | “ 
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Heigung ber AZlmmer 9). Er hatte ferner die Thüren zu ver⸗ 
fhließen und niemand gegen den Willen feines Herrn eintreten zu 
laflen 3%), zu bem Ende vor ber Hauss oder Zimmerihüre zu fie 
ben *), und andere häusliche Geſchäfte zu beforgen 22). Nament- 
lich follte er auch für die Ordnung bei Hofe forgen, die Leute auf 
bie Seite gehen beißen u. dgl. m.*2), ſodann bie ankommenden 
fremden Herrichaften empfangen unb auf bie für ſie beitimmten Ke- 
menaten geleiten #2), ihnen die zu ihrer Bequemlichkeit nothwendi⸗ 
gen „Kulter und „Matragen” berbeitragen u. ſ. w.*), Endlich 
hatte derjelbe, außer den Edelfteinen („edelen Geſteinen“) und an- 
deren Koftbarfeiten von Gold und von Seide („von golde und 
„Such fiden”)*%) und fonftigen „Zierungen“ 4%), auch noch alle bie 
für eine Hofhaltung nothwendigen VBorräthe und Geräthichaften in 
feiner Verwahrung, beftehend in Tiſchen, Bänken und in anderem 
Hausrath, in Kleidern, Schuhen, Betten, Bettdecken, Scheeren und 
anderen für einen Haushalt nothwendigen Werkzeugen, jodann in 
Pferdebeſchlaͤgen, Pflügen, Nahrungsmitteln jeber Art (omnes nu- 
triturae communes) u. ſ. w. #7), Und dieſe Vorraͤthe Hatte der 





88) Caesarius $. 6. bei Hontheim, I, 668. Haec ligna reeipiet camerarius 
conventus, et de illis procurabit ignem copiosum fratribus in calefac- 


torio per totam hyemem — et ignis ille matutinis incipientibus ac- 
cendetur. Kölner Hofbienft, aus 12. ser. $. 1. bei Kindlinger, IL 
149 inf. 


89) Triftan, 18172—76. Ulrich von Lichtenftein, p. 119. 

40) Güdrfin, Ettm. p. 41. „Si hiez fameraere vor dem huͤſe ſtan, 
„daz niemen folte nach im dar in gan.“ Wigalois, 9490. „Die Ke- 
„meraere bi der tur.“ Nibelung. Rot. 1894. vgl. 1895. Triſtan, 
18188 ff. 

41) Triftan, 7768 fi. 

42) Nibelung. Not. 606. 4. „66 hiezen kameraere bie liute von ben wegen 
„Kan. Parzival, 724. 5 ff. 

48) Willehalm, 142. 29-80. u. 148. 

44) Parzival, 858. 4—6, 549. 28 - 30. 

45) Nibelung. Not. 486, 488 u. 489. Parzival, 11. 15 ff. 

46) Urk. von 1269 bei Gebauer, Leben Richards, p. 404. „daz unjer lieber 
„getruwer Kemerer — unſer Burg Trivels und bie Keiſerlichen Bie 
„rungen, bie wir im vürmales finer getruwen Hudunge be 

.  yvaln —. 

47) Liber Ordinis S. Victoris Paris. c. 10, bei Henschel, v. camerarius II, 
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Kämmerer nicht bloß zu verwahren, ſondern nebit den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Borrathöfammern auch noch in gehörigem Stande zu erhal 
ten #9) und biejelben vorichriftsmäßig zu verwenden, 3 B. bie 
Kleidervorräthe unter die dazu berechtigte Dienerfchaft zu vers 
theilen *9). 

6. 297. 


Die Sorge für alle biefe, zum Theile jehr koſtbaren Vorräthe 
erheiſchte begreiflicher Weiſe ein jehr bedeutendes Einkommen. Das 
ber waren in faſt allen Deutſchen Verritgrien dem Kämmerer 
ſaͤmmtliche Einkünfte angewieſen, über welche noch nicht zu Guns 
ften eines anderen Hofbeamten verfügt worden war. Außer den 
Zinſen, Zehnten, Sterbfällen und anderen Gefällen von ben herr⸗ 
Ichaftlichen Ländereien, Mühlen, Schäfereten u. |. w., fowie von 
den darauf fißenden freien und unfreien Leuten, 3. B. in ben 
Stiftern Lucern, Lorfh und Mainz, im Hennegau m. a, m. 80), 





52 f. Horrea etiam et aratra — et ommes nutriturae communes ad 
ejus (scil. camerarü) euram speolant. Sobann Lanfrancus bei Hen- 
schel, I. c. Camerarii est, procurare omnia vestimenta -et calceamenta, 
et lectos, et stramenta leetorum — rasoria et forfices, tersoria ad 
radendum — dat ferra, quibus ferrantur equi etc. 

48) Liber ordinis S. Victoris, c. 10.1}. e. ut ipse (scil. camerarius) pro- 
videat, quae in his omnibus instaurandis et exercendis sive conser- 
vandis necossaria sunt. 

49) Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 664 f. quae (scil. femoralia) came- 
rarias regulariter et secundum praeceptum abbatis sui debet distri- 
buere et conservare. Rotulus officior. Hainoiens. $. 21. 

50) Liber ordinis $. Victoris, c. 10. bei Henschel, v. Camerarius, U, 52 £ 
Ad officium camerarii pertinent omnes census et rediius mona- 
steril, sive de villis, sive de terris, sive de molendinis, sive de aliis 
rebus quibuslibet, ut ipse eos tempore statuto et perquirat et reci- 
piat. Dipl. von 1271 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 196. Came- 
rario Lucernensi census — debitos de curte et decima in — ad offi- 
cium camere spectante. Dipl. von 1195 im Codex Lauresham Ill, 
807--806. Dipl. von 1195 bei Heuffer, p. 6. ad Laurisensis cenobii 
camerarium respectum debemus habere, et nulli post obitum urum 
nisi ipsi soli de suppellectili ura ad omne jus respondere — 
wt ab omni jure, in quo vivendo seu morisado camerario 
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hatten daher die Kämmerer auch noch ben Ertrag ber Zölle, ber 
Kor: und Wochenmärkte und der Münze 1), jowie bie Juden⸗ 
fchußgelder und die anderen Abgaben der Juden z. B. in Köln, 
Worms, Trier, Batern u. a. m. 52), und andere Renten zu erhe 
ben 5°), fodann bie heimgefallenen Erbichaften von im Lande ge 
ftorbenen Fremden einzuziehen 5%), und über alle diefe Gefälle Zins- 
bücher oder Heberegiſter errichten zu laſſen, um ihre Erhebung 
befier . beauffichtigen zu Tönnen, 3. B. Im Erzſtifte Weainz °5) 
u. a. m. 

Alle dieſe ſehr bedeutenden Gefälle hatten dieſelben indeſſen 
nicht bloß zu erheben und zu bewahren, ſondern auch wieder zu 
verausgaben und zu verrechnen 5%), und ‚bei deshalb entſtandenen 





tenebamyr, essemus absoluti —. Rotulus offic. Hainoiens. $. 27. ha- 
bet quasdam colligendi redditus comitis in agnis et aveuis in 
villis. Dipl. von 1381 bei Würdtwein, dioeces. Mog ll, 649—650. 

51) Kölner Dienftreht aus 12. scc. F. 4. Camerarius redditus thelonji et 
monetae. Dipl. von 1115 bei Kindlinger, M. 8 Il, 104. Weisthum 
aus 13. seo. bei Laeomblet, Archiv, I, 820. 

52) Schiebfprucdy von 1258 bei Lacomblet, Urkb. il, 251, Nr. 52. quod ju- 
daei iibere spectant ad. cameram Archiepiscopi. Weisſthum aus 18. 
sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 520-821. Hund, metrop. Salisb. I, 144. 
Als Kaiferlihe Kammerknechte ſtanden bie Juden unter dem Reichskanz⸗ 
ker. Schwäb. Lande. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, 1, 87. 

-58) Einkünfte⸗Verzeichniß von Korvei aus 12. sec. 8. 8. bei Kinbfinger, II, 
109. Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeſten der Schweiz · Arch. I, b. 4. 
p. 11. 

54) Schiebsipruch von 1258 bei Lacomblet, II, 247, Nr. 58. u. p. 251, Nr. 
68. camierarius Archivpiscopi bona adventitiorum hominum, qui de- 
cedunt, potest et debet recipere. 

55) Urk. von 1291 bei Quden, I, 857. de eisdem juribus, censibas, rodäi- 
tibus et proventibus, de quibus vos volumus expodiri per came- 
rarios — fieri librum iubentes —. 

56) Dipl. von 1881 bei Würdtwein, dioeces.-Mog. Il, 849-850. - ipsas 
presentias seu cottidianas distributiones ministrabunt — eo- 
rumque census redditus et ‚proventus — diligenter exigant et 
colligant. — Kölner Dienftreht, $. 4 colligat ei conservet camera- 
rius redditus. Caesarius, $. 6. bei Hontheim, I, 668. u. $. 4, eod. 

: 2. 664 f. Bon ber Abtei Stams Urt. von 1838 bei Hormayt, Chron. 
. von Hohenſchwangau, Url. Nr. 80, p. 18. Camerarius: pre manibus 
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Prozeflen ihren Herrn vor Gericht au ‚vertreten 97). Die Bewah⸗ 
rung aller biefer Schäbe geſchah tn einer herrichaftlichen Kammer 
(ecammera), zuweilen auch bafelbft in eigenen Schreinen 5%). Das 
her nannte man jene Kammer bie Schabfammer, das aera- 
rium 59) oder das Schatzhaus 80), oder auch die Hoflammer 
oder die Kammer ohne allen Beiſatze). Die in jene Kammer 
fliegenden Gefälle nannte man aber die Rameralgefälle und 
die damit verbundene Verwaltung eine Kameral:Berwaltung. 
Die Aufficht über jene Kammer und die Schlüffel dazu hatte na= 
türlicy der Kämmerer“). Sogar noch bie Erblämmerer, 3. B. von 
Jülich Hatten die Schlüffel zu dem großen Siegel und zum Gelbe 
bei fih zu tragen). Daher ver Kammerherrnſchlüſſel. 

Der Kämmerer war demnach nicht bloß der erfte und oberite 
Kammerdiener feines Herrn, jondern auch noch deſſen Schatzmeiſter 
und Finangminifter, auf welche Eigenſchaft fich fein Titel Kammer» 
meiſter und magister camerae bezieht. 


$. 298. 


Außer diefen vier Oberiten Hofämtern,. welche man, wenig. 
ftens in fpäteren ‚Zeiten an jämmtlichen Fronhöfen der Reihsfür- 
ften findet, kommen aber auch noch, wie ſchon zur Frankiſchen Zelt, 


habuit- in lana marcas 5. in panno marcas 41. Item in debilis cer- 
tis et incertis marcas 19. libras 2. Item in vino etc. 

57) Dipl. von 1164 bei Rinblinger, Hör. p. 238. camerarius noster H. 
et R. filias praedictae H., quasi sibi subterfugas alloquitur, eas- 
que ab altari avellere , saoque' officio adtitulare conatur. Dipl. von 
"1180 bei Pez, I, p. Ill, p 181. eam (scil. ancillam) inpetebat, quae 
per camerarium praedicti Ducis ad curiam — venit. 

58) Nibelung. Not. 488. 2-8. Parzival, 11. 16. 

59) Leges feudäles Teklenburg. $. 6. 

60) Graff, IV, 1057. Fürth, p. 210. Vgl. unten $. 302. 

61) Nibelung. Not. 1065. 8. Wigalsis, 10688. Güdrfn, Ettm. p. 80. v. 
45. Dipl. von 1094 u. 1148 im Cod. Lauresh. I, 208. 

62) Nibelung. Not 1060. 4. Pfaff Amys im Koloczaer Coder, p. 388. v. 
1657. ffj., 1670 #f., 1680 ff. 

63) Rechte des Erbkämmerers von Sülih von 1881 $. A. bei Lacomblet, Ar: 
chiv, 1, 398. „zu dragen be fluffele van unfen groyfen Seygel unde 
„van unjen gelbe.“ 
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andere Oberfte Hofämter bor, weiche man zwar an vielen, jedoch 
nicht an allen Ianbesherrlichen Höfen findet. Dahin gehört der 
fogenannte Minifterialis in Worms, in Paderborn u. a. m, 
von welchen des Zufammenhangs wegen ſchon früher bie Rebe 
war ($. 74). Es gehört dahin ferner der Jägermeifter im 
Stifte Bamberg 4) und im Stifte Freifing ®); der Vogt oder 
vielmehr Großvogt (advocatus major) in Köln); ver Bice 
dom in Straßburg N); der Brovtantmeifter (pabularius) im 
Stifte Efjen ); der Hofmeifter feit dem 13. und 14. Jahr 
hundert an faft fämmtlichen Höfen der Landesherrn; jehr häufig 
auch ein eigener Kühenmeifter, Schatmeifter u. a. m. 

Als nämlich bei den, nach dem Mufter ber Kaiſerlichen Hof⸗ 
haltung, mehr und mehr erweiterten landesherrlichen Hofhaltungen 
bie genannten vier Oberſten Hofbeamten nicht mehr zureichten, 
ſchied man fait allenthalben aus ihrem jehr umfafjenden Amtskreiſe 
einzelne Dienftzweige aus, und übertrug biefelben entiweber einem 
anderen Beamten, oder e8 wurden zu dem Ende eigene felbjtftän- 
bige Hofämter errichtet. Das Erftere war in Köln und in Trier 
binfichtlich des Vogtes der Fall, welchem zu feinen richterlichen 
Yunctionen auch noch einige Amtshandlungen bes Kämmerers zu- 
getheilt worden find 9. Noch häufiger kamen jedoch eigene Hofs 
ämter zu ben vier alten hinzu. 


S 299. 


Aus dem jehr ausgebehnten Wirkungstreife ber alten Trud- 
ſeſſe oder Seneſchalke wurden nad und nad) ausgejchteden und 
zu eigenen ſelbſtſtandigen Hofämtern erhoben, das ſehr wichtige 


64) Jura ministerial. von 1086, 4. 4 

65) Freiſing. Lehenbuch aus 15. sec. in Bairiſchen Annalen vom Februar 
1834, p. 164. 

.66) Jura ministerial. Colon. aus 12. sec. $. 4 u. 10. Hofdienft des Erzbi⸗ 
ſchofs, auß 12. sec. $. 1 u. 4. bei Kinblinger, Il, 70.u. 149. 

67) Altes Strapb. Stabtr. c. 52 u. 58. bei Scilter zu Königshoven, p- 
713 u. 727. und bei Grandidier, Il, 87. eap. 111. 

68) Dipl. von 1164 bei Rinblinger, Hör. p. 289. 

69) Jüra minjsterial Colon. 8, 4, 5 u. 6. bei Kindlinger, U, 189. Yärtb, 
p. 282- 288. 
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Amt eines Hofmeiſters an faft fämmtlichen landesherrlichen Hb⸗ 
fen; fobann das Amt eines Kühenmeifters (magister coqui- 
nae und oflieium coquinae) 3. B. tm Erzſtifte Köln, in den 
Stiftern Bamberg, Fulda und Erfurt, in Baiern, in der Pfalz am 
Rhein, in der Markgraffchaft Brandenburg, in Henneberg u. a. 
m. 70), jogar in dem Fleinen Klofter Dehren 7!) und in dem Lande 
Delbrück das Kühel-Amt?2), Ferner das Amt eines Ober: 
koch s 3.2. des major cocus tm Stifte Here, defien Amt ein 
Kochamt genannt wird (offlicium quod vulgariter dieitur dat 
Kocammet) 72), jodann das Kochamt im Bisthum Bafel (offi- 
cium coc — officium coquine) ?%), ferner das Amt eines co- 
cus eeclesiae in der Abtei Marchiennes in Flandern u. a. 
m. 76), welches indejlen bafjelbe gewejen zu fein fcheint, was ander- 
wärts das Küchenmeifteramt war, weshalb auch das Eine wie das 
Andere coquinatus genannt worden ift. Ferner das Amt eines 
eigenen Speijemeijters (emptor et custos escarun), welcher 
in Baiern und am SKaiferlihen Hofe der Speißer genannt wor: 
ben iſt 7%). Endlich aud noch das Amt eines eigenen Bäder- 
meifters, 3. B. das Amt eines magister pistorum in ber 


70) Hoſdienſt des Erzbiſch. von Köln $. 1. bei Kinblinger, IL, 149. Dipl. 
von 1482 in Materiolien zur Statift. des Niederrheins, I. Jahrg. ©. 2, 
p. 519. Dipl. von 1242 bei Günther, Il, 198. Mon. Boic. XXIV, 259. 
Grimm, Weisth. II, 621. Schannat. hist. Kuldens. p. 77. ang, 
Bair. Jahrb p. 281 u. 317. Saalbuch von 1275 bei Lori, Lechr. p- 26. 
Widber, I, 54. Köder, III, 61 u. 62. Dipl. von 1344, 1345, 1346 
und 1366 bei Werden, cod. dipl. Brand. Vi, 442, 448, 444, 481, 454, 

. 524 u. 382. tk. von 1260, 1261 und 1344 bei Schulteß, Hemmeberg⸗ 
Beh. I, 236. 

71) Weistb. von 1845 bei Grimm, Ih 522. 

72) Delbrüder Landrecht, cap. 9, $. 3, lit. x. 

73) Dipl. von 1848 bei Wigand, Ardiv, V, 835 f. 

74) Alte Handfchrift bei Wadernagel, Dienſtmannrecht, p. 11 u. 12. 

75) Dipl. von 1088 bei Warnfönig, IM, 1. Urk. p. 5. Rotulus officior. 
Hainoiens. $. 7—9,-30, 45 u. 58. 

76) Rotulus offic. Hainoiens. $. 7 u. 28. Lang, Beir. Jahrb. p. 281. 
Kirchner, Geſch. von Frankf. I, 689. Urk. von 1860 bei Boehmer, 
Frankf. Urf. I, 678. Bair. Hofhaltunge- Ordnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Beh. VI, 58 u. 56. 
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Grafſchaft Bogen und in der Abtei Marchiennes 77), das Amt eines 
panetarius oder panitarius in Köln, Hennegau u. a. m. 78), 
in Tranfreich der grandpanetier, dann das Amt eines magister 
pistrini oder „Beckermeſter's“ tm Etifte Eſſen %), und ein offi- 
ecium pistoratus im Kloſter Bödeken in Weitphalen 9%). Im 
Stifte Freifing kommen als SHoflchen neben einander vor ein 
Waſchamt zur Beforgung der Wafh am Hof („das weichampt 
„ze Lehen, davon fol ich in ewr kamer dienen mit waſchm ze pett 
„vnd ze tiſch“), ein Krautamt zur Bejorgung der Gemüfe („daz 
„ih von dem frautampt ewrn gnaden fol dienen grüns frawt zu 
„ewr ſchüſſel“), ein Hafenamt zur Lieferung ber Hafen („von 
„dem hafenampt muz3 ich geben befen genug zu ewr fchüffel, da 
„han ich die hefen gar vnd ganz gelten in ewr kuchü“), ein Pfi- 
fteramt zur Verſorgung der Hofbäcderei mit Holz u. dgL m. 
(„von dem pfifteramt fol ich geben holz gnug in die pfifter zu dem 
„prot“), dann noch ein Kühenamt („Euchenampt”), ein Thür 
hüteramt („von dem türhühütterampt fol ich ewr gnaden die Tor 
„hütten“) und ein Barnamt („von dem parnampt fol ich ainen 
„necht leihn“) 82). Auch im Stifte Effen kommen neben anderen 
untergeordneten Hofämtern no vor ein Gartenamt (oflicium 
ortulani, dietum Gartenampt), ein Krautamt (officio krut- 
ampt — dye vrouwe van den Orutampt, dye sal geven Ge- 
crude ind Petercylie nyt dem Garden), ein Mofteramt 
(officium mostardi oder Mosterampt) und ein Spänamt (ofh- 
cium spaenampt) 82), 

Unter allen diefen aus dem Truchſeſſenamte ausgefchiedenen 
Hofämtern ift, abgejehen von dem Hofmeilteramte, das Küchen⸗ 
meijteramt bei weitem bas wichtigite geweſen. Dafielbe beftand 


77) Dipl. von 1233 in Mon. Boic. XII, 888. Dipl. von 1088 bei Warn: 
fönig, II, A. Urk. p. 6. 

78) Di von 1242 bei Günther, Il, 198. Rotulus offic. Hainoiens. $. 35 

. 51. 

79) Hit von 1882 bei Kindlinger, Hörigk. p. 395 u. 899. 

80) Dipl. von 1221 bei Wigand, Archiv, -IV, 274 f. 

81) Lehenbuch aus 15. sec. in Bairifhen Annalen zweiter Jahrgang 1834, 
p. 164. 

82) Urk. von 1332 bei ci Rindlinger, Hörigt. p. 306, 897, 401 u. 40%. 
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in früheren Zeiten nicht felten neben dem XTruchjeffenamte als 
Unterabtheilung deſſelben, ober auch getrennt davon als eigenes 
jelbitftändiges Hofamt, 3. B. in der Grafihaft Henneberg, in ber 
Pfalz am Rhein 83), in den Oefterreichifchen Erblanden, in Brans 
denburg, im Hochitifte Bafel u. am. Dann hatte der Küchen- 
meilter bie ganze Hoffüche nebft den „Sezzel, haven unde pfannen” 
und den übrigen Küchengeräthichaften mit dem dabei nothwendigen 
Küchenperfonal unter fi 82), und Alles zu bejorgen , was zur. Ber 
reitung der Speifen gebörte8). Es blieb demnach dem Truchſeß 
jelbft nur noch das minder wichtige Geſchäft des Auftragens ber 
Speifen übrig. Und nicht felten ift es ſodann dem Küchenmeifter 
gelungen, ben Truchſeß gänzlich zu werbrängen, z. B. in Tegernfee, 
Paderborn, Heſſen u. a. m.8%), Zuweilen wurben indeſſen auch) 
beide Aemter wieder mit einander vereiniget, wie dieſes z. B. bei 
dem Reichs > Erbtruchfejfen- und Erbfüchenmeilteramte der Fall 
war 8”). So oft aber in früheren Zeiten der Küchenmeifter neben 
dem Truchſeß vorkommt, wird berjelbe den vier Oberſten Hofbeam⸗ 
ten völlig gleichgeftellt und daher neben dem Marſchalk, Truchſeß, 
Schenk und Kämmerer genannt 83). Und wie jene, jo hatte auch 
er die Ehre des Hofes zu pflegen („biefe hören muojen pflegen 
„des hoves und der Sren — fi kunden grözer ären pflegen”) 89), 
d. h. die Honneurs zu machen, wie wir e8 heut zu Tage nennen. 


8. 300. 


Wie aus dem Truchjeffenamte wurden auch aus bem weniger 
ausgedehnten Wirfungstreife des Oberften Schentes hie und da 
einige mehr oder weniger felbftftändige Hofämter ausgejchieden, im 
Erzftifte Köln ein von dem Oberſten Schenk (pincerna) ver 





83) Schulted, Henneberg. Geſch. I, 234, 236—237. Widder, I, 54 u. 56. 

84) Nibelnng. Not. 720. 

85) Parzival, 687. 2—A. 

86) Urk von 1440 in Mon. Boic. VI, 291. Mofer, Hofreht U, 141 u. . 
147. . 

87) Ludewig, gold. B. I, 774 fi. 

88) Nibelung. Not. 10 u. 11. Willehalm, 202. 1 

89) Nibelung. Rot. 10. 2-8, 11. 4. 
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fehtebener Mundſchenk (buttellarius), ſodann noch ein Auffeher über 
bie Trinkgefäße und Becher (bacherarius, offenbar jo diel als bac- 
chararius von bacca 9), wenn man nicht darunter lieber, wie 3.8. 
in Straßburg, einen Bechermacdher — becherarius oder becherere 
verſtehen will) MR), und ein Kellermeifter (cellerarius)., ein jeder 
wieder mit eigenen Dienern (servientes)). Auch im Bisthum 
Chur kommt ein folder Bechermann (bicariator) vor, welcher die 
nöthigen Becher an den bifchöflicden Hof liefern mußte 9°). Chen 
fo im Stifte Freifing ein Becheramt zur Lieferung der Becher 
und anderen Trinfgefäße („von ben pecherampt ſol ich geben zwo 
„ulzen Tandeln und XXIV pecher”) und ein Weinſchenkamt 
zur Bejorgung des Weinkellers). Im der Grafſchaft Hennegau 
fommt außer dem Oberſchenk (pincerna) auch nod ein Mund⸗ 
ſchenk (buticularius), ſodann ein &infchenfer (infusor in vasa 
vel in cyphos), ein ®ein- und Becherträger (portator vini et 
eujuslibet poculi) und ein Kellermeiſter (conservator vini) 
dor 95), und am SKatferlichen Hofe ein unterfter Schenk 9%). Und 
dba man die Erfahrung gemacht hatte, dab die Truchſeſſe umd 
Schente zuweilen bie ihnen anvertrauten Schlüffel zu ben Vorraths⸗ 
häufern nicht wieder herausgeben wollten, fo ftellte man bie und 
ba auch noch eigene Kellerflüffelbewahrer an ®?), 


6. 301. 
Das Amt des Marfchalts war, wie wie gefehen haben, 


90) Henschel, h. v. I, 822. 

91) Straßb. Etadtr. e. 112. bei Grandidier, II, 89. 

92) Hofdienft des Erzbiſchofs aus 12. sec. $. 1 u. 4. bei Kindlinger, Il, 149 
u. 151. 

98) Registrum eccles. Curiensis von 1290 bei Mohr, cod. dipl. U, 114. 
bicariator Curiensis debet dare domino episcopo biccaria sufficientia 
ad curiam quando est presens. 

94) Freifingifches Lehenbuh aus 15. sec. in Bairiſchen Annalen vom Ye 
bruar 1834, p. 164. 

95) Rotulus offic. Hainoiens. $. 81—84 u. 51. 

96) Kirchner, Seh. von Franff. I, 689. „dem undirften Schenfen.“ n. Dipl. 
von 1860 bei Boehmer, Frankf. Urkb. I, 678. 

97) Rotulus offic. Hainoiens. $. 26 Martinus olerieus ministerium ha- 
bet custodiendi claves ceilarii. Würth, p. 212. 
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nach und na zu einer foldhen Ausdehnung gelangt, daß es in 
biefer Art nicht bleiben Tonnte Es warb daher alles Dasjenige 
ausgefchieben, was ben herrfchaftlihen Marſtall betraf und biejes 
einem eigenen Stallmeifter oder Dberft-Stallmeifter über- 
geben. Und jeit dem 16. Jahrhundert findet fich diejes Hofamt 
an ſämmtlichen Deutichen Höfen 9%). Es wurde ferner ausgeſchie⸗ 
ben ber Oberbefehl über das Heer, dem Oberbefehlshaber jedoch 
noch der Alte Name Marſchall gelaflen 9%), biefer aber jpäterhin 
mit jenem eines Feldmarſchalls vertaufcht. Und nur bie Ver 
bindlichleit ber alten Marfchalle bei feierlichen Ceremonien ihrem 
Herrn das Schwert vorzutragen, wie biefes bie Neih8-Erz= und 
Erbbeamten bei Königsfrönungen !), die Randerbmarjchalle 
aber bei der Eröffnung der Landtage, bei Huldigungen und ande 
ren feierlichen Aufzügen, 3. B. im Stifte Hildesheim noch bis in 
das 18. Jahrhundert thun mußten 2), erinnert noch einigermaßen an 
den ehemald auch von ihnen geführten Oberbefehl über das Heer. 
Sp wie umgelehrt au der Marſchallſtab noch das ehemalige 
Hofamt des Feldmarihalls beurfundel. Der Stab war nämlich 
von jeher ein Zeichen der höchſten Gewalt, der Königsfcepter eben 
fowohl wie der Richterftab, und ber Stab der Biichdfe und Aebte. 
Und fo führten denn von jeher auch, wie es jcheint, die Oberften 
Hofbeamten einen ſolchen Stab als Zeichen ihrer hoben Würde, 
3. B. der Graf des Königlichen Hauſes (domus comes) 2), ber 
Kämmerär u. a. m. ®), wie heute noch ſämmtliche Chefs ber Hofe 
ämter, jogar ber GeneralsCapitain der Leibgarde, der Hartichtere. 
Daher wird noch bis auf die jeßige Stunde von einem Oberfthofs 


o 

98) Widder, I, 51. Mofer, I, 119 u. 820. 

99) Matthaeus Parisiens. ad an. 1215. sonstituerunt Robertum — prin- 
cipem militiae suae, appellantes cum maresehallum exeor- 
eitus Dei et ecclesiae sanctae. 

1) Schwäb. Lanbr. W. c. 110. Ruprecht von Freiſing, I, 91. Golbene 
Bulle, c. 22, 6. 1, c. 26, $. 3. 

2) Struben, Nebſt. Nr. 20, $. 5. 

8) Der König verleiht dem Fuchs, als er ihn zu ber hohen Würde eines 
Haudgrafen erhebt, ben Stab (gestamen sceptri). Ecbasis v. 560. Vgl. 
8. 69. 

4) Willehalm, 142. 29. — „von kameraere flabn‘ —. Vgl. Fürth, p. 275. 
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meifter- Stab, Oberſtkäͤmmerer⸗Stab, Oberftnarikhall- Stab, 
und von einem Oberftftallmeiiter- Stab und von den Hofftäben 
gefprochen. Als man nun die MWürbe eines Feldmarſchalls von 
jener eines Hofmarjchalls trennte, ließ man auch dem Feldmarſchall 
noch einen Stab als Zeichen feiner Würde. Diefer Stab ift jedoch 
weit fürzer, als jener, welchen die Oberften Hofbeamten tragen, 
vielleicht um durch diefe Abkürzung fein Ausfcheiden aus dem Hof 
amte finnbildlich anzudeuten. Seit der Erblichkeit des alten Mar⸗ 
Ihallamtes wurbe ferner auch noch die Würbe eines Erbmar 
ſchalls oder Landerbmarſchalls, oder auch jene eines eigens 
ernannten Landmarſchalls von dem Amte bes Hofmarfchalls 
ausgefchieben, und dem Erfteren außer der bereits jchon erwähnten 
Function bet feierlichen Aufzügen feinem Herrn bas Pferd zu hal 
ten oder das Schwert voranzutragen, auch noch ber Vorſitz bei den 
Landſtänden gelaflen, wie diefes 3. B. in Sachen, Heflen, Mecklen⸗ 
burg, im Stifte Verden, im Herzogthum Lauenburg und Lüneburg, 
Defterreih und Preußen u. a. m. bis auf unfere Tage der Fall 
geweſen tft ®). 

Bon dem weit umfaflenden Amte des alten Marfchalfs ift 
demnach dem Hofmarſchall nur noch das Amt eines Reiſemar⸗ 
ſchalls, alfo gerabe biejenige Function, welche er zu allerleßt erhal: 
ten hatte, geblieben, dieſe jedoch in einem fehr erweiterten Umfange. 
Da nämlich die Landesherrn von einem Hauptfronhof zum ande 
ren herumreiften, io fam bie ganze Sorge für das Hausweſen in 
bie Hände des zu einer Art von Reiſemarſchall gewordenen Hof: 
marſchalls. In bem täglichen Hofdienſte haben fich daher bie 
Truchſeſſe eben jomwohl wie die Schenke und Küchenmeifter allmäh— 
lig ver®oren. Sie find bloß noch als Erbbeamte für den Ceremo: 
niendienft bei außerordentlichen Feierlichkeiten geblieben. Als baher 
die Landesheren feſte Reſidenzen bezogen und jodann ihre ftän- 
dige Hofhaltung einrichteten, wircde auch das Amt eines Truchfeß, 
Küchenmeifters und Schenk ftändig in ben Händen bes Hofmar- 
Ihalls vereiniget, und demſelben außerdem auch noch die vorhin 
erwähnte Gerichtsbarkeit über ſämmtliche Hofdiener und über bie 
bei Hofe ſich aufhaltenden Fremden übertragen. Solche Hofmar- 


5) Struben, Nebſt. Nr. 20, 8. 6. 
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‘halle Tommen fett bem 16. Jahrhundert .bei allen Ianbesherrlichen 
Höfen vor, und in Sachſen fogar zweit, em Hausmarfchall 
und ein Hofmarfchall, welche beide bei Hofe und auf den Reifen 
und bei den Jagdlagern für Küche und Keller und für die Haus: 
und Hofhaltung. zu forgen Hatten. Ein Beitallungsbrief von 1568 
gibt weitläufige Vorfchriften über ihre gemeinfchaftlichen Amtsver⸗ 
richtungen ohne die Tpezielle Kompetenz eines Jeden von ihnen ges 
nauer zu praͤciſiren ®). 


$. 302. 


Yu das Oberſt Kämmereramt endlich hatte einen viel 
zu ansgebehnten Wirkungstreis, als daß bdiefer in bie Länge fo 
hätte bleiben köͤnnen. Es ward daher nach und nach aus bemfel- 
ben das Schatami, die Bewahrung der Silbergeräthichaften u. ſ. w. 
und namentlih auch die gefammte Kameralverwaltung ausge⸗ 
ſchieden. 

Schon ſeit dem 12. Jahrhundert kommt an den Fürftlichen Hoͤ⸗ 
fen wie an dem Kaiſerlichen Hofe zur Bewahrung des Hausſchatzes 
(tris, trese, tresere, treso, trisor, franzoͤſiſch trͤsor 7) und zur 
Bewahrung ber jog. Kleinobten ein eigener Beamter, entweder als 
Unterbeamter des Oberiten Kämmerers over als ein ſelbſtſtaͤndiger 
Hofbeamter vor. Bon der Schatzkammer (triskamer oder tres- und 
tresekammer ®), Driftfamer 9) ober tresurhüs ober tresohâs 19), 
oder „Triſurhus“) 11), welcher er vorftand, führte derjelbe den Na⸗ 
men Tris⸗ oder Trefefämmerer oder Schatzkämmerer (tris- 





6) Beſtallungsbrief vor 1568 bei von Weber, auß vier Jahrhunderten Mit: 
theilungen, II, 2-12. Vgl. noch Beſtallungshrief eines Hofmarſchalls von 
1560 bei Horn, Sächſiſche Handbiblinthel, V, 525527. 

7) Triſtan, 4481. Haltaus, v. trese p. 1799. Altes Glossar. bei Suhm, 


symb. p. 310. 

8) Triſtan, 4481. Kaiſerchronik, 1, 58 v. 618. Haltaus, v. tresekammer, 
p. 1799. 

9) Elgger Herrſchaftsrecht, Art 1, $. 8 u. 5 bei Peftalub, I, 260. Nalber, 
I, 


10) Schmeller, gloss, Saxon. p. 119. Graff, IV, 1086. 
11) Altes Glossar. bei Suhm, p. 198. aerarium,, trisurhus. Bergl. oben 
4. 297. 


v. Maurer, Fronhof. II. 19 





290 Schatz⸗ und Silherfäinmerer 


camererius, triskhamararius, tresekamerariüus, tresokamara- 
rius oder Tresekemere) 2), und in fpäteren Zeiten jenen eines 
Schatzmeiſters. Auch in England tft ans dem Oberſtkammer⸗ 
amte das heute daſelbſt noch beftehende Schahamt (Treasury) her: 
vorgegangen. Unb wie in früheren Zeiten dem Deutichen Kamme⸗ 
reramte, fo fteht bafelbft heute noch der Treaſury die vollftändige 
Verwaltung der Iffentlichen Einnahmen und Ausgaben unb deren 
Eontrole zu. Urfprünglich ftand ein Lord Oberſchatzmeiſter (Lord 
High Treasurer, thesaurarius Regis) an der Spitze ber Schab- 
fammer. Erſt König Georg L übertrug im Anfang bes 18. Jahr: 
hunderts deffen Amtsbefugnäfle einer Kommiflion (the Lords com- 
missioners of the treasury), beitehend aus dem eriten Lorb bes 
Schatzamtes, aus dem Schatzkanzler und Unterſchatzmeiſter, und 
aus mehreren (3 bi 4) fogenannten Junior Lords. Der erfte 
Lord des Schabamtes (first Lord of the Treasury) gilt als ber 
Nachfolger des ehemaligen Korb Oberſchatzmeiſters. Er fteht nicht 
bloß an der Spitze des Schabcollegtums, fordern als Minifterprö- 
fivent an der Spige ber gefammten Verwaltung. Der Schablang- 
fer und Unterſchatzmeiſter (chancellor and Undertreasurer) ift der 
eigentliche Finanzminiſter. Die Junior Lords nehmen aber eine 
bloße Ehrenftellung ein. Denn die Geichäfte jelbit werben von den 
Unterftaatsjefretären bejorgt und von einer collegialiichen Verwal⸗ 
tung tt im Grunde genommen feine Rebe 17), 

Auch zur Bewahrung der Siibergeräthichaften unb anderer im 
ber Silberkammer bewahrten Koftbarfeiten wurde Späterhin ein eige 
ner Silberfämmerer oder Oberſt Silberfämmerer aus 
geſchieden, deſſen Würbe bis auf die jebige Stunde noch an faft 
allen Yürftligen Höfen befteht. 

Hin und wieder wurben auch, wie ſchon zur Karolingiſchen 
Zeit ($. 74), eigene Oberthürhüter oder ſogenannte Stäbler 
und Oberft Stabelmetjter, fodann Oberfleiderbewahrer 





12) Altes Glossar. bei Suhm, p. 810. Dipl. von 1244 bei Quix, Seid. von 
Aachen, IL, cod. dipl. p. 118. triscamerarius noster. Graff, IV, 408. 
Haltaus, p. 1800. Ludewig, golb. B. H, 770-772. 

18) Thomas, notes of Materials for the history of public Departments. 
London. 1846. ®neift, engliſche Berfaffung und Verwaltung, I, 882 fi. 
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oder Großmeiſter der Garderobe u. a. m. ausgeſchieden und 
deren Stelle zu eigenen mehr oder weniger ſelbſtſtaͤndigen Hofäm- 
tern erhoben 7%), Auch im Bisthum Bamberg wird eines Kleider: 
bewahrers (vestiarius) Erwähnung gethan, welcher jedoch, wie die 
jes öfters der Fall war, nicht bloß die Kleider zu bewahren, fon: 
bern auch noch die Gelder zu erheben und zu bewahren hatte, alfo 
eine Art von Schagmeilter gewejen zu fein fcheint '5). 

Bei weiten am Folgenreichiten war jedoch die Trennung ber 
Kameralverwaltung von dem Oberft Kämmereramte. Die 
feit dem 13. und 14. Jahrhundert mehr und mehr fteigeude Wich- 
tigkeit der Kameralverwaltung nöthigte nämlich die Landesherrn 
bem mit ber perjönlichen Bedienung feines Herrn hinreichend be— 
fhäftigten Kämmerer jene Verwaltung zu entziehen und biefelbe 
entweder einem eigenen Beamten oder dem bereits ſchon beftehenden 
Zandfchreiber zu übergeben. Meiftentheils wurde jedoch, wie wir 
gejehen haben ($. 281), zur Erhebung und Verwaltung der herr- 
fchaftlichen Gefälle ein eigener Beamter an die Spiße ber Kammer 
gejtellt, welcher den Titel Kammermeifter (magister camerae) oder 
auch Kammerjchreiber geführt hat. Anfangs ift zwar biefer wich: 
tige Beamte nichts weniger als jelbitjtändig geweſen. Er gehörte 
vielmehr zur landesherrlichen Kanzlei oder zum Landhofmeiſteramte. 
Nach und nach find jeboch aus jener Stelle die Hof und Rent: 
fammern und zulegt die Finanzminifterien hervorgegangen. In 
Defterreih, wo ſich in diefer Beziehung die alte von Marimiltan 
geichaffene Verfafjung erhalten hat, iſt daher ber Präfident ber Hof- 
fammer noch bis auf unfere Tage gewefen, was anderwärts ber 
Finanzminiſter. 

Jenem früher fo viel umfaſſenden Kämmereramte blieb dem- 
nach unter dieſen veränderten Umſtänden nur noch bie perjönliche. 
Bedienung des Landesherrn und von feinem früheren Schaßmeifter- 
amte wenigitens noch der Schlüflel, der Kammerherrn Schlüſ— 
fel übrig, wiewohl die Kämmerer und die Kammerherrn nun nichts 
mehr zu verjchließen haben ($. 297). 


14) Widder, I, 54. Moſer, I, 123,124 u. 294. 
15) Dipl. von-1180 in Mon. Boic. AN, 860. u Henschel; v. vetiaris, 
VI, 787. 
19 . 
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Alle diefe Oberften Hofbeamten wurben in der Regel aus 
den Mintftertalen genommen, wie biefes aus den verjchiebenen 
Spectalgefchichten entnommen werben Tann, und auch fchon aus 
ben NRechtsbüchern, ganz befonder8 aber aus dem Umſtande hervor⸗ 
geht, daß gerade bie Dienſtrechte (jura ministerielium) 3. B 
von Bamberg, Köln, Hennegau u. a. von ihnen handeln Daher 
wurden öfters Liten und andere hörige Leute zu Mintitertalen er: 
hoben, um fie ſodann bei den Hofämtern zu verwenden 10). In 
manchen Herrihhaften war e8 fogar vorgefchrieben, daß auch bie 
erften Hofbeamten aus den berrichaftlichen Deiniftertalen und nur 
allein aus ihnen genommen werden follten, 3. B. im Klojter Be 
nediftbeuern 17). Sehr häufig wurden biefelben indefien auch, wie 
wir geſehen (8.260), aus den Freien genommen, aus den Schöffen- 
barfreien eben ſowohl wie aus den Dynaſten und aus den Reichs: 
fürften felbft. So Hatten fchon im 13. Jahrhundert im Herzogthum 
Baiern die Pfalzgrafen vom Rottthale das Truchjeffenamt zu Leben, 
bie Grafen zu Hals aber das Kämmereramt, die Grafen von Hirſch⸗ 
berg das Schentenamt und die Grafen von Ortenburg das Mar: 
Thalfamt 18). In der Pfalz am Rhein trugen das Erbmarſchalk⸗ 
amt die Wildgrafen zu Lehen, das Erbtruchjeflenamt aber die Rau: 
grafen und Später das berühmte Geflecht der von Hirſchhorn und 
das Erbfchenfenamt die Grafen von Erbach !9%). Zumal warert es 
jedoch die Hochjftifter, denen man feine Dienfte zu widmen pflegte, 
indem man einem Höheren al8 dem zeitlichen Seren zu dienen 
glaubte, oder dieſes wenigſtens vorgab ($. 333). Und fo finden 
wir denn ſchon früh im Erzftifte Mainz als Erzmarſchalke die Land- 
grafen von Thüringen und fpäter jene von Heflen, als Erztruch⸗ 
jejje aber die Grafen von Veldenz und fpäter bie Herzoge von 


16) Urf. von 1127 bei Guden, I, 894. Bol. oben $. 208. 

17) Dipl. von 1278 in Mon.’Boic. VIl, 144. quod nos eis de suis mi- 
nisterialibus, et non aliunde, quatuor officiatos, marschalcam, 
dapiferam, pincernam et camerarium constituendi auctoritatem tradere 
dignaremur. 

18) Bair. Saalbud von 1278 bei Weftenrieber, Gloss. p. XV. 

19) Widder, I, 48, 55 u. 57. 
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Zweibrüden, als Erzkaͤmmerer die Grafen von Rieneck und fpäter bie 
Grafen von Stollberg, und als Erzſchenke bie Grafen von Dieß, 
fpäter die Grafen von Naffau und zulekt die Grafen von Schön- 
born 20). Im Hochſtifte Würzburg die Grafen von Henneberg als 
Erzmarſchalke, die Grafen von Rieneck als Erztruchſeſſe, die Grafen 
von Wertheim als Erzlämmerer und die Grafen von Kaftell als 
Erzſchenke 21). Am Hochſtifte Briren waren Alterbmarſchalke bie 
Herzoge von Baiern, Alterblämmerer die Herzoge von Kärnthen, 
Alterbſchenke die Herzoge von Meran und Alterbtruchfeffe die Her 
zoge von Schwaben 22), Im Erzbisthum Magdeburg Truchfefie 
die Grafen von Anhalt und Schenke die Herzoge von Sachſen 29). 
Sm Bisthum Straßburg Oberfte Kämmerer und Oberjte Truch⸗ 
fefle die. Herzoge von Schwaben und fpäter die Landgrafen im EL 
fag 22). Im Bisthum Bafel Kämmerer die Herzoge von Teck 25). 
Im Erzftifte Köln Erbſchenke die Herzoge von Aremberg, Erbmar- 
fchalfe die Strafen von Salm und Erbtruchieffe die Grafen von 
Manderſcheid. Und im Hochftifte Bamberg waren bekanntlich die 
vier weltlichen Kurfüriten mit den vier Erzämtern belehnt. Ja e8 
verſchmähten jogar die Kaiſer ſelbſt nicht den Hochftiftern auf dieſe 
Weiſe zu dienen. - Und fo finden wir fie denn zu verjchtevenen 
Zeiten als Truchſeſſe zu Bamberg, als Erbmarjchalfe zu Trier und 
als Obermarſchalke zu Regensburg 20). 

| Ansgemein nahm man jeboch die vier Oberften Hofbeamten 
eben fowohl wie die übrigen Hofbeamten aus ber Ritterichaft, 
aus ben ritterbürtigen Dienftmannen nicht allein, jondern auch aus 
den Schöffenbar Freien 27). Daher heißt e8 in den Urkunden fo 
oft: magister curiae, pincerna, marscalcus, camerarius, ma- 


20) Heufler, Hofämter, p. 41—69. 

21) Kopp, Proben bes Lehnr. I, 87. Schulte, Henneb. Geſch. II, 274 ff., 
282 ff. 

22) Mofer, Hofrecht, II, 138. 

238) Chron. Magdeburg. ad an. 13868 bei Meibom, I, 844. 

24) Urt. von 1836 u. 1358 bei Schöpflin, Als. dipl. 1, 157 u. 218. 

25) O8, Geſch. von Baſel, I, 457. 

26) Mofer, I, 182, 184, 186 u. 147. 

237) Nibelung. Not. 10-12. „Rümolt ber Kuchenmeifter — Dancwart ber 
was marjcdelce 2. — von ir riterfchaft.” Parzival, 666. 24 — BO. 
Ulrich von Lichtenflein, p. 117 u. 128. 
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gister ooquinae, megister eamerse nostzae u. |. w. mili- 
tes 23). Denn fie waren fammt und ſonders Ritter ober we 
nigftens ritterbürtige Leute. Sogar die Thürhüter (portenaere) 
in den Burgen und Fronhöfen waren Ritter 2%), und ber Fürft 
Friedrich von Oeſterreich hatte vier und zwanzig „Nitter im jchönen 
Kleidern“ bei fich als ſein „Sefinde” 3%. Daher naunte man die Hof 
amter ritterliche Aemter 31). Die Hofbeamten mußten in „ritter: 
lichen Kleibern® bei Hofe ericheinen 32). Und folde von ritterli- 
hen Dienern geleiftete Dienfte nannte man eine rit terlich e Be⸗ 
dienung 22). 


g§. 304. 


Da die Hofbeamten ihren Herrn zu bedienen und auch zu 
berathen hatten, ſo waren ſie in deſſen ſteter Begleitung, ſogar auf 
den Reiſen. Der Marſſchalk fehlte faſt nie, denn er hatte unter⸗ 
wegs, wie wir geſehen, für die Beherbung und Verpflegung ſeiner 
Herrſchaft und des Geſindes zu ſorgen ®*). In gleicher Weiſe mußte 
auch ber Kimmerer feinem SHerm nachreiten (debet ubique 
equitare cum comite) 35). Daher follten der Marſchalk und ber 
Kämmerer allzeit ein gelatteltes Pferb in Bereitichaft haben, um 
ihrem Herrn: folgen zu können, wohin biefer wollte, und ihn aud 
unterwegs zu bedienen, 3. B. in der Abtei Maurmünfter 3%). Sehr 
Häufig findet man fogar alle vier Oberſten Hofbeamten, öfters fo: 
gar noch mehrere andere im Gefolge ihres Herrn. Nach dem Dienft- 


28) Dipl. von 1845, 1855 u. 1888 bei Gercken, cod. dipl. Brand. Vi, 461, 
499, 500, 517, 521, 522, 587 x. 540. 

29) Nibelung. Not. 455—461. Wigalois, 7840 -. 49. 

30) Alrich von Lichtenflein, p. 237 —238. 

31) Ulrich von Lichtenftein, p. 117. „denn meine Amt find ritterlich. 

32) Alrich von Lichtenſtein, p. 118. 

88) Parzival, 83. „man diende in riterliche.“ 

34) Nibelung. Not. 1464. 45 1561—1568 u. 1585. Bol. 8. 298. 

35) Rotulus officior. Hainoiens. $. 52. 

36) Urk. von 1144 bei Schöpflin. I, 228 u. 229. et ipse marshalcus eguum 
semper paratum habeat, quem vel ipse cum abbate equitet, vel cui 
jusserit prestet. — Camerarius abbatis equum suum semper paralum 
babeat, cum abbate equitet, cabitum eunti, surgemti in omnibus sub- 
ministret. 
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rechte von Hennegau mußten alle Hofbeamten, die hohen und bie 
niederen ihren Herrn auf feinen Reifen begleiten und bedienen 27). 
Hagen war auf feinen Reifen von einem Truhſaeze, Marichall, 
Schenk und Kameraere begleitet 3%). Mai hatte, als er nach Rom 
wallfahrtete, unter feinem Gefolge auch feine Schenfe, Truhſaeze, 
Kameraere und Marſchale 9). Und Samwan wählte fich zu dem 
Ende, da er bie Seinigen nicht bei der Hand hatte, aus feinem 
ritterlihen Gefolge einen Kameraere, Schent, Truhfaeze und Mar 
ſchalk 2%). Der Ritter Ulrich von Lichtenftein aber hatte ſei⸗ 
nen Marſchalk, Kammerer und Koch bei fidh 4) und, fo lange er 
als Königin im Lande umberzog, auch noch einen ritterlichen Mar⸗ 
Ichalf und Stammerer (p. 117, 124, 126 u. 132), nebft einer nicht 
geringen Anzahl von Knappen (p. 84). Und ber Biſchof von 
Straßburg endlich hatte auf feinen Gefchäftsreifen („ſwenne de Bi⸗ 
ſchof vert-ein reife oder zu Hove” — episcopo eunte in expe- 
ditionem vel ad curiam) außer dem Marjchall, Truhſezze, Schen? 
und Kamerere auch noch feinen Vicedum bei fich, in dem er ihrer 
tagtäglich bedurfte (qui necessarii et cotidiani sunt ministri 
episcopi) *2). 

Da nämlich die Landesherrn ihr Land felbft zu regieren und 
zu dem Ende im Lande umher zu reifen pflegten, jo finden wir 
außer den Oberjten Hofbeamten, welche zu ihrer Bedienung noth- 
wendig waren, in ihrem Gefolge auch noch ihren Vicedom oder 
ihren Kanzler, und in fpäteren Zeiten auch noch den Hofrichter, 
Hofmeifter, Kammermeifter u. a. m. Die Angelegenheiten des Lan- 
des wurben indeflen nicht mit den Xebteren allein berathen. Es 
wurden zu dem Ende. vielmehr auch noch die Marjchalle, Truch⸗ 
ſeſſe, Schenke und Kämmerer, 3. B. im Stifte Quedlinburg #), tn 


87) Rotulus officier. Hainoiens. 6. 56. — ubicumque locorum ministri 
sui omnes tam magni quam parvi debent esse cum ipso ad corpus 
ipelus conservandum. 

88) Güdrün, Etim. p. 56. 

89) Mai unb Beaflor, p. 208 u. 209. 

40) Parzival, 666. 23-80. 

41) Alrich von Lichtenflein, p. 87, 92 u. 97. 

42) Altes Straßb. Stabtr. e. 111 bei Grandidier, I, 87. 

48) Dipl. von 1232 bei Kettner, antiquit. Quedl. p. 258. nec non officia- 
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ben Defterreichtichen Erblanden ), im Erzfiifte Mainz 4) u. a. m. 
beigegogen. Sie wurben öfters fogar zu geheimen Näthen ernannt 
(8.279), und mit dem Vorſitze bei den oberiten Gerichten bes Ran- 
bes beauftragt, wie dieſes Hinfichtlich der Marſchalke fehr Häufig 
($. 295), aber auch bei den Küchenmeiftern (magistri coqui- 
nae) 49), Truchiefien, Kämmerern, und anderen Minifterialen ber 
Fall war A). Denn die Hofbeamten hatten ihren Herm nicht bloß 
zu bedienen, ſondern auch noch zu berathen ($. 278), fintemal die 
Angelegenheiten des Landes von den Hofangelegenheiten noch durch⸗ 
aus nicht verfchteden waren. Die Beſorgung der Einen wie ber 
Anderen gehörte vielmehr damals noch zu dem Hofdienfte. Viele 
eigentliche Landesangelegenheiten gehörten urfprünglich, wie wir ge 
ſehen, fogar zu dem regelmäßigen Hofdienfte der Truchſeſſe, Mar⸗ 
Schalke und Kämmerer, und wurden erft in fpäteren Zeiten davon 
ausgefchteben. Allein auch die übrigen vorzugsweiſe zur Beſorgung 
ber Landesangelegenheiten beftellten Beamten waren als landesherr⸗ 
liche Stellvertreter oder als bloße Schreiber und Rathgeber ihrer 
Herrn noh wahre Hofbeamte, und wurden daher wie 3. 2. 
ber Vicedom in Straßburg und der Großvogt in Köln mit zu den 
erften Hofbeamten ($. 298) oder, was bafjelbe ift, mit zu dem 
„Hofgefinde” gerechnet, wie diefes 3.3. in Anſehung der Hauptmän- 
ner in der Mark Prandenburg *8), fodann der Burgvdgte auf der 
Keftenburg, der heutigen Marburg bei Neuftadt in ber Pfalz 9, 


— — 0m 


torum curiae videlicet dapiferi, pincernae, marschalli, camerarii, mini- 
sterielium, ac totius familiae ecclesiae nostrae consensu. 

44) Urt. von 1859 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 290, 292-298. 

45) Dipl. von 1248 bei Guden, I, 575 u. 579. 

46) Weisth. von 1845 bei Grimm, Il, 522. 

47) Dipl, von 1150 bei Schaten, I, 546. aut ipse corrigeret (ber Landrö- 
berr ſelbſt) aat camerario vel dapifero suo, seu alicui de sua fa- 
milia sua corrigendum — committeret. Kölner Dienſtrecht, 8.5. si pre- 
sens non fuerit (scil advocatus), sententiam dicet alius ıninisterialis etc. 
Rotulus offic. Hainoiens. $. 54. 

48) Urk. von 1487 u. 1489 bei Raumer, |, 121 u.’141. „glei ander un- 
fer Diner und bofgefinde.“ 

49) Urk. von 1477 bei Remling, die Marburg bei Hambach, p. 204. „als 
anderm vonfferm boffgefinde.* 
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binfichtlich ber geheimen NRäthe 3. B. in Brandenburg 8%) und bei 
allen anderen lanbesherrlihen Beamten der Fall war. Die Idee 
einer Trennung der Landesangelegenheiten von den Hofe 
angelegenbeiten und bie damit zufammenhängende Unterjcheis 
dung der Landes- oder Staatsdiener von den eigentlichen 
Hofdienern gehört erft einer neueren Zeit an, und finbet auch 
in den allerneueften Zeiten noch nicht allgemeinen Beifall. - 
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Die Oberften Hofbeamten mußten zwar manche wictge Dienſte 
perſoͤnlich verrichten, z. B. die Oberſten Kämmerer im Henne 
gan ihrem Herrn bei Tiich das Wafler ſelbſt reichen 5"), die Mar- 
ſchalke bei feierlichen Gelegenheiten ihrem Herrn das Pferd jelbft 
halten, ihm das Schwert vorantragen u. ſ. w. In jeder anderen 
Beziehung hatten fie aber bloß die Keitung des ihnen übertrage- 
nen Geſchäftszweiges. Die ganze Haus: und Hofhaltung war näm- 
lich unter jene vier oder fünf Oberhofämter vertheilt, und unter 
einem jeden ſolchen Hofamte ftanden die dahin gehörigen Minifte- 
riefen eben ſowohl wie die Übrigen untergeordneten Beamten, Künft- 
ler, Handwerker bis herab zu den ntebrigften Mancipien. Daher 
hießen jene Oberften Hofbeamten sum mi officiales curiae52), 
summi senescalci oder summi dapiferi 9°), princi- 
pales officiati 5%) Oberſte Ambtleute 55) u.f. w. in Ge 
genſatze der ihnen untergeorbnieten Diener und Beamten, welche 
jodann officiati, Amtleute oder au suboffitiati, sub- 
ministri 5%), minores camerarii 5°), kleine Kame 
tere 5°), alteri camerearii oder ministri camerarii 59) 


50) Urf. von 1462, 1468 u. 1464 bet v. Raumer, cod. Brand. I, 223, 229 
u. 281. „unnfer Rete Hofgefinb.” 

51) Rotulus offic. Hainoiens. &. 22 u. 39. 

52) Kölner Dienflredt, $. 8. - 

53) Rotulus ofüc. Hainoiens. $. 8 u. 6. 

54) Dipl. von 1047 in Annal. Corbejens. bei Leibnitz, Il, 7.04. 

55) Url. von Bajel bei Wadernagel, Dienfimanne, p. 25. 

56) Sententia von 1228 bet Pertz, IV, 250. 

57) Rotuius off. Hain. $. 22, 39 u. 41. 

58) Der rauen Zurnier im Koloczaer Gober, p. 84. 

59) Kölner Hofdienft, $. 1. 
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Knechte 9) n. ſ. w. genamnt worben find. Im weiteren Sinne 
hießen jedoch die Einen wie bie Anderen wiever officiati oder 
Amtleute 9), Hofleute („bin hofe diet, die hove liute und 
hoveman“) ), oder das Gefinde 9). 

Sämmtliche Minifterialen, welche kein Oberhofamt erhalten 
hatten, waren einem jener vier ober fünf Oberhofämter, wie ſchon 
in früheren Zeiten, jedoch mit dem Unterſchiede untergeorbniet, daß 
biefelben als Folge der neu entftandenen Ritterbürtigkeit ſchon 
durch die Geburt einem bejtimmten Hofamte zugetheilt geweſen 
find (ad certa officia curiae nati et deputati) *), Da fie je 
doch bloß zu ritterlichen Hofdienften verpflichtet waren, ſo durf⸗ 
ten diefelben nur zu einem jener vier oder fünf Hofämter (nisi ad 
quinque ministeria), db. 5. zu dem Dienfte bei einem jener Hof 
Amter gezwungen werden, wie biejes in den Dienftrechten von Bam: 
berg und Worms fogar ausdrücklich beftimmt worden tft 8). 


60) Urf. von 1339 bei Schöpflin, 11,163. „fol geben drin knechten be 
abbetes, eim Famrer, eim Koch unb eim toriwerter.” 

61) Schwäb. Lehner. c. 115, 8. 8 u. ed. Laßberg $. 111. Dipl. von 1278 m 
Mon. Boic. VII, 144. Parzival, 667. 10. Willebaln, 211. 19; 212 6; 
261. 19. Ulrich von Lichtenflein, p. 117. 

623) Triftan, 3221, 8450 u. 14577. 

63) Ulrich von Lichtenftein, p. 117, 119, 237 u. 288. Hagen, Wörterb. zu 
Triftan, p. 376. 

64) Kölner Dienftret 6. 10. singuli et omnes ministerlales ad certa of- 
ficia curiae nati et deputati sunt. Officia quingue sunt; in 
hiis efficiis servire solummodo debent ministeriales beati Petri et 
specialiter illi, qui inter eos seniores inveniunter. IH autem servimmt 
hoc modo. eod. $. 12. mortuo patre senior filius obsequium patris re- 
cipiet, et jus serviendi in curia Archiepiscopi in suo officio, ad 
quod natus est, obtinebit. Autor vetus, de benef. I, 180. Gör⸗ 
liger Lehnrecht, c. 28 bei Homeyer, I, 121. „Wan ein iegefich man ber 
von geburt Dienftman ift, der fol buch recht truchieze fin obir fchenfe 
odir marfchalf odir camerere.” Sädf. Lehnr. c. 68, $.1. Schwäb. Lehnr. 
c. 115, $. 1—2. ed. Lab. G. 111. 

65) Bamberger Dienftrecht, $. 6. A demino sunt non constringantur misi 
ad quinque ministeria, hoc est, aut dapiferi sunt, aut pincernae, aut 
marschalli, aut venatores. Leges familiae S. Petri, $. 29. ut ad alind 
servitium eum ponere non debeat, nisi ad camerarium, aut ad pin- 
cernam, vel ad infertorem, vel ad agasonem vel ad ministerialem. 
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Die einem ſolchen Oberften Hofbeamten untergeordneten Wi 
nifteriglen hießen beilen „Unbertäne” d. h. Untergebene 9). Sie 
führten insgemein den Amtsnamen bes Amtsvorſtandes T). Daher 
findet man an einem und demſelben Fronhofe jo viele Truchſeſſe, 
Schenke, Marichalle, Kämmerer, Küchenmeifter u. a. m., am Hofe 
der Herzoge von Batern ſchon Im 13. Jahrhundert drei ſolcher Fü- 
chenmeiſter 9%), im Stifte Briren drei Kämmerer 9), im 
Sraftifte Mainz zwei, drei, ja einmal fogar mehr als fünf 
Marſchalke 7%), und im Hodhitifte Würzburg foger über 50 
Minifterialen aus dem alten Gejhlechte der Erthale, welche 
fammtlih vem Marſchalkamte zugetheilt geweien find 7"), Und 
ba biefelben zu ihrem Amte geboren waren und ſich von Ihrem 
Amte benannten, fo find in ſehr vielen Territorien nad) und nach 
eine Menge Geichlechter entjtanden, welche fich heute noch Truch- 
jefle, Schenke, Marſchalle, Kämmerer, Ruchenmeifter, Kuchenbeder 
u. ſ. w. nennen, 3. B. ſie ben Gejchlechter, welche jich Kämmerer, 
38 weldye ſich Truchjeffe, 48 welche fih Marſchalle und 69, welche 


— — — — 





66) Nibelung. Not, 720. 2. Mai u. Beaflor, p. 210. 7. 

67) Autor vetus, I, 130. Quiris enim ministerialis natione erit ex justitia 
dapifer aut cellerarius aut camerarius aut marschaleus. Sächſ. Lehnr. 
c. 68, 8. 1. „Na hoverechte fal jewelk dienfiman geboren brüzfte fin ober 
fchenfe oder marfcalf oder kemerere. Schwäb. Lehnr. e. 115, 9. 1—2. 
ed. Laßb. c. 111. Bamberger Dienſtrecht, $. 6. 

68) Lang, Bair. Jahrb. p. 281. Hofhaltungsorbnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Geſch. VI, 58. 

69) Dipl. von 1180 iu Mon. Boic. Il, 839. 

70) Dipl. von 1149 bei Guden, I, 189. marscalci (nun werben fünf mit 
Namen genanut) ei alii quam plures. Vergl. voch dipl. von 1144, 
1145, 1146 und 1151, eod. p. 164, 171, 178, 175, 177, 207, 211 
und 218. | 

71) Dipl. von 1230 bei Schultes, diplomatifche Befchichte des gräflichen Hau⸗ 
ſes Henneberg (1788) I, 89 ff. Ein Berthold, Konrad und Johann von 
Ehrthal mit ihren Frauen und Kindern — hi et alii, qui condicionis 
ejusdem sumt, masculi et femine, sunt ad servicium herbipolen. eccle- 
sie in marescalci officio deputati etc. And bei Schannat, 
vind. lit. D, 121. Vgl. Eichhorn, II, $. 344. Die Erthale waren übri: 
gens auch noch Fuldiſche Deinifterialen, nach Dipl. von 1138 bei Wend, 
Il, 82. Pernhard de Erdal. 
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fih Schenke fchreiben 12), wiewohl fie felbft Fein Amt dieſer Art 
mehr beftten, auch zu feinem Hofamte mehr dienftpflichtig find. 
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Seber biefer ritterbürtigen Dienftleute beforgte unter der Ober: 
aufficht desjenigen Oberften Hofbeamten, zu beffen Amt er geboren 
und demjelben zugetheilt worden war, die jenem Hofamte obliegen- 
ben Dienfte. Die Truchſeſſe hatten daher die Tifhe zu decken 
(„das tuch oder die tiichlachen aufzulegen), die Speiſen aufzutragen 
und ſodann ihre Herrfchaft und deren Gäfte bei Tiſch zu bedie— 
nen 72). Die Schente mußten den Wein und bie übrigen Ge 
tränfe auftragen, und während der Tafel brav einfchenten 7%), bei 
welcher Gelegenheit denn manches fchöne Kleid oft abfichtlich mit 
Mein übergoffen worden tft 75) Die Marſchalke follten ven 
Marftall und was damit zufammenhing bejorgen 7%). Site hießen 
daher au Marftaller oder Stallmetjter, und der Obermar⸗ 
ſchalk als Oberſter Stallmelfter fodann Marftallermatfter 77). 
Die Kämmerer endlich hatten unter ber Oberauffiht des Ober- 
ften Kämmerers die Betten zu machen, das Wajchwafler den Gäften 
und dem Oberfämmerer zu reichen, damit biefer es weiter ber Herr: 
ſchaft felbjt überreichen konnte. Sie hatten ferner die Lichter zu: 
vecht zu Machen 78), für das Feuer zu forgen 79), ihrer Herrichaft 
und den Gäſten die Lichter zu bringen und fie ihnen nöthigenfalls 
voran zu tragen 8%), die Zimmer zu bewahren. (custodire came- 


72) Scheidemantel, Rep. Erbbeamte, $. 11. 

78) Die Heibinn im Koloczaer Coder, p. 209 u 282, v. 691-695, 702 - 
706 u. 1616—1618. Nibelung. Not. 1885. 1 u. 8, 1886. 1—8. 

74) Nibelung. Rot. 905, 906. 8, 1885. 1—8. Parzival, 84. 20 fi: u. 726. 
1—7. Willehalm, 212. 8—9. 

75) Nibelung. Not. 747. 2— 4. „vil der uichen Fleiber wart von wine naz, 
da bie ſchenken folden zuo den tifchen gän. da wart vil volfer dieneſt mit 
grözem flize getan. 

76) Willehalm, 211. 10, 212. 7. 

77) urk. von 1328 bei Lori, Lechr. p. 110. Schmeller, II, 617—618. 

78) Rotulus offic. Hainoiens. 6. 22, 89 u. 41. Nibelung. Rot. 560. 

79) Kölner Hofdienft auß 12. sec. $. 1 bei Kindlinger, ll, 149. ministro 
camerarii, qui facit ignem. 

80) Nibelung. Not. 581. 2, 611. 2, 946. 82 u. 947. 8. 
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ram) und daher an der Thüre zu ftehen *), ben Gäften bie Kul⸗ 
ter und Matrazen herbeigutragen 92) und andere häusliche Dienite 
zu beforgen. 

Ursprünglich bildeten dieſe Miniſterialen den täglichen Hof: 
dienst ihres Herrn. Ste wohnten deshalb auf deſſen Fronhofe oder 
auf feiner Burg. Die Marichalle, Truchſeſſe, Schente und Käm⸗ 
merer des Stiftes Straßburg gehörten noch nach dem alten Stabts 
rechte mit zur täglichen Hofdienerfchaft des Bifhofs 8%). Nachdem 
biefelben jedoch Beneficien erhalten und dieje erblich gemacht hatten, 
fingen ſie an ihrem eigenen Fronhofe den Vorzug vor dem Hof- 
dienfte und vor dem Aufenthalte am Iandesherrlichen Hofe zu ges 
ben. Tier Hofdienft warb daher frühe jchon auf eine beitimmte 
Zeit beichräntt, 3. B. im Ersftifte Köln jchon im 12. Jahrhundert 
auf ſechs Wochen im Jahre. Wenn aber, nach Ablauf jener Zeit, 
der Herr feinen Minijterialen noch länger zurüchalten wollte, fo 
mußte er ihn dafür eigens belohnen 8%). Und ſchon zur Zeit der 
fpäteren Nechtsbücher erichienen fie, wie die Oberften Erbbeamten 
nur nod) an den feierlichen Hoftagen oder an fonftigen hohen Felt 
tagen („Iwenn ber herre Hof ober hohgezit hat“)®%), z. B. im Klo⸗ 


81) Rotulus offic. Haino. $ 89. Wigalois, 9490. 

82) Parzival, 868. 4-6, 549. 23-80. 

85) Gtabir. c. 111 bei Grandidier, Il, 87. — marscaleci, dapiferi, pincerne, 
camerarii- et omnium,. qui aecessarii et cotidiani sunt ministri 
episcopi. — „und aller bed ber man bebarf tegelich, und dienent 
„dem Biſchove.“ 

84) Kölner Dienſtrecht, $. 10. Quilibet eorum per sex ebdomadas serviet 
in suo officio, ad quod natus est, finitis his sex ebdomatibus ipse cum 
licentia Domini sui domum ad propria redıbunt, et alii loco illorum, 
prout ordo expetit, succedent. — Si autem Dominus nullatenus 
eo carere voluerit, et benignitas Domini illum ad manendum in- 
duxerit, Dominus in curia sua honeste, in quocunque servitio sibi pla- 
cuerit, retinebit. 

85) Daß biefes nicht bloß von den Oberſten Hofbeamten, fondern auch von 
ben ihnen untergeorbneten Minifterialen gilt, gebt Mar und beutlich aus 

dem Zufammenhange bed Schwäb. Lehnt. ed. Laßb. c. 111 u. ed. Lahr 
c. 115, $. 1—8. hervor. Die früheren Rechtsbücher (das Sächſ. Lehnr. 
c. 68, $. 1. Das Gbrlitzer Lehnrecht c. 28 bei Homeyer, 1, 121 und 
ber Auctor vetus de benef. 1, 180) wifien von bier Beichräntung 


noch nichts. 
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ſter Bobeken nur noch drei Mal im Jahre, an Oſtern, Pfingſten 
und Weihnachten 99). Außerdem erſchienen fie aber nut noch auf 
befondere Einladung beit Hof 7). 
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Zur Beſorgung des täglichen Hofdienſtes bebiente man fi 
feitvem ber Iebigen Söhne jener Minifterialen und auch,- wie wir 
fehen werben, ihrer Töchter. Diefe ritterbärtige männlide 
Dienerichaft nannte man daher Edellnaben ober EbelKnappen 
(edel Knappen) 9%), woohlgeborne Knaben (wol geborne Knaben) 89), 
oder auch Knappen 9%), knapones et sculiferi M), Garzune 
(garzun, d. h. gargon) 92), Kinder („daz Fint“ 99), wolgeborne 
Kinde) 9, Edelkinder (Edelchinde) 9), ſodann junge Herrn ober 
Jungherrn und eble Juncherrn („iuncherre, junkerre, jumgfhern, 
junkhern, junker 9%), „edell Suncher 9), „juncherreltn und Meine 
juncherren”) 9), woraus unfere Junker, Kammerjunker, und Ba 


86) Dipl. von 1204 bei Wigand, Archiv, IV, 2.4. quod tribus tanen 
vicibus in anno serviat in mensa abbatisse, hoc est in pasca, 
in pentecosten et in nativitate, et tunc sit ibi eum duobus equis et 
uno servo —. Noch einige Betfpiele bei Fürth, p. 147. 

87) Hofdienft bed Erzbiſchofs von Köln F. 4 bei Kindlinger, IE, 152. et per 
illos HIlor festivos dies ad curiam non venient nisi vocentur. Bait. 
Hofordnung von 1298 u. 1294 in Queen für Bair. Geſch. VI, 18 
und 58. 

88) Wigalois, 681. 

89) Parzival, 248. 18. 

90) Triſtan, 8012. „ein Tnappe ift bie gefinbe.“ 

91) Continuat. Vimdobon. ad an. 1285 bei Peris, XI, 714. 

92) Wigaleid, 8001 u. 8860. Barzival, 18. 28. nitich von Lichtenſtein, 
p. 87. 

98) Wigalois, 3021 u. 11310. Parzival, 8. 4. 

94) Wigalois, 11291. Parzival, 18. 26. 

95) Mm Hofe ber Herzoge von Baiern ſollten immer acht anivefend fein. 
Hofhaltungsordnung von 1294 in Oneller für Bair. Geh. VI, 53 — 54. 
„ViM. jund beren haben, edeichinbe von dem lande di wir bavon vadern 
„ſuln nach vnſers rates rat.” 

96) Triftan, 1901. Wackernagel, Wörterb. h v. Gchmeller, IE, 269 

97) Urt. von 1413 bei Guden, I, 965. 

98) Parzival, 76. 8; 106 8; 227. 19. 
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gen hervorgegangen find. Zuweilen nannte man fie auch Herres 
lein oder Herrlein 9) ober ftatt deſſen domicelli i), zumal 
in Franfreih und England domicelli 2), woraus ſodann dami- 
sell, damoisel und damoiseau) 3), und auch in Deutichland 
schevaliers Damoisele gemacht worben tft*). Daß aber 
alle diefe Benennungen als völlig gleihbebeutend gebraucht wor: 
den find *°), und alle diefe Knappen, Sarzune, wohlgeborene Kin⸗ 
ber und Suncherrelin zufammen zu dem „Geſinde“ gehört haben 5), 
geht zumal aus den Dichtern hervor. Sie ftanden zumwellen unter 
einem eigenen Oberen, welchen man einen „Meifterfnappen,” etwa 
Pagenhofmeilter, zu nennen pflegte ®). 

Auch diefe Jungherrn und Herzlein ftanden unter ben Ober- 
ften Hofbeamten und hatten unter ihrer Leitung den täglichen Hof: 
dienft zu beforgen. Sie follten unter Anderem die Gäfte empfan- 
gen und diefelben in bie für fle bereiteten Gemächer begleiten, ven 
Rittern und Damen das Pferd und ben Steigbügel halten, bas 
Roß zum Stalle führen ?), ihre Herrichaft und beren Gäfte beim 
Aus und Ankleiven, ferner beim Bade u. |. w. bebienen, fie na⸗ 
mentlih bis zum Bette begleiten, und ihnen das Licht vorantra- 
gen 8). Bei feierlichen Aufzügen in einem Palas follten fie je 
zwei mit einander threr Herrichaft als Eortöge vorangehen 9). 


99) Scymeller, 11, 282, 

1) Dipl. won 1259 u. 1264 bei Dreyer, cod. Pom. I, 422 u. 480. 

2) Leges Kdwardi confessoris, c. 385. 

3) Henschel, v. domicellus, II, 905 u. 906. de Lauriere, gloss. v. damoi- 
seau, p. 309. 

4) Triſtan, 919. ⸗ 

4a) Wigalois, 11291 u. 11810. Bel. mit 11305 u. 11819. Parzival, 84. 
2—5, 106. 27, 820. 7 - 16 

5) Barzival, 18. 21—27. Triſtan, 8912. 

6) PBarzival, 59. 80, 105. 2. 

7) Wigaloais, 680 ff., 11821 ff. Parzival, 227. 19-27, 820. 7—16. 

8) Gädrfn, Ettm. p. 188. v. 42. Kudrun ed. Willenhoff p. 172. Wi- 
galois, 687 fi. Parzival, 243. 14-18, ſodann 35. 10-15, 242. 24 ff., 
244. 26-50, 275. 7 fi., 641. 16—17, 702. 5 fi. Willebalm, 174. 
9 Alrich von Lichtenftein p. 118—114. Triſtan, Heinrich 2551 
—583. 

9) Barzival, 233. 18-19. „finiu Linder liefen vor im in (db. b. in ben 
Balas), je zwei ein ander an ber haut.“ 
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Ste hatten ferner ben Tiſch zu decken und bie bei der Mahlzeit 
nothwendigen Ruhebänke herzurichten 19), vor dem Eſſen das Wafler 
zu reihen !!), ſodann bie Speijen und Getränke aufzutragen, bei 
Tiſche die Speifen vorzulegen und ſonſt ihre Herrichaft und deren 
Säfte zu bedienen 2). Auch Götz von Berlichingen mußte nod, 
fo lange er als Bube oder Edelknabe, in Knaben Weiß, ober als 
ein Zunge oder Sunger d. b. Junker, zuerjt bei jeinem Better, bem 
Kitter Konrad von Berlihingen und ſpäter am Hofe des Marl: 
grafen von Onolzbach oder Ansbach diente, bei Hof aufwarten, bie 
Waffen tragen, die Pferde jatteln und vorführen, und jemen Herrn 
an fremde Höfe und auf NReichstage begleiten !?). 
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Zumal bei den feierlichen Hoftafeln fuchten bie Herrichaften 
fih in ihrem größten Glanze zu zeigen. Eine Menge von ron: 
leuchtern und auf den Tiſchen umherſtehende Kerzen pflegten ſodann 
den Palas glänzend zu erleuchten 1%), Tiſche („tafeln“ und „taveln“) 
in binreichender Anzahl wurden herbeigetragen und Tiſchlachen 
darauf gelegt 1%), die Tifche insgemein an einer der Seiten des 
Palas aufgeftellt 16) und unter jede Tafel ein Teppich gelegt 17). 
Zur Bedienung felbjt wurden fodann außer den Oberſten SHof- 
beamten noch eine Menge von Untertruchjeflen, Unterfchenfen und 
Unterfämmerern, alle die anwejenden Juncherren und kleinen Ka- 
merere, bie gefanımte weibliche Dienerichaft, und zur Unterhaltung 
ber Gaͤſte auch noch die Spielleute in Bewegung geſetzt. 


10) Parzival, 287. 1—6, 549. 28—80, 550. 1—4, 686. 15 fi. 

11) Parzival, 237. 7—12. Triſtan, 18162. 

12) Parzival, 287. 18 - 20, 288-389, u. 687. 7 fi. Bair. Hofhaltungs⸗ 
Ordnung von 1294 in Duellen für Bair. Geſch. VI, 57. „die jungberen, 
„di uns ze tiiche bienent, — 

18) Lebend:Beichreibung Goͤzens von Berldingen, p p. 7-8, 12, 19, 25, 29, 
32, 34, 35, 87, 46, 47 u. 49. 

14) Barzival, 688. 9— 14. 

15) Parzival, 287: 1-6, 639. 8, 815. 22--28. Willebalm, 183. 21, 274 

4u. 12, 277.5, 811. 7—9. Mei u. Beaflor p. 219. 15—16, p. 
230. 20. 

16) Willehalm, 265. 1-4. „Des palas an ein ſtten.“ Bol. oben $. 250. 

17) Willehalm, 274. 4. „üf ben teppich an ber tavelen ort.“ u. 812. 7—8. 
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Die Tafeln waren allzeit fehr reichlich beſetzt. Der Haupt⸗ 
braten war inmer ein Pfau. Außerdem fehlte es aber auch nicht 
an Filchen und an wilben und zahmem Fleiſche i10), eben jo wenig 
an anderem Gefottenen und Gebratenen 9), an Falten und warnen 
Speijen 2°), namentlich auch nicht an. Kapaunen, Faſanen und an 
anderem Geflügel, an Paradiesäpfeln u. f. w. 2!) und an ben nö⸗ 
thigen Zuthaten, beftehend in Salz, Pfeffer und Agraz, worunter 
eine jaure Brühe (agresta) verjtanden werben muß 22). Die Getränte 
bejtanden in Wein, aus Brombeer⸗ oder Maulbeerwein (moraz), 
grün rothem Wein (vin sinöpel röt) 2%), „Rütertranc,“ d. b. über 
Gewürz abgeklärten Rothwein oder Claret, und in Meth 2%), wel- 
cher bie und da ebenfalls Elaret genannt worden tft 25). 

Eine jehr interefjante Beichreibung einer folchen feierlichen 
Hoftafel, wie von den Junchrauen und Juncherren, Knappen und 
Kammereren alles Nöthige herbeigetragen und an ber gehörigen 


18) Mai u. Beaflor p. 219. 20. „wie vil wiltbrät und viſche fi haeten.“ 
MWillehalm, 188. 14-15, 177. 8. Parzivel, 288. 17. 

19) Willehbalm, 138. 12 u. 27. 

20) Barzival, 238. 15. 

21) Willehalm, 134. 9—14. „ber pfämwe vor im gebraten fluont, — ben 
„kaphn, den vafän, in galreiden die Jumpriden, pardrife —.“ 
Barzival, 244. 16. „obz der art von parb13;” 88. 4. „reiger und 
„viſch;“ 550. 29. „des Abents dri galander;“ 551, 9 u. 15. „dirre 
„gebräten vogel einen — ein galander wart gefant.“ 

32) Parzival, 288. 27. „ſalſſen, pfeffer, agraz.* Weber die Kochkunſt im 
Mittelalter findet ſich recht viel AIntereflantes in einem würzburger Koch⸗ 
buch aus dem 14. und in einem wirtembergifchen Kochbuch aus dem 15. 

Jahrhundert, in der Zeitichrift von Haupt, V, 11—16. und IX, 365, 


873. 
23) Parzival, 289, 1. Willehalm, 276. 6, 448. 7. Altes Glossar bei Suhm, 
p- 286. Moretum, morat. — Roseum vinum, rot win. gl. tiber 


ben Moraz noch unten 6. 524, Not. 94. 

24) Altes Glossar bei Suhm, p. 286 Claretum, Luter dranch. Baryival, 
244 18. Willehalm, 177. 4 u 5, 266. 10, 274. 27, 276. 6-7. Hart: 
mann bei Wackernagel, 1, 248. 80—81. 

25) Registr. Prum. Caesarius 6. 4. bei Hontheim, I, 671. et de melle 
isto conficitur claretum. Weber die verfchiederien Getränke, indbefonbere 
über Glaret und Lutertranc vgl. Wadernagel bei Haupt, Zeitſchrift, VE, 
261 —280. 

.» Maurer, Fronhof. I. 2% 





306 Feierliche Heftafel. 


Stelle niebergefeßt warb, wie ſodann die Frauen nach einander an⸗ 
Tamen, fich alles an hundert zu dem Ende bereiteten Tafeln nieder 
ließ, und bafelbft von den Juncherren und Kammereren, deren 
immer Einer auf vier Nitter fam, bebient worden find, bis nad 
aufgehobener Tafel fich jedermann wieder entfernte, findet man im 
Parzival, 230. 21 bis 240. 22. 

Wie weit der bei feierlichen Tafeln entfaltete Lurus zuweilen 
ging, beweift unter Anderem auch die Beichreibung eines folchen 
Teftes am bifhöflihen Hofe zu Straßburg vom Jahre 1449. Es 
heißt dafelbft: „Nach gehaltener Meß ging der Biſchoff mit feiner 
„Herrſchafft in fernen Hoff und man ſaß zu tifch, und truge manch 
„Sfien und fremde Tracht auf, unter andern bradjt man dem Bi- 
„Ihoff ein Gebadenes, das war ein Schloß und als groß als ein 
„Sefter, da thät der Bilchoff an dem Schloß ein Fenfterlein auf, 
„da flogen Vögel heraus, darnach thät er ein Thürlein auf, da 
„war ein Weiher darein gemacht, das lieff vol Iebendiger Bifchlein. 
„Det erfte Gang war ein Kraut, Rintfleifch“ u. |. w. Nun folgt 
die Bejchreibung drei vollftändiger Gänge 26). 


$. 809. 


Allen nicht bloß am fürftlichen Hofe ſelbſt hatten dieſe ritter- 
lichen Diener ihre Herrichaft zu bebienen. Sie mußten viefelben 
zu dem Ende auch noch auf ihren Reiſen und fogar in ven Krieg 
begleiten, die hohen Diener eben fowohl wie bie nieberen (ministri 
sui omnes tam magni quam parvi)??). Daher finden wir allzeit 
bei ſolchen Gelegenheiten außer ben Oberften Hofbeamten auch noch 
eine mehr oder weniger große Anzahl von Rittern, Knappen, Gar: 
zunen, Juncherren, und wohlgebornen Kindern im fürftlihen Ge 
folge 239). Der Ritter Ulrich von Lichtenftein hatte zwölf Knappen 
bei ſich und der Fürft Leopold von Defterreich 24 Ritter 7%). Auch 
Fürftinnen pflegten, wenn fie bei feitlichen Gelegenheiten an fremden 


26) Schilter, gloss. p. 69. 

27) Rotulus offic. Hainoiens. $. 58 u. 56. 

28) Barzival, 18. 20—27, 19, 721. 10 14. Willehalm, 142. 24—30, 
148. 1—4. 

29) Alrich von Lichtenflein, p. 84 u. 287 f. 
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Höfen erſchienen, von einem zahlreichen und glänzenden Gefolge 

umgeben zu fein. Die Schwefter des Königs von Burgund z. 2. 

war, als fie zur Feier des Pfingftfeftes an den Hof nah Worms 

see von Hundert Mannen umgeben, welche ihr auf dieſer Reiſe 
als „hofgeſinde“ dienten 20). 
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Außer den eigentlich ritterlichen Dienſten gab es indeſſen noch 
viele andere Hofdienſte, zu welchen zwar Miniſterialen genommen 
werden konnten, wenn dieſe das Amt freiwillig übernehmen 
wollten, zu deren Annahme ſie jedoch nicht gezwungen werden 
ſollten. Endlich gab es aber auch noch ſolche Hofdienſte, welche 
von den ritterbürtigen Dienſtmannen ehrenhalber gar nicht 
mehr beſorgt werben durften. Es hat demnach auch im ſpäteren 
Mittelalter noch, wie zur fränkiſchen Zeit ($. 59, 66 u. 127), ge 
wife Abftufungen im Hofdienfte gegeben, bei denen es fchwer tft 
die Grenzen im Allgemeinen zu beftimmen. Gewiß ift nur fo viel, 
daß der niederfte tägliche Hofdienſt (servitium eottidianum) 
in der Küche wie in dem Keller, in ven Waſch- und Babehäufern, 
in der Kammer wie tim Etalle und in den verichtebenen Hofgärten, 
von den Hörigen unb unfreien Mancipien beforgt werden mußten, 
3. B. in den Stiftern, Abteien und Klöftern Freifing, Tegernſee, 
Chiemſee, Prüm, St. Marimin, Ranshofen, Petershaufen u. a. 
m.31),. Wo aber ber niebere oder gemeinere Dienft endete und ber 
ehrenvollere begann , ift um jo ſchwerer im Allgemeinen zu bejtim- 


30) Nibelung. Not. 277. 2 u. 4. Vgl. Willehalm, 142. 24 bis 143. 4. 

31) Ehronit von Peteröhaufen c. 11 u 34. bei Mone, I, 122 u. 126. quod 
hi (scil. famuli), quoniam aliquantulum in agris et pratis habent, cot- 
tidie dominis suis debent servire et ab eis annonam acci- 
pere. — mancipia constituit, ut cottidie in ipsa cella fratribus, 
ubicumque necesse esset, servirent — et semper ad omne 
ministerium paratiessent. Dipl. von 1056 bei Hontheim, I, 400. 
u. Beyer, 1,402. sive qui foris vel intus dagescalzci, vel pistores, bo- 
varii, aut piscatores, coci, aut lavatores, vel quicunque foris vel intus, 
cotidiano servitio fratribus servituri sunt. Dip). bei Meichelbeck, I, 2. 
p. 155. mancipios quoque infra domo sex. Dipl. von 1180, 1134 u. 
1150 in Mon. Boic. IL, 811, Il, 245, VI, 95. Pal. noch oben $. 286. 

20 * 
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men, als biefes nicht an einem Orte gehalten worden tft, wie an 
dem anderen, und 3. B. in ber berühmten Abtei Echternach ſchon 
die täglichen Tiener in der Hofküche, Hofbäderei, Mühle, in dem 
Waſch⸗ oder Badehaufe und im übrigen täglichen Hofdienſte (quo- 
tidieni servitores, qui ad coquinam, qui ad pistrinum, qui 
ad molendinum, qui ad lavatorium, qui ad quodque quoti- 
dianum fratrum servitium pertinent) zu den vornehmeren 
Dienern (honestiores servitores) gerechnet worden find ?2). Man 
wird indeflen bet den meiften Hofhaltungen nicht weit von dem 
Ziele entfernt fein, wenn man bei jämmtlichen Hofämtern alle dies 
jenigen niederen Dienfte, welche in eine perjönliche Berührung mit 
der Hofberrichaft jelbft brachten, unter die ehrenvolleren rechnet, 
welche daher auch von ritterbürtigen Leuten noch geleijtet werben 
fonnten, in ber Pegel jedoch von nicht ritterbürtigen Freien und 
Hörtgen geleiftet zu werden pflegten. 


6. 81. 


Unter vem Trucdfeffenamte haben von je ber Küchen⸗ 
metfter, hin und wieder, 3 3. in der Landgrafichaft Heſſen und 
im Stifte Paderborn auch Küchenſchreiber?), ſodann Speife 
meifter, Bäckermeiſter u. |. w. geftanden, deren Dienfte fo 
- ehrenvoll waren, daß fte in vielen Territorien, wie wir gefehen, zu 
eigenen ritterbürtigen Hofämtern ausgeichieden worden find. Sie 
waren aber urfprünglich gewiß nicht allenthalben ritterbürtige Aem⸗ 
ter, weshalb man an vielen Höfen auch freie und _börige Leute im’ 
Sefige ſolcher Stellen findet. Das untergeorbnete Perjonale in 
der Hofküche, Hofbäcerei u. |. w. beitand dagegen allenthalben 
aus freien oder wenigftens aus hörigen Leuten. So bie allent- 
halben vorfommenden Köche nebft den Kuchenknechten und 
Knaben, unferen Küchenjungen 3%). Sie ftanden daher in Teinem 


82) Weisth. von 1095 bei Grimm, II, 269. 

83) Urf. von 1526 bei Wigand, Archiv, VI, 812. Cramer, Wetzlar. Nebenſt. 
117, p. 87. Am Mainzer Hofe zu Erfurt findet man neben dem Kü- 
henfchryber auch noch einen Kühenmeifter& Schryber. Michel⸗ 
fen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18, 28 u. 80. 

84) Wigalois, 8862-68. „Sin gefellen, und bie Knaben ber man zer 
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großen Anfehen, und namentlich bie armen Küchenjungen (bie 
Knaben), welche das Waſſer in die Küche tragen und andere nie 
brige Dienfte thun mußten, waren deshalb vielen, zum Theile ſehr 
rohen Neckereien unterworfen 3). Ihre Anzahl iſt meiftentheils 
firirt geweien. Nach dem täglichen Hofdtenfte des Erzbifchofs von 
Köln gab e8 dafelbit ſchon im 12. Jahrhundert einen Kuchenmei⸗ 
fter (magister coquinae) und fünf Köche 3%) und in der Hofküche 
der Herzoge, von Baiern im 13. Jahrhundert brei Küchenmeifter, 
einen Speißer und brei laufende Köche 2). Bemerft muß nod 
werden, daß man zwar an ben größeren Höfen in ber Regel feine 
Köchinnen, überhaupt Teine weibliche Dienerichaft in der Küche, viel: 
mehr immer nur Köche und Kuͤchen-Knaben findet, daß jedoch aus⸗ 
nahmsweife auch Frauen in der Küche mithelfen mußten, wie dies 
jes in einem der Abtei St. Alban in Mainz gehörigen Fronhofe 
zu Bodenheim der Fall war (mulieres — serviunt in culina 
eurie) #8), 

Mas von dem Truchieflenamte bemerkt worden tft, gilt in 
gleicher Weile aud von dem Schenkenamte. Die untergeord- 
neten Mundſchenke, Einſchenker, Bechermetiter, Wein und Becher: 
träger, Kellermeifter und ähnlichen Beamten waren offenbar ritter- 
bürtige oder wenigitens freie ober hörige Xeute, die denſelben unter- 
geordneten Diener (servientes) dagegen Unfreie ober wenigſtens 
Hörige ($. 300). 

Auch die unter dem Marichallamte ſtehenden Marſchalke, 
Marſtaller und stabularii, welche wie unſere heutigen Stallmeiſter 
ihrem Herrn die Pferde vorzuführen hatten und ſonſt noch in di⸗ 
rekter Verbindung mit ihrer Herrſchaft ſtanden, waren insgemein 
ritterbürtige oder wenigſtens freie er hörige Leute. Daher wird 
heute noch an den meiſten fürftlichen Höfen ein Unterſchied zwiſchen 


„Kuchen ouch bedarf.” Nibelung. Rot. 900. 2. „Kuchentnehte Bars 
zival, 18. 28. „foche unbe ir fnaben“ Willehalm, 202. 2, 286. 26, 
289. 9. Triftan, Ulrich, 1121. 

35) Willehalm, 188189, 286. 

86) Kinblinger, Il, 149. 

87) Lang, Bair, Jahrb. p. 281. Hoforbnung von 1294 in Quellen für 
Bair. Bei. VI, 58. . 

88) Breviar. aus 12. sec. bei Bobmann, I, 7B8. . 
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abeligen und nicht abeligen Stallmeiitern gemacht, während bie 
Stall⸗, Sattel- und Reitknechte von je her unfreie ober hörige Leute, 
alſo ſtets bürgerliche geweſen find. 

Bei dem Kämmereramte ſcheinen die Tris⸗ oder Schatzkäm⸗ 
merer, ſowie die Silberfämmerer meiſtentheils ritterbürtige Leute 
geweien zu jein, wiewohl audy freie und börige Kammerere vor: 
tommen, welche ben Schlüffel zu dem Schab und zu dem Silber 
in Händen hatten 3%. Die zur Erhebung und Verrechnung ver 
Gefälle beitellten Kämmerer dagegen waren meiſtentheils nicht rit- 
terbürtige Freis oder Hörige, in geiftlihen Territorien fogar geift- 
liche Herrn *%. Daher find auch bie jpäteren Nent- und Kammer⸗ 
meifter faſt allenthalben Bürgerlihe und feit dem 16. Jahrhundert 
Doctoren ber Rechte gewejen. 

Auch die unter dem Oberſten Jägermeiſter- oder Korft- 
meifteramte ftehenden Jägermeiſter („des gejeides meiſter) *1), 
Forſtmeiſter 2?) und bie Falkeniere #) waren meiſtentheils ritter⸗ 
bürtige Leute. Und in vielen Territorien find noch bi8 auf unsere 
Tage bie Forjtmeifterftellen jogenannte adelige Stellen geblieben. 
Denn das edle Waidwerk bat von je her zu den ritterlichen Bes 
Ihäftigungen gehört. Wie die Ritterjpiele wurden daher auch die 
Jagden von den Dichtern befungen und ausführlich beichrieben *). 
Die Förfter dagegen, ſowie bie Forſtknechte, Wildmeiſter und bie 
laufenden Jäger find weder in früheren noch in fpäteren Zeiten 
ritterbürtige Leute geweſen 16). Auch findet man in der Abtei 
Mosburg (Abbatiola Mosapurg) mitten unter den hörigen Hand⸗ 
werlern einen Yalfonier (heironem) %%) und einen Schwertträger 
(scutarium), die aljo offenbar felbft Hörige waren #7). 


89) Pfaff Amys im Koloczaer Codex, p. 888, v. 1858, 1671 u. 1680. Bol. 
oben $. 302. 

40) Viele Beifpiele bei Yürth, p. 194. 

41) Triſtan, 2787. Ribelung. Rot. 881. 8. 

42) Willehalm, 375. 28—25, 889. 28. 

48) Rarzival, 721. 18. 

44) Nibelung. Not. 859 ff. Titurel, 182 ff. 

45) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. Hofordnung von 1294 in Duellen für 
Bar. Geſch. VI, 53 u. 54. Lang, Geſch. von Baireuth, I, 88 u. 51. 

46) Bon heiro, d. h. Falk, franzöfiih heron. Henschel, I, 641. 

47) Dipl. von 908 bei Meichelböck, E, 429. - - 
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Endlich müflen auch noch die Leibärzte und bie Hof- 
fapellane (capellani curiae ober auch Hofpfaffen genannt*®) 
in die Kategorie derjenigen Hofbeamten gezählt. werben, welche 
zwar aus ber Klaſſe der ritterbürtigen Minifterialen genommen 
werben konnten, in ber Regel jedoch aus dem freien Bürger: 
ftande genommen worden find. Die Zeit, ſeit welcher eigene Teib- 
ärzte an ben Höfen angeftellt zu werben pflegten, vermag ich 
nicht zu bejtimmen. Da ‚fie jedoch bereits feit. bem Ende des 8. 
Sahrhunderts an einzelnen Fronhöfen vorkommen ($. 85), jo haben 
fie wohl im fpäteren Mittelalter an feinem bebeutenden Hofe ge 
fehlt. Auch wird fchon im 13. Jahrhundert am Hofe der Herzoge 
von Baiern 49), und in der Mitte des 14. Tahrhunderts am Hofe 
des Herzogs Rudolf von Oeſterreich eines folchen Leibarztes („bes 
„Hoechgeparn Furften Herczogen Nuebolfs: puech Artzat”) Er- 
wähnung gethban 5%). Buchärzte oder Puechhärzte nannte man ba- 
mals, um fie von den Volksärzten zu unterfcheiden, die gelehrten 
Aerzte. Und auch an anderen Höfen wirb wohl das Bedürfniß 
frühe ſchon zur Anftellung eigener Leibärzte geführt haben. Seit 
dem 15. Sahrhundert findet man fie bereits jchon jeher häufig am 
Hofe der Herzoge von Baiern ®'), und der Pfalzgrafen am Rhein 
zu Heidelberg 32), dann am Hofe der Herzoge von Defterreich, ber 
Grafen von Wirtemberg und der Markgrafen von Brandenburg 52) 
u. am. Auch Leibwundärzte kommen feit dem 16. Jahrhun⸗ 
dert Schon vor. Sie erhielten, wie die Leibärzte und bie übrigen 
Hofbeamten, einen Beitallungsbrief, in welchem alle ihre amtlichen 
Funktionen forgfältig aufgezählt waren. So enthält der Beital- 
Iungsbrief des Herzogs Auguft von Sachjen für feinen Wundarzt 


48) Urf. von 1290 bei Oefele, Il, 115. 

49) Hoferdnuug von 1294 in Duellen zur Bair. Geſch. VI, 54. 

50) Urk. von 1859 in Mon. Boic. 80, p. 244. Urk. von 1870 bei Hor: 
mayr, Wien, 1, 5. Urk. p. 174. „In den ezeit Bucharzt dev Hochge- 
„born Fürften.” — 

51) Urf. von 1442 bei Oefele, Il, 281. 

52) Urk. von 1424, 1488 u. 1495 bei Mone, H, 278—476. ME 

53) Urf. von 1406, 1484 u. 1492 bei Jäger, Ulms BVerfaffung, p. 450 
u. 451. 
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vom Sahre 1548 eine lange Anftruftton über feine verichtedenen 
Funktionen, unter welchen wohl die intereflantefte, jedenfalls die 
fonderbarfte die war, daß derfelbe jede Woche eigenhändig die ber- 
zoglichen Leibpagen wajchen und falben follte („desgleichen fol er 
„die Knaben, die auf unfern Leib warten umbfonft wöchentlich 
„waſchen und zur notdurft falben“)5%). Neben den Leibärzten und 
Wundärzten fommen zuweilen auch noch eigene Aderlaſſer (mi- 
nutores) bei Hof vor. Tas Amt eines Aderlaflers (offeiumm ıni- 
nuendi) wurde in der Abtei St. Marimin in Trier fogar im 13. 
Jahrhundert Schon als ein Erblehen verliehen 55). Und am Hofe 
ber Herzoge von Baiern findet ſich im 13. Jahrhundert auch ſchon 
ein eigener Barbier (ein Scheraer) 59). 

ebenfalls haben aber die Hofkapellane an feinem fürft- 
lichen Hofe gefehlt. Ste waren nicht bloß an geiftlichen Höfen, 
fondern auch an den Höfen ber weltlichen Fürften, 3.8. in Baiern, 
Ansbach und Baireuth u a. m. in mehr oder weniger großer An- 
zahl vorhanden N). Gie gehörten daher allenthalben zu dem „täg- 
„chen Hofgefind” oder „zu dem Hofgefind, daß täglich in unferem 
„Hof it”) 6%). Sie waren insgemein bie vertranten Rathgeber 
ihres Herrn, hin und wieder fogar wirfliche geheime Räthe (fami- 
liares domestici) 5%). Auch hatten fie, wie das übrige Hofgefind, 
jehr große Freiheiten, 3. B. in Baiern das Necht mit einem Ge- 
folge von vier bis jechs Perſonen bei Hof zu erſcheinen, und da⸗ 





54) Beſtallungsbrief von 1548 bei von Reber, aus vier Jahrhunderten Miit⸗ 
tbeilungen, II, 15 u. 16. 

55) Urk. von 1226 bei Guden, Ill, 1098. 

56) Hofordnung von 1294 in Quellen zur Bair. Geh VI, 58. Am fai« 

ferlihen Hofe findet fih übrigen? ſchon früher ein Barbier, der in den 
Gesta Romanorum c. 108. bei Haupt, Zeitjchrift, I, 409 u. 412. bal- 
neator, barbitonsor, ſcheraer und partichaerer, genannt wird. 

57) Lang, Bair: Jahrb. p- 281 u. 282. Derfelbe, Geſch. von B. I, 19. 
Dipl. von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 289. de capellanis curiae 
nostrae, worauf brei mit Namen genannt werben. Bair. Hofordnung 
von 1294 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 58. Barzival, 88. 18, 87. 
9, 97. 15, 106. 21, 196. 16. . Willebalm, 89. 4. 

58) Urf. von 1884 in Mon. Boic. Il, 481. rk. von 1847 in Mon. Beic. 

X, 187. 
59) Dipl von 1479 in Mon. Boic XIV, 88. 
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ſelbſt ſo lange zu bleiben, als fie nur wollten: („alle bie recht und 
„freiheit, die ander unſer Hofgefind und Capplan habent, alſo das 
„er mit vier gefaerden oder mit fechfen in unjer Hoff reyten fol 
„und mag, fwen er wil, unb barine beleiben, als lang im deß 
„fügt“) 6%. Zumal in Baiern Hatte der Oberſte Hofkaplan oder 
Almojenier von je ber eine ſehr hohe Stellung. Er hatte den 
Rang vor allen anderen Prälaten und an der berzogiihen Tafel 
den nächiten Eiß bei dem Herzog. Daher war biefe Stelle äußerſt 
geſucht und ſogar die Aebte von Formbach, von Oberaltaich, von 
Thierhaupten u. a. ließen fih zum „Hofgeſinde“ des Herzogs er- 
nennen ®'). Ja fogar die Aebtiffin von Chiemfee wurde im Jahre 
1334 „mit allen iren Caplän, Pfaffen, Schreibern und ir Caplan 
„Vicari und Gefellen” zum „täglichen Hofgeſind“ des Herzogs er: 
nannt 9°). Aber auch an anderen Höfen, 3. B. am Hofe des Bi- 
ſchofs von Paffau u. a. m., findet man Aebte unter dem landes⸗ 
herrlichen Hofgeſinde 63). 

An die Stelle der Hoffapellane traten feit dem 16. und 17. 
Jahrhundert, was den Einfluß betrifft, die Jeſuiten an ben fa: 
tholiichen Höfen, an den proteftantifchen Höfen aber die Hofpre- 
dbiger. Schon unter Joachim II. haben in Berlin die Hofprediger 
Johann Agricola und Andreas Musculus nach einander einen 
bedeutenden Einfluß geübt. Friedrich Wilhem, der große Kurfürkt, 
hatte ſogar vier Hofprediger neben einander 9). Und noch unter 
Friedrich Wilhelm I, dem Vater Friedrichs des Großen, haben die 
Pröbjte, Reinbek und Noloff feine unbedeutende Rolle gefpielt. 
Seitdem jedoch die Franzdfiiche ſogenannte Staatsraifon nebit 
Tranzöfiicher Sitte an die Stelle der Deutjchen Regierungsweiſe 
und Eitte getreten, jeder Deutjche Hof ein Feines Verſailles 
geworden war, ba ift ben ehemals fo einflußreichen Hofpredigern 
nichts als der Titel geblieben, während die jejuitiihen Beichtuäter 


65) Urf. von 1847 in M. B. XII, 187. 

61) Lang, Bair Jahrb. p. 282. Urt. von 1408, 1847 u. 1410 in. Mon: 
Boic. IV, 179, X, 187, XV, 125 f. 

62) Mon. Boie. Il, 481. 

68) Urf. von 1412 in Mon. Boie. IV, 182. . 

64) Vebſe, Geſch. be? Preuß. Hofe u. Adels, I, 9, 10 u. 187. 
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ſich auch in das. neue Hofleben zu finden gewußt haben. Und zu⸗ 
mal in Mannheim, Münden und Wien blieben die Sefuiten bis 
auf unjere Tage allmächtig. 
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Rah dieſen Vorbemerkungen dürfte es nun nicht ohne Sn: 
terefle fein, an einem einzelnen Beifpiele aus dem 12. Sahrhundert 
die damalige Beichaffenhett einer fürftlichen Hofhaltung zu zeigen. 
Die erzbiſchoöflich Koͤlniſche Hofhaltung beftand nämlih damals 
außer den vier gewöhnlichen Oberften Hofbeamten, dem Marfchalt, 
Kämmerer, Truchſeß und Schent auch noch aus einem Großvogt 
(advocatus major) und aus einem Hofkaplan oder Hoffäpler 
(capellarius). Und die übrige jehr zahlreihe Dienerihaft war 
unter bie Oberften Hofämter vertheilt. Unter dem Oberften 
Kämmerer ftanden noch mehrere Unterkämmerer, von denen ein 
jeder wieder feinen eigenen Gejchäftszweig, der Eine die Aufficht 
über den Pfeffer, der Andere über die Feuerung u. |. w. gehabt 
bat (camerarius, qui praeest piperi; — minister camerarii, 
qui farit ignem u. ſ. w.). Unter dem Oberften Marjchalt 
aber ftanden die Pferdewärter (vigiles qui equos — custodiant) 
u. a m. Außerdem kommt noch ein Küchenmeijter (magister co- 
quinae) vor nebft fünf Köchen (coci), fodann ein Mundfchent 
(buttelarius) nebft zwei Dienern (servientes), ein Kellermeifter 
(cellerarius), ein Brodmeiſter (procurator panis), ein Fleiſch⸗ 
meifter (qui praeest domui carnium), ein Schlüffelbewahrer 
(qui scutellas servat), ein Korbbewahrer (qui servat sportas, 
in quibus apportantur panes), ein Schabmeilter oder Kaſſier 
(ursarius oder bursarius) 65), ein Bettbewahrer (qui lectisternia 
servat), ein Oberbäder (pistor), außerdem noch ein eigener Ku⸗ 
henbäder (qui facit oblatas, d. h. obl&e oder oblie, woher der 
Nanıe Oblaten) und ein Tortenbäder (qui facit torcellos), ferner 
verſchiedene Bleichmeifter oder Leinwandbewahrer {lavendarii, in 
Frankreich der lavandier, beffen Amt bis zur Revolution eine Hof- 
charge geweien tft), ein Gärtner oder vielmehr ein Garten⸗Inſpector 


65) Beide Benennungen kommen auch anterwärts vor. Henschel, h. vw. I, 
890. | - 
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(ortulanus) und ein Auffeher Aber die Fäſſer und ein anberer 
über die Trinfgefäße (tunnarius und bacchararius). Auch fehl 
ten nicht die Boten (nuncii Domini), eben jo wenig der Gefäng- 
nigaufleher, der Jogenannte Betenfammer-Bewahrer (qui praeest 
custodiae taptivorum in Betthenkamere) und die nöthige An- 
zahl von Wagner: (carpentarii), Maurer⸗ (cementarii) und ans 
deren Werfmeiftern (operarii), welche anderwärts magistri ope- 
ris und in Frankreich maistres de l’oeuvre genannt worben 


find ®®). 
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Die Rünftler und Handwerker gehörten nämlich auch tm 
Ipäteren Mittelalter noch zu den untergeordneten Hofdienern und 
zu dem Hofgefinde Sie hießen daher, wie andere Diener, of- 
ficiales, officiati und Amtleute ($. 203 n. 305). An der 
Abtei Altenmünfter in Baiern („meiner Frauen Amptleut, ain 
„Wamprobft, ain Taefernar, ain Kelnnaer, ain Zinsmatfter, ain 
„Prew (Brauer), ain Chad, ain Pfifter (Bäcker), ain Ziegler, 
„ain Weber, ain Dreſcher“ 9). Ebenſo im Klofter Steingaven 
(„des Probftes und Gotteshauß verfprohen Diener und Ambt- 
„leuth, als Kellner, Pfiſter, Marſtaller, Koh und andere fol 
Tiener)®%. Auch im Kloſter Geijenfeld werben die Köche, Pfi⸗ 
fter, Gärtner, Maurer, Zimmerleute, Brauer, Müller, Fiicher 
u. a m. zu den Amtleuten ber Frau Nebtiffin gerechnet 6%). In 
Bremen die Weber, Mebger, Bäder u. a. m. ?0). In der Abtel 
Münfter im Elſaß der Koh, der Bäcker, der Gärtner, der Fron- 
ficher u. a. m.) Auch am Hofe zu München waren eigene 


66, Hofdienft des Erzbiſchofs von Köln aus 12 sec. bei Kinblinger, Il, 148 
— 152. 

67) Weisth. in M. B. X, 870. 

68) Urf. von 1428 bei Xori, p. 110. 

69) Rechte des Kofler aus 13. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 484 
—441. Dieſe Rechte werben irrthümlich eine Pfründeordnung genannt. 

70) Reverd von 1246 in Assertatio libert Brem. p. 84. — in textoribus 
— in carnificibus, pistoribus et aliis officiatis. 

71) Utf. von 1339 bei Schöpflin, II, 167. „und find bis die ambahtläte: 
„ein marſchalk, — ein kammerer, ein Tod, ein pbifter (db. b. pistor, 
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„Hofpviſcher“ angeftellt 72). Ebenſo wirb auch der auf dem Schlofie 
bed Herzogs von Berg angeltellte Werkmeifter zu dem Haus⸗ und 
Hofgelinde („huysgeſinde“) gerechnet 73). Und in Wien wurden 
die Hofkürſchner, Hofichneider, -Hoffchufter u. a. m. noch am Ente 
bes 15. Jahrhunderts zu bem Hofgeſinde gerechnet %). Da bie 
jelben gewiſſe in jeder Haus: und Hofhaltung nothwendige Dienfte 
zu leiften hatten, fo findet man fie auf jedem Fronhofe, je nad) 
dem Bebürfnifie in größerer oder weniger großer Anzahl. 

Auf den Königshöfen kommen, wie fchon in früheren Zei 
ten, Goldarbeiter (aurearii), Waffenjchmiede (brunearii). Zeidler 
(cidelarii) und andere Gewerbsleute vor 75). Aber auch auf ben 
Iandesherrlihen und grundberrlihen Fronhöfen findet 
man fchon feit dem 10. Jahrhundert ſehr viele Handwerker, Künft: 
ler „ab Kaufleute (mechanicos et artifices et negotiatores) 
3. B. in dem Flofter Weihenftephan bei Freifing einen Bierbrauer, 
Gerber (cerdonem), Fleiſchhauer oder Mebger (carnificem), We 
ber, Schuhmacher (calceatorem), Pelzarbeiter oder Kürjchner 
(pellificem), $aßbinder (doliatorem), Krämer (institorem), Da: 
ler (pietorem), Bäder (pisatorem, offenbar fo viel als pistorem, 
vielleicht weil man ſich noch einer Stampfnühle zu bedienen pflegte), 
jodann einen Schmied (fabrum), Wagner (currificem) 7%) und 
eine Wein- und eine Bierſchenke (jus habendi unam pinceroam 
vina vendendi und jus pincernandi cerevisiam) 77). In ber 
Abtei Moshurg (Mosapurg) neben einem Falkonier und einem 
Schwertträger einen Schmied, Beder und Fiſcher (fabrum unum, 
heironem, et scutarium unum, atque pistorem unum, net 


— 


— 


„Becker), ein zoller, — ein gärtener, ein fronviſcher, ein meiger, 
ein „gemeinvifcher ac“ 

72) Urk. von 1480 in M. B. IX, 300. 

73) Urf. von 1892 bei Lacomblet, Arch. I, 286. 

74) Bittichrift von 1494 bei Hormayr, Wien, I, 5. Urk p. 208. — „core 
„genabn bandtwercherenn vnd Hofaefind, als Kurfener, Sneideren, Schu: 
„„fteren, wie ſy dann genannt feien.” — 

76) Dipl von 940 u. 950 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. Dipl. von 960 bei 
Meibom, I, 744. 

76) Ein fchr feltener Ausdruck. Vgl. Henschel, h. v. Il, 718. 

‚- 77) Dipl. von 1146 in Mon. Baic. IX, 508, 
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non et piscatoren unum) 7%). Im St.. Emmeran in Regens⸗ 
burg findet man zu berjelben Zeit Dealer, Schuhmacher .(calciarii 
und calceatores), Zimmerleute (cimberman), Baumeifter Caedi- 
tui), Steinmeßen und Maurer (caementarii und lapicidae), Wag⸗ 
ner (carpentarii), Goldſchmiede (aurifices), Weber, Becker, Holz 
fchniger (lignorum caesores), Kaufleute (mercatores) u. a.m.?9); 
im Kloſter Chiemjee auch ſchon Teppicharbeiter (tapaciatores und 
tapifices), Glockengießer (campanarum fusores) u. a. m. 89). 
Am Stifte Effen einen Becker und mehrere Kürjhner (pellifices) ®'). 
In der Abtei Prüm unter Anderen auch Müller (Sunt ibi fari- 
narii tres) 2), im Stifte Zürich einen Klofterbeder (pistor clau- 
stralis) 83), in einem Klojter in Flandern einen Koch, einen Becker⸗ 
meifter. (magister pistorum) und einen Braumelfter (cambe- 
rius)%),. Im SKlofter Boͤdeken in Weftphalen 4 Köche, 5 Becker, 
3 Wagner, 2 Pelzarbeiter (pelliparü, d. h. pelliciers), 4 Schuiter, 
5 Schneider, 3 Schmiede, einen Barbier (rasor), einen Maler, 
einen Gaſtwirth (hospitalarius) u. a. m.85). Cigentliche Hofma- 
ler famen an den fürftlihen Höfen erft ſeit dem Anfange bes 16. 
Sahrhunderts vor, 3. B. am Hofe ber Kurfürften von Branbens 
burg u. a. m.8%). In der Abtei Selz follte ver Abt von jeder 
Art von Handwerker einen Handwerlsmann haben („von einme 
„teclichen antwergfe ein antwergman) 87), In ber Probftei Neus 


78) Dipl. von 908 bei Meichelbeck, I, 429. Bgl.$. 811. Not. 46 u. 47. 

79) Ziele Dipl. aus 12. sec. bei Pez, 1,8. p. 153, 156, 165, 167, 168, 
179, 181, 182, 188, 184 u. 185. | 

80) Dipl. von 1135, 1160, 1177 u. 1178 in Mon. Boic. II, 298, 302, 308 
n. 837. 

81) Dipl. von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 289. 

82) Registr Prum. bei Hontheim, I, 6685. 

88) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitfchr. I, 69. 

84) Polypt. Irminon app. p- 356. Henschel, Il, 41. 

85) Urk. bei Wigand, IV, 272. 

86) Zohannes Voigt, Fürſtenleben und Yürftenfitte im 16. Jahrh. bei fr. von 
Raumer, hiftor Taſchenb. von 1885, p. 881 ff. Beitallung eines Hofmalers 
von 1522 bei Raumer cod. dipl. Brandenb. Il, 265. Pal. jedoch oben Rote 
76, 79 u. 85. Jene pictores, welche neben ben börigen Handwerfern ge⸗ 
nannt werden, waren offenbar ganz gewöhnliche Tüncher, die man übri- 
gend auch heute noch in Baiern Maler nennt. Vgl. noch $. 818, Rote 50. 

87) Grimm, 1, 763, $. 38. 
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weiller im Elſaß wird eines „kürsner's,“ „Ichuhfüter’s,” d. 5. 
Schuhmachers von sutor, eines „Gartner’s,* eines „pfiſter's,“ d. h. 
Beckers von pistor, eines Kochs und eines Kaufmanns Ermäh- 
nung gethan 88); in der Abtei Münfter im Elſaß eines „mebigers, 
„ſchuchſuter's, Tedergewer’s, phiſter's, gärtener’s, fronviſcher's“ und 
außerdem noch eines „gemeinviſcher's“ 8%); in bem Selofter Mure 
vieler Künftler (multarum artium periti homines), ſodann einer 
Mein: und einer Bierwirtbichaft (duae tabernae, una vini, al- 
tera cerevisiae) ®);, und in dem Kloſter Einſiedeln mehrerer 
Wirthe und Pfifter, welchen, wenn fte zu leichtes Brod gebaden 
und feil geboten hatten, jehr zweckmäßig das Brod weggenommen 
und unter die armen Leute vertheilt werben follte 9). Sn der 
Waldgrafſchaft Mubach, in der fpäteren Wehrmeilteret in ben 
Montjoer Waldungen im Herzogthbum Sülich, follte der Hof von 
Düren vier Fiſcher, vier Bretterfpalter, vier Nabmacher, vier Kol 
Ienbrenner und vier Zeibler, und ber Hof von Lendersdorf zwei 
Fiſcher, zwei Bretterjpalter, zwei Rabmacher, zwei Kohlenbrenner 
und zwei Zeidler haben 9). Auf dem Mainzer Hof zu Erfurt 
waren angeftellt cin Koch mit einem ftarfen Küchenknaben, ein 
Kellner, ein Faßbinder mit einem Knecht, ein Weinſchröder, ein 
Ohmer, ein Weinbrenner, ein Kelterknecht, ein Becker. mit drei 
Knechten, ein Müller mit einem Zuknecht und ein Fiicher 9). In 
Baiern endlich, um noch ein Beifpiel anzuführen, war jede Hof 
marfsherrichaft beredhtiget, Berker, Bader und anbere Handwerker 
(„belen, pader und andere handwerfer* ), namentlich auh Mühlen, 
Schmieden, Baͤder und Tafern oder Wein und Bierſchenken zu 
haben 9). Das ‚Gotteshaus Chiemfee hatte auch zwei Wirthshäufer 
(„zwen wirthöf”), in welchen nicht allein die Grundherrihaft und 


88) Grimm, I, 754 u 755. 

89) Urf. von 1839 bei Schöpflin, Als. dipi Il, 165 u. 167. 

90) Acta fund. monast. Murens. bei Herrgott, I, 322. 

91) Grimm, I, 150 unb 156. vgl. II, 284, 254. 

92) ®rimm, Il, 791 u. 792. 

98) Michelfen, Mainzer Oberhof zu Erfurt, p. 18, 26, 27, 35, 86, 40 u. 42. 

34) Grimm, Hl, p. 642, $. 14, p. 669 Weisthum in M. B. X, 370. „am 

„Taefernar, ain Prew, ain Choch, ain Pfifter, ain Ziegler, ain Beer, 
„ein Dreſcher.“ 
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ihre Amtleute auf ihren Umritten, ſondern auch fremde Rei⸗ 
ſende bewirthet werden jollten 9). Ebenſo im Klofter Altmünfter 
(„unjer Taefennar fol haben dreyerlatr Trinden. Item ain Zopff 
„nach feiner Eren — und fol uns unjer Geft legen”) 9%). 
Eine Gaſtfreiheit, welche ſich in vielen Bairtichen Klöftern bis zu 
ihrer Aufhebung in unferen Tagen erhalten hat. 
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Als herrichaftliche KHofdiener wurden bie Handwerker, wie 
andere Diener, von ihrer Herrihaft ernannt und wieder entlaffen, 
3. B. in den. Klöftern Weihenftephan und Sel, in ben Abteien 
Prüm, Not und Züri, im Fürftenthum Eichftädt, in den verjchie- 
denen Grundherrſchaften in Franken, auf dem Mainzer Hof zu Er: 
furt, in der Marl Brandenburg u. a. m. 9); fowie heute noch die 
Hoffünftler und Hofhandwerfer ihre Ernennung vom Hofe erhal 
ten. Nicht einmal ihren Dorfichmied durften die Bauern ohne 
Zuftimmung des Grundherrn annehmen). Die Einfehung in 
das Handwerksamt erfolgte zuweilen, wie bet anderen Aemtern, 
durch eine feierliche Anveftitur mit dem Stabe, 3. B. bei dem 
E chmicde-Weifter auf den Vorwerlshöfen zu Erfurt 9%). Zu Kürn 
in der Oberpfalz wurden bie Mefferfchmiede von dem Grundherrn 
mit ihrem Handwerk belehnt. Die belehnten Meflerichmiede muß⸗ 
ten einem jeden der e8 begehrte fein Meſſer umfonft weben '). 


05) Grimm, Il, 677. 
96) Weistb in M. B.-X, 869. 
97) Grimm, Hl, 669. „daß ein jeber herr und abbt — fell und mag ge 
„baben feinen vichter, been, paber, und andere handwerker, unb mag bie 
- „alibeg feßen und entſetzen, mindern ober meren.” eod. I, 768, 8. 83, 
ll, 562. u Il, 629. Raths-Erkenntniß von 1343 bei Bluntfchli, Rechtsg. 
1, 152. Wehner, observ. p. 498. Michelſen, Mainzer Hf., p. 18 u. 20. 
Urk. von 1448 u. 1464 bei Raumer, cod. dipl. Brand. I, 216 u. 
280. 
98) Brandenburg. Lanbeorbnung von 1561 bei Mylius, V, 1. p. 89 £. 
99) Beſchreibung von 1332 bei Falckenſtein, Hift. von Erfurt, p. 207. — 
„und biefe Gewalt gibt er ihme mit einem Stabe, ben er ihme in 
„die Hand giebt, —“ 
1) Hund, bayriih Stammen⸗Buch, Il, 209. „Das Meſſerſchmidt Handt⸗ 
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Au ftanden die Künftler und Handwerker in ihrer Eigen- 
ſchaft als Hofbeamte nicht unter den Öffentlichen Beamten, vielmehr 
direkt unter ihren Herrn oder unter ben herrichaftlichen Beamten, 
3. B. in ber Abtei St. Maximin in Trier unter dem Abte oder 
‚unter deſſen PBrobfte ?), in der Abtei Tegernfee direct unter dem 
Abt), im Stifte Eſſen unter dem Euftos ®), auf ven Vorwerks⸗ 
böfen zu Erfurt unter dem Proviſor des Hofes >), in Augsburg 
und Straßburg unter dem Burggrafen ®\, in Bremen unter dem 
Vogt !), in Mainz unter dem erzbiichöflichen Waltboten ®). In der 
Regel jtanden fie jedoch, uriprünglich vielleicht allentbalben, ent⸗ 
weder unter irgend einem Dienfimanne oder unter einem der Ober- 
ften Hofämter ſelbſt. So haben bie Metzger, Maurer, Gipfer, 
Zimmerleute, Wagner und Kübler in Bafel unter einem ihren zu 
dem Ende von dem Bilchof geſetzten Minijterialen geftanden. (Ad 
haec omnia, unum ex ministerialibus ecclesiae no- 
strae concedemus annuatim, ut Omnia, prout praescripta 
sunt, per ipsum, justo moderamine, statuantur et, si necesse 
fuerit, corrigantur)®). Auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt ſtanden 


„werkh empfahet. noch der eltiſt Meifter vom Innhaber Küm zu Leben, 
„der fol vnnd muß ein großen Wetzſtain im Laden auffbenden, und eim 
„jeden ber? ind Paulſtorffers Namen begert, fein Meſſer umb fonft 
„wegen.“ Der damalige Befiger von Kürn war ein Paulſtorf. 

2) Dipl. von 1054 bei Würdtwein, monast. Palat. IV, 281. qui ad cur- 
tes dagescalei (offenbar Taglöhner, d. h. um einen Taglohn arbeitenbe 
Diener. Bol. Grimm, R. X. p. 802 u. 804.) dicuniur nulli advocato 
neque hunnoni subjaceant, sed tanlam abbati, ejusque prae- 
positis. — Dipl. von 1066 u. 1065, eod. p. 210 u. 285. dagescalzi 
vel pistores, bavarii (offenbar bovarii, d. h. Ochſenknechte, bovarii heißt 
eö auch bei Beyer, 1, 402 u. 419.) aut piscatores, coci aut lavatores. — 

8) Dipl. von 1157, 1168». 1198 in Mon. Boie. VI, 172, 177 u. 198. 

4) Dipl. von 1164 bei Kindlinger, Hör p. 289. de officie custodis G. 
pistor, H. pellifex, S. pellifex. — 

5) Beichreibung von 1332 bei Faldenftein, Hif. von Erfurt, p. 27. 

6) Augsburg. Stabtr. von 1276 bei Freyberg, p. 115-126, u. bei Walch 

IV, 840—860.. Straß. Stadtr. c. 44. bei Grandidier, Il, 60. 

7) Donanbt, I, 69. 

8) Grimm, I, 592 u. 588. 

9) Zwei Zunftbriefe von 1248 bei Ochs, Geſch. von Bafel, 1, 820 u. 328. 
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ber Koch, Kellner, Faßbinder, Weinjchröber, Bäder, Müller, Fiſcher, 
Obers und Unteradlermann mit allen übrigen bei der Wirthichaft 
angeftellten Dienern unter dem Küchenmeifter 1%. Meiftentheils 
haben aber uriprünglich die Schmiede, Sattler u. a. unter bem 
Marſchalk geitanden, die Mebger, Bäder, Hoffifcher u. a. dagegen 
unter dem Truchfeß, und die PBelzarbeiter, Schneider, Schuhmacher, _ 
Zimmerlente (Gademer), Kaufleute u. a. unter dem Kaͤmmerer, 
3. B. in Hildesheim, in Regensburg, in Trier u. a. m. Schon 
im 13, Jahrhundert haben indefien in Trier auch Schon die Schmiede, 
Mebger u. a., und in Speier die Goldſchmiede und ähnliche Hand: 
werfer (aurifabri und fabri) unter dem Kämmerer, die Meb- 
ger in Speier. aber unter dem herrichaftlichen Schultheiß geſtan⸗ 
ben 19. Und fogar im 18. Jahrhundert haben noch an vielen 
fürftlichen Höfen manche Hoftünftler und Hofhandwerler zum Mar- 
ftal, andere aber zur Jägerei gehört. Und allenthalben ſtanden 
fie wenigftens unter der Gerichtsbarkeit des Hofmarſchallamtes 12). 
Was ſoeben von Deutichland bemerkt worden tft, gilt in derſelben 
Weiſe auch von Frankreich, wo 3. B. die Bäder aud in fpäteren 
Zeiten no dem Großhaushofmeiiter (grand panetier) unterge 
orbnet waren 12), 
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Wie andere Hofdiener wohnten auch fie urfprünglich auf 
bem Fronhofe oder auf der herrichaftlihen Burg, und hatten da⸗ 
felbft ihre eigenen Kemenaten zum Arbeiten, wahricheinlich bie 
gleichartigen Handwerker, 3. B. bie Schneider u. a. m., ihre eigene 
Werkitätte ). Eben dahin deuten bie eigenen Schlachthäufer 


10) Michelſen, Mainzer Oberhof zu Erfurt, p. 18 ff. 

11) Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv I, 821822. Gemeiner, 
Ehron. I, 849 u. 850. Conventus von 1158, 5. 17. bei Pertz, IV, 108. 
Chron. Hildesheim. bei Leibnitz, I, 751. Speirer Urk. von 1272 bei 
Mone , Anzeiger , 1836, p. 98. Speirer Weisthum $. 14. bei Mone, 
Zeitſchr. I, 21. 

12) Mofer, Il, 328, 882 u. 806. Wabft, hiſtor. Nachrichten von Sachſen, 
» 205. 

18) Schaeffner, Rechtäg. von Frankreich, Il, 816. 

14) Willebalm, 290. 2—5. „fi böt im bezzer kleider an in einer feme 
„näten, da {nibaere näten.“ 

v. Maurer, Fronhof. I. 31 
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(shlachthuys), Braufäufer, Hofbädereien (pistrina) u. f. w., welt 
man auf den Fronhöfen des Stiftes Eſſen und den Abtelen Ei 
ternah, Prüm, Werden u. a. m. findet!) Späterhin, nachdem 
das Gewerbswefen einen größeren Aufichwung erhalten hatte, durf⸗ 
ten fie in der Stadt wohnen, 3. B. die Handwerker des Kloſters 
Weihenftephan in ber Stabt Freifing, die Handwerker des Klofters 
Selz in der Stadt Selz u. ſ. w.1%. Oder fie durften wenigftens, 
wenn fie auch auf der Burg wohnten, wie andere Fremde, in ber 
Stadt arbeiten, ihre Waaren bafelbft feil bieten umb ſogar das 
Bürgerrecht erwerben, wie biejes 3.38. in Friedberg in der Wetterau 
erlaubt war IT). Sie wurden jeboch, auch wenn fie, wie in Fre 
fing, in Prag u. a. m. in der Stabt wohnten, ftreng von den 
ftäbtiichen Handwerkern unterſchieden 1%). Wie denn auch heute nod 
3.2. in München bie Hofbäder, Hoffchneider, Hofmeßger u. a. von 
den fogenannten bürgerlichen Bäder-, Schneiber- und Mebgermei: 
Stern unterſchieden zu werden pflegen. In Wien durften zwar bie 
Hofhandwerker ebenfalls in der Stadt wohnen. Ste ſollten jedoch 
nur für den Hof und für das Hofgefind arbeiten und die Hoffrä 
- mer nur auf der Burg, nicht aber bei St. Stephan ober fonfl 
in der Stabt ihre Waaren feil haben 19). 


15) Urk. von 1882 bei Kinblinger, Hbrigk. p. 394, 398 u. 401. Heberegi⸗ 
fer von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, 1, 273. Weisth. 
von 1095 bei Grimm, II, 269 u. 562 f. Vgl. oben $. 237. 

16) Urf. von 1146 bei Mon. Boic. IX, 508. ®rimm, I, 768, $. 88. 

17) Urk. von 1306 in Moſer, reichsſt. Handb. I, 695. „if ein hand werg⸗ 
„mann in der burg gefeffen, ber finen veilen Kauff in bie Statt 

„breigit, ftet der mit feim Kauffe als ein Bimann, er fall Davon thun 
„als ein Vßmann, fleit er aber als ein Burger, er fall davon thun 
„als ein Burger.” 

18) Mon. Boic. IX, p. 508. inter caupones et cerevisiarios tam civitatis 
quam monasterii pacem et unitatem conservare cupientes. — Das 
altprager Stabtreht, ed. Rößler p. 25 u. 82, wo bie „boffneiber” von 
den ftädtifgen Zunft: Meiftern unterfchieden werben. 

19) Bittfchrift der Burgerſchaft von 1494 bei Hormayr, Wien, J. 5. Urk. 
p- 208. „Dad auch ewr ku. Mt. nit geftatte, berfelbern ewrer genade 
„bandwercherenn vnd Hofgefind — von jrer’arbeit anderenn bdann ewrer 
„genabe Hofgefinbt ze verfauffen onb ze machn —. Darm ber Cramer 
„balbenn, vie ewrer Tu. genadn Hof nache ztehn, vnd fy auch benen- 
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Als Hofdiener (officiales) mußten fie natürlicher Wetje ihrer 
Herrichaft dienen (ministrare) 3. B. in der Abtei Tegernſee 2%), 
ihr gewiſſe Dienjte (servitia) leiften, 3. B. in dem Klofter Otto- 
beuern 21), welche meiftentheils jehr genau bejtimmt gewejen find. 
Sp jollten n Straßburg bie Kaufleute („kofliut“) Botenbienfte 
thun, die Mebger aber das berrichaftliche Vieh Ichlachten, das 
Fleiſch verkaufen, und über den Erlöß Rechnung ftellen. Die Pelz 
arbeiter hatten das nöthige Pelzwerk zu machen und das Material 
dazu auf Rechnung ihres Herrn in Mainz oder in Köln zu kau⸗ 
fen. Die Schmiede follten ale Schlöffer, Ketten, Pfeile und was 
in der bifchöflichen Pfalz an ven Thüren, Tenftern oder ſonſt zu 
machen war, verfertigen und außerdem noch eine gewifle Anzahl 
von Hufeiſen mit den Nägeln liefern. Die Schufter („Ichufuteren”), 
Handſchuhmacher („hentihuhern”), Sattler, Bechermacher („beches 
vere#), Kiefer, Zimmerleute („zimberliute”) u. a. mußten umjonft 
für ihren Herrn arbeiten, fo weit es beilen Bedürfniß erhetichte. 
Die Schwertfeger Hatten dem Biſchof und feinem Gefolge bie 
Schwerter zu fegen, die Wirthe aber ihm ben Abtritt (necessa- 
rium episcopi, oder „bez Biſchopes Iobelin“) und feinen Kaften 
zu fegen, enblih die Fiſcher in jevem Jahre brei Tage und 
brei Nächte. für ihn zu fiſchen und ihn gemeinichaftlich mit 
den Müllern auf den Rhein und auf ben benachbarten Tlüß- 


‚nen bofgefind, das biefelben an vngewonndlihn fleten, vnd bey ſannd 
„Steffanns Tumbkirchn nicht fail, noch ir Crem bafelb& fonder bei ew⸗ 
„rer Fu. genadn purkh, als dann bey annderen Fürftenn ewrer fu. 
„genadn voruorbern, gehaltn worbenn iſt.“ — 

20P Bipl. von 1157 in Mon. Boic. VI, 172. officiales abbatis, coci, pi- 
stores et reliqui quicunque in emonitate monasterii abbati et fratribus 
ministrare consueverunt.. Dipl. von 1168 u. 1198, eod. p. 177 
u. 198. " 

31) Dipl. im Bierten Jahresbericht des hiftor. Vereins von Schwaben und 
Neuburg von 1888 p. 72. Quicunque in nostro iugitur occupatur 
seruieio ut sunt manticarii (die Mäntel-Schneidber), ueredarii (Glaſer), 
pisteres, coci, brazarii (Brauer), officialesque nostre curie (bie 
Beamteten), et ceteri homines. (Klofterbiener). 


21 ® 
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hen zu führen, wohin er wollte 22\. Sn Münden, Trier, ER 
lingen u. a. m. waren bie Mebger zum Poft- und Staffetten- 
bienfte verbunden. Noch im Jahre 1809 während bes Tiroler 
Trieges wurden die Münchner Mebger durch das Staffettenreiten 
gar fehr in Anſpruch genommen. Erft ſeitdem im Jahre 1848 alle 
Frohndienſte aufgehoben worden waren, wurden auch fie von bie 
fem Dienfte befreit. Daher mußten ſie nım auch die in München 
beftehende Pferdefteuer entrichten. Diefe fogenannten Mebgerpoften 
müfjen übrigens fehr verbreitet gewejen fein, da heute noch bie 
Mebger einiger ſüddeutſchen Städte ein Pofthorn in ihrem Innungs⸗ 
ſchilde führen dürfen 22). An Trier mußten die Pelzarbeiter für 
ihren Herrn arbeiten und das dazu nothwendige Pelzwerk auf deſſen 
Rechnung in Köln oder Duisburg faufen. Die Schneider, Schmiede 
und anderen Handwerker hatten gleichfalls für den Erzbiſchof zu 
arbeiten und die Mebger bie nöthigen Botenbienfte für ihn zu be 
forgen 2%). Namentlich follten ihm auch bie Fiſcher an ben ver 
fchiedenen Orten Fiſche fangen, fo oft er deren beburfte (omni tem- 
pore quo voluerit), und wurden daher Fronfiſcher („vrone 
viſchere“ oder piscatores dominicales) genanıt 2). Die Schu: 
fter und Pelzarbeiter in Réole mußten an ben hoben Yefttagen 
ihre Lieferungen machen 2e). Ebenjo die Schmiebe in Neuen 
burg 27). Allein nicht bloß in Tegernſee, Ottobeuern, Straßburg, 
Trier u. a. m., fondern allenthalben, wo ſich Fronhoͤfe befanden, 
3. B. in Soeft ($. 323) u a. m. mußten bie dafelbft wohnenden 
Künftler und Handwerker ihrer Herrichaft gewiſſe Dienfte leiften, 
3. B. die Hoffticher in Frankfurt jeden Freitag für den König Tag 
und Nacht 28), in ber Abtei Munſter im Elia bie Fronfiſcher 


‘ 
v 


22) Straßburg. Stabtr. c. 88, 101 - 118. 

28) Berlepſch, Chronik vom Metzgergewerk, p. 74, 75 u. 76. Pfaff, Seh 
don Eßlingen, p. 617. 

24) Weisſsthum aus 18. sec. X, 8. 8—11. bei Lacomblet, Archio, I, 821. 
Stadtrecht aus 14. sec. $. 10. bei Lacomblet, I, 262. 

25) Weisth. cit. VII, 2, XI, 8, XV, 7, xvı, 12. XL, 8 Trierer Fiſcher⸗ 
weisthbum bei Grimm, I, 281. 

26) Consuetud. monasterii Regulae, art. 8. bei Giraud, I, 512. 

27) Freiheitsbrief von 1214 bei Walther, Geſch bes Bern. Stadtr. p. 20. 
28) Dipl. von 994 bet Boehmer, 1, 12. 





drei Mal in der Woche für den Abt 29), in Bremen vier Mal tn 
ber Woche für den Erzbijchof 2%), und im Kloſter Lucern fogar je 
ben Tag fiihen 24). Anberwärts aber jollten fie jede Woche einige 
Mal oder wenigitens jedes Jahr an den hohen Felttagen die nötht- 
gen Fiſche oder wenigftend einige Salme liefern, wie dieſes 3. 2. 
in den Stiftern Korvei und Fulda und in Worms ber Tall war 32). 
Sn der Abtei Ebersheimmünfter mußten die herrichaftlichen Fiſcher 
jämmtliche den Tag über gefangenen Fiiche an den Hof einliefern. 
(„Unde jwas ft des tages gevahent, das fullent fi ze hove antwir- 
ten, das jullent tun bie vilcher die vurlehent fin von dem gots⸗ 
huſe“) 22). In dem Bisthum Konftanz follten die 6 erjten Lachſe, 
welche die Fiſcher zu Laufen gefangen hatten, dem herrjchaftlichen 
Keller eingeliefert, von biefem eingefalzen und an ben bifchöflichen 
Pfleger eingejenbet, wenn fie aber dieſem nicht gefielen, dafür 30 
Pfenninge entrichtet- werden 3%). Und bie von ihnen zu liefernden 
Küche naunte man die Dienſtfiſche 25). 
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Für dieſe Dienfte erhielten biefelben Teinen Lohn. Ste muß: 
ten vielmehr, wie e8 in ben alten Weisthümern heißt, ohne Lohn 
(sine mercede) arbeiten *%), Sp insbefondere auch bie Wein- 
fhröber und Ohmer auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt 27). Ihre 
Dienfte waren daher wahre Frondienſte und wurden auch als 


29) Urf. von 1839 bei Schöpflin, Als. - dipl. Il, 168. 

30) Donanbdt, 1, 71. 

81) Geſchichtsfreund, I, 161. 

82) Altes Heberegifter 8. 21 bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 10. Güterverzeich- 
niß aus 12. sec. $ 48 bei Kindlinger, II, 189. Tradit. Fuldens. ed. 
Dr. p. 55, in f. Grimm, Ill, 880—881. Urk, von 1106 bei Schannat, 
ll, 62. 

88) Grimm, I, 668. 

84) Grimm, I, 105. 

85) Grimm, IH, 881. 

86) Trierer Weisthum, X, 8-10 u. 8. | 

87) Michelſen, p. 26. „Wie wol die ſchroder ſchuldig keint meins gnedigften 
„bern wein vnd bier vmb ſunſt zu ſchroden — Wie wol aud) bie 
„ohmer ſchuldig fein, meinem gnebdigften hern alle Wein vnd bierfaß 
erm bſun ſi zu obmen.“ 
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ſolche behandelt. Wie andere Fronarbeiter erhielten fie währen 
ihres Dienftes die Koft, Hin und wieder auch die nöthigen Schuhe, 
Hüte und anderen Kleivungsftüde, die Fronfifcher in ber Abtel 
Münfter 3. B. zwei Mal im Jahre Sommer- und Winterfleiver, 
ber Werfmeifter bafelbft aber jedes Jahr einen Rod, und Erfah 
ihrer Auslagen, wenn ihnen nicht das Material felbft geliefert wor: 
den war 2°).. In der Abtei Ehersheimmünfter erhielten die herr: 
ſchaftlichen Fiſcher die Nebe geliefert. Daher nannte man biele 
Fronnetze („frone nezze“). Und wenn fie zerriffen waren, mußten 
fie in die Hofküche eingeliefert werben. („Unde brichet in, das ful 
lent fie in die kuchin antwirten, die ſchuſſelen daran ze truckenbe‘). 
Zur Verfertigung neuer Nee erhielten die Fiſcher jedoch von ber 
Herrichaft nur einen Beitrag, und außerdem noch Brod, Käs und 
Wein. („Unde fol in der abbet einen ſchilline geben, unde fullent 
fl dar zu tun, das fie ein nuwis machint. Swenne das bereit wirt, 
fo joU in der abbet finen botten geben, unde fol in geben vier 
wiſſu brot unde ein vierteil wines unde zweine jchweideje”) 29). 
Auch am Hofe des Herzogs von Berg follte der Werkmeiſter, wie 
bas übrige Hofgefind, nichts als die Koft und Kleidung erhalten 
(„banneaf wir of onje erven eme nyet me enſullen ſchuldich fon 
„pur die arbeit ſyn ſelfs Infs, dan coſte vom eſſen und van 
„Brinden und van cleidongen gelyh anderen knechten 
„ind huysgeſinde“) 4%. Ebenſo erhielt in Speier ver als Bau 


88) Straßburg. Etabtr. c. 102, 105. „und fol in geben die materie dez ifinz, 
unb ba zwifchen ir zerung” — data eis materia ferri, et .ministrata, 
interim vivendi expensa. c. 107—110. de sumptibus et expensis Epis- 
copi — „uz dez Biſchoves cofl,” c. 112, 118, 115, 116 u, 118. Trierer 
Weisthum, I, 7. Due naves dabuntur eis et duo pillei novi et 4 cy- 
rotece et 4 calcei et 82 fasciculi rudis lini, unb X, 3, 8. sed in ex- 
pensa camerarii. Abtei Münfterfche Urk. von 1889 kei Schöpflin, Als. 
dipl. II, 165. „und wenne er Tumet (ber Fronviſcher) mit den viſchen io 
fol man im geben einen weggen broteß und ein trinfen wein, und fol 
in gleiven mit andern finen fnechten zwurent in dem jare, ze winter und 

ze ſumer. und p. 166. ber werkmeifter — einen rok zem jare.“ 

89) Grimm, I, 668. Ueber bie Belohnung ber Fronfifcher vgl. noch Grimm, 
R. A. p. 894, Rot. 

40) Urk. von 1892 bei Lacomblet, I, 286. ram en 
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meifter vom Biſchof angeftellte Jimmerman die Hoffleidvung und 
die Koft im Schloffe wie bie übrigen Hofdiener 4). Im Kloſter 
Geiſenfeld erhielten die von ber Aebtiffin angeftellten Arbeitsleute und 
Handwerker die Koft, insbeſondere auch Fleiſch, Einige von ihnen, Die 
jogenannten Sonntager, nur am Sonntage, Andere aber auch 
im ber Woche, einige Knechte auch jährlich. einen oder zwei Röcke #2). 
Der Böttcher auf dem Vorwerkshofe bes Stiftes von Mainz zn 
Erfurt follte, „wann er tm Hofe arbeitet, auch barinnen eſſen mit 
„reinen Knechten, ‚die mit ihme arbeiten“ #2). Ebenſo erhielt ver 
Müller auf dem Mainzer Hof zu Erfurt mit feinem Knecht und 
Fuhrmann die Koft, wenn er etwas auf dem Hofe zu thun hatte **), 

Für Andere als ihren Dienftherrn brauchten ſie indeſſen feine 
Zwangsdienſte zu leiften %). Die Fremden mußten vielmehr die — 
ihnen geleifteten Dienfte bezahlen. Nur bie mit ihrem Handwerk 
belehnten Handwerker mußten bie und da Tleine Dienfte auch ben 
Fremden umſonſt thun, z. B. die Meſſerſchmiede zu Kürn einem ' 
jeden, ber 88 begehrte, fein Meſſer umſonſt ſchleifen ($. 315. 
Not. D). 

Außer der Koft und Kleidung waren indeflen den Künftlern 
und Handwerkern auch noch gewille Freiheiten zugejtanden, 3. 2. 
Zollfreibeit in Freiling 49), Freiheit von Fronen in Straßburg und 
Selz *), Freiheit von Beten und anderen Abgaben in Trier, Selz 
u. a. m. %#), Freiheit von allem Vogtrechte z. B. in der Abtet 


41) Urk. von 1446 bei Mone, Anzeiger, V, 252. „And wann wir hofcley: 
„bunge tun machen, wollen wir jme zu iglicher gut kugeln und röcke 
‚nad geburniffe geben als andern unfern Tnehten, und er fol 
„und mag auch zu floffe geen eſſen und in unjerm coften fin als 
„andere bie unfern thunt.“ DBgl. Url. von 1488 eod. 

42) Rechte bes ſeloſters aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 484 
—441. 

48) Beſchreibung von, 1832 bei Faldenflein, Hiſt. von Erfurt, P- 206. Bgl. 
Michelſen, Meinzer Hof zu Erfurt, p. 87. 

44) Michelſen, p. 89: 

45) Straßburg. Stabir. c. 118. „Und ff ir niht twingen- furbaz zu de kei⸗ 
nes mannes werke want alleine bes Biſchoves.“ 

46) Dipl. ven 1146 in Mon. Boic. IX, 508. 

47) Straßburg. Stabtr. ec. 98. Grimm, I, 768, $. 883. 

48) Trierer Weist. I, 7. Grimm, I, 768, $. SB. 
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Yulda 29). Auch der Maler Clemens hatte, jo Yange er Werckmann 
der Markgrafen von Baden war, freiheit von Beten, Fronen und 
anderen Dienften 9%). Und wie andere Hofdiener erhielten auch 
fie öfters Dienft- oder Lehengüter (beneficia oder feoda), 
oder jogenannte Dienfthufen („dineſthuven“) °). In dem Klo: 
fter Abdinghof in Weftphalen erhielt 3. B. ein Golbarbeiter für bie 
gelieferten guten Arbeiten ein Dienftgut 2). In den Stiftern 
Trier, Fulda, Korvei, St. Emmeran, Einfiebeln u. a. m. befafen 
bie Fiſcher ganze oder halbe Manſen, Huben, Beneficien u. a. m. 
ober Lehen 52). Ebenfo die Glaſer, Drechsler, Bartenhauer, Stiber- 
ſchmiede, Obfthändler, Müller und andere Künſtler und Handwerker 
mehr. Daher die fo häufig vorlommenden Fiſcherhufen (vifchir- 
huven) und Fiſchlehen ($. 503), deren Beſitzer zu gewiflen Zei⸗ 
ten im Sabre eine beftimmte Anzahl Ale, Lachſe, Heringe und an- 
dere Fiſche Iiefern mußten 5%). Sodann bie Glashufen (glas 
huven), deren Inhaber 3. B. in Trier für die Domlirche und die 
Wohnungen bes Erzbiſchofs und feines Kapellans das Glas, und 
bie Pergamenthufen (pereminthuven), weldhe für den erzbis 
ſchöflichen Notar das Pergament liefern mußten 5%). Ferner bie 


49) Grimm, III, 880. 

50) Urt. von 1478 bei Dione, Anzeiger, 1836, p. 376—877. 

51) Trierer Weistb. XXIX, 8. 

52) Dipl. von 1107 bei Wigand, Ardiv, II, 885. Mansum istum cuidam 
aurifici in beneficium dedi,tum pro servitio artis sue. quo 
nobis fideliter et utiliter servivit, tum etc. 

58) Trierer Weisth. I, 7. Piscatores habent dimidium mansum. VII, 2, XV, 
7. habent et feoda sua Traditiones Fuldens. ed Dronke p. 24 u. 27, 
Nr. 26 u. 72. unum beneficium piscatorum — unam hubam piscato- 
riam. @üterverzeichnik von 1081 bei Pez, I, B, p. 71. piscatores ha- 
bent IT hob. Grimm, III, 880. „ezwelff gute, by vnſer belehinten 
fufcher erbeiten vnde ynne haben“ —. Liber heremi ad 1004 im &k- 
fhichtsfreund, I, 119. — duo beneficia piscatorum. Korveiſches Hebe⸗ 
regifter $. 22 bei Wigand, Archiv, I, 2. p 10. unus piscator habens 
XX jugere. 

54) Trierer Weistb. XI, 12. Korveiſches Einfünfteverzeihnig bei Kinblinger, 
M. 8. I, 112, 116 u. 189. Grimm, II, 527. Url. von 1480 in N. 
B. X, 800. 

55) Trierer Weistb. II, 2, X, 18—15, XVII, 8. 
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Drechslerhufen (draſelhuven), Bartenhufen. (barbenhuven), 
Silberſchmiedhufen (ſilvirsmidehuven) ®%), die Hufen ber 
Dbithändler (mansus pomari), der Müller (mansus molen- 
dini) 97); die Hufen der Schmiede, Schufter, Gärtner und Hirten 
im Stifte Fulda 59); die Felder und Wiefen ber Werfmeifter in 
der Abtei Münfter 59%); die Schmiedlchen und Schüffellehen („Schuz- 
zellehen*) in Baiern 90%), die Güter ver Schmiede, Schuhmacher, 
Bäder, Stallfnechte („des marftaler gütl“) u. a. m. im Klofter 
Beyharting 9), die Rändereien bes Böttchers auf dem Vorwerkshofe 
des Stiftes von Mainz zu Erfurt *2), die Reben der beiden Maus 
rer („zwei murlehn*) im Klofter Geiſenfeld *2), die Beneflicien der 
Bäder und Köche zu Trier ), das Dienftgut des Kochs in ber 
Abtei Werden %), die Bäckerlehen (Pfilterlehen) %%), und die Zim⸗ 
mermannslehen („Zimbermans Lehen”) in Batern 7), bie Leben 
ber Schmiede und Thürhüter in Neuenburg ) u. a. m. 


56) Trier. Weisth. II, 2, XI, 5 u. 7. net Graff, IH, 212, V, 289 über 
drahsil und barta. 

57) Trier. Weisth. TAXI, 5. 

58) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. Oclavus (scil. colonus) faber est. — 
Sutor aream tantum — hortulanus qui habet V jugera. bubulcus qui 
habet X iugera. 

59) Urt. von 1889 bei Schöpflin, 1, 166. „der wertmeifter — bat ein mat: 
ten ze Bechelin und ein juchart an Martins alter.“ 

60) Saalbuch bei Lori, p. 38. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 
285, 868, 414 u. 460. Bgl. 8. 504. 

61) Saalbud bei Wiedemann, Geſchichte von Beykarting, p p. 142 u. 148. 

62) Beichreibung von 1882 bei Zaldenftein, Hifl. von Erfurt p. 205 u. 206. 
„Zu dem Amt des Bötners bed Forwergshofs gehören 18 Ader Artlan: 
„des, davon fol er aus⸗ und zurichten alle Lägel, Kübel, Faß unb Ge: 
„fäß, ſo im Brauhauß, in ber Kelter, und ohne Unterſchied alle Zap im 
Torwergäbofe.“ 

68) Rechte des Kloſters aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 440. 

64). Urk. von 1215 bei Günther, Il, 117. 

65) SHeberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 257. coquus man- 
sum I in H. 

66) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86,- Tu p. 288 u. 460. 

67) Urbar eit. p. 119. 

68) Freiheitsbrief von 1214 bei Walther, p. 20. portarii et fabri infeodati, 
et oorum fooda. " 
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Sehr wahrſcheinlich beſaßen, wo nicht alle, doch gewiß die 
meiſten auf einem Fronhofe wohnenden Künſtler und Handwerker 
ſolche Beneficien oder Hufen, oder wenigſtens eine Wohnung auf 
der Burg und waren deshalb in Grund und Boden angeſeſſene 
Leute. Mit der Erblichkeit des Dienſtgutes ſcheint auch das damit 
verbundene Handwerk erblich geworden zu ſein. Und ſo ſind denn 
bie Erbbäcker (pistores hereditarii) 9), die Erbſchmiede 
ftätten u. f. w. 7%), mit diefen aber auch die auf Grund um 
Boden radicirten und die fogenannten realen Gewerbe ent: 
ftanden. Dies tft zu gleicher Zeit auch der Urfprung der vielen 
Manfen und Lehengüter, deren Inhaber ihrem Hofheren Meſſer 
von verſchiedener Art, Scheeren und Zangen (cultelli, rasoria, 
“ foreipes und forfices) 71), fodann Hacken und Arte (picarii, of 
fenbar von pica, franzöſiſch pic) 72), Schüffeln (scutellae) um 
Becher (picaria) 73), Schüffeln (scutellae) und ähnliche Gefäße 
(eraterae), Sättel und andere Geräthichaften (sellae et cetera 
utensilia) zu liefern hatten 7%), wie biefes jchon feit dem 12. und 
13. Sahrhundert außer Baiern und den Stiftern Korvei und Bö- 
been auch noch in den Stiftern Eſſen, Köln u. a. m. der Fall 
war 75), Denn mit bem Befiße des Grund und Bodens tft nicht 


68) Rotulus office. Hainoiens. $. 14 u. 16. 

70) ®rimm, Il, 628. Stod, Grundzüge ber Berfaffung bes Bejellenweiend 
p. 82. Not. 

71) Korveiſches Guterverzeichniß aus 12. n. 18. seo. bei Kindlinger, H, 116, 
188 w. 228 und bei Wigand, Ardiv, I, 4, p. 52, I, 1. p. 2. 

72) Korveifches Büterverzeichniß bei Kinblinger, M. 3. II, 126. XXX pica- 
rios, 100 scutellas. ®yl. Henschek v. pica, V, 241. 

73) Korveiſches Güterverzeichniß bei Kinblinger, II, 228. Henschel, V, 244. 

74) Korveiſches Güterverzeihnig aus 12. seo. bei Kinblinger, Il, 148. man- 
sum — de uno eorum solvebantur scutelle, de altero selle et ce- 
tera vtensilia ad Saumarios Abbatis —. Büterverzeichnig bes Klo: 
ſters Bödeken bei Wigand, Archiv, IV, 275. et 20 seutrellas et 20 
crateras. Bairiſches Saalbuch von 1275 bei Lori, Lehr. p. 27. de 
quodam feodo (d. h. Bauernlehen) scutellas 450. 

75) Urt. von 1832 bei Kindlinger, Hörigl. p. 898, 97. Kölner Hoßbienf 
auß 12. sec. bei Kinblinger, M. 8. II, 148. 
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alfein die Berechtigung zu dem Gewerbe, fenbern zu gleicher Zeit 
auch die damit zufammenhängende Dienftpflicht verbunden gewejen. 


. 3%. 


Späterhin wurden diefe Naturalbienite der Handwerker in 
Geldabgaben berwandelt, z. B. im Stifte Korvet, in Bamberg, 
Bremen, Trier, Flensburg u. a. m. 7%) Wit der alten Hofper⸗ 
faffung find jedoch nach und nad) auch dieſe Geldabgaben entweder 
wie 3. B. in Bremen gänzlich verſchwunden, ober fie find In bloße 
Gewerbseonceflionen und Gewerbsſteuern übergegangen. Dennoch 
haben fich noch lange Zeit Spuren von den alten Naturaldieniten 
ber Hanbwerfer erhalten. In Bremen hatten nach den Reverjalten 
von 1246 noch mehrere Handwerker dem Erzbiſchof ſelbſt 7Mm und 
nach dem Hildeboldiſchen Vertrage von 1259 wenigjtend noch bie 
Kleinbäcer dem Vogte mit einer Geldabgabe zu dienen 78). In 
Dehringen follten die Bäcker zwei Mal im Jahre eine jogenannte 
Brodbeckenſteuer („brotpeden Sture”) entrichten 79). In Regense 
burg mußten die Schufter, Zimmerleute, die Brauer, Mebger n: 
a. m. noch Am 13. und 14. Jahrhundert drei Mal im Jahre eine 
Abgabe entrichten, welche, da fie an den Kämmerer zu entrichten 
war, ber Kammerbienft genannt worben ift 9). In Augsburg 
hatten die Gaftwirthe (Litgeben), die Bäder, Weißgerber (Wizmaler 
oder Wißmaler), die Mebger (Fleishaͤckel, Fleiſchhekel, Fleiſchhacker, 
Fleismanger oder Fleiſchmanger) u. a. m. an den Burggrafen eine 


76) Korveiſches Guͤterverzeichniß F. 28 bei Kindlinger, U, 129. Donandt, I; 
229. Asgertio . libertatis Bremensis, p 756. Bamberg. Güterverzeich— 
niß von 1848 bei Fink, gedff. Arch. von 1828, H. VI, p. 171, 172, 178, 
174. Jura Trevirice civitatis, 8. 14 ff. u. 28 ff. bei Lacomblet, Archiv, 
Il, 263 fi. Fleusburger Stadtrecht aus. 15. sec. Art. 55—61 bei West- 
phaten, IV, 1916 f. 

77) Assertio p. 84. denarios, quos habet in carnifieibus, pistoribus 
et aliis officiatis. 

78) Assertio, p. 745. „Od böret dem Boget np St. Martens, veu jeweli- 
tem. Kleenbeder 4 Wulffpenninge.“ Hienah if Bonanbt, I, 280 
zu berichtigen. 

79) Stadtrecht von 1258 bei Hanßelmann, 1, 411. 

80) Gemeiner, Ehron. I, 849, 350, 1I,.810 u. 213. er A 
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Abgabe zu entrichten 9). In Erfurt mußten noch im 14. Jahr: 
hundert die Schmiede dem Vitzthum jedes Jahr ein Pferd worauf 
er reitet, befchlagen und ein Paar Sporen liefern, die Ziecher ein 
Tiſchtuch 6 Ellen lang und eine Handquel, die Schufter dem Schul⸗ 
theiß ein Paar Stiefel u. |. w. Die meilten Handwerker entrid- 
teten aber ſchon eine Abgabe in Geld 32). In Worms hatten bie 
Metger und Schufter im 13. Jahrhundert Leiftungen in Gelb an 
ben Schultheiß e2) und im 14. und 15. Jahrhundert noch Natı- 
rallieferungen an ben Dompropft zu machen 9). In Mainz er: 
hielt. der erzbifchöfliche Waltbot von den Bädern jede Woche ein 
Brod, in ber einen Woche das größte, in der anderen das Heinfte 
Brod, das fie feil haben, und von den Webern eine neue Flaſche 
voll Wein, jedoch nur beim Antritt feines Amtes 8). Auch in 
Flensburg mußten dem Vogte noch manche Frondienſte geleitet 
werden *%. Und in Baiern follten die Handwerker auf dem Lande 
bie Bauern gut bebienen und ihnen zn wohlfeilen Preiſen arbeiten. 
Ste erhielten dafür aber auch wieber manche Gegenleiftungen von 
ben Bauern und gewifle Vortheile, wie biejes z. B. bei den Schmie 
den in Schönfeld, bei den Badern in Raitenbuch und Untermefling, 
und bei den Metzgern in Detting ber Fall war 7). 

Am längften hat fich die alte Naturalbienftpflicht der Künft: 
ler und Handwerker natürlih an jenen Orten erhalten, wo fich bie 
alte Hofverfaſſung jelbft — im Grunde genommen bis auf unſere 
Tage erhalten bat, nämlich in den fürftlihen Refidenzftädten. 
Denn bis ins 18. Jahrhundert hat es nicht viele fürftliche Höfe 
gegeben, welche nicht ihren eigenen Hoffchneiver, Hoffchufter, Hof 
fattier, Hofjubilier u. ſ. w. gehabt hätten, welcher zwar aud für 
andere Leute arbeiten durfte, vor Allem jedoch feinen Hof und 


81) Gtabtr. von 1276 bei Fteyberg, p. 115--126 u. Wald, IV, 840-360. 
Nach bem Stabtr. von 1156 bei Lori, p. 5 foll jene Abgabe an ben Vogt 
entrichtet werben. 

82) Beichreibung von 1832 bei Faldenflein, Hiſt. z. Erf. p. 198 u. 200. 

88) Annal. Worm. bei Böhmer, font. Il, 212. 

84) Urk. von 1898 bei Schannat, Il, 212--.214. 

85) Grimm, I, 538. 

86) Flensburg. Stabtr. Art. 61. 

87) Grimm, BI, 628, 680, 681 u. 686. - 
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zwar meiſtentheils ohne befonderen Lohn bedienen mußte, bafür jer 
doch, wie in früheren Zeiten, Freiheit von Fronen, Wachten und 
von herrſchaftlichen Abgaben zu genießen, und zuweilen jogar eine 
Beſoldung oder ein jogenanntes Wartgelb zu beziehen hatte®®). In 
unferen Tagen ift inbefjen auch noch diefer Reſt der alten Hofhoͤ⸗ 
rigfeit verihwunden. Denn die Hofkünſtler und Hofhandwerker 
haben heut zu Tage vor den übrigen weiter nichts mehr voraus 
als den Titel, und nur etwa bie Hofmaler und Hofmufifer auch 
noch einen, gewöhnlich jedoch jehr mäßigen Gehalt nebft dem Rechte 
ſich für ihr Geld eine jchöne Uniform ſticken zu laffen, 

Eine eigene Art von Hofgewerbsleuten waren hier in Muͤn⸗ 
hen die fogenannten Hofſchutzbefreiten, welcher ih doch noch 
erwähnen muß. &8 gab nämlich in München viele Gewerbe, welche 
als perfönliche Gerechtigfeiten von dem Hofe und unter dem Hof: 
ſchutze verliehen zu werden pflegten, und deren man fich in ben 
lebten Zeiten als eines Hauptmittels zur Milderung des Zunft: 
zwangs bebient hat. Dean nannte diefe Gewerbe Hofſchutzge⸗ 
werbe und ihre Inhaber Hofſchutzbefreite oder auch Hof- 
ſchützler. Die Hofihugbefreiten hatten nicht nöthig Bürger zu 
fein und waren auch gewöhnlich Feine Bürger. Sie waren daher 


frei von allen bürgerlichen Abgaben. Sie ftanden in feinem Zunft: . 


verbande und nicht unter der ftäbtiichen Obrigkeit, vielmehr birelt 
unter ben landesherrlichen Behörden 80)). Die metiten Bierwirths 
fchaften waren in den Hänben von folden Hoffchußbefreiten. ALS 
Hofſchutzverwandte waren fie frei von allen bürgerlichen Lajten, 
eine Befreiung, welche exit im Jahre 1804 aufgehoben worden tft. 
Sie hatten zwar für den Hofihug feine Dienfte zu leiten. Sie 
mußten jedoch ihr Bier in dem Hofbräuhaufe nehmen und burften 
nur Furfüritliches Hofbter verleitgeben 9). 


$. 321. 


Die auf den Fronhöfen angefeffenen Künftler und Handwer- 
ter find demnach Hofdiener (officiales und officiati), und baher 


88) Mofer, Hofr. IL, 221 ff. 

89) Schlichthoͤrle, I, Einleitung p. 46. Hübner, Beichreibung von Münden, 
II, 214. 

90) Schlichthorle, 2, 100 - 100. 


* 
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die "von ihnen "zu leiſtenden Dienfte wahre Aemter (officia) ge 
weien 9). Darım wird von einem Fleifhamte („te vleyſch 
ampte”) gefprochen, 3. B. im Stifte Herfe92), von einem Bäder: 
amte (officium pistoratus) 3. B. im Kloſter Boͤdeken ($. 299), 
von einem Pfifteramte in der Abtei Zürich 98), von einem Mühl: 
meifteramte in ber Mark Brandenburg 9%), von einem Gold: 
ſchmiedeamte (officium aurifabri) und von einem anberen äh: 
lichen Handwerksamte (officium fabri) in Speier %), in Bafel 
von einem MWagneramt (officium carpentariorum), Maureramt 
(officium cementariorum), Zimmermannsamt (officrum fabrile), 
Bechereramt (offlleium picariorum), dann von einem Spißamt, 
Breteramt, Befemamt u. f. w. 9%), in Speter von einem Baumei- 
fteramt („buwemeiſter ampt”) und Steinmekenamt 9%), und von 
anderen Handwerfsämtern. Alle dieſe Aemter gehörten ganz buch— 
ſtaͤblich ihrer Herrichaft und wurden auch, wie wir gefehen, von 
ihr bejegt und wieder entfeßt, 3. B. im Klofter Raitenbuch („fein 
„dem Gobhaus zugehdrig alle Scharwerch, Schenckampt, 
‚Shmitten und Schmipftet, Mül und Müllfchleg, alle 
„Eehafft und Handwerk und ander Gerechtigkait wie die ge 
„nant tft”) 9°), 
Immer die gleichartigen Künftler und Handwerker bildeten 
ein eigenes Amt (officium, änbaht, ambaht oder Ammet). Dies 
war nad dem alten Stadtrechte von Straßburg ſchon bei den 
Sattlern, Kürfchnern (kursenere), Handſchuhmachern, Schu: 
ftern (schusutere), Schmieven, Müllern, Kiefern, Bechermachern 


91) Straßburg. Stabtr. c. 88. mercatorum. Quorum officium est. — „Und 
zu ber'ambaht höre.” Consuetud. monasterli Regulae, art. 9 bei Gi- 
raud, Il, 512. Carnißces — porcum, vaccam, vel ceiera ad officium 
suum pertinentia. — Bgl. oben .G. 208. 
92) Urf. von 1409 bei Wigand, Archiv, V, 836 f. . 
98) Rathserkenntniß von 1848 bei Bluntſchli, I, 152. 
94) Urk. von 1464 hei Raumer, I, 280 
95) Dipl. von 1272 bei Done, Anzeiger, V, 98. An einen Kirchenſchatz ober 
an eine Pirchenfabrif, wie Mone annimmt, iſt biebei durchaus nicht zu 
benfen. N 
96) Alte Hanbfhrift bei Wackernagel, das Dienfimannreht von Bafel p. 11. 
97) Urt. von 1446 u. 1455 bei Mone, Ang V, 251 u. 252. - 
98) Saalbuch in M. Boic. VII, 112. Vgl. oben 8. 818. 
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(bechherere),, Schwertfegen , Obfthänblern (die Obeſſere — qui 
vendunt poma) und Weinwirthen (tie Winlüte oder Vimzaphere, 
d. h. Weinzapfer c. 44 u. 114), in Bremen aber vor dem 14. Jahr: 
hundert gewiß jchon bet den Leinewebern , vielleicht auch noch bei 
anderen Handwerkern der Fall 9). 


$. 322. 
® 


Die Einrichtung eines jeden folchen Amtes war noch biejelbe, 
wie zur Fränkiſchen Zeit (6. 85), und urſprünglich von der Ein- 
richtung eines jeden anderen Hofamtes nicht wefentlich verſchieden. 
Jedes Handwerlsamt (antwerd) ) hatte demnach feinen Vorſtand, 
welcher meiſtentheils magister offieii, Meifter des Ambaht, ober 
Mefter des Ammet 2), zuweilen aber au) Obmeiſter ?), prae- 
positus operis ®), oder ganz allgemein Werfmetfter (ma- 
gister operis), 3.8. im Stifte Korvei, im Klofter Berſe u. a. m. 8), 
oder au Werkmeiſter bes Ammetes 3. 3. in Stodum®) ge 
nannt worben ift. Und wie jeder andere Vorſtand eines Hofamtes, 
jo hatten auch dieſe Handwerksmeiſter wieder ihre Untergebenen, 
welche wie z.B. die Diener des Bäckermeiſters (magister pistrini) 
im Stifte Eſſen und in Baireuth, bes Hofmetzgers tn Baireuth, 
des Schuhmachermeifters (magister sutorum) in Trier, des Bäcker 
meifter8 (magister pistorum) in Flandern, und bie untergeordneten 
Echneider oder ungen in Steinhöwels verbeutfchtem Aefop, tn 
Baircuth und In Braunfchweig, unter der Aufficht ihres Meiſters 
für ihre Herrſchaft arbeiten mußten, und wegen dieſer Unterord- 
nung auch deſſen subjecti, famuli und Knete, Knaben 
oder Knappen genannt worben find T). 


99) Donanbt, l. 69 f. 
1) Vergleich von 1268 bei Schilter zu Königshoven, p. 729. 
2) Straßb. Stadtr. c. 44, 98, 102, 112. Denanbt, I, 69. 
8) Steinhowela Aeſop bei Wackernagel, l, 1057. 19. 
4) Adam Brem, IV, c. 21. 
5) Güterverzeihniß aus 12. sec bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 53. Weisth. 
and 18. sec. bei Grimm, 1, 698 u. 694.. 
6) Amtsreht von 1870, $. 7 u. 10 bei Pinblinger, obrigt. p. 476. 
7) Kindlinger, Hörigl. p. 895 u. 399. Urk. von 1485 bei Scheidt, vom 
Adel, p. 181. Lang, Geſch. von B. I, 20 u. 21. Trierer Weißthum aus 
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"Die damaligen Bäckermeiſter, Schneidermeiſter usb anderen 
Werkmeifter Haben fich daher von unferen heutigen Handwerksmei⸗ 
ftern, deren jede Zunft immer mehrere hat, wejentlich dadurch un- 
terſchieden, daß fie allein die Herrn und Meifter, die übrigen Ar 
beiter dagegen nur ihre Diener waren. Daher mag es ſich erklären, 
warum urjprüngli auf jedem Fronhofe immer nur eines einzigen 
Schneiders, Dierbrauers, Gerbers, Mebgers, Webers u. |. w. Er: 
wähnung gethan wirb ®), indem darunter jebesmal der Meifter 
bes Handwerks oder ber eigentliche Beamte (officiatus) verftanden 
werden muß. 

Schon früh ift jeboch dieſe firenge Aemterverfaffung dahin 
gemildert worden, daß auch ben untergeordneten Handwerkern eine 
größere Selbititändigfeit eingeräumt und nicht mehr das ganze Amt, 
vielmehr immer nur eine beftimmte Anzahl aus jebem Amte für 
ven Hofdienft in Anſpruch genommen worden tft. So erjcheinen 
ſchon nach dem alten Straßburger Stadtrechte und nad; dem Trierer 
Weisthum aus dem 13. Jahrhundert ſämmtliche Handwerker und 
Künſtler in einer weit felbftftändigeren Stellung. In Straßburg 
(c. 93, 102, 108 u. 109) follten nur noch 12 Pelzarbeiter, 8 Schu: 
fter und 4 Handſchuhmacher aus jedem Amte, und in Trier (X, 8 
u. 9) jedesmal nur 6 Pelzarbeiter für den Hofbienft in Anfprud 
genommen werben, die übrigen Mitglieber des Handwerkes aber erſt 
dann, wenn auch ihre Beihilfe nothwendig war 9). Auch follte nur 
noch ein beftimmtes Quantum umfonft geliefert, der Mehrbevarf 
alſo von dem Herrn ſelbſt („von bez Biſchoves cofte”) beftritten 
werben 10)). Mit der größeren Selbſtſtaͤndigkeit hörten inbefien 


14. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 268. Url. von 1034 im Polypt. Ir- 
minon. app. XXI, p. 856. Wackernagel, I, 1057. 

8) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX, 508. in possessione conferendi et 
habendi — praxatorem cerevisie, cerdonem, carnificem, textorem, cal- 
ceatorem, pellificem, doliatorem, institorem, pictorem, pisatorem, fab- 
rum, currificem etc. Wackernagel, I, 1057.. „von beb fünigß fchneiber 
vnd feinem knecht.“ 

9) Trierer Weisthum, X, 8. Omnes pellifices Treveri manentes 
quando fuerit oportunum hos septem (mit dem magister pelli- 
fcum waren es fieben) pellifices iuvabunt aut se rediment. 

10) Straßb. Stabtr. c. 106, 108—110 u. 118. 
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bie Hanbwerfer auch auf bloße Knechte und Diener bes Werkmei⸗ 
fterd zu fein. Die aus jedem Handwerksamte für den Hofbienft in 
Anſpruch genommenen Handwerker waren vielmehr nun felbft Amt- 
leute (officieti und Ammetmann) !!), und wurden daher ihrer- 
jeitS wieder von den übrigen untergeordneten Arbeitern, von den 
Handbwerfögefellen und von den Handwerksjungen (discipuli su- 
torum et pellificum) unterſchieden 12). Nichts deſto weniger blie— 
ben jie aber und fogar die an der Spike des Amtes ftehenden 
Meijter noch in großer Abhängigkeit von den herrichaftlichen Be⸗ 
amten und wurden ſogar von ihnen ernannt und in Handwerks⸗ 
angelegenheiten von ihnen gerichtet, in Straßburg von dem Burg: 
grafen, in Bremen von dem Vogt, in Fulda von dem Vicedom, in 
Trier von dem Kämmerer und in Mainz von dem Waltboten 19), 

Wie nun aus biefen berrichaftlichen Handwertsämtern nach 
und nad freie Zünfte und neben diefen noch andere Gewerbsgilden 
entftanden find, Tann bier nicht weiter verfolgt werden, da bier nur 
von der Hofverfaflung die Nede fein fol. Bemerft muß aber noch 
werden, daß aus ber ehemaligen Abhängigkeit der Gewerbe von 
den Fronhöfen das bis auf unjere Tage gekommene Necht ber 
Grundherrn und der Patrimpnialgerichte Gewerbsgerechtigfeiten ver: 
leihen zu bürfen hervorgegangen tft. 


6. 323. 


Außer den auf dem Hauptfronhofe des Landesherrn und in 
deffen täglicher Umgebung angeftellten Hofbeamten findet man aber 
auch noch eine mehr oder weniger vollftändig eingerichtete Hofhal⸗ 
tung auf allen den anderen Fronhöfen, welche die Landesherrn auf 
ihren Rundreifen zu beſuchen und daſelbſt ihr Abfteigquartier zu 
nehmen pflegten. Von den drei Hauptfrouhöfen der Abtei Prüm 


11) Die zwölf Pelzarbeiter, welche im Straßb. Stabtr. c. 98 u. 102. duo- 
decim inter pellifices und pellifices duodecim ober bie „zwelfe under 
dem Kurfenen“ heißen, werden in einem Dipl. von 1240 bei Wencker, 
eollect. archivor. p. 644. duodecim officiati inter pellifices genannt. 
Vgl. noch Copialbucdy aus 14. sec. bei Donandt, I, 69. 

12) Trierer Weisth., X, 9 u. 11. 

13) Straßb. Stabtr. c. 44. Donandt, I, 69—72. Trierer Weisth. X, 12. 
Thomas, Fuldifches Privatrecht, I, 167. Grimm, Weisth. I, 682588. 

v. Maurer, Fronhof. I. x 22 
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tft dieſes bereits ſchon bemerkt worden (F. 236). Noch weit in⸗ 
tereſſanter find jedoch die Nachrichten über die Einrichtung der erz⸗ 
biſchoͤfſichen Hofhaltung in Soeft, welche glüdlicher Weiſe bis auf 
unfere Tage gelommen find. Da nämlich die Erzbiichöfe von Köln 
auf ihren Gefchäftsreifen auch nach Soeſt zu kommen und dafelbit 
ihre Hoftage und Gerichtsſitzungen zu halten pflegten, jo hatten fie 
auch dafelbft einen gehörig eingerichteten Pallaft mit fehr vielen 
Dienern (servientes), welche, fo oft ver Erzbiſchof ankam, denſelben 
zu bedienen hatten und, wie jene merfwürbige Urkunde aus dem 13. 
Sahrhundert jagt, für das Wenige, was fte zu thun hatten, ehr 
große Lehen beſaßen 1%). An der Spite ber Palatialeinrichtung 
fcheinen mehrere Marſchalke, im Verhältnig zum Oberften Mar- 
ſchalk offenbar Untermarſchalke, geftanden zu haben. Es wer: 
den zwei marscalci mit Namen genannt, von benen berjenige, 
welcher in ber Stadt ſelbſt anweſend war (marscalcus qui estin 
opido) 18), dem Erzbifchof eine halbe Meile entgegen gehen, ihn 
nebſt feinem Gefolge empfangen und: ſodann einem jeden feine Her: 
berge anweiſen mußte (ostendet hospitia domino et amicis suis). 
Außer den Marfchallen werben aber auch noch viele andere Hof— 
diener genannt, welche Alles was zu einer Hofhaltung nothwendig 
war, herbeizufchaffen und fodann offenbar als Mundſchenke, Truch⸗ 
jefle und Kämmerer ihren Herrn zu bebienen hatten. inige von 
ihnen follten die Briefe tragen (H. cum sociis suis portabit lit- 
teras), Andere die Trinfgefäße reihen (ministrabit Archiepiscopo 
XU anferas, vielleiht anseras ftatt anseres, d. h. Gefäße mit 
Henkeln, alſo Henkelkrüge) 19), wieder Andere das Bier (accredant 
cereuisiam), ein Weingefäß (tynam), eine Wanne (alneum) und 


14) Urk. von 1293 über das Marſchallamt in Weftphalen bei Seiberb, Rechts⸗ 
gef. von Weftf. IL, 1. p. 623. quod jura hominum solventium et ser- 
ventium ad palatium Archiepiscopi in Susato sunt multa et hic po- 
nantar multi,maygna feoda habentes et parum de his facien- 
tes. Der Außbrud de his ift nicht ganz korrekt. Es barf jeboch nicht 
vergefien werben, daß von mittelalterlihem Latein die Rebe if. 

15) In Korvei findet ſich ein dapifer, qui est infra urbem im Güterverzeich⸗ 
niß von 1185 $. 46 bei Kinblinger, M. B. II, 229. 

16) Henschel, v. anseres. I, 296. Wenn man bie anferae nicht lieber mit 
Seiberg für amphorae, b. h. Krüge ober Flafchen Halten will. 
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noch einen Rapf, welchen man heute noch im Bergtichen - eine Melle 
zu nennen pflegt (unum storacem quod Stelemel dicitur). 
Andere hatten das Stroh, Holz und Waffer herbeizufchaffen und 
für die übrigen Bequemlichkeiten nach Möglichkeit zu forgen (et 
alia commoda pro posse). Wieder Andere bie großen und bie 
feinen Keffel, Schüffeln und Beile (ministrabit duo magna cal- 
daria — caldarium et patellam et dolabarium), die großen 
und kleinen Bratipieße und den Pfeffer (ministrabit veru ad co- 
quinam — minuta veru et commolebit piper), bie trbenen 
Töpfe (luteas ollas), die Fußgeftelle unter die Tifchblätter, die fo: 
genannten Schragen (procurabit Schragen sub tabulas) herbet- 
zufhaffen, den Eisfeller (celarium Ysenack) zu beforgen, ſieben 
Betten oder Bettftellen (lectisternia), eben ſo viele Polſter (pul- 
uinaria) unb Küſſen (cassina, d.h. cussina, coussin, Küffen) !7) 
berbeizufchaffen, die Falkner (falconarios), die Pferde u. |. w. zu 
bedienen. Die Handwerker mußten Filzſchuhe (duos veltres cal- 
cearii) liefern, die Weingefäße reinigen (sutor purgabit ad re- 
servanda vini) u. dgl. m. 18). 

In ganz ähnlicher Weiſe muß man fich aber die Einrichtung 
aller übrigen Hauptfronhöfe der Landesherrn denfen. Allenthalben 
findet man eine mehr oder weniger große Anzahl von Miniſterialen 
für die ritterlihe Bedienung, ſodann hörige Künftler und Hand: 
werfer und unfrete Mancipien für die nicht ritterlichen und aller 
niedrigften Hofdienfte. Namentlich die größeren Burgen find ſammt 
und ſonders urjprünglih für kürzere oder längere Aufenthalte 
ber Landesherrn gehörig eingerichtet gewefen, wie die alte Burg zu 
Alzei in der Pfalz, eben jo die Burg Ehrenfels, Rüdesheim, Schar: 
fenftein und Eltvill im Erzitifte Mainz. Und allenthalben, wo man 
in den Stiftern Worms, Speier und Straßburg oder in Baiern, 
Sachſen u. a. m. Burgen oder Iandesherrliche Palatien findet, fin- 
det man auch Ianbesherrliche Minifterialen, Handwerker und andere 
hörige und unfreie Hofdiener. Ganz in berjelben Weile, wie dieſes 


17) Henschel, v. cassina II, 220. Sächſ. Landr. I, 22, $. A u. 24, $. 8. 
Zanzelet, 4157. 
18) Lib. jur. et feudor. auß 15. sec. bei Seibert, 11, 623—625. gl. oben 
$. 817. 
22 * 
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auch in den alten Köntgsftäbten ber Fall war, wo es, wie 3. 2. 
In Aachen, Frankfurt, Ulm, Nürnberg u. a. m. Königliche Pfalzen 
gegeben hat 19). 


6. 34. 


An der Spike eines jeden der vier oder fünf Oberften Hof 
Amter ftand, wie wir gefehen, ein eigener Hofbeamter. Und zwar 
ftanden unter dem Oberften Truchſeß, Schenk, Kämmerer, Mar: 
[halt und Forftmeifter nicht allein die auf den einzelnen Sronhöfen 
oder Burgen, wo fich der Randesherr gerade aufbielt, anfäfligen 
untergeordneten Hofdiener, fondern audy noch alle übrigen Mini- 
fterialen, Handwerker und fonftigen Hofdiener, welche auf ben ver: 
ſchiedenen Fronhöfen des ganzen Territoriums angeſeſſen waren und 
zu feinem Hofamte gehörten. So waren 3. B. dem Oberften 
Truchſeß fämmtliche Truchiefle des Landes untergeorbnet und alle 
biefenigen, welche wie 3. B. die Hoffiſcher u. a. in die Hofküche 
Lieferungen zu machen, oder welche die dahin fließenden Truch—⸗ 
jeflereigefälle zu erheben hatten. Und auch nachdem das Amt eines 
Oberften Truchſeß untergegangen war, blieben noch z. B. in Baiern 
bie Hoffliher am Würmfee direft unter dem berzoglihen Hofe zu 
München 2%). Dafjelbe gilt aber, wie wir gefehen, von dem Ober: 
ften Mundſchenk und auch von dem Marſchalk. Als daher 
die Marſchalke nach und nach die Truchfefle und Schenke am Hofe 
verdrängt und fi hin und wieder zum erjten und einflußreichften 
Hofbeamten erhoben hatten, fitegen zu gleicher Zeit auch ihre Rechte 
und Gerechtſame im Lande, wie diejes das Beifptel der Landmar 
halle des Herzogthums Weſtphalen beweill. Denn fhon 
tm 13. und 14. Jahrhundert haben diejelben fat alle Gewalt in 
ihren Händen vereiniget und find ſodann wahre Iandesherrlice 
Statthalter mit jehr ausgedehnten Rechten und Gerechtſamen ge 
weſen 21). Aus demſelben Grunde ftand urjprünglic unter dem 


19) Cuts, I, 57, 66, II, 2 von Ficharb, p. 19 ff., 29 ff., 52 u. 58. Sägen, 
p. 88—95. 

20) Urk. von 1434 bei Lori, Lechr. p. 133. j 

21) Beftand des Marſchallamtes von 1298—1800 bei Seiberb, II, 1. p. 598 
—644. Bol. Wigand, Femgr. p. 191 f. 
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Dberftien Kämmerer bie ganze Kameralverwaltung mit allen 
dazu gehörigen Beamten, namentlich auch mit den Müngern, welche 
ihm baber z. B. in Mainz, wenn er farb, die letzte Ehre erweiſen 
und ihn „zu grab. tragen” follten 22). Und unter dem Oberften 
Forftmeifter endlich ftand das gefammte Forſt- und Jagdweſen 
bes Landes nebſt den verjchtedenen Forjtmetitern, Jagermeiſtern, 
Talfenmeiftern, Förſtern, Falknern, Forſtknechten, Wildmeiftern u. 
f. w., wie diefes 3. B. von Ansbach und Baireuth, von ber Pfalz, 
von dem Erzftifte Trier u. a. m. hinreichend befannt tft 2°). Die 
Dberft Forjtmeifter werden daher ganz richtig in dem alten Trierer 
MWeisthum aus dem 13. Jahrhundert magistri forestario- 
rum, ihre Untergebenen aber forestarii, venatores, wiltforstere 
u. ſ. w. genannt. 


$. 325. 


Alle diefe einem folchen Oberften Hofamte untergeordneten 
Beamten und Diener ftanden in einer mehr oder weniger großen 
Abhängigkeit von ihrem Vorſtande. Ihre Abhängigkeit war bin und 
wieder jo groß, daß fie jogar ihre Ernennung von ihrem Vorftande 
erhielten 24), wie biejes auch nach dem bereitS Bemerften bei den 
Künftlern und Handwerkern der Fall war. Zudem hatte jeder 
Dberfte Hofbeamte auch die Oberauffiht und urjprünglid wohl 
allenthatben auch noch eine Gerichtsbarkeit über alle jeine Unterges 
benren, fo wie diefe wieder Über bie ihnen untergeordneten Diener. 
Sp hatte der Marſchalk eine Gerichtsbarkeit über das Heer u. |. w. 
($. 293), der Oberftforftmeifter eine Gerichtsbarkeit über feine 
Untergebenen und das Hecht gewiſſe Gefälle durch diefe erheben zu 
laffen 2). In gleicher Weile hatte der Oberfte Kämmerer 
3. B. in Trier eine Gerichtsbarkeit über die Künftler und Hand: 
werfer ($. 322), fodann über fämmtliche Erheber der Kameralge⸗ 


22) Grimm, I, 588. 

28) Lang, Geh. v. 2. I, 88 u. 51. Widder, I, 58—59. Weisth. auß 18. 
sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 322 fi, 366 ff. 

24) Rotulus offic. Hainsiens. $. 25. Bgl. Fürth, p. 284, Not. 1208. 

25) Dipl. von 1152 bei Bontheim, I, 567. Servitium vero quod vena- 
tores ab ecclesialibas exigebant ex toto dimissum ost. 
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fälle und über bie Dienftpflichtigen felbft, alſo auch fiber die Ju: 
den, 3. B. in Trier, Worms, Köln u.a. m. 29). 

Auch die dem Oberften Kämmerer unterggbenen Handwerts- 
meister, Iudenbifchöfe und anderen untergeorbneten Kämmerer, Kell 
ner und anderen SKameralbeamten hatten wieber eine Gerichts: 
barkeit, woraus nach und nach die Handwerks- und Judengerichte, 
jo wie die Amtstellereien, Schaffnereien, Rentämter und anderen 
Kameralämter hervorgegangen find. Als daher in fpäteren Seiten 
die Land» oder Staatsämter mehr und mehr von den eigentlichen 
Hofämtern getrennt worden find, gingen aus fehr vielen ſolchen 
Amtstellereien und anderen Kameralämtern Tandesherrliche Land: 
und Stabtämter, aus dem Kämmerergerichte in Mainz 3. B. das 
Stadtgericht hervor 2”). Und den Oberften Hofämtern blieb jo: 
dann nur noch bie Gerichtsbarkeit über die eigentlichen Hofdiener 
übrig. ‘ 

Aber auch die den Oberſten Hofämtern noch gelafiene Ge 
riehtsbarkeit wurde mehr und mehr beſchraͤnkt, jo daß zuletzt nur 
noch dem Kämmerer: und Hofmarſchallamte, meiſtentheils ſogar nur 
noch dem Letzteren eine Gerichtsbarkeit geblieben iſt. In Wirtem⸗ 
berg z. B. haben nur noch das Oberjifämmerer- und das 
Oberſtmarſchallamt eine ſolche Gerichtsbarkeit bis ins 18. 
Sahrhundert gebracht. Unter dem Erjteren ftanden Jämmtliche Kam: 
merherrn und Alles, was bei ber berzoglichen Garderobe angejtellt 
war, unter dem Oberſtmarſchallamte bagegen alle übrigen Hofbte 
ner 2°). In den meiſten Territorien wurde jeboch die. Gerichtsbar- 
feit des Hofmarichallamtes nach und nach Fiber fämmtliche Hofbie 
ner ausgedehnt, über die höheren Hofoffictanten eben jowohl wie 
über die niederen, namentlich auch über die Hoflünitler und Hof 
handwerker, nicht felten ſogar Aber die fremden an einem Hofe fi 
aufhaltenden Abeligen und deren Diener 29%). Lange Zeit ſtanden 


26) Trierer Weisthum aus 18. sec., X, $. 4 u. 5. Schannat, hist. Worm. 

- 206. Schieböjprud von 1258 Nr. 52 bei Lacomblet, I, 247. 

27) Guden, 1, 31 u. 875. Grimm, Weisth. I, 588—584. 

28) Breyer, $. 177 u. 362. 

29) Kopp, I, 267. Heuffer, Erzhofämter von Mainz, p. 22. Rot. c. Moſer, 
Hoſt. 11, 808 fi. Schon eine Urkunde von 1542 bei Schultes, Henneb. 
Geſch. 1, 288 Sagt: „Ein Marſchalk fol auffehens haben anf alle 
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auch die Franenhäufer und bie in venfelben wohnenden öffentlichen 
Frauen unter dem Marjchallamte. Denn, wie das Gewerbsweien 
überhaupt, jo gehörte auch dieſes freie Gewerb urfprünglich zu dem 
Hofe, nicht zur Gemeinde. Wegen diefer Beziehung zum Hofe wurs 
den daher die öffentlichen Frauen jelbft zuweilen höfiſche Frauen, 
hübſche oder hübiſche grauen (curiales) oder Hüpſcherinnen 
und Hübslerinnen 3. B. in Augsburg, und im NRomantichen 
cortesana, cortigiana, courtisanne genannt 3%). In den Reichs: 
ſtaͤdten landen die unzücdhtigen Frauen unter dem Schube des 
Reichserbmarſchalls von Pappenheim. Und fie mußten ihm bafür 
ein Schußgeld entrichten bis zum Jahre 1614, in welchem darauf 
verzichtet worden tft 32). An Bajel aber hatte während des Eon- 
ciliums der Herzog von Sachſen als Reichsmarſchall die Aufficht 
über die Frauenhäuſer und über bie äffentlichen rauen ®). In 
den Landſtädten dagegen, in welchen fich der Ianbesherrliche Hof 
aufhielt, ſtanden jene Häufer und rauen unter dem lanbesherrli- 
hen Hofmarihall. Namentlich in Wien fanden fie zunächit zwar 
unter einem eigenen rauenrichter, in letzter Inſtanz jeboch unter 
dem Hofmarjchallamte. Unter dem von dem Hofmarjchalle ernann- 
ten Frauenrichter hatten fie daher einen privilegirten Gerichtsſtand. 
Indeſſen ift es doch ſchon Kaifer Ferdinand I. gelungen durch Auf- 
hebung der Trauenhäufer felbft die Hofhaltung von biefem ärger- 
lichen Anhängjel zu befreien 37). Und in unferen Tagen ift auch 
noch jede andere Hofgerichtsbarfeit, insbeſondere auch jene des Hof: 
marfchallamtes gänzlid, verſchwunden. Von der ganz eigenthüm- 
lichen Gerichtsbarkeit über böfe Frauen am Orte bes Hoflagers, 


Hofhaltung auch Kuchen und Keller auch auf alles geſindlich 
und wo fi Einer ungeburlich hilt es wher an welchem Orth in 
der Herſchaft zu ſtrafen macht haben.“ 

80) Stadtrecht von Augsburg bei Freyberg, p. 115, bei Walch 8. 886; . 
Schmeller, I, 142. 

81) Vergleich von 1614 bei Lehmann, p. 955. 

82) Die Beweife bei Siebenkees, Materialien zur Nürnberg. Geſchichte, IV, 
578 u. 579. 

88) Schlager, Wiener Skizzen des Mittelalters, Wien .1846, p. 365 und 
884—887. 
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welche der Hofmarſchall in Fulda no am Ende bes 18. Jahrhun- 
bert3 gehabt hat, wird fpäter noch die Rebe fein ($. 762). 
§. 8326. 

Wie zur Fränfiichen Zeit ($. 75), jo hatte auch im fpäteren 
Mittelalter noch jedes Mitglied der Königlichen und fürftlichen Fa⸗ 
milie feine eigene Hofhaltung mit eigenen Hofbeamten. In Ans: 
bach und Baireuth wurde 3. B. der Hofſtaat des Markgrafen ge 
nau von dem Hofe der Frau Markgräfin und von dem jungen 
Herrenhofe unterfchieden, und ein jeder diejer verfchiedenen Höfe 
hatte feinen eigenen Hofmeijter, feinen eigenen Kaplan, Koch, Kell 
ner, Bäder, Gärtner, Schneider und mehrere andere Diener #). 
Unter allen diefen verfchtedenen Hofhaltungen ragte jedoch, nad 
bem Hofe des Königlichen und Türftlichen Herrn, der Hof der 
Königin und der Fürftlihen Herrin hervor. Nach ven alten 
Dichtern und Urkunden hatte die Herrin des Haufes ihre eigenen 
„Junch&rrelin“ 35), ihre Jungfernknechte, Edelknaben 
u. |. w. 3), welche fie und ihre Gäfte bedienen mußten. Sie hatte 
ferner ihre untergeordnete Kamerere, welche fie ſtets begleiten, 
vor ber Thüre oder vor dem Haufe ftehen, die Kleider von einer 
Kammer oder Kiſte zur anderen u. a. m. tragen mußten 37). Die 
Herrin des Haufes hatte aber außer biefer untergeordneten Diener: 
Ihaft aucd noch ihren eigenen Obertruchſeß und Schenk #), 
fodann einen Oberfämmerer, welcher fogar Zutritt zu ihrem 
Schlafgemach hatte 39), und einen Marſchalk 4%. Und bie Kar 


34) Lang, Geſch. v. 8. 3, 19—21. 

85) barzival, 97. 13—15, 100. 5-7. 

86) Lang, I, 21, 23, Ill, 30. 

. 87) Güdrün, Etim. p. 41. „Si hiez ir fameraere vor dem huſe ſtan — 
p. 171. Frou Hilde biez zefücren, vaz lange was gelegen in Kiften und 
in fameren manegen phelle rihen. Die truogen Lameraere” und 

p. 177. Nibelung. Not. 416. 4, 994. Barzival, 192, 21. 

88) Güdrüin, p. 187. v. 87. 1-4 „ſchenken man ir do ſchuof unbe truh⸗ 
faezen — mit trinfen und mit fplfe” und p. 171. 

89) Güdrän, p. 40, 41, 171 u. 178. Barzival, 652. 18. Leges feudales 
Teklenburg, $. 6. Si vero ministerialis noster ausu temerario suc- 
census, absque lumine et camerario dormitorium uxoris 
nostrae dicatur introiisse etc. 

40) PBarzival, 18. 8, 188. 20; 200. 24; 662. 20; 800. 12. 
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ferin hatte fogar ihre eigene Erzbeamte. Denn bie Aebte von 
Fulda waren ihre Erzlanzler und bie Aebte von Kempten ihre 
Erzmarſchalke, vielleicht auc, die Aebte zu St. Martmin ihre 
Erzkapellane i). 

Am Vergleiche mit ſpaäteren Zeiten war jedoch bie tägliche 
Hofbaltung der Herrin des Haufes noch jehr einfach, Hin und wie 
der, nach unferen heutigen Begriffen, vielleicht ſogar zu einfach. 
Sp beitand 3. B. die ganze Bedienung der Frau Herzogin von 
Jülich im Jahre 1481 aus bloß zwei erbaren, d. h. abeligen Jung⸗ 
fern, aus einer Kammerfrau, zwei Edellnaben, einem Kapları und 
aus einem Schneider #2). Dafür hatte jedoch die Königliche und 
Türftlihe Frau Gemahlin noch eine weit einflußreichere Stellung 
am Königlihen und landesherrlihen Hofe, als diefes in Tpäteren 
Seiten der Fall war. Denn fie hatte nicht allein, wie jchon zur 
Zeit Karls des Großen, emen Theil des Hauswefens unter fich *3) 
und die Aufſicht über die Vorrathskammern **), weswegen ſich auch 
Meinede Fuchs, nach jenem fchönen Gedichte (I, 31), an die Kö: 
nigin wendete, als er Schuhe verlangte. Sie hatten ſogar Ein: 
fluß auf die Reichs- und Landes-Angelegenheiten, indem dieſe, wie 
wir gejehen, von den Hofangelegenheiten noch keineswegs getrennt 
waren. Zumal unter den Sächſiſchen Kaijern und unter den 
SHohenftaufen, aber auch unter Rudolf von Habsburg, Albrecht und 
Ludwig dem Baier war diejer Einfluß noch fehr groß. Daher 
jehen wir in alten Bildern nicht felten, im geheimen Rathe eben 
jowohl wie bei Gericht, die fürjtlihe Gemahlin an der Seite ihres 
Herrn, namentlich auch in den alten Pildern zum Reinecke Fuchs 
(I, 2, 5, 24, 26, 30, 32, 38, II, 1 u. f. w.). Auch pflegte fich 
der Baron Reinede Fuchs zum Oefteren, und zwar niemals ohne 
Erfolg an feine Königin zu wenden %). Und die berühmte Ge 


41) Olenſchlager, Erl. der gold. Bulle, p. 871. 

42) Lang, Geſch. von Baiern I, 28. 

43) Fürth, p. 284. 

44) Willehalm, 68. 12—14. „und bin fünegin ieslichem brier flahte Fleit 
„Az ir ſunderkamern fneit.* 

45) Reinede Fuchs, I, 80, St u. a. m. Bol. über dad Ganze Ofenfchlager, 
l. c. p. 869-870. Dreyer, Nebſt. p. 22 — 28. Gefchichtäfreund von 
Lucern, I, 22--28. 








346 Hofbhaltung der Brafen und 


mahlin Ludwigs des Batern nahm im Sahre 1883 das Kloſter 
Dieſſen ftatt des Katfers in ben kaiſerlichen Schub und Schirm, 
„wan (weil) ihr lieber Herr alle Zeit bei dem Lande nicht gefein 
„mag, auch andere große Sachen viel zu richten hat“ *6). 


$. 327. 


Allein nicht bloß die Neichsfürjten und die fürftlichen Fami⸗ 
lien, fonbern auch die Grafen, Dynaften und Semperfreten hatten, 
wie bereits bemerkt worden tft, eine ritterbürtige Hofhaltung, 3. B. bie 
Grafen von Andechs hatten Diinifterialen 47), und daher auch Oberfte 
Hofbeamte in mehr oder weniger großer Anzahl. Ein Truchſeß 
(dapifer) fommt faft allenthalben vor. Einen folchen hatten 3.8. 
die Grafen von Dasle, von Everftein, von Limbere, von Wafler- 
burg u. a. m. 38). Auch der ungenannte Graf am Rhein hatte 
einen „truchfeße” und feine „Spilleute” 49). Andere hatten außer 
dem Truchſeß auch noch einen Marſchalk, 3 B. die Grafen von 
Bogen 9. Die alten Grafen von Niened hatten jedenfalls ſchon 
einen Truchſeß und Schenk Sl); die Grafen von Falkenſtein 
einen Schenk und einen Kämmerer 2); die Grafen von Scheyern 
und von Ziegenhain einen Truchſeß, Schenk und einen Mar- 
j ch alk s2); und die alten Dynaſten von Eppſtein und die Grafen 
von Henneberg alle vier Oberften Hofbeamten ®*). Aber 
auch die alten Dynaften von Hohenfeld, Bolanden, Müngenberg, 
Mehrenberg u. a. m., jowie bie alten Grafen von Gleiberg, Naſſau 


46) Reg. Boica, Vil, 39—40. 

47) Codex traditionum bed Kloſters Beyharting bei Wiedemann, Geſch. von 
Beyharting, p. 184. 

48) Dipl. von 1222, 1285 u. 1268 bei Scheidt, vom Adel, p. 402 — 407. 
Dipl. von 1288 in Mon. Boic., Il, 400. 

49) Die Heidinn im Koloczaer Eober, p. 208—209, v. 667 u. 702. 

50) Dipl. von 1383 in Mon. Boic. Xli, 887 u. 889, Lang, Bair. Jahrb. 
p. 816. 

51) Urk. von 1308 u. 1850 bei Heuſſer, p. 9. 

52) Codex Falkenstein. von 1180 in Mon. Boic. VIL, 466 u. 479. 

58) Lang, Bair. Jahrb. p. 309. Dipl. von 1252 u. 1254 bei Eftor, HI. 
Schriften, I, 204 u. 208. 

54) Heuſſer, p. 8—9. Schulte, Henneberg. Geſch. Il, 280 ff. 
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u. a. hatten eine mehr ober weniger große Anzahl von Dienft- 
mannen unb unter diefen auch ihre Truchfeffe, Schenke und Mar: 
Ichalfe, die Grafen zu Stolberg aber wenigjtens einen ritterbürs 
tigen Rammerdiener, und in fpäteren Zeiten auch noch an⸗ 
dere Hofdiener 55). Ebenſo hatten auch die Herren von Ochjenitein, 
welche bie Vogtei in Hafelach Hatten, einen Marſchall (Mar: 
jchalf), der auch den Reiſemarſchall machen mußte, wenn die Vog- 
teiherrn nach Haſelach reiften, um das Gericht zu präfibiren 5%). 


$. 328. 


Wie die Dynaften, welche fih fpäterhin einer Landeshoheit 
unterwerfen mußten, jo behielten auch noch viele alte Stifter und 
Klöſter, nachdem fie ebenfalls landſäßig geworden waren, ihre 
hergebracdhte ritterbürtige Hofhaltung bei. So hatten 3. B. viele 
dem Erzſtifte Mainz unterworfene Abteien und andere Stifter, 
außer einer zahlreichen Dienſtmannſchaft auch noch einen oder 
mehrere Oberhofbeamte, 3. B. das Klofter Aufisburg oder Hegene, 
das Stift Klingenmünfter, die Abtet Hersfeld u. a. einen Truchſeß 
und einen Schenk, und das Stift Unferer lieben Frauen in Mainz, 
dann die Abtei Lorſch fogar alle vier Oberhofbeamten 27). Auch 
im Herzogthum Baiern Hatten frühe ſchon die Stifter Freifing, 
Tegernjee, Benediftbenern, u.a. m. ihre vier Oberjten Hofämter 59). 
Andere Stifter hatten wenigjtend einen Kämmerer; 3. B. das 
Stift St. Emmeran in Regensburg 59) und das St. Clara Stift 
auf dem Anger in München einen Hofmeilter 6%). Sehr merk: 
würdig ift auch die Hofhaltung des Kloſters Geifenfeld. Unter den 
Amtleuten der Webtiffin werden zuerft genannt der Truchſeß, 
der die Frau Aebtiſſin, wenn fie Säfte hatte, bei Tiſch bebienen 
jollte („der truhſaezzen fol ze tiich dienen miner vrowen, vnd jo 


55) Heuſſer, p. 8S—10. 

56) Grimm, I, 700. ' 

57) Heufler, p. 5—8. Dahl, Lorfch, p. 138. 

58) Lang, Bair. Jahrb p. 810 ff. Dipl. von 1278 in Mon. Boie VI, 144. 
Dipl. von 1440 eod VI, 290 u. 291. 

59) Dipl. aus 12. sec. bei Pez, I, 165 u. 167. 

60) Urk. von 1456 in Mon. Boic. XVII, 487. 
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„erwaer geſt da int”), dann ber Küchenmeifter, ber wenigſtens 
beim Anfang des Mahles bei Tiſch ericheinen, hauptfächlich aber 
die Küche beforgen und, wenn er verhindert war; ſich in der Küche 
durch einen Koch vertreten, Lafien ſollte. („Swer chuchenmaister 
„isſst, ber old vor miner vrowen tiſch ſten, vntz daz man die ersten 
„rihte gefeget und er fol felb ob miner vrowen haven fißen, jo er 
„des nibt tun wil noch mac, jo fol er einen hneht an finer ftat 
„haben — cocum loco sui debet habere”). Nach dem Trud- 
jeß und Küchenmeilter werden noch zu ben Amtleuten gerechnet 
zwei Köche, mit einigen Feuermachern (fivraerii coquine). eine 
Kellnerin („hellnaertnn”), zwei Pfifter mit einigen euer: 
machern in ber Pfilterei (ignifactores pistrini), ſodann zwei 
Lantnaer, welche die Bäder zu beforgen hatten, mit einem Heitzer, 
ein Objtgärtner („popngartnaer — pomeriator) mit einem 
Knecht, der auch die Klofterfchule heiten jollte, zwei Maurer, 
ein Brauer, en Müller, noch ein anderer Gärtner (em 
Krautgärtner), ein Fifcher, der-auch die Züfler pechen und mit 
eigenen Reifen binden follte („bie viſchaer ſchvln div uas pikchen 
„mit niwen pech vnd bintten mit ir jelbes reifen“), dann noch ein 
Hofzimmermann („bofzimeraer — carpentarius claustri sui 
curie”) und zwei fogenannte Reisleute oder Reismanne, 
welche ſtets ihre Pferde in Bereitihaft haben follten, um die Bot- 
ſchaften der Aebtiffin zu beſorgen eu). Auch das Tleine Kloiter 
Dehren hatte feinen Küchenmeifter (magister coquinae) 92) und 
bas Klofter Bödeken in Weftphalen außer dem Truchieß (dapifer) 
auch noch ein Hofbäderamt (officium pistoratus)®2), und gewiß 
auch noch andere Hofämter. Und jehr leicht könnten bie gegebenen 
Beifpiele noch vermehrt werden. Bei den landbfäßigen Stiftern und 
Klöftern ſcheint jedoch zu dem Ende eine kaiſerliche Erlaubnik 
- nothwendig geweien zu fein. Wenigſtens wurde eine jolche von 
Benediftbeuern, Tegernjee u. a. m. eingeholt 4), 


61) Rechte des Kloſters aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 424, 
425, 480, 432, 484-441. 

62) Weistb. von 1345 bei Grimm, H, 522. 

68) Dipl. von 1204 u. 1221 bei Wigand, Archiv, IV, 274 u. 275. 

64) Dipl. von 1278 u. 1440 in Mon. Boic. VI, 291 u. Vil, 144. Bel. 
$. 206208, 259 u. 857. 
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Alle diefe Hofbeamten und Diener, die Oberften Hofbeamten 
eben ſowohl wie die übrigen Minifterialen, Künftler und Hand: 
werfer bis herab zu ben unfreien Mancipien hatten, wenn fie bet 
Hof anweſend waren, wie jchon die alten Tiſchgenoſſen des Königs 
(convivae Regis) ($. 49), außer der freien Wohnung auch noch 
ihren Unterhalt und ihre Kleidung. Dies gilt nicht allein von ben 
Oberſten Hofbeamten, Truchſeß, Schent, Kämmerer und anderen 
Dienern (ministri), welche fich regelmäßig bei Hofe aufhielten. 65), 
insbefondere auch von den Edelknaben, welche wie Götz von Ber- 
lihingen, in Knaben-Weiſe bei Hof gebraucht wurden 68), ſondern 
auch von allen übrigen Hofbeamten und Minijterialen, welche nur 
noch an hohen Feittagen oder bet anderen feierlichen Gelegenheiten 
bei Hofe zu ericheinen pflegten. Bon den. vier Oberſten Hofbeamten 
bes Stiftes Gandersheim fagt diefes eine Urkunde von 11887), 
denn nur die Mißbräuche follten .abgeichafft werden. Und von 
dem Abte zu St. Marimin, welchen Otto der Große zu jeinem 
Kapellan ernannt hatte, heißt e8 in einer Urfunde von 962, daß 
derjelbe, jo oft er oder einer feiner Nachkommen nach Hof kommen 
werde, gleich anderen Hofdienern, die Koft erhalten jolle 8). Mas 
von dem Unterhalte gilt aber auch von ber Kleidung. Die Erb: 
kämmerer und Erbmarichalle von Julich erhielten noch im 14. 


— — — — — — 


65) Dipl. von 1144 de juribus Maurimonasterii bei Schöpflin, Als. Dipl. I, 
229. Camerarius abbatis — victus sibi ex curia et equo suo pabu- 
lum procurabitur. Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. fpricht von dem 
Truchſeß und Schenf und von andern ministris. 


66) Lebens⸗Beſchreibung von Götz von Berlichingen, p 24, 25 u. 48. Dal. 
mit 47 u. 49. 
67) Bei Senckenberg, corp. jur, feadal. p. 750. — ut quotiens supra- 


dicti officiales solemnibus mensis Dominae suae refician- 
tur. Caeterum potestatem non habeant extra euriam Abbatissae 
mittere aliquid, aut invitare ex parte sua reficiendos etc. 

Dipl. von 962 bei Lünig, spicileg: ecclesiast. de Reichsarchivs, I, Fortf. 
p. 260. quotiescungue ad regalem curiam venerint, de regia 
mensa pascantur et inter curiales et domesticos regis et 
reginae qui regio cibo vescuntur, non infimi semper habeantur. 
Bol. noch Dipl. von 1044, eod. p. 269. 


68 


— 
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Sahrhundert ihre Kleidung vom Hofe 9). Ebenfo erhielt der Kim 
merer des Abtes von Mauromünjter feine ftandesmäßige Kleidung 
von dem Abt 7%), Und diefe Kleidung ward meiltentbeils in der 
Hoffarbe gereiht. Sp trug man am Hofe zu Bamberg „die Bam: 
bergiiche Farb.” Und auch Götz von Berlichingen trug, fo lange 
er am Hofe zu Onolzbach biente, die Hoffarbe des Markgrafen 
und daher „uf dem Helmlein eine große ever, die war auch weiß 
„und ſchwarz“ 71). 

Außer der bei Hofe erſchienenen Mannſchaft oder Ritter 
ſchaft 72) ſollte übrigens auch die von ihnen mitgebrachte Die 
nerſchaft gefleidet und bei Hofe an der fogenannten Marjchalle: 
tafel gefpeift werben. Eine Sitte, weldhe an vielen fürjtlichen 
Höfen bis in die leiten Selten geblieben ift 72). 

Da jedoch diefe Art der Verpflegung zu großen Mißbräuchen 
geführt hat, jo wurde die Verpflegungsweife ſchon frühe fehr ge 
nau bejtimmt. Es ſollte 3. B. jeder Hofviener, der ritterbürtige 
eben jowohl wie der nicht ritterbürtige, immer nur mit einer be 
ftimmten Anzahl von Pferden und Knechten erfcheinen dürfen ”*). 
Am Hochſtifte Eichſtädt namentlich follte nach einem alten Weit 
thum der Marſchalk nur noch mit vier Pferden nach Hof Tom: 
men, fodann aber mit feinen Knechten bei Hof effen und auch noch 
einen „Schlaftrundh und ein Schlaflieget” erhalten. Und ber 
Küchenmeifter jenes Stiftes durfte nur noch drei bis vier Nächte 
verweilen, erhielt aber während dieſer Zeit nebft feinen Knechten 
und Pferden Efjen und Futter „genueg und alle Nacht noch 


69) Rechte des Erbkämmerers von 1831 6. 2 und Rechte bed Erbmarſchalls 
$. 4. bei Lacomblet, Archiv, I, 892 u. 895. „be fall jairs ſyne kley⸗ 
„bonge haven ala eynem Erfimarichalden geburt.“ . 

70) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

71) Lebens: Befchreibung von Götz von Berlichingen, p. 87 u. 104. 

72) Nibelung. Not. 445. 4 „und hiez in geben allen ri und bErli ge 
„want.” und 475. 2—4. 

73) Nibelung.. Not. 1858. 8; 1869. Moſer, IL, 511 ff. 

74) Rotulus officior. Hainoiens. $. 49 u. 50. milites in curia — cum 
duobus equis si vero milites non fuerint cum solo equo. Dipl. von 
1204 bei Wigamd, Archiv, IV, 274. et tunc (scil. dapifer) sit ibi cum 
duobus equis et uno servo, 
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„einen Schlaffrundd und ein Schlafflteget” 18). Nach ber Hof: 
ordnung von 1293 follten in Batern nur noch die nach Hof ein⸗ 
geladenen Hof: und Dienftleute bei Hof beherbergt und verpflegt 
werden. Die übrigen Grafen, Freiherren und Dienjtmanne jollten 
unaufgefordert nicht mehr bei Hof erſcheinen, und daher auch nicht 
mehr zum Hofgefinde gehören. Wenn fie aber dennoch erſchienen, 
jo erhielten ſie nicht mehr die Koft bei Hof. Sie hatten vielmehr 
auf eigene Rechnung zu zehren 7%). Auch war genau vorgejchrie- 
ben, wie viele Pferde jeder Hofdiener halten durfte. Der Kämme- 
rer durfte nur 4 Pferde halten, der Kammermeiiter 3, ber Kam: 
merſchreiber 2, der Marſchalk 3, der Falkner 2, der Rägermeilter 2, 
ber Küchenmeifter 2, der Thürhüter 2, die zwei Hofritter mit einan- 
ber 6 Pferde, die Jungherren („junch heren“) und Ebelfinder mit 
einander 16 Pferde, der Leibarzt 3, der Barbier 1, der Hofichneider 
aber 2 und bie drei Spielleute mit einander 4 Pferde 7. Es 
wurde ferner vorgefchrieben, wie oft im Tage gefpeilt und wie viel 
den erfchienenen Herrn, ihren Knechten und ihren Pferden gereicht 
werden jolle. An den zu Soeſt gehaltenen Hoftagen 3. B. erbiel- 
ten die erfchtenenen Hofdiener außer der Herberge (hospitium) 
jeden Tag nur ein Mal zu eſſen dllis dabuntur victualia se- 
mel in die — habebit vietuslia semel in die), und zwar, 
wenn mehrere Marſchalke und andere Diener berjelben Art erichie- 
nen waren, ein jeder von ihnen feine Nation. Dieſes iſt offenbar 
der Einn der Worte marscalci, uni eorum dabuntur victua- 
lia semelin die — et unus eorum habebit vietualia. Außer: 
dem war bejtimmt, wie viele Pferde verpflegt werben jollten u. dgl. 
m. 78). Nach dem täglichen Hofdienſte des Erzbifchofs von Köln 
war aber jogar mit ber allergrößten Genauigkeit vorgefchrieben, 


75) Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 128. 

76) Hoforbnung von 1298 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 13. „Des erften 
„durch des hoves zucht fegen wir alfo, daz graven, freyn und binfiman 
„Tich felben und allez lanwolch von bem hof gefchaiden habnt, alfo, baz fi 
‚nibt bofgefinde mer heizzent.“ (Alſo bis dahin gehörten fie zum 
Hofgefinde). „Swer aber baruber ze hof wil fin, der fol in fin felbes 
„Hof fin - Ä 

77) Hofhaltungsordn. von 1294 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 53 u. 54. 

78) Geibers, II, 1. p. 628— 625. 
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wie viel jeder erfchienene Hofdiener an Schweine: und anderem Fleiſch, 
ob bloß ein Stück Fleiſch (frustum carnis), den Kopf oder Die Bruſt, 
dieſe gefüllt (pectus, in quo sint tres carnes) oder nicht, oder Würfte 
(salsucia, d. h. saucisse), Gebratenes (assatura) u. |. w., wie vielan 
Hühnern, Brod, Semmeln (simila), Torten (tortellus), Wein, Bier 
und an Lichtern erhalten, und zwar wie viel davon einem jeden Nitter 
(nobilis), wie viel dem Vogt, dem Kämmerer, dem SKeller-, Brob- 
und Fleiſchmeiſter, dem Schüffel-, Becher:, Korb-, Schab: und 
Bettbewahrer, dem Oberbäder, dem Kuchen: und Tortenbäcker bis 
herab zu den Wagnern, Maurern und anderen Werkmeiſtern zu: 
getheilt werben follte 7%). Aehnliche Beftimmungen finden ſich bei 
der Kathedrallirche zu Trier u. a. m. 2%). Nach der fürftlich Braun- 
fchweigifchen Hofordnung von 1589 „jollten alle und jede vn— 
„sere Hoffdienere, Hohes und niedriges Stande, auff die ge 
„srdente Ordinari Malzeit warten, vnd auff die Hoffſtu— 
„ben zu Tiſch geben, auch außerhalb folder Zeit vnd orth, 
„wofern e8 nicht injonderheit befohlen, keinesweges geſpeiſet wer: 
„den. Vnd damit ein jeder ſich barnach deſto beſſer zurichten fol 
„jedesmal vor Mittage ein viertel für 10 vnd nad Mittage des 
„Sommers em viertel für 5 des Winters ein viertel für 4 
„geblafen, vnd darnach fo bald auff den Glockenſchlag am 
„gerichtet werben. Vnd wöllen wir gleichwol, das unter vnſern 
„Stadthalter, Rethen, vom Adel, Sanzley vnd anberm 
„gemeinen Hoffgeſind ein billicher untericheid auf der Hoff: 
„ſtuben, fo wol im fißen, als ſpeiſen, gehalten,. und dero behuff 
„eim jeglichen bey feines Stande oder Ampts gleiche jein Tiſch vnd 
„N angewiefen, vnd darüber zur nachrichtung bey die Tiſche be 
„ſondere Zetteln oder verzeichnuffen angehefftet werben jollen.“ 
Am Hofe zu Baireuth endlih, um noch ein Beiſpiel anzuführen, 
wurde das Hofgefinde Morgens um 9 Uhr und Abends vier Uhr 
bet verjchloffenen Thüren geſpeiſt. Wer aber nicht zum Gloden: 


79) Hofdienft auß 12. sec. $. 4. bei Kinblinger, II, 151 f. Isti Domini ci- 
bandi sunt de curia Archiepiscopi: comes de Juliaco et alii nobiles 
et priores etc. 
80) Urk. von 1215 bei Günther, I, 117. Est autem stipendium dormila- 
rii. hostiarii. kamerarii. pistoris, et coci. in die servitii. panis 
unus. staupus unus. ferculum solum. 
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flag bei der Hand war, mußte vor ber Thüre warten, bis fie 
zum Piffen wieder aufgetban wurde. Auch verfehmähten es bie 
Markgrafen jelbit nicht,‘ fich jeden Abend den Futterzettel übergeben 
zu laſſen, um daraus zu entnehmen, wie viel Futter im Marftalle 
an bie ab» und zugehenden Fremden abgegeben worben ſei 2). 


S. 330. 


Wie die Verpflegung, jo wurde auch die Kleiderlieferung ge⸗ 
regelt. Es erhielt nämlich zwar nach wie vor jeder Hofdiener, die 
Obersten Hofbiener eben jowohl wie die untergeordneten Kämmerer, 
Truchſeſſe, Mundſchenke bis herab zu den Thürhütern und Köchen, 
fogar die Hofgeiftlichfeit nicht ausgenommen, die nöthigen Hofflet- 
ver, 3. 3. n Köln, Mainz, Sachen, Brandenburg, Hennegau 
u. a. m. 92). Die fürftlich Braunfchweigifche Hofordnung von 1589 
Schreibt noch vor: „Vnſere Kleidung, fo wir eim jeden jer- 
„lichs geben, fol ein jeglicher zıf gebürlicher zeit feinen Knechten 
„ond Sungen, oder jhme jelbft verfertigen Iafien, und vns, 
„wie billig, zun Ehren, vnd damit er auch von andern 
„für vnſern Diener erfannt werde, tragen, besgleichen 
„auch darauff vnſere Hofffarbe, wie wir bie verorbnen, 
„führen.“ Allein e8 warb metitentheild nur die Art der Stlei- 
bung und bie Zeit ihrer Lieferung, zuwellen fogar vertragsmäßig 
beitimmt. Meiftentheils jollte die Lieferung zwei oder brei Deal 
des Jahres an den hohen Feittagen gefchehen, und je nach ber 
Sahreszeit entweder in Sommerkleivern oder tn Winterfleivern bes 
ftehen 9). Insgemein war auch ber Stoff und der Schnitt der 
Kleidung beftimmt. So follten 3.8. die Hofmarſchalke in 
Sachſen aus der fürftlihen „NRentcammer zwo gewonlider 
„Hoff-Rleivungen auff fünff Perſonen als vff inn vnd feine 


81) Lang, I, 18. 

82) Rotulus officior. Hainoiens. $. 51 u.-58. Url. von 18546 bei Gercken, 
diplom. vet. march. II, 665. „Rleibung, wie unb wen wir gewonlich 
über Hof Fleiven.” — Urk. von 1560 und. 1868 bei Horn, Sächſ. 
Handbl. p. 525, 879 u. 884. Dreyer, Nebft. p. 59. Heuſſer, p. 80f. 
Zepernid, Abhandl. aus dem Lehnrechte, II, 122 ff., HI, 414 fi. Würth, 
p- 207 ff. | 

88) Kölner Dienſtrecht, $. 11. Rotulus officior. Hainoiens. $. 51. 

v. Maurer, Fronhof. I. 23 
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„brey knechte Lundiſch tuch vnd die Staljungen gemein 
„Laudtuch“ erhalten), und der „Oberfie Kemmerlingk“ 
bafelbft für fich und die umter ihm fiehenden „jungfer und Kuechte 
„Kleivunge* von gleihem Schnitt nad dem bisher an bem 
fürftlichen Hofe „gewonlichen Muſter“ &). Die Erzbiſchöfe von 
Köln geben dem berühmten Gefchlechte der Wyſen, nachdem dieſes 
ihm bei Tag und bei Nacht zu dienen verſprochen hatte, Kleider 
von Scharlach, die mit grünen Unterfchnitten geftreift waren 9). 
Uri von Tichtenftein Tieß jedem feiner zwoͤlf Knappen ein gute 
„Gewand von weiſſem Tuche“ ſchneiden ST). Nach einer Ueberein- 
funft unter den Pfalzgrafen am Rhein follte der regierende Herr 
feinem Bruder „jährlich für feinen Leib Sommer: uud Winterkleive 
„von Wulentuch als er fich Tleivet geben, und wann er feine Die 
„uer und gemeine Hoffgefinde kleidet,“ follte er auch feines Bruders 
„Diener, Knecht und Knaben Fleiven, als ander fein Diener unge 
„fehrlich“ 8%). Und bei einem im Sabre 1512 gehaltenen Beilager 
des Herzogs Heinrich von Sachſen mit einer Mecklenburgiſchen 
Prinzeſſin erjchtenen die meiften Diener in der „Hoffarbe” ihres 
Herrn, jene des Herzogs dagegen in rother Kleidung „mit ein⸗ 
„gefugten Keylfalten und die Röcke der Länge bis an die Knie” 9). 
Auch follten nicht bloß die Oberften Hofbeamten, fondern, wie be 
merkt, auch ihre untergeorhneten Diener in ber Hoffarbe erjcheinen. 
3u dem Ende war in Sachlen vorgejäärieben, daß „jedes jhar ein 
„gemalt Menlein an die Hoff-Stuben angeichlagen werden folle zu ' 
„einem Mufter, wie die Hoffjungfere ire Knechte kleiden laſſen 
„tollen, damit die Kletvung überein gemacht werde und ſich im 
„Felde vergleiche” 90), 


84) Urxk. von 1560 bei Horn, p. 527. 

85) Urk. von 1568 bei Horn, p. 880. 

86) Kölner Chronik, fol. 2256. Claſen in Material. zur Stat., I, 1, p. 159. 

87) Ulrich von 2. p. 84. 

88) Vertrag von 1446 bei Lüinig, Reichsarchiv, part. spec. I, p- 617. In 
ähnlicher Weiſe übernahm im Jahre 1542 ber Graf Anton die Brüder 
„vom Haufe Oldenburg mit Futter, Mehl, Kleibung und Huf 
„ſchlag zu verforgen.“ von Halem, Geſch. v. Oldenburg, II, 80. 

89) Spalatimus bei Mencken, Il, 2145 — 2147. 

90) Beſtallungsbrief von 1568 hei bon Weber, aus vier Jahrhunderten Mit⸗ 
theilungen, I, 11. 
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Außer der eigentlichen Hofdienerfhaft erhielt jedoch, wie 
wir gejehen haben, auch noch die Äbrige Nitterfchaft, fo oft fie bei 
Hofe erfhten, Kleider, meiftentheils in gleicher Farbe, in$- 
gemein in der Hoffarbe. So Hatten 3. B. die Biſchöfe von 
Straßburg Ihon früh „300 Ritter in eim kleide“ 9). Die Ritter: 
haft des Erzitiftes Mainz mußte bei feterlichen Gelegenheiten in 
der Hoffarbe, aljo in roth und weiß, erjcheinen und erhielt ihre 
Hofkleider von Hof aus geſchickt 2). In den Privilegien der Hin- 
terpommer’fchen Mitterfchaft heißt es, „warn auch uns oder unſern 
„Erben bie von der Ritterſchaft und Abel in Ehrenzügen auſſer⸗ 
„halb Kriegs, als zu Lehnsempfahung, Reichs- und andern Ver: 
„ſammlungstagen, fürftlichen Höfen, Heimführungen und dergleichen 
„Zügen aufferhalb Landes folgen, und fih in unfere ober unfe- 
„rer Erben Farbe Eleiden follen, fo wollen wir einem jeb- 
„weden von Adel, ber mit zu reiten erfordert, nach alter 
„Sewohnhett, pas Tuch zur Kleidung auf feinen Leib, 
„als fünf Ellen Gewand, und die Farbe auf fo viel Perfonen, 
„als ein jeder Pferde haben fol, famt dem Mufter in feine 
„Behaujung zu rechter Zeit zufchicen” 9%). Auch in Brandenburg 
erhielt die Nitterfchaft, jo oft diefelbe zu einem Ehrenzuge einge 
laden oder fonft nach Hof beſchieden wurde, die „gewöhnliche Hof- 
„kleidung geliefert” 9). In der Landgrafichaft Heſſen pflegte in 
ſolchen Fällen jeder Adelige eine „Hofkleidung“ zugeſchickt zu er- 
halten mit dem „Bevelch in Gnaben, daß er nicht allein feine 
„Knechte in ſolche Farbe kleiden, ſondern auch felbft für feine 
„Perfohn die Cleidung und Farbe an feinen Leib machen 
„Taflen jolle” %) AS im Jahre 1488 der neue Erzbiſchof von 
Köln in der Stadt Köln feinen feierlichen Eintritt hielt, erſchienen 


91) Glofener, Straßb. Chronik, p. 49. 

92) Heufieg, p- 22. 

93) Lünig, corp. jur. feudal. German. Il, 1128. Vgl. Schwark, Pommes 
riſch-Rug ianiſche Lehenhiſtorie, p. 954. 

94) Gercken, vet. March. I, 568 -570. 

95) rk. von 1564 bei Kuchenbeder, von ben Erbhofaͤmtern, p 85. Bel. 
p. 104. 

23 * 
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mit ihm auch bie Erbbeamten bes Stiftes, ein jeber mit feiner 
Ritterſchaft, und zwar die Nitterjchaft eines jeben in gleicher Klei- 
bung, wahrfcheinlich in ber Farbe ihres Hofes. "Der Herzog von 
Jülich und Berg hatte 300 Pferde in berfelben Kleivung („dri 
„bondert pert in einer Kleydung“), der Herzog von Cleve 250 
Pferde in gleicher Kleidung („in einer Kleidungen“) und bie Land- 
grafen von Heflen hatten mit einander 500 ‘Pferde in berjelben 
Kleidung („in einer Kleydungen“) 9). Bei einer Reichsbelehnung 
im Jahre 1566 zu Augsburg find „die von Abel alle in ſchwartz 
„Sammet befleivet und mit ftatlihen guldenen Stetten gebuzt ge 
„wejen; haben auch ire Roß, die ganz ſchön und gut gewefen, mit 
„gelben Federn und fammeten Zeugen ganz mufterlidy gezieret, 
„und ein jeder uff feinem Hut und forne uff feinem Pferde ein 
„Fendel ſchwartz und gelber Sächſiſcher Farb zerteilt, darauf 
„uff der einen Seiten die zwey Churfchwerdter, uff ber andern 
„Seiten der Rautenkranz gemalet gewefen, neben einer ſchönen 
„gelben Feder gehabt” 97). Bei dem feierlihen Einzuge Kaifer 
Karls V. in Aachen im Sabre 1520 war das zahlreiche Gefolge 
ber Neichsfürften in gleiche Farben, meift in den Haus- und Hof 
farben und auch das Hofgefinde des Kaifers in deffen Hausfarbe 
gefleibet. („Darauf z0g das Hofgefinde, als Fürſten, Herren, 
„Srafen und Freyen, der bei taufend Pferden jehr wohl und über: 
„flüffig gerüftet waren, mit allem Harniſch und Kleidung; doch 
„alles in des Königs Farbe und der mehrere Theil in Seiben 
„und Sametsgewand mit güldenen Stüden ꝛc.“) 9%). Bei dem 
feierlichen Empfange des Kaiſers in München und Augsburg im 
Jahre 1530 endlich hatten bie beiden Herzoge von Baiern 500 
Ritter mit „Ieichtem harniſch, rotten leybröden und federpüſchen“ 
bei fih. Und ber Kaiſer felbft war mit feinem Großhofmeifter er- 
ſchienen und mit vielen reich gefleiveten „edel knaben“ und mit 
einem „Hofigefind bei 200 pferden, vil in gülben ftüden und Sa 
„mat gefleybt”®). Die Hoflleivung in der Herrichaft Limburg 


96) Urf. von 1488 bei Lacomblet, Archiv, Il, 186. 

97) Bubder, nügl. Sammlung, p. 76. Bol. p. 619-520. 
98) von Hormayr, Taſchenbuch für 1849 p. 146-152; 

89) von Hormayr, Taſchenbuch für 1845, p. 288, 286-287. 


'.. 
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wirb von ber Limburger Chronik (p. 28) alfo befährieben: „Her: 
„ren, Ritter und Knete, wenn fie hoffarten, fo hatten fie 
„lange Lappen an ihren Armen bi auf bie Erben, gefübdert mit 
„Kleinipalt oder mit Bund, als den Herren und Rittern zugehört, 
„und die Knechte als ihnen zugehört. Die Frauen giengen 
„gekleidet zu Hoff und Däntzen mit par Kleidern, und den Un 
„terrocd! mit engen Armen. Das oberite Kleid hieß ein Sortett, 
„und war bey ben Seiten neben unten aufgefchliffen, und gefübert 
„im Winter mit Zendel, das da ziemlich einem jeglichen Weib 
„war.” Die bei foldhen feftlichen Gelegenheiten entfaltete Pracht 
war demnach jehr groß. Und da, wte bemerkt, ber Landesfürft 
die Hoffleivung liefern und dazu noch alle Anweſenden beherbergen 
und verköjtigen mußte, jo waren ſolche Hof- und Feſttage ehe 
große Laft. 


Bemerkt muß noch werben, daß von bieler Xieferung ber 
Hofkleider, dieſe jelbit Schon frühe den Namen Hoflivren ober 
Liberey und Livrée erhalten haben. So erſchienen 3. B. im 
Jahre 1530 in Augsburg bie Fugger und die Kaufleute mit ihrer 
Dienerſchaft in „Liberey” und auch die Stabtdiener in ber „Stat 
Liberey” 1) Späterhin iſt bei den höheren Hofbeamten jene Klei⸗ 
berlieferung außer Gebrauch gelommen und einem jeden überlaflen 
worden, fich feine Uniform ſelbſt zu beforgen. Daher trägt heut 
zu Tage nur noch die niedere Dienerfchaft eine Livrde Sehr 
merfwürbig ift e8 übrigens, daß fchon in fehr frühen Zeiten die 
vom Hofe gegebene Kleidung, die Xiberey, für geringer als die 
eigene Herrenkleidung geachtet worden iſt?). Und nad einem 
Meisthum aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts follte ber 
Dberfte Grefe des Treigerichtes zu Kaichen in dem Jahre, in wels 
chem er jenes Amt befleivete, keines Herrn Rath fein und auch 
feines Herrn Kleider tragen ?). 


1) von Hormayr, 1. c. p. 288—289. Bol. Heuffer, p. 22. Auch im Kan⸗ 
ton Schwyz, wo es feinen Hof gab, nannte man bie Dienſtkleidung, weil 
fie geliefert wurde, eine Liberey. S. Landbuch von Schwyz, Glos- 
sar. bh. v. 

2) Triftan, 11109 ff. 

8) Grimm, II. 458. 





958 Bezlige in Raturalien 
6. 382. 


Außer der Koft, Wohnung und Kleivung waren aber ben 
Hofbeamten auch noch andere Bezüge theild in Naturalien 
theils in Geld angemiefen. So bezogen nad) dem Hofdienſte des 
Erzbiſchofs von Köln aus dem 12, Jahrhundert*) die Oberften 
Hofbeamten eben jowohl wie die untergeorbneten Kämmerer, Mund⸗ 
Schenke, Küchenmeiſter, Bäckermeiſter, bis herab zu ben Kuchen 
und Tortenbäcdern, Köchen und Leinwanbbewahrern ein beftinmtes 
Duantum an Getreide, Mehl, Heu, Hafer, an Baumfrüchten, 
Wein und an Bier, fowie an Holz und anderen Naturalien und 
auch an Geld. Ebenſo in dem Stifte Eſſen 5), im Klofter Geifen- 
feld) u. a. m. Diefe Naturalbezüge waren, zumal bei ven Ober 
ften Hofämtern, Außerft bedeutend. So erhielten die Oberſten 
Schenke ber Abter Gandersheim den Zehnten von dem Wein ?), 
und bie Truchſeße im Hochftifte Würzburg, wie wir geſehen ha- 
ben (6. 292), zwei Drittheile der Häute bes im Felde gefchlachteten 
Viehes u. a. m. In der Abtei Mauromünfter bezog ver Kämme 
rer bei der Inveſtitur eines jeden Villicus oder jonftigen Miniſte⸗ 
vialen eine bebeutende Abgabe ®). Im Stifte Eichſtädt endlich ge 
hörten den Marſchalke außer dem Kopfe von jeder gefchlachteten 
Kuh, und außer vielen anderen Bezügen auch noch alle abgeritte 
nen Pferde und von den gefallenen Pferden bie Haut, der Zaum 
und ber Sattel. Und der Kühenmeifter war jogar Herr in 
jedem Bauernhanfe wohn er kam. Denn er durfte nicht allein 
nebft feinem Gefolge efjen und trinken, fo viel er nur wollte, fon- 
dern auch noch die Hausichläflel zu ih nehmen. Und er brauchte 
diefe Schlüffel erft nach einem Tage und einer Nacht, nachbem er 


4) $. 1. bei Kinblinger, II, 148-180. 

5) Urf. von 1882 bei Kinblinger, Hörigt. p. 896 u. 401. 

6) Rechte be Kloſters aus 18. sec. $. 12, 18, 21, 25, 29, 88—52 in 
Quellen zur Bair. Gel. I, 420 fi. 

7) Dipl. von 1180 bei Senckenberg, corp. jur. feud. p. 750. 

8) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, Als. dipl. I, 229. Omnes villici seu 
ministeriales abbatis cum beneficia sua receperint, camerarie aliquid 
caritatis impendent, — Ad investituram camerario abbatis aliquid 
impendet caritatis, 
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während biefer Zeit gewiſſermaßen ven Hausherrn gemacht hatte, 
bem Bauern wieber zurüdzugeben ®). 


Diefe jehr bedeutenden Natural- und Geldbezüge, ſo wie bie 
den einzelnen Hofämtern zur Benutzung und Verwendung ange- 
wieſenen Ländereien, Weideplaͤtze und anderen Gefälle 19) dienten 
außer der Ernährung der Hofdiener ganz vorzüglich auch noch zur 
Beitreitung der von einem jeden für feinen Dienft zu machenden 
Auslagen. Sp erhillt z. B. der Marſchalk des Erzitiftes Köln fehr 
bedeutende Lieferungen an Heu, Hafer und an anderen Früchten 
u. |. w. Allein er durfte das Gelieferte nicht für feinen eigenen 
Nutzen verwenden. Er mußte damit vielmehr die Stallfnechte (duo 
vigiles qui equos custodiant), die Hunde (ad pastum canum) 
u. f. w. unterhalten, und einen großen Theil davon unter die 
übrigen Hofbeamten vertheilen (et VII ınaldra et dimidium 
avenae his, qui officiati sunt —. De supradictis octo maldris 
et dimidio avenae dabitur capellario unum maldrum et II 
denarii. Advocato majori I maldrum et II denarii. Dapifero 
tantum, Pincernse unum maldrum. Camerario etc.)11). Eben 
Io erhielt der Bäckermeiſter daſelbſt 20 Denarien, um damit das 
nöthige Salz, Holz und andere Bebürfniffe beftreiten zu Fünnen 
(Pistori dabuntur XX denarii pro suis impensis in sale et 
lignis et ceteris sibi necessariis). Der SKüchenmeifter mußte 
damit die Wafjerträger und das übrige Klichenperjonal bezahlen 
(XH solidi ad solutionem coquinae — VI denariü his qui 
ferre debent aquam) 12). Eine ähnliche Beftimmung hatten bie 
dem SKellermeijter in Benediktbeuern angewiejenen Ländereien 13), 
die dem Kellermeifter in ber Abtei Werben angewieſenen Natural 


9) Weisthum bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 122—124. 

10) gl. $. 292, 298 u. 297. Dipl. von 1229 bei Steinen, weflf. Geſch. 
IV, 88. Sciendaum .etiam quod de prenotatis reditibüus cujuslibet curie 
officielibus dabuntur ea que ad ipsos pertinent. 

11) Hofdienk aus 12. sec. $. 1 bei Kindlinger, II, 149. 

12) Kinblinger, 1. c. p. 148. 

18) Dipl. von 1261 in Mon. Boic. Vil, 186. Committimus enim sepedic- 
tam curiam ad manus cellerarii, qui tunc fuerit, ut prescripta 
perficiat. 
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ſteferungen 1%), bie beträchtlichen Lieferungen zum Dienfte bes Kaͤm⸗ 
mererö (ad servitium camerarii) im Stifte Korvei u. a. m. 1). 
Der Brodträger im Hennegau hatte zu bem Enbe bie Erhebung 
ſehr bedeutender Gefälle !°) u. |. w. 

Es pflegte nämlich jedem Hofbeamten, welcher an ber Spige 
irgend eines Gejchäftszweiges ftand, eine beftimmte Summe oder 
eine Quantität von Lebensmitteln u. |. w. angewielen und ihm 
fodann überlaffen ‚zu werden, damit den nöthigen Aufwand zu be 
ftreiten, wie auch in fpäteren Zeiten noch, 3.8. am Hofe der Kur: 
fürften von Sachſen, dem Stallmeifter zur Unterhaltung von 40 
Pferden für jedes Pferd monatlich 10 Gulden aus der „Sammer“ 
gereicht, ihm aber ſodann überlaffen werben jollte „bie Knechte 
Edele Knabenn ftall jungenn vnnd andere Berfonenn, welche joldhe 
Pferte reitenn, mit Koft trangk fueter mahl Mleidunge vnnd aller 
Nodturft of feinen Koften zu onberhaltenn" 17). Daher waren 
auch, zumal in früheren Zeiten, die Naturallieferungen fo häufig. 
Außer den Lebensmitteln wurden nämlich im Eraftifte Köln dem 
Kuchen: und Tortenbäder ein beftimmtes Quantum Mehl und in 
bie Hoffüche außer dem Mehle auch noch das Salz geliefert (di- 
midium maldrum farinae mundissimae ad tortellos Do- 
mini mei. Insuper dabitur illi, qui facit oblatas, tan- 
tum farinse quantum ter potest simul capere utraque manu: 
ad coquinam quantum quinquies poterit simul capere 
utraque manu — unum maldrum salis) 18). Im Stifte Efien 
mußten in die Hofküche jogar die Schragen, worauf die Schweine 
gei'hlachtet wurden, geliefert werben (ad coquinam conventus 
macella omnia et palum, super quem ponuntur porci — „tv 
ver Eoten des Capittels al dye Stode, bar de Svyn up geflachtet 


14) SHeberegifter aus 12. sec. kei Lacomblet, Arch. I, 258. reddet cellario 
fratrum ad servitium eorum decem caseos et I amphoram lactis, 
ova u. |. w. — accipiet cellerarius terliam partem ad se et in die 
epiphanie seruiet fratribus inde quanto melius potuerit. 

15) Güterverzeichniß von 1106 $. 19 u. 80 bei Kindlinger, H, 127 u. 183. 

16) Rotulus offic. Hainoiens. $. 14 u. 15. et receptio pasnagiorum in ne- 
moribus —. 

17) Urk. von 1568 bei Horn, p. 885. 

18) Kinblinger, 1. c. p. 148. 
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werben"), ſodann das Kraut, die Peterfilte u. |. w. („dye fal geven 
Gecrude ind Petercylie unt dem Garden“), dem Gärtner aber ber 
Mift u. ſ. w. 19%). Eben fo follten im. Stifte Freifing die Gemüfe 
und die Hafen in die Hoffüche, das Holz in die Hofbäckerei u. ſ. w. 
geliefert werden ($. 299. Not. 81). Oder e8 wurden, 3. B. dem 
Töpfermeifter im Hennegau gewiſſe Ländereien angewiefen, wo ber- 
jelbe ohne weitere Unkoſten die ihm nothwendige Töpfererbe holen 
fonnte 29). Und die Küchenmeilter in Braunfchweig Lüneburg , in 
Heflen und in der Mark Brandenburg hatten ganze Güter mit 
den dazu gehörigen Renten und Einfünften angewiefen erhalten, 
um bamit die Iandesherrlihe Hofhaltung zu führen. Die Küchen- 
meifter in der Mark Brandenburg 3. B. hatten jämmtliche zu dem 
Schloffe von Spandau gehörigen Renten und Güter, ſodann bie 
Mühlen, Orbeten und Zölle von Perlin und anderen Städten und 
noch einige Gerichtsgefälfe erhalten, um damit Küche und Keller, 
den Marſtall und die ganze Haus: und Hofhaltung zu verjorgen 
(„und von foldhen Zinfen und Renten fie zu Spandow und in 
„ber Newen marke unfer Küchen, Kelre, Cammer, Marftall und 
„auch ſunſt was zur Haushaltung gehort yetrewiglichen nach allen 
„jeinen Vermögen vorjten und ausrichten fol”) 21). Erſt ſeitdem 
bie erbli gewordenen Hofdiener nichts mehr für diefe Bezüge und 
Gerechtiame leifteten, wurden dieſelben drüdend für das Land, ſo⸗ 
dann Gegenjtand der Beſchwerde, und daher in unjeren Tagen faft 
allenthalben mit oder auch ohne Entichädigung abgeichafft. 

Einen eigentlihen Gehalt hatten die Kofbeamten urſprüng⸗ 
ich noch nicht, wohl aber frühe ſchon außer ver freien Wohnung 
auch noch den zeitlichen oder erblichen Genuß eines Grundſtücks. 
Bon den FKünftlern und Handwerkern ift diejes bereits ſchon be- 
merkt worden. Allein auch bie übrigen niederen Hofbeamten. hatten 
nicht felten, wie 3. B. im Stifte Eſſen, den Genuß eines Gars 
tens 22) oder eines jonjtigen Grundſtücks, 3. B. bie Köche unb 


19) Urf. von 1882 bei Kindlinger, Hörigf, p. 896, 397, 401 u. 402. 

20) Rotulus offic. Hainoiens. $ 24. 

21) Urk. von 1488 bei Serden, cod dipl. Brand. vin, 235. Bol. noch p. 
286. Not. 

2) Urk. von 1882 bei aindlinger, Hörigt. p. 806 u. 401. ratione ortus, 
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Bader ten Genuß eines Beneficiums ober eines Lehens 22). Und 
zumal bie höheren Hofdiener und bie Minifterialen hatten fommt 
und fonders Beneficien, 3. B. die Kämmerer der Abtei Mauromün- 
fter 20), der Mundſchenk in ber Abtet Werden 25) oder wenigſtens 
bas Necht ein Beneficium zu begehren. Denn, wenn ber Dienit- 
herr fein Dienftgut geben konnte oder wollte, fo waren fie fogar 
berechtiget deſſen Dienfte zu verlaflen und fich einen anderen Dienft- 
bern zu fuchen 29). 


b) Randesherrlige Erb; und Erzhofbeamte. 


§. 388. 


Die Iandesherrlihen Hofämter waren urfprünglich nicht erb- 
lich. Sie wurden vielmehr, wie alle übrigen Aemter, auf kürzere 
oder längere Zeit, in gefftlichen Territorien meiftentheils bis zum 
Tode des geiftlichen Landesherrn verliehen 27). Seit der Erblichteit 
ber Beneflcien wurden aber auch bie damit verbundenen Hofämter 
erblih. Die Erblichleit der Oberiten Hofämter fteigt demnach in 
ben meiften Territorien bis ins 11. oder wenigitens bis ins 12. 
und 13. Jahrhundert hinauf, 3. B. in den Stiftern Korvei, Hil⸗ 
desheim, im Burggrafthum Nürnberg, im Bisthum Baſel u.a. m.2®), 


quem habet de officio suo — „uht dem garben, welcheren ſey hevet van 
Amptswegen.“ 

28) Bair. Saalbuch bei Lori, p. 37. teodum hartrici coci. Urk. von 1215 
bei Günther, Il, 117. pistores quam coci, qui ante ab ipsa ecclesia 
ſuerant beneficiati. Heberegifter von Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, 
Arch. 1, 257. coquus mansum l in —. 

24) Dipl. ven 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camorarias abbatis septem agres 
inbeneficiates habet. 

25) Heberegifter auß 12. sec. bei Lacomblet, II, 257. pincerna mansum I ia 
H. u. p. 267. pincerna tenet duos mansos in L. 

26) Dipl. von 1029 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 24. Bauıberg. 
Dienftreht F. 8. Kölner Dienftrecht $. 12. Vgl. noch Leges familiae, 
S. Petri, 8. 29 bei Grimm, I, 807. 

27) Rechte von Daprmünfler von 1144 bei Schöpfiin, 1, 225. Ministeria 
et officia mutato abbate omnia vacua sunt, videlicet majora et minora. 

28) Annal. Corbejens. ad an. 1047 bei Leibnitz, Il, 304, Wigand, Gel. 
von Korvei, IL, 64 ff. Struben, Nebenſt. IH, Nr. 20, p. 123 ff. Dipl. 
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Dies gilt nicht allen von ben vier Oberſten Sofämtern eines Truch⸗ 
ſeß, Schents, Marſchalks und Kaͤmmerers, fondern namentlich auch 
von den übrigen mehr oder weniger jelbitjtändigen Aemtern eines 
Erbfuchenmeifters, Erbkochs (coquus est de hereditate matris) 29), 
Erbbäders, Erbſchmiedes (6. 319), Erbjägermeiſters (venator he- 
reditarius) 3%), Erbichlüffelbewahrers, Erbwein-, Erbbecher- und 
Erbbrodträgers, Exbtifchdeders, Erbthürhüters u. a. m. 22). Denn 
es neigte fich in diefen Zeiten Alles zur Erblichkeit hin. Daher folk 
ten die Hofämter in den geiftlichen Territorien bereits feit dem An- 
fang des 13. Jahrhundert beim Tode des geiftlichen Landesherrn 
nicht mehr erlediget, mit den zu dem Amte gehörigen Gütern viel- 
mehr auf die männlichen Descendenten vererbt werden 22), unb in 
allen Territorien, in den geiftlichen und in den weltlichen Territo⸗ 
rien, bie rauen von der Succeſſion in die Hofämter ausgefchloflen 
fein 33), | 

Die wenigiten Erbhofbeamten der fpäteren Zeit hängen je- 
doch mit jenen alten Hofbeamten zufammen, benen es zuerft gelun- 
gen tft, ihr Amt erblich zu machen. Die meiften von ihnen find 
vielmehr theils ausgeftorben, theils auch in den Kämpfen mit ihren 
eigenen Dienftheren untergegangen, oder ihres Amtes entjeßt, ober 
bas bereits erblich gewordene Amt wieder eingelöjt worben, wie 


von 1266, bei (Gadendam) gegründete Nachrichten von ben Erbämtern 
von Nürnberg, p 96. Bol. 62 ff. Dienfimannenreht von Bafel, $. 4 
bei Wadernagel, p. 9 u. 17. 

239) Rotulus offic. Hainoiens. 8. 30 u. 45. 

30) Rotulus cit. 8. 483. 

31) Rotulus cit. $. 12, 18, 17, 18, 19, 26, 46 u. 48. 

82) Sententia von 1219 bei Pertz, IV, 234. quod mortuo uno episcopo et 
alio substituto omnia officia vacant, exceptis quatuor principalibus, 
dapiferi videlicet et pincernae, mareschalci et cameraril. Vgl. Senten- 
tiae von 1240 u. 1250, eod. p. 853, 834 u. 366. Sententia von 1228, 
eod. p. 252. quod universa officia ecclesie sue pertinentia vacent — 
exceptis quatuor officiis principalibus, — officatorumque filii 
seniores et legitimi patrum succedent officiis pleno jure. 

38) Sententia von 1230 bei Pertz, p. 278. quod nulla virgo vel mu- 
lier in ullo quatuor officiatorum principalium, scilicet dapiferi, pin- 
cerne, camerarii, marschalci, ratione hereditatis succedere 
possit. 
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dieſes 3. B. in. Korvei der Fall war ). Die fpäteren Erbbeamten 
find faft fammt und fonders vertragsmäßig in ven Befik ihres 
Erbamtes gefommen 35), theils um auf dieſe Wetje bevorftehenden 
Tehden vorzubeugen, oder um bereits begonnene Fehden zu beenbi- 
gen, theils auch des bloßen Schubes oder irgend eines anderen Bor- 
theile8 wegen. Namentlich hängt die Entitehung biefer Srbämter 
jehr Häufig mit ber Beendigung irgend einer Fehde zufammen. Eine 
Bemerkung, welche zumal auf geiftliche Stifter und auf Kiöfter 
ihre Anwendung findet. Daher trifft. man feit dem 12. und 14. 
Sahrhundert gerade diejenigen Grundherrn im Beſitze ſolcher Erb: 
&mter, welche zuvor bas Stift oder Klofter am meiſten geplagt 
hatten, im Erzftifte Mainz 3. B. die Landgrafen von Thüringen 
und Heflen, die Grafen von Veldenz und von Rieneck 3%). Aus 
bemfelben Grunde finden wir aber jogar Neichsfürften und bie 
Kaiſer felbft als Erbbeamte der verjchiedenen Hochſtifter (F. 203). 
Die Frömmigkeit hat dabei meiftentheils nur als Vorwand gedient. 
Der tiefere Grund war vielmehr der gegenfeitige Bortheil. Die 
Hochitifter erfauften ſich durch die Belehnung mit einem folchen 
Amtslehen die bis dahin entbehrte Ruhe und in dem mächtigen Va- 
allen jogar einen Schugheren, und außerdem auch noch für feier- 
liche Gelegenheiten einen vornehmen Diener. Die Erbbeamten 
aber erhielten dafür meiſtentheils nicht unbedeutende Kehensgüter 
und andere große Gerechtiame, hin und wieder ſogar Einfluß auf 
die Angelegenheiten des Landes. Anderwärts haben- indeſſen auch 
andere meilt gegenjeitige Vortheile zu folchen Verleihungen geführt. 


84) Dipl. von: 1190 bei Treuer, Münchhaufen, app. p. 6. 


35) 3. 3. die Grafen von Veldenz in den Beſitz bed Erztruchfeffenamtes von 
Mainz nach dipl. von 1230 bei Heuffer, Beil. p. 1—2, bie Grafen von 
Riened in ben Befitz bed Erzfämmereramted® von Mainz nad dipl von 
1258, eod. p. 61, Not. a., bie Herrn von Croneberg in den Befik bes 
Erbuntertruchiefienamtes dafelbft nach Urk. von 1857, eod. p. 74. Rot. 
Die Schenke und Marſchalke in der Probftei Afchaffenburg nad dipl. 
von 1127 bei Guden, |, 394. eadem duo predicta officia iure heredi- 
tario obtineant. Und viele andere, z. B. dipl. von 1299 bei Guden, I, 
917. Dipl. von 1048 bet Schannat, trad. Fuld. p. 258. 


86) Heuffer, p. 35 u. 44. Not. b. Bol. oben $. 240. 
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Dabin zähle ich namentlich die Belehnung des Biſchofs von Os⸗ 
nabräd mit dem Marichallamte von Weftphalen 27). 


S. 834. 


Mie dem nun aber auch fet, jo findet man jedenfalls fchon 
feit vem 13 Jahrhundert in faft ſämmtlichen Deutfchen Territorien 
ſolche Erbämter, und zwar das Erbtruchjeflen-, Erbſchenken⸗, Erb: 
fämmerer- und Erbmarjchallamt im Herzogthum Batern, im Erz- 
ftifte Mainz, in den Stiftern Freifing, Tegernjee, Salzburg, Re 
gensburg, Eichtädt, Augsburg, Kempten u. a. m, und in ber Pfalz 
am Rhein wenigitens einen Erbtruchſeß, Erbſchenk und Erbmar- 
Thal 28). Und fo ift es denn, den Wechjel der zu jenen Aemtern 
bere'htigten Familien abgerechnet, im Ganzen genommen bis auf 
unfere Tage geblieben. Jene vier Erbämter finden wir na= 
mentlih, und zwar bis ins 18. Jahrhundert in den Erzitiftern 
Mainz, Trier und Köln, in den Stiftern Freifing, Eichftädt, Paſſau, 
Megensburg, Augsburg, Würzburg, Kempten, Salzburg, Konftanz, 
Chur, Muri, Briren, Eſſen, Hildesheim, Fulda, Trident, Ellwan- 
gen u. a. m., ſodann in Defterreich, Brandenburg, Hefjen, Braun: 
ſchweig, Wolfenbüttel u. a. m. In manchen Territorien find aber 
zu biefen vier noch einige andere Erbhofbeante hinzugefommen. Ein 
Erbhofmeiſter 3. B. in Baiern, Jülich 9), Köln und Pader⸗ 
born; ein Erbjägermetiter in Kurbrandenburg und in Baiern; 
der Erbthürmwärter in Köln), ber Erbthorwarter in Pa- 
berborn und ein Erbthürhüter in Defterreih und in Böhmen, 
der Erbdroſt in Jülich 4) und ein Erbkuchenmeiſter nod 
nebeu dem Erbtruchjeß im Stifte Bafel, fodann in Defterreich, Böh⸗ 
men, Brandenburg, Henneberg u. a. m., während 3. B. in Heflen, 


37) Urt. von 1870 bei Schaten, II, 269. 

88) Bair. Saalbud von 1278 bei Weftenrieber, Gloss. p. XV. Hcuffer, Erb⸗ 
ämter, p. 41 ff. Lang, Bair. Jahrb. p. 310—820. Widder, I, 43, 46, 
55 fi. 

89) Das Landrecht von Zülih von 1587, tit. 89, c. 1 u. 2 bei Lacomblet, 
Archiv, l, 138 f. 

40) Sahne, Geſch. der Köln. Geſchl. I, 104. 

41, Fahne, Geſch. Köln. Geil. I, 188. 
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Mainz, Paderborn, Eichftäht und auch in Tegernſee 12) der Erb⸗ 
fuchenmeifter die Stelle bes Erbtruchſeß vertreten Bat ober wenig: 
ftens beide Benennungen als gleichbedeutend gebraucht worden find. 

Durch biefe Steigerung ber Erbämter ift e8 denn zuleßt dahin 
gekommen, daB es 3. B. in Böhmen außer dem Obriften Erbhof- 
meiſter, Erbſchenk und Erbtruchſeß auch noch einen Erbfuchelmeifter, 
Erbvorſchneider, Erbthürhüter und einen Erbpannier aus bem Her: 
renjtande und noch einen anderen aus bem Nitterftande gegeben 
bat. Kein Land war indeflen in biefer Beziehung reicher als bie 
Defterrethifhen Erblande ſelbſt. Denn außer dem Obrift- 
Erblandhofmeiiter, Erblandfammerer, Erblandmarihall, Erbland- 
mundfchen? und Erblandtruchieß bat es bafelbft auch noch einen 
Erblanbftallmeifter, Erblandjägermeiſter, Erblandfalkenmeiſter, Erb⸗ 
landſilberkammerer, Erblandkuchelmeiſter, Erblandvorſchneider, Erb: 
landthürhäüter, Erblandſtablmeiſter, Erblandpannier, Erbhofkapellan, 
Erblandmünzmeiſter, und einen Erbkampfrichter und Schildtrager, 
und zwar in jeder Herrſchaft einen Eigenen gegeben, nicht allein 
in jedem der drei Herzogthümer Steyer, Kärnthen und Krain, ſon⸗ 
bern auch noch in jeder ber beiden Grafſchaften Tirol und Goͤrz, 
und fogar in dem Craherzogthum Defterreih ob der Ens einen 
Eigenen und wieder einen Anderen in dem Lande unter der Ens. 

An den meiſten Neichsterritorien iſt es jedoch, wie bemerkt, 
bei der urjprünglichen Zahl Vier geblieben, und auch von dieſen 
vier Erbbeamten find noch im Laufe bee Zeit gar manche ver: 
Ihwunden, 3. B. in Baiern die Erbſchenke und in der Pfalz am 
Rhein die Erbtruchſeſſe. In Baiern bat es demnach im 18. Jahr⸗ 
hundert nur noch einen Erbhofmeifter (Freiherrn von Haslang), 
Erbtruchſeß (Grafen von Leublfing), Erbmarſchall (Freiherrn von 
Gumpenberg für Dberbatern, und Freiherrn von Elojen für Nie 
berbatern), einen Erblämmerer (Grafen von Prepfing) und einen 
Erbjägermetiter (Grafen von Toͤrring) gegeben; in ber Pfalz aber 
nur noch einen Erbſchenk (Grafen von Erbach) und einen Erb 
marſchall (die Wild» und Aheingrafen). In anderen Territorien, 
3. B. in Wirtemberg, Brandenburg Culmbach und im Stifte Mün- 


42) Lang, Bair. Jahrb. p. 811. Urk. yon 1440 in Mon. Boic; VI, 291. Des 
Kuchenmaiſteramt war rechte Erblehen.“ 
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fter, find jene Erbhofämter auf drei, in dem Stifte Korvei und 
in Braunſchweig Lüneburg auf zwei, und in Kurjachien, jo wie 
in den Stiftern Osnabräd und Worms fogar bis auf Eines re 
bucht worden. In Kurfachien tft nämlich nur noch ein Erbmars 
ſchall für die Landtage, in Osnabrück aber bla noch ein Erb: 
droſt und n Worms en Erbkämmerer aus ber befannten Fa⸗ 
milie der Dalberge geblieben. Im Herzogthum Zweibrüuͤcken endlich 
und in einigen anderen kleineren Fürftenthümern hat e8 gar feine 
Erbhofämter gegeben *). 


S. 335, 


Die Erbbeamten führten bin und wieder auch ben Namen 
Erzbeamte, 3. B. in ber Pfalz am Rhein, wo bie Erbmarfchalfe 
zuweilen auch Erzmarſchalke und Hauptmarichalfe genannt worden 
find 4). In der Regel erhielten fie inbeflen jenen Namen nur 
dann, wenn biefelben wieder Erbunterbeamte erhalten hatten. 
Sp wie nämlich die Reiche-Erzbeamten ihre Neichs-Erbbeamten, fo 
hatten auch in vielen Territorien wieder die Oberſten Erbbeamten 
ihre Erbunterbeamten erhalten. Schon feit dem 14. Jahrhundert 
hatte 3. B. tm Erzitifte Mainz der Erzmarſchall feinen Untererb: 
marſchall, ver Erztruchleß jeinen Erbuntertruchfeh, ber Erzlämmerer 
feinen Erbunterfämmerer und der Erzſchenk feinen Erbunterſchenk #5). 
Daſſelbe war in ben Hochitiftern Bamberg, Bafel, Würzburg und 
Briren der Fall. Im Bisthum Bafel nannte man die Erzbeamten 
die Dberften Amtleute und ihre Stellvertreter Mittelamt- 
leute. Es gab daher dajelbft einen Mittelmarſchalt, Mittelſchenk, 
Mitteltruchſeß und Mittellämmerer 4%), Und im Stifte Regens⸗ 
burg hatte wenigſtens ber Obermarſchall (ber Erzherzog von Defter- 
reich) einen eigenen Untermarjchall (den Grafen von Töring); im 
Bisthum Straßburg aber ber Obertruchjeß jogar zwei Untertrudh- 
ſeſſe #7), In Würzburg waren bekanntlich die Grafen von Henne- 
berg und fpäter die Grafen von Dernbach Erzmarjchalle, und bie 


48) Bachmann, p. 41. 

44) Krämer, Geſch. Friedr. I, p. 558. 

45) Heufler, p. 86, 70—88. 

46) Urt. bei Wadernagel, Dienfimannenrecht, p. 25. 

47) Url. von 1886 bei Schöpflin, H, 157. Wencker, app. archiv. p. 407. 
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Herin von Hohbenberg, nach ihnen aber die Herrn von der Kehre 
und von Bibra die Untermarfchalle; die alten Grafen von Rieneck 
und fpäter die Grafen von Yſenburg Erztruchjefle und die Herm 
von Thüngen Untertruchfefie und Erbfüchenmeifter; die alten Gra⸗ 
fen von Wertheim und nach ihnen bie Grafen von Stollberg Erz⸗ 
fämmerer und die Zobel von Giebelſtadt Erblämmerer; endlich bie 
Grafen von Caſtell Erzſchenke und die Schenken von Grumbad, 
fpäter die von Heßberg Erbſchenke 4%). In Bamberg aber waren 
bie vier weltlichen Kurfürften Erzbeamte und die von Auffeß Erb: 
ihenfe, die von Pommersfelden Erbtruchieffe, die von Ebuft Erb- 
marjchalle und die von Rotenhan Erblämmerer. In Mainz enb- 
lich find Ergmarichalle.. bie Landgrafen von Thüringen und von 
Hefjen geweien und Erbuntermarfchalle die von Ueben, fpäter bie 
Heufenftamm; Erztruchfefie aber die Grafen von Veldenz und fpi- 
ter die Herzoge von Zmweibrüden, und Erbuntertruchfeffe die von 
Rynberg, von Randeck, von Eroneberg, von Rüdesheim und zulebt 
bie Freiherrn von Greifenflau; Erzkämmerer in früheren Zeiten 
bie Grafen von Riened und fpäter die Grafen von Stollberg, und 
Erdunterfämmerer die von Meldingen, die Rüde von Eollenberg 
und zuletzt die Freiherrn von Metternich; Erzſchenke die Grafen 
von Dieb, nach ihnen bie Grafen von Naflau, und zulegt Die Gra- 
fen von Schönborn, und Erbunterfchenfe in früheren Zeiten bie 
Schenken von Apolda, von Eroneberg und zulekt die Grafen von 
Baſſenheim. 

Dieſe Erbunterbeamten erhielten urſpruͤnglich, z. B. im Erz 
ſtifte Mainz u.a. m., wie bie Reichserbbeamten von dem Deutſchen 
König, ihre Ernennung von dem Landesherrn felbft 4%), oder fie 
bedurften wenigftens ber landesherrlichen Beſtätigung 5%). Sie wa- 


48) Ropp, Proben bes Lehnr. II, 87 u. 88 fi. Schultes, bennchers. Geſch. 
I, 282—288. Grimm, IH, 601 ff. 

49) Heuffer, p. 36 u. 188 und Urt. von 18567 bei Heufier, p 74. Rot unb 
oben $. 269. 

50) Dipl. von 1228 in Origin. Guelf. III, 685. — si efficiatus aliquis 
principis cujuscunque, dapifer videlicet, marscalcus, camerarius vel pin- 
cerna, posset principi, domino suo, ratione sui ofücii, quemquam 
ponere subministrum, — quod, nisi de assensu principis 
fuerit ‘et ejus libera voluntate, nullus talium offitiatorum sub- 
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ren daher Ianbesherrliche Erbbeamte. Denn wiewohl diefelben in 
Ipäteren Zeiten von ben Erzbeamten Lehen zu erhalten und baber 
von ihnen. belehnt zu werben pflegten, wie biejes 3.3. in den Hodh- 
jtiftern Bamberg, Würzburg u. a. m. der Fall war 52), fo beweift 
denn doch ſchon der Umstand, daß biefelben dem Landesherrn noch 
bejonders vorgeftellt und von demſelben anerfannt und ihre Beleh⸗ 
nungen beftätiget werden mußten, daß fie nach wie vor Erbbeamte 
bes Lanbesheren geblieben find 32), 


$. 336, 


"Der Dienft der Erzbeamten und Erbunterbeamten beftand nur 
noch im gewiflen Ehrendienften bei Landeshuldtgungen, bei fürftli- 
hen Bermählungen, Kindtaufen, Beerdigungen, Thronbelehnungen, 
feierlichen Einzügen, bei dem fogenannten Eintritt, und bei anderen 
Feierlichkeiten, und in geiftlichen Territorien namentlich auch noch 
bei Biichofswahlen und Gonfecrtrungen, oder bei anderen feierlichen 
Kirchengängen u. dgl. m. 52). Und nur bei einem Erblandsbe 
amten hat ſich nody ein Meiner Meft feiner früher fehr ausgebehn- 
ten Amtsgewalt, nämlich bei dem Landerbmarſchall wenigſtens tn 
jenen Territorien erhalten, in welchen bie alten Landſtände bis auf 
unfere Tage gekommen find. Jener Ceremontendienft mußte übri⸗ 
gens urjprünglich von den Erzbeamten eben ſowohl wie von den 
Erbbeamten in Perfon geleiftet werden. Sp wurbe im Sahre 1363 
der Erzbiſchof von Magdeburg bei Gelegenheit der Einweihung des 
neuen Doms in Magdeburg an der feierlichen Hoftafel von dem 
Grafen von Anhalt als Erbtruchjeß und von dem Herzog von Sach⸗ 


offieiatum quemquam talem domino sue dare potest. Auch bei Pertz, 
IV, 250. 

51) Urk. von 1452 u. 1456 bei ven Raumer, cod. dipl. Brandenb. I, 187 
u. 288. Urk. von 1874, 1894 u. 1486 bei Schultes, Henneberg. Geſch. 
II, 160, 185 u. 294. 

52) Urk. von 1894 bei Schultes, II, 186 u. 287 

58) Schwäb. Lehnrecht. Laßb. c. 111. — „wenn ber berre hof ober hohgezit 
bat fo fuln bie vier amptmann iriu ampt verdienen. nah dem rehte als 
bes hoves gewonbeit fl.’ Altes Würzburgifches Ceremoniale bei Buber, 
nüglige Sammlung, p. 474 u. 476. Heuſſer, p- 91 fi. Gichflädter 
Weisthum bei Falckenstein, p. 122—128. Mofer, UI, 149 ff. 

24 


v. Maurer, Fronhof. U. 
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fen ala Erbſchenk in derſelben Weiſe bedient, wie dieſes auch am 
kaiſerlichen Hofe bei der Kaiſerkrͤnung und bei anderen feierlichen 
Gelegenheiten zu geſchehen pflegte 5%). Daſſelbe geſchah in den 
Defterreichiichen Erblanden bei Gelegenheit ber Landeshulbigung 
son fammtlichen Crbämtern im Sahre 1359 und nachher noch öf—⸗ 
ter 55). In gleicher Weiſe wurden noch im 15. Sahrhundert die 
Kurfürften von der Pfalz von den Herrn von Hirſchhorn als Erb: 
fuchenmeiftern, von den NRheingrafen als Erbmarfchallen und von 
den Herrn, den fpäteren Grafen von Erbady als Erbſchenken be 
dient 56). Desgleichen noch das ganze 15. und 16. Jahrhundert 
hindurch bis zum Anfang bes 17. im Eraftifte Mainz, in Henne 
berg ST), im Fürſtenthum Eichftäbt u. a. m., im Stifte Hildesheim 
jogar bis zum Anfange bes 18. Jahrhunderts 8%). Seit jener Zeit 
wurden aber die Erz und Erbbeamten nicht mehr berufen, theils 
zur Erſparung ber bebeutenbken damit verbundenen Koften, theils 
auch weil man zur Einfiht gekommen fen mochte, daß bei ber ver- 
Anberten Richtung der Zeit die alten Geremonien ben alten Reiz 
und ben damit verbundenen Einfluß nicht mehr hatten, die neuen 
Derhältnifie vielmehr auch neue Hofeinrichtungen und neue Hof: 
ordnungen erheiichten 6%). Bon einer Aufhebung berjelben war 
aber veffenungenchtet gar nirgenps die Rebe. In Baiern wurben 
fie jogar noch in bem Hausvertrage von 1796 *%) ausdrücklich be 
fiätiget, Erft feit dem Anfauge des 19. Jahrhunderts erfolgte ihre 
gänzliche oder theilweife Abichaffung. Namentlich wurden in Batern 
nur noch vier jogenaunte Thronlehen beibehalten, das KronsOberft- 
Hofmeifteramt, das Kron : Oberft: Kimmereramt, das Kron = Oberft- 
Marihallamt und das Kron-Öberft-Boftmeifteramt 9), von denen 
befanntlich zwei unbejebt find, Eines aber, das Fron » Oberfthof- 


54) Chron. Magdeburg. ad an. 1868 bei Meibom, Il, 844. 

55) Urt. von 1859 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 290. 

56) Krämer, Friedr. I, p. 680, 

57) Heufier, p. 91 - 100. Schultes, Henneberg. Geſch. II, 288—284. 

58) Struben, Rebft. II, Nr. 20, 8. 5 u. 7. 

59) Heufler, p. 28-80, 100-101. 

60) Art. 88 bei Mayr, Beneralienfammlung von 1800, I, 149. 

61) Bair. Lehensedikt vom 7. Juli 1808 s 1—8. Berfafl. Url. ui V, 5 1, 
u. tit, VI, 8. 2. 
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meiſteramt, da e8 bloß auf Lebenszeit verliehen worden, , kein Erb⸗ 
amt mehr iſt. 


. 837. 


Mit dieſen Erz⸗ und Erbämtern waren außer ven Lehen auch 
noch andere jehr bedeutende Nechte und Gerechtfame verbunden. 
Und fie find ihren Beſitzern aud dann noch geblieben, als man 
ihre Dienfte nicht mehr verlangte. Sp erhielten die Erbmarfchalle 
in Mainz, Juͤlich, Bamberg, Eichftäbt, Hildesheim u. a. m. außer 
den bereits erwähnten jehr bebeutenden Gerechtfamen bei einer Heer- 
fahrt ($. 293), auch noch das Pferd, auf welchem der Landesherr 
ober der Kaiſer jeinen feierlichen Einzug gehalten hatte 2). Als 
daher im Sahre 1652 der Biſchof von Hildesheim feinen feierlichen 
Einzug nicht zu Pferd, fondern in einem prächtigen Staatswagen 
gehalten hatte, jo nahm der Erbmarſchall daſelbſt die ganze Caroſſe 
fammt den Pferden tn Anſpruch, wurde aber dafür mit dem Ge 
nuffe eines. Dorfes und mit anderen Gerechtfamen abgefunden #2). 
Außerdem follte der Erbmarihall in Eichitädt bei der Einweihung 
eines jeden neuen Altars „das Tuch jo ber Biſchof umb ſich hat“ 
und noch einen „Heller alter Wehrung,” und bet jever Einjegung 
eines neuen Abtes oder Probftes in dem Stifte einen Heller „und 
feine Frau ein Fingerlein oder. Ringlein nach, ihren Ehren” erhal 
ten 9. In Mainz und in Bamberg erhielt der Erbmarſchall bei 
dem Abgange eines Abtes von deſſen Nachfolger einige Mark Sil⸗ 
ber %). Endlich erhielten die Erbmarjchalle in den Erz und Hoch- 
ftiftern Mainz, Würzburg u. a. m. auch noch von den Främern 
und anderen Kaufleuten Abgaben in Geld, Getreive, Pfeffer n. 
dgl. m., und in Würzburg fogar ben Ertrag aus dem Spiele und 
aus dem Schellerplage, d. 5. aus dem Bordelle ©%). In jenen Terri- 


62) Mainzer Weisthum hei Grimm, I, 580 ff. Rechte des Erbmarſchalls 
von Zülih $. 6 bei Lacomblet, Archiv, 1, 896. Bamberger Weißthum 
- bei Lümig, corp. jur. feud. I, 1525. Eichfläbter Weisthum bei Falcken- 
stein, p. 128 fi. 

63) Struben, Nebenft. III, Nr. 20, $. 5. 

64) Weisthum bei Falckenstein, p. 128. 

65) Grimm, 1, 581. Lünig, 1. c. 


66) Grimm, I, 580. Schultes, Henneberg. Geſch. I, 284—286. 
24 s 
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torten übrigens, tn welchen ber Erb: oder Erzmarſchall einen Erb- 
untermarſchall hatte, pflegte ſodann dieſer 3. B. im Hochftifte Baſel 
der Mittelmarfchall das Pferd, auf welchem der Biſchof feinen feier: 
lichen Einzug gehalten 07) und im Erzitifte Mainz der Erbunter- 
marihall das Pferd des Erbmarſchalls, welches derſelbe bei der 
Feierlichkeit geritten hatte, zu erhalten *8). 


Aehnliche nicht minder bedeutende Gerechtfame hatten aber 
auch die Erbtruchſeſſe und Erbkuchenmeiſter, jo wie bie 
Erbihente und Erblämmerer Bei der Einfeßung eines 
neuen Abtes erhielten fie nämlih eine mehr ober weniger große 
Summe von dem neuen Abte in den Erz und Hochſtiftern Mainz, 
Trier, Bamberg, Eichftänt u. am.; deögleichen in Eichftäbt bei der 
Einweihung jedes neuen Altares oder Klofters und wann ein Prie- 
fter feine erjte Meſſe las. Außerdem erhielt in Kriegszetten der 
Erbtruchſeß in Würzburg einen großen Theil der Thierhäute 
bes im Felde gejchlachteten Viehes und beim Aufbruche des Lagers 
alles was an Küchenfpeifen noch vorräthig war ($. 292), und ber 
Erbfuhenmeifter in Eichftädt ſogar alle Viehhäute mit Aus- 
nahme der Schaaf: und Geisfelle, welche dem Koch zufallen follten, 
und bei der Umkehr des Heeres wenigſtens bie noch übrige „Spe— 
cerey.“ Auch hatte der Erbluchenmeifter in Eichftäbt noch jehr 
bedeutende Bezüge aus den Bauernhöfen, 3.8. „alle Jahr am St. 
Stephans Tage von jeblihem Hof einen Sämmel, der auf die Er- 
ben ſtoſſen fol biß herauf über die Knie.” Der Erblämmerer 
aber erhielt in Eichjtäbt bei dem Tode des Fürſt Bilchofes deſſen 
Pferd ſammt Sattel und Zeug, und wenn „der neue Bifchoff die 
erite Meß fingt den Kelch und das Opffer,” welches jedoch losge⸗ 
fauft werden durfte. Endlich erhielten in Eichſtaͤdt, Mainz, Bam- 
berg u. a. m. bie Erztruchfeife und Erbküchenmeiſter bie 
fülbernen Schüffeln, auf weldyen die erſten Spetjen aufgetragen 
worden waren; die Erbſchenke aber vie goldenen Pokale, woraus 
ber Ländesherr den eriten Trunk gethan hatte; und die Erbfäm: 
‚merer bafelbft und in Trier das ftlberne oder auch vergolbete 


67) Urk. bei Wadernagel, Dienfimannenredt, p. 25. 
68) Urk. von 1422 bei Heuſſer, p. 122. 
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Waſchbecken 9), während bie Erblämmerer in Heſſen bei Fürſtlichen 
Vermählungen nur noch 20 Gulden und zwar nım dann erhalten 
ſollten, wenn fie biefelben vor dem Brautbette ſelbſt forderten 79). 
Und in jenen Territorien, in welchen die Erb⸗ oder Erzbeamte wie: 
ber ihre Erbuntertruchjefle, Erbunterfchente, und Erbunterfämmerer 
hatten, erhielten ſodann entweder dieſe die filbernen Schüffeln, Po⸗ 
Fale und Wafchbedlen, welche in fpäteren Zetten jedoch durch eine 
beftimmte Geldſumme erjegt zu werben pflegten, 3. B. im Erzftifte 
Mainz 7), oder fie wurden auf andere Weife abgefunden. Im 
Bisthum Bafel 3. B. erhielten die Mittelambtleute am Tage bes 
feierlichen Einzugs des Biſchofs und wenn derjelbe im Feld lag, 
der Mittelſchenk den Abrig gebliebenen Wein, der Mitteltruchfes das 
übrig gebliebene Effen und der Mittelfämmerer das Bett, auf wel- 
chem der Biſchof geichlafen hatte 72). 


$. 888. 


Bemerft muß noch werben, daß nicht bloß die NReichsfürften 
und Hochftifter, fondern auch die Reichsgrafen und die nicht gefür= 
fteten Abteien Erbämter haben konnten. Buder 73) führt viele 
Beifpicle an. Und auch die Grafen von Kenneberg hatten einen 
Erbmarſchall, Erbtruchſeß, Erblämmerer und einen Erbſchenk ’*); 


69) Srimm, I, 531. Weisthum bei Falckenstein, p. 122—124. Zünig, 1. c. 
Brower, annal. Trevir. ll, p. 214, Nr. 118. 

70) Diofer, II, 151. 

71) urk. von 1424 und 1484 bei Heufſer, p. 128. 

72) Urk. bei Wackernagel, Dienſtmannenrecht, p. 25. „jo fol ber mittel 
„Scäend allen win nemen, der in bed Biſchofs hof bie felb zit angeflp- 
„ben ift, und überbelibt. Der mittel Truchſes nimpt alles eſſen, baß 
"uff dem tifh dan Überbefibt. wer ouch ütz ungelochter zugeſchlagener 
„ſpiſe überbeliben, da8 hoert im oudh zu. und bem Camerer boeren zu 
„das Bett, Küffin und pfulmen, bor uff der Bifchoff die felbe nacht ligt, 
„aber all Decki und Lilach fol er Ioffen ligen. Item wenn ein Biſchoff 
„ze veld Tigt, und abzücht, fo boeren zu all angeflochen win, ber über: 

„belibt, mit den faflen dem mittelen Schenden. dem Camerer das 
„Bett, dor uff ber Biſchoff im felb ift gelegen. unb bem Truchſeſen 
„die Koſt, die überbelibt.“ 

78). Opuscula, p. 234 - 289. 

74) Schultes, Henneberg. Geſch. II, 280 -286. 
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bie alten Grafen von Rieneck aber wenigfiens einen Erbtruchſeß 7°) 
und ehr wahrſcheinlich auch noch andere Erbbeamte. Auch hatte 
das Klofter Getfenfeld in Batern nicht allein ein erbliches Kuchen⸗ 
meiſteramt, ein Hofmeifteramt, und ein „Erbmarſchallambt,“ ſon⸗ 
dern als Afterlehen davon auch noch ein „Unndermarichallambt“ 7%). 
In Tpäteren Zeiten haben ſich jeboh, mit Ausnahme ber Graf: 
ichaften Tirol und Goörz in den Oefterreichiichen Erblanden, die 
Erbämter in allen Grafichaften und nicht gefürfteten Abteien wie: 
ber verloren, was Hombergk, Ludewig u. a. zu dem Glauben ver: 
anlapt haben mag, daß es bafelbit niemals joldhe Erbämter gege: 
ben habe. 


0) Ordentliger und außerordentlicher Hoſtienſt. 
6. 389. 


Bor der Erblichteit der Beneficten gab es keinen Unterſchied 
zwifchen bem täglichen Hofdienſte und den bei außergewöhnlichen 
Teterlichfeiten zu leiftenden Dienften. Der ordentliche wie der außer: 
orbentliche Hofdienft wurde vielmehr von den Oberſten Hofbeamten 
eben jowohl wie von ben biefen Hofämtern ‚untergeoroneten Mint- 
ftertalen bejorgt. Erſt feit der Erblichfeit der Beneficien wurde es 
anders ($. 306, 333 u. 336). Denn es erjchtenen nun die Erb- 
beamten und die ihnen untergeordneten Dienſtmannen nur noch zu 
gewiffen Zeiten im Jahre und bei Igewiflen außerorbentlichen Ge 
legenheiten bei Hofe. Sie wollten fogar nicht mehr Diener ihres 
Herrn fein und auch nicht mehr fo, vielmehr Diener des Lan: 
bes heißen. Die Erbbeamten fehrteben fih daher von nun an 
marscalci Austrise und „Marſchalke in Oeſterreich,“ ſodann pim- 
cernae Austriae und „Schenfe in Defterreih” u. |. w. 77), des 
„Srabisthums zu Mainz Erztruchfefle und Obirſte Suchenmeifter, des 
Etiffts Erztruchjefle, des Stiffts zu Menge Erbeſchenke u. ſ. w. 79). 


' N} 

75) Kopp, Prob. bed Lehnr. IL, 40. 

76) Urk. von 1484 u. 1496 in Mon. Beic. XIV, 297, 299, 300 u. 802. 

77) Dipl. von 1298, 1297 u. 1809 bei Ludewig, relig. Myo. IV, 60 , 72 
und 119. 

78) Urt. von 1420, 1421, 1485 u. 1457 bei Heuffer, Seil. p. 7— 10, 17 
und 18, 
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Ihre Dienfte wurden deshalb Randespienfte, ihre Aemter aber 
Landesämter genannt 7%). Und ber Name der Erzlandhof- 
ämter und Erblandphofämter bat fih bis auf unjere Tage 
erhalten. In gleicher Weiſe nannten fih nun aber auch die jenen 
Erbämtern untergeordneten Dienftmannen Mintfterialen des 
Zandes (ininisteriales terrae) 8%), z. B. Minifterialen von Defter- 
reih und von Steiermark (ministeriales Austriae und Styriae 
ober ministeriales de Anstria et de Styria), von Baiern (mi- 
nisteriales Bavarise) u. |. w. 8), ſodann GStiftsmannen von 
Mainz, Paderborn, Münfter u. ſ. w. 92). Ja fie wollten fogar 
nicht mehr Diener und Dienjtmannen heißen, und nannten ſich 
vielmehr Dienſtherru („Dieneftherren, Dienjtherren in Deiter- 
reich") u. f. w. 82) oder auch Landherren und Landesher- 
ren 5), wobet jedoch nicht an Randesheren mit Hoheltsrechten ge⸗ 
dacht werden darf. Aus demſelben Grunde nannte man ſie endlich 
auch ſchon frühe das Landgeſinde („lant geſinde“) e), indem bie- 
ſelben nicht mehr der Perſon des Landesherrn, vielmehr nur noch 
dem Lande zu dienen ſchienen. 

Im Gegenſatze dieſer Landhofämter und Landes⸗ oder Stifts⸗ 
miniſterialen nannte man nun diejenigen Hofbeamten und Diener, 
welche ben täglichen Hofdienſt zu beſorgen hatten, Privathof— 
diener oder Hausbeamte, oder auch den Fürſtlichen Staat 
(„vorſtlichen ſtayd“) 8%) oder den Privathofſtaat. Der Ur⸗ 
ſprung dieſer Privathofdiener ſteigt in die älteſten Zeiten hinauf. 


79) Rathlef, Hofämter won Braunſchweig Lüneburg, p. 78. Heufler, p. 81 ff. 

80) Dipl. von 1277 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 259. 

81) Dipl. von 1248, 1258, 1261, 1265 und 1267 bei Ludewig , rel. Mst. 
IV, 75, 78, 80, 94 u. 228. 

82) Dipl. von 1230 bei Heufier, Beil. p. 1. Dipl. von 1186 bei Schaten, 
I, 614. Dipl. von 1245 u. 1269 bei Kindlinger, M. 8. HM, 279 und 
ih, 174. 

883) Dipl. von 1294, 1295, 1800, 1804 u. 1309 bei Ludewig, L c. IV, 58, 
54, 60, 72, 75, 106 u. 108. 

84) Triftan, 158. Parzival, 207. 121, 825. 16. Willebalm, 279, 386. 24, 
461. 18. Titurel, 16. Fürth, p. 491—492.. 

85) Triſtan, 498. 

86) Ark. von 1488 bei Scheibt, vom Abel, p. 181. 
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Denn ihre Entftehung haͤngt meiſtentheils mit ber Erblichkeit der 
Hofämter zufammen. Sie find daher eben fo alt wie biefe, öfters 
fogar noch weit Älter. 


$. 340. 


Urfprünglich find näͤmlich ſämmtliche Hofämter zur Bejorgung 
des täglichen Hofdienſtes beftimmt, aljo genifermaben Privathof: 
ämter gewejen. Und in denjenigen Territorien, in welchen e8 ih- 
ren Befitern nicht gelungen ift, ihr Amt erblich zu machen, ober 
in denen andere Gejchlechter vertragsmäßig in den Befib der Erb- 
ämter kamen, find fie e8 nach wie vor ber Entftehung ber Erbämter 
noch geblieben. Nur in denjenigen Territorien, in welchen bie 
alten Hofämter erblich geworden und nun nicht mehr" tagtäglich 
bet Hofe erichtenen, waren demnach andere Hofdiener zur Beſor⸗ 
gung bes ordentlichen Hofdienftes nothwendig. Allein auch in fol- 
hen Territorien reicht die Entftehung der Privathofämter wenig- 
ftens bis in die Zeiten der Erblichkeit der alten Hofämter hinauf. 
Daher findet man in fämmtlichen Territorien, ſeitdem es daſelbſt 
Erbämter gibt, an ihrer Seite auch Privathofämter, und in vielen 
Territorien fogar noch weit früher, im Erzſtifte Mainz 3. B. ſchon 
fett dem 12. Jahrhundert Privathofämter, während es dafelbft erft 
jett dem 13. Jahrhundert Erbämter gibt 97). Auch am Kaiferlichen 
Hofe findet man fie ſchon vor dem 14. Sahrhunder. Denn bie 
golbene Bulle gedenkt diefer Hofdtener für den täglihen Dienft 
(imperialis vel regalis curise quotidiani ministri oder auch 
officiales imperialis sive regalis curiae) als längjt beftehender 
Diener, und zwar außer dem Hofmarichall (mareschallus curise), 
Kämmerer, Truchſeß und Schen? auch noch eines SHofmeifters 
(magister curiae) 8%), Auch pflegten die Katfer fchon ſeit dem 
14. Jahrhundert in den NReichsitäbten ſolche Hofdiener anzuneh- 
men, welche ihnen wahrjcheinlih nur dann, wenn fle dahin Famen, 
zu dienen hatten. So nahm Karl IV einen Schöffen zu Franl: 
furt- als feinen Diener und Hofgefind an und veriprach ihm, daß 


87) Heufler, p. 22, 84, 85 u. 87. 
88) Soldene Bulle, c. 27, 8. 2 u. 8, v. 28, 8.7. u. c. 29, $. 8u 4. 
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er ihn, wie feine anderen Diener ſchützen und vertreten wolle 9). 
Ebenso kommen auch am Hofe der Markgrafen von Brandenburg 
ſchon feit dem 14. Kahrhundert Marfchalle, Schenke, Küchenmeliter, 
Hofmeifter, Kammermeifter u. a. m. für den täglichen Hofdienft 
vor. Ahr Amt war nicht ftändig. Es wechjelte vielmehr zuweilen 
in einem und bemfelben Jahre unter verfchtebenen Perſonen oder 
auch unter denſelben in der Art, daß eine und biefelbe Perfon 
bald dieſes bald jenes Hofamt zu beſorgen Hatte 8%), Und alle 
die Hofbeamten, von denen die alten Dichter und die alten Urkun⸗ 
den reden, ohne babei einer Erblichkeit zu erwähnen, find in der 
Regel von biefem Privathofdienfte im Gegenſatze des Lanphofbienftes 
zu verſtehen. Es gilt daher von diefen Privathofämtern alles 
Dasjenige, was früher von den Oberften Hofämtern im Allgemei- 
nen bemerft worden tft. Sie führten diefelben Namen und hatten 
denſelben Dienft, wie die Erbämter. In den Erbämtern bat fich 
daher ber alte Hofdienft bis auf unfere Tage erhalten, während 
jett dem 16. Jahrhundert für den ordentlichen Hofdienſt in viel- 
facher Beziehung neue Namen und neue Dienfte an bie Stelle 
der alten getreten find. Auch waren dieſe Privathofdiener im ber: 
ſelben Meile die Stellvertreter der Erbbeamten, wie auch die Kai⸗ 
ferlihen Hausbeamten bie Reichserz- und Neichserbbeamten zu 
vertreten hatten, und wie dieſes im Grunde genommen heute noch 
ber Fall ift, indem bet großen Teterlichfeiten, 3. B. bei der Beleh⸗ 
nung mit einem SKron= Sofamte, die Oberften Hofbeamten als 
Stellvertreter der Kron-Oberſthofbeamten functioniren. Daher rubte 
der Dienft der orbentlichen Hofämter, jo lange bie Erbämter an⸗ 
weſend waren ). 


$. 341. 


In derjelben Weile nun, wie fich bei den Oberften Hofämtern 
ein Gegenſatz zwiſchen Erb- oder Landhofämtern und Privathof- 
ämtern gebildet hat, ift jeit der Erblichkeit der Beneficien auch ein 
Unterſchied zwifchen dem ordentlichen und außerordentlichen Hof- 





— 


89) Urk. von 1849 bei Boehmer, Frankf. Urkb. I, 614. 
892) Gercken, cod. dipl. Brand. VI, 454, 455 u. 540: 
90) Goldene Bulle, I. c. Mojer, I, 152. 
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bienfte der jenen Hofämtern untergeordneten Miniſterialen entftan- 
den. Der tägliche oder ordentliche Hofbienft wurde nämlich, wie 
wir gejehen, ſeit jener Zeit von den AJuncherrelein und Edelknaben 
und von den anderen eigens dazu angeftellten ritterhürtigen Hof- 
beamten bejorgt. Ihre Anzahl war bei wohlgeorbneten Höfen, hin 
und wieder nach einem Uebereinkommen mit ber Nitterichaft ſelbſt, 
genau beitimmt. In Baiern beftand der ganze Hofbienft im 13. 
Jahrhundert aus einem Kammermeilter mit 1 Kammerjchreiber, aus 
einem Thürbüter und 1 Scherer oder Barbier mit einem Knecht 
oder Geſellen und einem Schneider. Sobann aus 1 Küchenmeifter 
mit no einem Meiſter, 1 Speißer, 3 laufenden Küchen und 1 
laufenden Knecht. Ferner aus 3 Kaplanen nebit einem Bruder 
oder Kapelldiener. Aus einem Hofmeilter nicht aus den Lanb- 
herren oder Landitänden, wie Ritter von Lang meint, jondern außer 
dem Hofmeifter noch aus einem Landherren, d. h. Grundherrn und 
aus zwei Dienfimannen, welche zum Hofdienſt einberufen werben 
follten („der Hofmeister — Smelher vnder den lanthe 
„ren vz ben ratgeben daz bof ift, der allezit einer dabi fuln 
„Mn, — So fuln zwen vz den dienſtmannen, bie auch alle 
„wege dabi fuln fin noch vnſer vaberung”). Ferner aus 2 Hof: 
rittern und 8 Junkern und Edelkindern („zwen hofritter, die wir 
„dazu benennen — VII junch heren —, edelchinde von Dem lande, 
„dt wir davon vabern fuln nach vnſers rates rat”). Endlich aus 
einem Marichall, 2 Schüben, 2 Sinappen, 1 Falkner, 1 Jaͤgermei⸗ 
ſter, 1 Junge, 8 laufenden Sägern, 4 Spielleuten, 1 Arzt, 3 rei⸗ 
tenben Boten und 8 laufenden Knechten »). Im Herzogthum 
Braunfchweig beitand, nach einem Webereinfommen mit ber Ritter: 
Schaft und den Städten, ber ordentliche Hofdienft aus drei erbaren 
Kammereren und zwei Kammerfnechten; aus 2 Stalllnechten und 
einem Stalljungen; aus einem Kaplan mit einem Jungen („eynen 
„Iteden capelan myt eynen iungben”), welcher offenbar dafjelbe 
war, was in Batern ber. Bruder, aus einigen Waibmännern oder 
Sügern („weydeman und weydelude“); aus 1 Schneider (,ſchra⸗ 
der”) mit einem Jungen; einer Oärtnersfrau („eyne gherbener- 
chen); 1 reitenden Koch; 3 Pfeifern mit einem Knecht; und aus 


91) Lang, Bair. Jahrb. p. 281--288. SHofsebnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Geſch. VI, 58 1. 54. 
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einigen Herolden und Spielleuten. AU dieſes Hofgeſinde („dat 
gheſynde“) follte zwei Mal im Jahre mit Wamms, Koghelen, Ho- 
jen, Schuhen, Stiefeln, Hoftuch (hofflach“) und Anderem, was 
fie für die Pferde gebrauchten, verjehen werben, elumal mit Som: 
mer: und einmal mit Winterfleivung 92). Der Markgraf von 
Onolzbach oder Ansbach unterhielt am Ende bes 15. Jahrhunderts 
außer den übrigen Hofbeamten noch 50 bis 60 Buben und Edel⸗ 
Inaben 92). An dem Tleinen Hofe von Henneberg Schleufingen 
endlich waren ſtets 125 Perjonen anweiend, ven denen indeſſen 
die Wenigſten wirkliche Dienste zu Ieiften hatten, 30 vom bel 
vielmehr bloß als Gefellichafter auf Jagden und Luftreifen dienen 
follten 99). 


§. 342. 


Wiewohl nun diefe täglichen und ordentlichen Hofdiener noch 
feinen eigentlichen Gehalt, vielmehr nur die Koft und: Wohnung, 
und außerdem noch die hergebrachte Hofkleivung erhielten , jo wa⸗ 
ren dennoch die Laſten einer ſolchen Hofhaltung nicht gering. Da 
nämlicy die meiſten Territorialherrn vor dem 15. Sahrhundert 
noch Teine feite Wohnfige hatten, alſo auf den verfchiedenen Haupt- 
burgen, auf denen fte einzufehren pflegten, eben jo viele beſondere 
Hofbaltungen unterhalten mußten, fo war jchon der täglihe Hof 
bienft feine Tleine Laft, zumal für die damals insgemein noch jehr 
feinen Territorien. Zu einer wahren Landplage wurbe aber bie 
Iandesherrliche Hofhaltung durch den an den hohen Felttagen regel- 
mäßig wiederkehrenden und außerdem noch bei befonderen Feier⸗ 
lichkeiten ftatt findenden außerorbentlichen Hofdienft. Nach wie vor 
ber Erblichkeit der Beneficien mußten nämlich die Dienftmannen 
an gewillen hoben eittagen und außerdem noch, jo oft es der 
Zandesherr begehrte, und, feit ber Vermengung und Vermiſchung 
bes Hofrechtes mit dem Lehnrechte und der Miniftertalen mit den 
Vaſallen, auch noch die übrige Ritterſchaft bei Hofe erfcheinen. 
Da nun fämmtlihe bei einer ſolchen Gelegenheit erjchienenen Rit⸗ 
ter nebjt ihrem Gefolge bei Hofe geſpeiſt und verpflegt und mit 


92) Urk. von 1485 bei Scheibt, vom Adel, p. 181—182. 
93) Lebend:Beihreibung von Götz von Berlichingen, p. 25 u. 29: 
94) Hoforbnung von 1580 bei Schultes, Henneberg. Geſch. H, 297. 
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ber nöthigen Hofkleivung verjehen werden mußten, jo kann man 
ſich leicht denten, wohin folche Feftlichleiten unter prachtltebenden 
Fürften geführt haben. Das Land wurde verichuldet, verpfändet 
oder auch veräußert. Schon frühe trat daher die Ritterſchaft, 
welche die gemachten Schulden zulebt dennoch durch ihre Hinter: 
faffen bezahlen laſſen mußte, gegen diefe nutzloſe Verfchwendung 
auf und ließ 3. B. im Erzitifte Mainz fchon tm Laufe des 14. 
Jahrhunderts in den Wahlkapitulationen die Elaufel einrüden, daß 
die „Stifftsleute nicht Hfter eingeforbert“ werben follten, als es 
„die. Roth erheiihe.” Da man fih jedoch nicht viel um ſolche 
Cauſeln befümmert zu haben jcheint, jo entitanden ſchon im Jahre 
1410 wieder neue Klagen und nachher noch öfter ®®). Dazu 
fam nun jeit dem 15. Jahrhundert auch noch die Entdeckung von 
Amerika und die auch, in anderer Beziehung jo unglüdliche Ber: 
bindung der Spaniſchen Krone mit ber Deutichen. Denn es Tann 
nicht geleugnet werden, daß die Belanntichaft ber Deutjchen Höfe 
mit den Neichthümern der neuen Welt und mit dem Spaniſch⸗ 
Burgunbifhen Luxus und Eeremoniel die Liebe zur Pracht, über 
welche ſchon gleichzeitige Neichsfürften geflagt haben »e), immer 
mehr und mehr gejteigert, und bie mit der Deutſchen verbundene 
Spaniſche Krone überhaupt nicht wenig zu jenem Geilte ver Re 
form beigetragen hat, welcher fich fett dem 16. Jahrhundert nad 
alfen Seiten bin, namentlich) auch in den neuen Hoforbnungen 
geltend gemacht hat. 


6. 348. 


Es beginnt nämlich ſeit dem 15. Jahrhundert eine ganz neue 
Zelt. Und diefe führte auch, unter den ſo eben angebeuteten Ein- 
flüflen, zu einer Umgeftaltung der alten Hofverfaffung. Eine fallt 
allgemeine Finanznoth zwang die Kaiſer und bie Reichsfürften auf 
Einichränfungen zu denken, die denn auch mehr oder weniger bei 
ihrer Hofhaltung ftattfanden. Faſt alle feit dem 16. und 17. Jahr: 
hundert ins Leben getretenen Hofordnungen, aus denen unfere 


95) Heuſſer, p. 23, Rote h. 
96) Schreiben Landgrafs Wilhelm von Eaflel vom 14. März 1575. Spittler, 
fimmil. ®. XI, 60-61 u. 80-82. 
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heutigen Hofftäbe hervorgegangen find, beichränfen daher bie bis 
dahin nur zu zahlreiche Hofdienerſchaft, Die hörige und niedere nicht 
allein, fondern auch die ritterliche, indem ber höhere Hofdienft nach 
wie vor ein Ritterdienit geblieben ift. Diefes Streben zeigt fich 
Ichon in der Hoforbnung von 1509 in Baireuth, in jener von 1547 - 
in Henneberg u. a. m.) Namentlich verichwinden jest an fait 
fämmtlichen Höfen aus dem ordentlichen Hofdienfte die Oberften 
Truchſeſſe, die Oberſten Schenfe und Oberjten Falkenmeiſter. Und 
in Sachſen waren jchon fett dem 14. Jahrhundert außer den: Truch- 
feffen und Schenten auch noch die Kämmerer verſchwunden 98). 
Nur an einigen wenigen Höfen blieb noch ein Oberkuͤchenmei— 
fter, 3. 8. in Sachſen, Salzburg, Briren u. a. m.; oder ein 
Dberfhent z. B in Brandenburg, Baireuth, Sachſen, Wirtem⸗ 
berg, Mecklenburg u. a. m.; und eine Zeit lang auch noch ein 
Falfenmeifter 3. B. in Baiern, Sachen und Oefterreih. Statt 
ihrer ift jedoch hin und wieder ein Oberft Hofmeifter oder 
Sroßhofmeifter in Aufnahme gefommen, in der Regel aber 
nur an jenen Höfen, welche ihre Hofhaltung nad dem Muſter des 
Ratjerlihen Hofes und des bafelbjt geltenden Spaniſchen Ceremo⸗ 
niels eingerichtet haben 99), wie dieſes 3. B. am Hofe zu Mainz, 
Trier und Köln, ſodann in Baiern, in der Pfalz am Rhein, 
Baaden-Baaden, Salzburg u. a. m. ber Fall war, während es 3.2. 
in Sachſen, Brandenburg, Baireuth, Braunſchweig, Baaden Dur: 
lach und an anderen proteftantiichen Höfen niemals einen Oberften 
Hofmeifter gegeben hat. An die Stelle des Defterreih: Spant- 
chen Einfluffes ift feit Ludwig XIV. der Franzdjiihe Ein 
fluß getreten. Und von feinem Hofe erhielt nun Deutichland bie 
Geremontienmeijter, bis tief in das 18. Jahrhundert indeſſen 
fein anderer Hof als jener zu Berlin und zu Dresden!). Eine 
weitere Folge der feit dem 16. Sahrhundert eingetretenen Ein- 
ſchränkungen war das Verſchwinden der eigenen Marichalle, Truch⸗ 
jefie und Schenfe der Fürftlichen Gemablinnen. Ihnen blieb nun 
nur noch ein einziger Hofbeamter, ver Oberſt Hofmetjter, unter 


97) Lang, Geſch. von B. I, 19. Schulte, Henneb. Geh. II, 230. 
98) Horn, Leben Friedrichs des Streitbaren, p. 272. 
99) Moſer, Il, 102. 

1) Moſer, IL, 97 u. 204. 
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welchem baber ihr gefammter Hofftaat, ihr ganzes „Frauenzimmer* 
fand 2). In jenen Territorien, in welchen bie alten Hofbeamten 
Thon früher verſchwunden waren, kommt jedoch der Hofmeifter ber 
Fürftlihen Herrin auch ſchon feit dem 15. Jahrhundert vor, 3. 2. 
im Sachſen 2). 

Bon den alten Oberften Hofbeamten find demnach im orbent- 
lichen Hofdienſte nur noch folgende geblieben. Zunächft und an 
allen Fürftlihen Höfen ein Oberbof- oder Oberfthofmer: 
fall Ihm warb jebod alfenthalben feine ältefte Funktion, die 
Aufficht über den Marftall und über die zum ritterbürtigen Hof: 
bienfte gehörigen Edelknechte, Junger und Junker entzogen ($. 293, 
294 u. 307), unb der Marftall nebft den Edelknaben oder Pagen 
unter einen eigenen Oberft Stallmeifter geftellt. Schon frühe 
war biefes am Katferlihen Hofe geſchehen. Daher bildeten ſchon 
im Jahre 1520 bei bem feierlichen Einzuge Katfer Karls V. in 
Aachen die Königlichen Edelknaben mit dem Stallmetfter eine eigene 
Abtheilung bei dem Zuge. („Darauf ritten des Königs Kna 
„den, deren XXIV waren, auf hübſchen, mit Gold verbedien 
„Hengften unb führte jeder Knabe feinen befondern Haupthar: 
„niſch. — Es ritt au auf die Knaben ber Stallmeifter, 
„welcher auch 20.) 4%). Aber auch an ven fürftlihden Höfen erſchie⸗ 
nen, 3. B. bei Bermählungsfeterlichleiten, die fürftlihen Stallmei- 
fter mit Edelknaben auf fürftlichen Leibroffen bei dem Feſtzuge °). 
Und heute noch fteht 3.8. am Hofe zu München die Pagerie un 
ter dem Oberftitallmelfteramte. Auch die Vorftanbfchaft über bie 
Nitterichaft ging theils an den Felbmarichall, theils an den Landmar⸗ 
ſchall über. Es blieb daher dem Hofmarfchall von jeinem alten jehr 
umfafjenden Amtsfreife nichts weiter mehr übrig, als bie Stelle eines 
Reiſemarſchalls im alten Sinne des Wortes, womit aber nun auf 
noch das Amt eines Oberften Truchſeß und eines Schenks vereini- 
get worben tft. Daher ftand außer der Kühe, dem Keller und 


2) Urk. von 1582 bei Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 897. Lang, Geſch. von B. 
I, 21, II, 29. 

8) Urk. von 1417, 1428 u. 1427 bei Horm, Friedt. der Streitb. p 272, 
880, 879 u. 929. 

4) von Hormayr, Taſchenbuch von 1849 p. 150. 

6) Boigt bei Raumer, Hiftor. Taſchenb. von 1885, p. 219. 
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dem geſammten Hausweſen nun auch noch Alles Dasjenige unter 
ihm, was mit dem Empfange und mit der Bebienung der fremden. 
Herrihaften zufammenhängt. 

Außer dem Oberjt-Hofmarfchall kommen an vielen Höfen auch 
noch Oberſt-Kämmerer oder wie 3. 3. in Brandenburg Ober- 
fammerherrn und Oberſt-Jägermeiſter vor; und al un- 
tergeorbnnete Dberhofämter faft allenthalben auch noch Oberft- 
Silberfämmerer, Schatmeifter u. ſ. w.; fodann neben dem 
Oberſt-⸗Hofmarſchall auch noch Hofmarſchälle; hie und da noch 
Ober-Kleider-Verwahrer 3. B. in Branbenburg; und na= 
mentlih in Defterreich auch noch Oberfi-H0f-Stabelmetiter, 
Mundſchenke, Truchſeſſe, Vorſchneider u. f.w. Und m 
ſpäteren Zeiten kam zu dieſen Oberhof- und Oberſten Hofbeamten 
außer dem Ceremonienmeiſter auch noch ein Oberſter von 
der Leibgarde, oder ein Schweizer Hauptmann, oder ein 
General-Capitain der Leibgarde der Hartſchiere hinzu. 

An die Stelle der früheren niederen theils hörigen theils 
unfreien Hofdiener find aber unſere beſoldeten Kammerdiener, Hof- 
fouriere, Kammerportiere, Ritterportiere, Hoflakaien u. a. m. ge⸗ 
treten. 

Alle dieſe adeligen und nicht adeligen Hofdiener wurden von 
nun an beſoldet, anfangs zwar nur noch gering, z. B. in Baireuth 
die ſogenannten erbaren Diener oder Hofcavaliere mit 6 Gulden 
jährlich nebſt Kleidung und Schuhen, die Küchenmeiſter mit 14 
Gulden u. ſ. w.%), nad und nad aber immer höher und höher, 
wie biefes zumal aus dem Urkundenſchatz im Horn’s Sachfiſcher 
Handbibliothek nachgewieſen werden kann. 


§. 34 


Eine noch weit groͤßere Veränderung als mit dem ordent⸗ 
lichen iſt indeſſen ſeit dem 16. Jahrhundert mit dem außerordent⸗ 
lichen Hofdienſte vorgegangen. Die Ritterſchaft mußte 
nämlich nach wie vor zwar noch bei den Hoffeſten erſcheinen, um 
als Truchſeſſe, Schente, Marichalle und Kämmerer die fürftlichen 
Säfte zu bedienen, ihnen die Speifen und Getränke vorzuſetzen, 


6) 2ang, 1, 18. 
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das Wafler zu reihen unb bie übrigen Gefchäfte zu beforgen ?). 
Ste wurde baher mit den aus der Ritterfchaft genommenen Amt: 
leuten immer noch zu dem „Hoffgelinde* gerechnet 9). Seitdem 
fi jedoch das Hofrecht mit dem Lehnredhte und die Minifterialen 
mit den Vaſallen vermengt hatten, that bie Ritterichaft keinen Hof: 
dienft mehr weder bei dem Marichallamte, noch bei dem Stämme: 
rer, Schenken: oder Truchjefienamte. So erfhienen 3. B.-im Jahre 
1520 bei dem Einzuge Kaiſer Karls V. in Aachen mit ihren Für: 
ften viele Evelleute und im Sahre 1530 500 Bairifhe Ritter 
zum feierlichen Empfange det Kaiſers in München und in Auge 
burg. Allein von einem Hofdtenfte war dabei nicht mehr die Nede?). 
Eben jo wenia bei den fpäteren Berufungen der Ritterfhaft. Und 
auch heute noch ift es nicht Anders, fo oft die Vafallen nad Hof 
berufen zu werben pflegen 29). Zur Beiorgung des außerorbent- 
lichen Hofdienjtes bediente man ſich zwar noch, wie in früheren 
Zeiten, der adeligen Jungen, Knaben und Buben, welde 
men jpäterhin erft Pagen zu nennen begann!) Seit bem 17. 
Sahrhunbert wurden jedoch zu dem Ende, nad dem Beiſpiele bes 
Spanifh-Burgundiihen Hofes, unbefolvete Kammerherrn um 
Kammerjunfer aus ber Ritterfhaft ernannt, und in vielen 
Territorien auh noch Truchſeſſe, Mundſchenke, Por 
ſchneider und fogenannte Hof: und Jagdjunker. Noch in 
ber Mitte bes 18. Jahrhunderts (1746) findet man am bairifchen 
Hofe zu Münden 51 Lurfürftliche Truchjefle von Abel 2). Die 
Truchſeſſe, Mundſchenke, Vorſchneider und Jagdjunker haben fi 
jedoch ſeit dem 18. Jahrhundert allenthalben wieder verloren. Da⸗ 
her beſorgen jetzt die Kammerherrn gemeinſchaftlich mit den Kam⸗ 
merjunkern den ganzen außerordentlichen Hofdienſt 2). Die Würbe 
eines Kaiſerlichen Kammerherrn war zur Zeit bes dreißig⸗ 


7) Joh. Voigt bei Raumer, hift. Tafchenb. von 1835, p. 222. 

8) Urf. von 1497 bei Hontheim, II, 507. 

9) von Hormayr, Tafchenb. für 1845, p. 288 ff. und von 1849, p. 146 |. 

10) Bair. Lehengebict von 1808, $. 81. 

11) von Spittler, fümmtl. Werke, XL, 4 u: 52. 

12) Vehfe, Gefchichte der Höfe Baiern, Würtemberg u ſ. w. II, 57. 

18) Mofer, II, 184, 176—189, 510. Widder, I, 58. Urk. von 1682 bei 
Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 898. 
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jährigen Krieges noch jo dornehm, daß felbjt regierende Reichsfür- 
ften fie nachfuchten, und in dieſer Eigenſchaft den Katſer bes 


dienten 19). . 


. 345. 


Was nun zum Schluſſe noch die ordentliche und außer: 
ordentliche Hofhaltung der reihsgräflichen Häufer betrifft, fo 
pflegten zwar auch feit dem 16. Jahrhundert Tämmtliche Reichs⸗ 
grafen noch einen Hofmetfter oder einen Stallmeifter zu 
halten 15), Da fie jedoch, nachdem die alten Grafen Ausgeftorben 
oder in den Fürftenftand erhoben worden, die Übrigen Grafen aber 
meiftentheil8 nur in den Grafenftand erhobene Reichsritter waren, 
— feine ritterbürtigen Dienftmannen hatten, fo Tonnten fie auch 
feine ritterbürtige Kammerherrn und feine Kammerjunker ernennen. 
Nur diejenige Grafen-Gefchlechter, welche wie 3. B. die Grafen von 
Stollberg mit den alten Dynaften und Semperfreien zujammen- 
hängen, unterhielten auch im 18. Jahrhundert noch eine vollitän- 
bigere Hofhaltung, die Grafen von Stollberg 3. B. außer einem 
Hofmeilter auch noch einen Küchenfchreiber, Mundſchenk, Hoffou- 
rier und mehrere Pagen und andere Hofbedienten 10). ® 


d) Beibliche Dienerigaft. 


$. 346. 


Was von ber männlichen Hofdienerfchaf tbemerft worden ift, 
gilt im Ganzen genommen auch von den Frauen. Denn die Frauen 
und Töchter gehörten allzeit zu berfelben hörigen oder mintjteria- 
len Familie, zu welcher auch der Ehemann und Vater gehört hat. 
Als daher die Minifterialen fich zu einem eigenen ritterbürtigen 
Stande erhoben hatten, gehörten auch die Frauen und Töchter zu 
diefer Dienftmannfhaft und wurden ſelbſt Dienftfrauen, z. 2. 
bes Erzſtifts Mainz „Dinſtfrauwen“ genannt !T). Auch waren fie 


" 44) v. Spittler, XI, 61—62. 
15) Mofer, II, 101. 
16) Stollbergifche Hof:, Küchen, Keller⸗, Badhaus: und Stal-:Orbnung vom 
8. und 18. October 1735 bei Mofer, I, 122-142. Bol. oben $. 827. 
17) Urf. von 1322, 1881, 1422 u. 1448 bei Heuffer, p. 14. 
2 


v. Maurer, Yronboi. I. 
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zu bemfelben Hofamte geboren und bienfipflichtig, zu welchem ihre 
Männer und Väter gehörten. Das alte Geſchlecht der von Erthal 
3. B. war, wie wir gejehen haben, dem Mygrſchallamte des Hoch⸗ 
ſtiftes Würzburg zugetheilt, mit den Männern auch ihre Frauen 
und Töchter (masculi et femine in marescalci officio deputati. 
Bol. 6. 305). Andere Frauen dienten unter dem Mundſchenken⸗ 
amte als Munbfchenfinnen (pincernae) !®) oder als Kellnerinnen 
(cellarii) 1%). Wieder andere unter dem Kämmereramte als Kam: 
merfrauen (camerariae und camerales) 20), oder als Zofen und 
fonftiges Gefolge (pedissequae oder heriles pedissequae) ?'). 
Die Hiltgund war dem Schatze (thesaurus, dreso, driso, triso- 
hüs) vorgefeßt und ftand daher ebenfalls unter dem Kämmerer: 
amte 21,). Und noch andere rauen ſtanden, wie wir bald ſehen 
werden, unter dem Truchjeflenamte in der Hoffüche oder bei ber 
herrichaftlichen Tafel. Dienftfrauen endlich, welche nicht zu einem 
Hofamte geboren, vielmehr erft als Dienftfrauen aufgenommen, und 
zu Teinem anderen Dienfte beſtimmt worben waren, jollten 3. 2. 
im Erzftifte Mainz wenigitens ihr Pater Nofter beten 22). 
Urfprünglih mußten die Dienftfrauen, wie dieſes auch Bin- 
ſichtlich der Dienftmannen der Fall war, ftändig bei Hofe fein, 
um bajelbft die ihnen obliegenden Dienfte zu verrichten. Seitdem 
aber die Männer nicht mehr regelmäßig anwelend waren, blieben 
auch die Frauen und Töchter in der Regel zu Haufe, und es bil- 
bete fich ſodann auch bei ben ritterbürtigen Dienftfrauen ein Un- 


18) Rotulus offic. Hainoiens. $. 10 u. 11. Bgl. Fürth, p. 287. 
19) Codex Falckenstein. von 1180 in Mon. Boic. Vil, 459. de filiis rege- 
‚ les qui- vocantur cellari. Hi sunt — Mathilt — et Gerdrut — et 
Heilica —. Cellarii fatebantur etc. 
20) Henschel, h. v. I, 50 u. 51. Rotulus offic. Hainoiens. $. 42. Dipl. 
von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 289. Sophia de camera. 
21) Dipl. von 1058 bei Meichelbeck, I, 2 p. 520. Gloffen aus dem 12. 
sec. in Diutiska, Ill, 156. pedissequa,.chammerwip. Würth, p. 289. 
21a) Waltharius, v. 118 bei Grimm, p. 6. Geyber bei Haupt, Zeitichr. IX, 
155. 
22) Urf. von 1822 u. 1881 bei Heuffer, p. 14. „zu onfir vnd vnfir Erz; 
„ſtiffts dinſtfrauwe vfigenommen — vnd fal und vorbeden mit irme 
„Pater Nofter —.“ 
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terſchied zwiſchen dem ordentlichen und außerordentlichen 
Hofdienſte. 
6. 347. 


Der ordentliche Hofdienſt wurde, wie bei der männlichen 
Dienerſchaft, theils von den hoͤrigen und unfreien Frauen, theils 
von den ritterbuͤrtigen Dienſtfrauen beſorgt. Die hoͤrige und un⸗ 
freie Dienerſchaft mußte nämlich ſpinnen und weben, den dazu 
nöthigen Flachs bereiten, das Waſſer tragen, die Waͤſche, Betten 
und Ofen beforgen, die Zimmer reinigen, die gemeineren Arbeiten 
in der Küche beforgen u. dgl. m. 22). Die Herrin ſelbſt und bie 
anmwejenden Gäfte wurden dagegen von ber ritterbürtigen weiblichen 
Dienerſchaft, meiftentheils von den Toͤchtern ber ritterbürtigen Ge 
fchlechter („der ritter tohter“) 24) in ähnlicher Weile. bebient, wie 
diefes in Anfehung der männlichen Dienerihaft von Seiten der 
Juncherren und Juncherrelin zu gejchehen pflegte. Daher nannte 
man bieje dienenden ritterbürtigen Frauen Edelfrauen ober 
Edelfinder oder au die Maid, d. 5. Mägde 25), ferner junge 
Herrinnen oder Jungfrauen 2%, oder auch Sungfräuletn 
(„junchröwelin und junk fröulin“) ?7), Fräulein oder Jungfern 
von Fer oder Ver d. h. Frau, aljo fo vtel als Zungfrauen 28), in 
Frankreich aber domicellae, d. h. Fräulein, woraus fodann 
domsellae, demoiselles und mademoiselles gemacht worben 
find 29), 

Ste wohnten, wie wir gefehen haben ($. 252 u. 258), in dem 
Trauenzimmer beifammen und wurben dajelbft, zum Theile ſogar 


23) Breviarium aus 12. sec. bei Bobmann, U, 788. Mulieres faciunt ca- 
misiles, mappales, mandibula, serviunt in culina curie, et non alibi. 
lauant. et preparänt linum etc. gl. p. 772. Registr. Prumens. unb 

. Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 664. | 

24) Güdrfin, p. 188. v. 42. 4. 

25) Nibelung. Klage, 1098-94. „Bon manegem ebelm finde. baz 
„tie Hofgefinde, ber kom dar mit leibe wol ſehs und abzec meide. 

236) Wigalois, 699. Willehalm, 278. 16. Parzival, 88. 8, 100. 8. Tris 
ftan, 10158. Wackernagel, Wörterb. h. v. 

27) Zriftan, 11678, 15185 fi. Wackernagel, h. v. 

28) Schmeller, I, 596 u. 598. 

29) Henschel, v. domicellae, Il, 908. 
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in den Arbeitshäufern, mit Sticken, an ber Rahme Nähen, mit der 
Bereitung von. benjenigen Gemwänbern, wozu man feinen Schneider 
gebrauchen Tonnte, mit Spinnen und anderen nicht fchimpflichen 
Arbeiten befchäftiget 2%). Zuweilen mußten fie jogar Waffer tra- 
gen, das Feuer anzünden, den Dfen heißen, das Zimmer Tehren?”), 
ihrer Herrichaft und dem übrigen Gefinde die Kleider waſchen und 
bleichen 32), mit ihren Haaren den Staub wegftreichen 2?) und an⸗ 
bere gemeinere Dienfte thun, welche fonft nur die hörige und un- 
freie Dienerfchaft zu thun pflegte. Daß e8 aber diefen edelen Jung⸗ 
frauen bei ſolchen harten Arbeiten äfters recht weh geworden fein 
mag, läßt fich Teicht denken, auch wenn es bie Dichter nicht aus: 
drüdlich jagten 4). 

Eine Hauptbeihäfttgung diefer ebelen AJungfrauen war na- 
mentlich auch die Bejorgung bes täglichen Dienjtes bet ihrer Her: 
rin 3). Sie hatten diefelbe aus: und anzufleiven, ihr die Haare 
zu bürften, ihre ftete Belleivung oder ihr weiblihes Gefolge (pe- 
dissequa) zu bilden 3%), und biefelbe mit Gefang und Sattenipiel 
zu erfreuen ober auf fenftige Weile zu unterhalten 37). Bei feier- 
lichen Gelegenheiten mußten fie aber ihrer Herrin in derſelben Weiſe 


30) Bol. oben $. 253. Güdrän, Ettm. p. 102. „Sumelichen muoften fpin: 
„nen — und die wol legen kunden golt in die fiben mit edelem geſteine, 
„bie muoften arbeite liden“ Wigalois, 697 fi. Nibelung. Rot. 352 fi. 

81) Güdrün, p. 102. „daz fi diu magedin in Orträn femendten daz waz: 
„zer tragen hieze. Diu was geheizen Hergart. j& mochte fi ir adels 
„nibt geniezen.“ (Denn bie war fein abeliges Gelchäft) —. „Ei 
„muofle den open heizen mit ir wizen bant.” eod. p. 104, v. 31. 
„Mine temensten, die muoſtu ze brin ſtunden ze iegelſchen tagen wol 
„teren, unde günden mir baz viur bar inne. 

82) Güdrfin, p. 108, v. 50 ff., p. 121, v. 26 ff. p. 128. 

83) GüdrAn, p. 104, v. 30. „dA muoft mit dinem hare firihen floup von 
„ſchemelen und von benken.“ 

84) Nibelung. Not. 358, 4. „den edelen juncfroumwen was von arbeiten w&.“ 

35) MWigalois, 230-232. „Bil manic meit füberlich bienten aller taegelich 
„der richen küneginne.“ 

86) Parzival, 83. 8, 100. 8, 104. 29, 273. 28. Nibehung. Rot. 375 u. 
414. Triften, 18160. Güdrün, p. 102. „Sumelien muoſten fpinnen 
„und bürften in den bar.“ 

87) Wigalois, 285 fi. 








Welbliche Dienerfeft 389 


porantreten, wie biefes dem Herrn des Haufes bie Kämmerer und 
anderen Hofdiener zu thun pflegten 27°). Sie hatten ihr ferner 
bie Lichter voranzutragen 28) und, wenn fie jemanden empfing, in 
berjelben Weile um ihre Herrin herum zu ftehen 3%), wie dieſes 
heute noch bei feierlichen Audienzen zu gejchehen pflegt. Auch lieb⸗ 
ten die Frauen und Jungfrauen bei ſolchen Gelegenheiten, zumal 
bei SHochzeitsfeterlichleiten *%) und bei anderen Hoffeſten, die aller 
größte Pracht zu ‚entfalten. Wobei e8 denn auch damals ſchon 
nicht an Nivalitäten gefehlt hat, wie diefes Ulrich von Lichtenftein 
aus eigener Erfahrung erzählt: „ALS meine Ankunft den Frauen 
„gejagt war, da wurde manches Föftliche Kleid angelegt, jegliche 
„hatte den Neid, daß fie fich beſſer als die andre kleiden wollte, 
„denn Frauen mögen jung ober alt fein, fo haben fie gern viel 
„Gewandes, will e8 auch manche nicht gern tragen, fo freut ſie 
„doch der Beſitz, daß fie nur fagen Tann: wenn ich wollte, ich 
„könnte mich wohl viel befjer Fleiven, als diefe und jene” 21). Zur 
Bermehrung des Glanzes ſolcher Hoffeite war das weibliche Gefolg 
meiftentheils jehr groß. Denn nicht felten jah man fodann in ber 
Umgebung ihrer Herrn 86 bis 100 und mehr reich gefleibete 
Frauen und Maide #2). Das Gefolge der Königin Kriemhilde joll 
fogar aus 500 Frauen beftanden haben). Die Hunderte von 
Frauen nicht mitgerechnet, welche, wie wir gefehen haben, in ben 
Arbeitshäufern und ſonſt in der Haushaltung beichäftiget waren. 





37a) Nibelung. Not. 532. „Sehs und abzec vroumen ſach man für gän.“ 
Wigalois, 7397. . 

88) Parzival, 84. 26—27. Wigalois, 7899. 

89) Ulrich von Lichtenflein, p. 160. Bal. oben $. 252. 

40) Boigt bei Raumer, hiſtor. Tafchenb. von 1885, p. 284 ff. 

41) Alrich von Lichtenften p. 128. Nibelung. Not. 728, 774 u. 775. 
Willehalm, 247. 

42) Güdrün, p. 167. v. 8. „Si fach mit ir gefinde wol Hundert frou- 
„wen gan." Sodann p. 177. „DO ſach man bi ben frouwen wol 
„bundert meide in wunneelichem Kleide“ und p. 171. Nibelung. 
Not. 278. 2—8. , diu hete fehoener frouwen — bunbert ober mere” 
u. 896. 2-3. Nibelung. Klage, 1094. „wol ſehs unb abzec meibe.“ 
Kibelung. Not. 592. Wigalois, 229 ff. 

48) Rojengarte v. 170. 
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Die Dienfte der ritterbürtigen Jungfrauen waren indefien 
nicht auf die eigentliche Haushaltung und auf die Bedienung ihrer 
Herrinn beichränkt. Ste mußten vielmehr auch noch die Säfte, 
fogar die männlichen Säfte bedienen. Sehr häufig jollten ſie bie- 
felben empfangen und ihnen die Lichter vorantragen ), die Män- 
ner fogar bei dem Bade bebienen #6), Bei der Tafel hatten fie als 
Truchfefle und Schenke das Effen aufzutragen‘, den Gäften das 
Eſſen vorzuſchneiden, ihnen den Trunk zu reihen und fie ſonſt zu 
bedienen 4%. Am Abend follten fie die Gäfte auch noch in ihrer 
Schlaflemenate befuchen, um nachzuſehen, ob denjelben nichts ab- 
gehe, ob ihnen namentlich ein fanftes Lager bereitet worden jet *). 
Ste mußten ihnen den Schlaftrunf und das Abendeflen in ihre 
Kemenate bringen *°), diefelben auch an ihrem Bette noch, jo lange 
es den Säften angenehm war, unterhalten 4%), und ihnen jogar 
beim Auskleiven behilflich fein 5%). Zumal aber bei der Pflege von 
verwunbeten oder Franken Rittern zeigten fich die Frauen von ihrer 
fhönften und liebenswürbigften Seite 2). 

Bei allen diefen Dienften pflegte die Herrinn des Haujes mit 
einem guten Beijpiele voranzugehen. Die Königin ſelbſt entzog 
ſich nicht dieſer Pflicht und half zuweilen ſogar ihren Herrn und 
Gemahl ausfleiven 52). Noch häufiger ſah, man aber die Haus: 
frau 83) oder bie Tochter des Haufes 5% ihre Gäfte empfangen, 
fie in die für diefelben bereit ftehenden Kemenaten führen, fte da⸗ 
ſelbſt und bei Tiſch nach Umständen fogar Inteend bebienen, ihnen 
das Efien vorjchneiden, das Trinken reichen, bei Tiſch die Unter: 


44) Wigalois, 7297—99. Triftan, Heinrich, 2551 —58. 
45) Parzival, 167. 1—26. 

46) Parzival, 423. 16 ff., 622. 8 ff., 687. 5 fi. 

47) Parzival, 248. 21—24. 

48) Parzival, 244. 11 ff. 

49) Parzival, 244, 558. 2680, 554—555. 

50) Willehbalm, 174. 9 ff., 278. 16—80. 

51) PBarzival, 578-582, 621. 26 ff. 

52) Willehalm, 99. 15 ff. 

58) Parzival, 388. 9 - 14. Mai u. Beaflor, p. 229. 185. 
54) Parzival, 176. 16—25, 549. 1-22, 550. 21 ff., 851. 8 fi. 
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haltung führen und zum Effen nöthigen („tr herren, ir fult ezzen 
und iuwers leides vergezzen. ich ſcham mich daz tr fitet ſo. ezzen 
machet tuch fohiere vrd. wie fit ir alſo verzaget?”) 55). Den Tag 
über jollten fie ihnen vorlefen, mit ihnen fpielen und fte in ſonſti⸗ 
ger anftändiger Weiſe unterhalten („welt ir lenger hinne wefen, 
ich läge in mine tohter Iefen ſwelch maere ir welt in franzois. 
min tohter ift ſo Turtois, und welt ir zabelen mit ir (Zabelfptel 
jpielen), daz fan fi wol. — fi fprach: herre, fwes ir gert, des 
Mt ir von mir gewert. welt ir fpiln oder Iefen, des fol ich tu 
gehörfam weſen. min vater mir daz geböt“) 5%. Auch Stand 
damals noch jede Hausfrau, wie in früheren Zeiten ($. 36 und 
75), aud die Königin und Yürftin nicht ausgenommen, ihrer 
Haushaltung ſelbſt vor; hatte alle Frauenzimmer und die Vorraths- 
fammern unter fi ($. 253 und 326), forgte für die nöthige 
Leinwand, für Hemden, für Seife, für die Ledfereien und für an- 
bere VBorräthe 87), ſah überall ſelbſt nach und fand fich ſtets mitten 
unter ihren Dienerinnen. Sogar die edle Heilkunſt befchäftigte viele 
Fürftinnen, was um jo verbienjtlicher war, da e8 damals noch an 
guten Aerzten und an Apotheken gefehlt hat 5%. Die Kurfürftin 
Anna von Sachen war noch in ber Mitte des 16. Jahrhunderts 
beftrebt ihre preß- und ſchadhaften Hofdiener in höchſt eigener Per- 
fon zu curiren 9%). Auch die Prinzejfinnen nahmen ſich noch 
des Hauswejens an, nähten und ſtrickten, machten Konfekt, be 
forgten Arzneien und zuweilen die Hoffüche ſelbſt. Erſt in den 
Zeiten des dreißigjährigen Krieges hat fich dies Alles geändert @9). 

Eine über das Frauenzimmer gejegte Hofmeifterin findet 
ſich in früheren Zeiten nirgends, zuweilen jedoch eine „Kameraerin 
ze hove“ 61), welche nielleicht fchon eine Aufficht über das Frauen- 
zimmer gehabt hat, vielleicht aber auch nichts anderes als eine ge⸗ 
wöhnliche Kammerfrau gewejen tft. Exit jeit dem 16. Jahrhun⸗ 


55) Mat u. Beaflor p. 227. 18—40. 

56) Mai u. Beaflor, p. 230. 29—86, p. 281. 27-31. 

57) Boigt bei Raumer, biftor. Tafchenb. von 1885, p. 307 u. 808, vgl. mit 
p. 821 ff. 

58) Boigt bei Raumer, p. 560 ff. 

59) von Weber, aus vier Jahrhunderten Mittheilungen, I, 18. 

60) von Spittler, fimmtl. Werke, XI, 50 f. 

61) Triftan, 4809. 
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bert ftellten fich auch die Hofmeiſterinnen an ben fürftlichen Hö- 
fen ein 2). | 

Alle diefe bei dem ordentlichen und täglichen Hofdienſte ver- 
wenbeten Edelfrauen erhielten übrigens außer der Koft und Woh⸗ 
nung nichts weiter als noch die Kleidung 2), wie biejes nad) 
bem früher Bemerkten auch bei der männlichen Dienerſchaft ver 
Tall war. 


$. 349. 


Alle ritterbürtigen Frauen und Jungfrauen, welche nicht bei 
dem ordentlichen Hofdienſte angeftellt waren, erichtenen in der Re 
gel nicht mehr bei Hofe und ließen fich die Freiheit von dieſem 
Dienfte frühe ſchon ausdrücklich beftätigen 9%). Nach wie vor muß- 
ten- fie jedoch bei feierlichen Gelegenheiten erjcheinen, wenn ein Hof 
tag oder ein Römerzug angejagt worden war 9), ober wenn mit 
dem Burgherrn auch bie Herrinn auf der Burg angefommen war 99). 
Diefe Verbindlichkeit der Frauen der Burgmänner mit ihrem Ge 
mahle und ihrer Familie (mesnie) auf ver Burg zu erjcheinen, 
um der Herrinn der Burg während ihrer Anweſenheit daſelbſt als 
Begleitung und als Gefolg zu dienen, nannte man in Frankreich 
das estagium oder-lige estage M) Sie war in Frankreich 


62) Voigt bei Raumer, p. 220. 

63) Nibelung. Not. 728. 

64) Dipl. von 1029 bei Falckenstein, cod. dipl. antiquit. Nordgav. p. 24 f. 
Denique pro fililabus nostris petimus, ne unquam cogantur in serri- 
tium pedissequarum. 

65) Parzival, 626, 1—9. „Do erböt ouch her Gawan, ez waere froume 
oder man, al der maflente gar, daz fi ir trime naemen war und baz 
fim fünege rieten fumn ıc* Nibelung. Not. .1618. 2; 1619. Triſtan, 
9268—69. Dipl. von 1029 bei Falckenstein, p. 25. ne unquam co- 
gantur in servitium pedissequarum, excepta Italica expedi- 
tione. 

66) Charta bei Henschel, v. stagium, VI, 347. quod si praedictus comes 
et uxor ejus estagium sive residentiam faciebant in castello, 
ipsi (scil. pares castelli S. Pauli) et uxores ibidem secum resi- 
dentiam facerent —. Et si uxor ipsius comitis ibidem praesens 
non erat, neque eorum uxores praesentes esse tenentur. 

67) Establissemens de St. Louis, I, 58. Cil qui doit lige estage, il 
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äußerft verbreitet ®), Hat fich jedoch auch dort frühe ſchon wieber 
verloren. In Deutichland dagegen findet man jene Sitte noch das 
ganze 16. Sahrhundert hindurch. Bei ber Vermaͤhlung Kurfürft 
Johanns von Sachſen mit einer Prinzeſſin von Anhalt waren nach 
Müller’ Annalen (p. 68) noch „23 gräfliche und abeliche weibs- 
perfonen, fo befchrieben gewejen und 79 von Adel” zugegen. Der 
im Jahre 1524 ftattgehabten VBermählung Joachim's IL. von Bran- 
denburg wohnten 119 „bejchriebene Dames vom Lande“ bei 9). 
Bei einer im Jahre 1566 auf dem NReichstage zu Augsburg ftatt- 
gehabten Belehnung waren „Fräulein und Frauenzimmer in großer 
Anzahl” im Gefolge der Kaiferin eben ſowohl wie in jenem ber 
Kurfürftin von Sachen, der Herzogin von Batern, der Pfalzgräfin 
bei Rhein, der Herzogin von Wirtemberg und der Marfgräfin zu 
Onolzbach 7%). Und wie bei den Hof» und Landtagen die land⸗ 
fäfligen Gräfinnen und NRittersfrauen ihrer Landesfürftin aufzu- 
warten und fie zu bedienen hatten, fo mußten bei ben kaiſerlichen Hof: 
tagen und bei den Neichstagen auch bie Kurfürftinnen und bie 
übrigen Reichsfürftinnen wieder ihrer Katferin aufwarten und fie 
nach alter Hofweiſe bedienen 71). Erft jeit dem 17, Sabrhundert 
bat fich diefer außerordentliche Hofdienft der Krauen auch in Deutſch⸗ 
land. verloren. 

Außer diefem Ehrendienfte bei feierlichen Hoftagen mußten 
die ritterbürtigen Dienftfrauen in früheren Zeiten auch noch wirk- 
liche Dienfte leiften und zu dem Ende, zur Berfertigung und Aus- 
beflerung von Kleidern (zum Nähen und Flicken) und zu anderen 
Handarbeiten bei Hofe erfcheinen, fo oft diefes begehrt wurde. Und 


— — 


doit estre avec sa fame, et avec son sergent, et avec sa mesnie. 
Val. F 210. 

68) Dipl. von 1210 bei Lauriere, gloss. I, 424. Dipl. von 1214, 1228, 
1244 u 1249 bei Henschel, v. stagium Vi, 347 - 348. Ancienne cout. 
d’Anjou, ch. 48. Neue cout. d’Anjou, art. 134. Maine, art. 144. iceux 
doivent faire personnellement le lige estage, et illec amener 
leur femme et famille. 

69) Müller, Annal. p. 77. 

70) Mofer, II, 154. Cramer, de jure principum servitia aulica a vasallis 
nobilibus exigendi, p. 64. 

71) Joh. Voigt bei Raumer, hiſt. Taſchb. von 1885, p. 260. 
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auch dafür hatten ſie weiter nichts in Anſpruch zu nehmen als 
Speiſe und Trank in genau vorgeſchriebener Ouantität und Qua⸗ 
tät, und außerdem noch das nöthige Kutter für die mitgebrachten 
Thiere 72). 


$. 350. 


Seit dem 16. Jahrhundert beginnt auch die Umgeftaltung bes 
weiblichen Hofftantes, wie dieſes von dem männlichen bereits fchon 
bemerft worden tft. Der ordentliche Hofdienfl der Frauen 
wurde allenthalben befchräntt, am Hofe zu Baireuth 3. B. auf 20 
abelige Frauenzimmer und in Sülich jogar auf zwei erbare Jung⸗ 
fern und eine Kammerfrau 73). Im Uebrigen blieb jedoch eine Zeit 
lang noch Alles beim Alten. Die beim orbentlichen Hofdienfte an- 
geitellten ritterbürtigen Yrauen wohnten 3. B. noh im Frauen 
zimmer beifammen und wurden daſelbſt noch das ganze 16. Jahr⸗ 
hundert hindurch bis ins 17. mit Nähen und Sticken oder auch in 
ber Küche und fonft in ber Haushaltung beichäftiget. Die Auf: 
ficht über diefes Frauenzimmer erhielt nun aber allenthalben außer 
bem Hofmeifter audy noch eine Frau Hofmeifterin. Dies war 
namentlich in Baiern, Baireuth, Sachſen u. a. m. ber Fall 79). 
Und es iſt nicht unintereffant die Vorfchriften zu verfolgen, welche 


73) Urk. von 976 bei Guden, I, 8498 omnibus personis in utroque 
sexu de illa familie — omne ministerialium jus donare, ut, sicut 
dicta aecclesia masculorum ulitur obsequio, sic etiam in lineis, 
laneis, vel sericis aecclesiae ornamenlis, femineo quan- 
doque honoretur artificio. Dipl. von 1029 bei Falckenstein, 
p. 25. Tum quidem proficiscantur Wizeinburch feria I ad resar- 
ciendas vestes, seu quaelibet necessaria usque in feriam IV. 
His singulis ad servitium decrevimus dandum urnam unam me- 
donis (Meth) dimidiam vini, V cervisiae singulis diebus similaginem 
(Semmel) unam et subtilem panem unum (fogenanntes mürbes Brod 
oder Eierweck) et duodecim vocatias (etwa rocatias ober rocalias, b. h. 
Rocken), modium unum de pabulo. Urk. von 1135 bei Hontheim, I, 
528. Ministerialis, si cum uxore sua venerit, 12 panes, 6 sex- 
taria vini, ovem unam recipiet. 

78) Lang, I, 21 u. 28. 

74) Schmeller, I, 597598. Lang, II, 29. Urk. von 1582 bei Horn, Sächſ. 
Handbl. p. 897. Moſer, I, 164 ff. 
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in diefer Beziehung den Hofmelftern und den Frau Hofmeifterinnen 
ertbeilt worden find. In Baireuth 3 B. follten, nach einer im 
Sabre 1579 getroffenen Anordnung, bie Frauen ermahnt werben, 
nicht an die Tafel wie die Schweine an ben Trog zu laufen, fon- 
dern durch das füngfte Fräulein das Benedicite und Gratias fpre 
chen zu laſſen, und über Tiſch nicht viel zu fchreien und zu ſchnat⸗ 
tern. Ste follten unter Tags frieblih beifammen im Frauen⸗ 
zimmer bleiben und ſich nicht zum Keifen und Schelten verleiten 
laffen. Wenn die Junker herauf auf die lange Banf (offenbar 
daffelbe, was man in früheren Zeiten das Ruhebett oder Spanbett 
genannt hat vol. $. 250), fommen wollten (die Cour machen woll- 
ten), welches ein alter Gebrauch fei, ſolle fich die Hofmeifterin mit 
den Fräulein auf die lange Bank jegen, und mit den Junkern ein 
feines, züchtiges Gefpräch abhalten, dabei aber die Fräulein auf der 
Bank fiten bleiben und nicht zu zwei oder drei auf ber Seite fie 
hen 75). In Sachſen dagegen jollte der Hofmeiſter nad) der an⸗ 
geführten Urkunde von 1582, „of die Perſonen welche vf8 Frauen: 
zimmer zuwarten bejcheiden ein bejonder Auffiehen haben, den⸗ 
felben feinen mucetwillen noch Vnfleis nachhengen, jondern zu uer- 
richtung jres Ampts fliſſigk anhalten. Er ſoll auch nicht dulden 
das ſich von Dienern oder jemanden anders, e8 ſei zu ordentlichen 
Mealzeiten oder fonften jns frauenzimmer dringen noch geftats 
ten, das die Diener oder Megde frembde an fich ziehen noch etwas 
ausgetragen werde.” 

Nach und nach hatte fich jedoch Schon im Baufe des 16. Jahrhun⸗ 
derts Manches geändert, fih 3.8. ein Unterjchied zwiſchen Yräu- 
lein (den am Hofe befindlichen Prinzeflinnen und Gräfinnen) und 
Jungfrauen oder Jungfern (den übrigen Hofbamen) gebil- 
bet 70). Erſt jeit dem breißigjährigen Kriege fam der Titel Brin- 
zeſſin in Aufnahme Denn bis dahin kannte man in Deutſch⸗ 
land nur Jungfern und Fräulein. Und bie Kammerjung- 
fern nannte man noch Mägde 1%. Allein auch die Hofdamen 
wollten nun nicht mehr Sungfern genannt werden. Auf dem Lanb- 


75) Lang, TII, 29. 
76) Schmeller, I, 598. Lang, I, 28 u. 122, HI, 29. 
77) v. Spittler, fümmtl. Werke, XI, 51. 
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tage von 1669 erhob daher bie Batrifche Nitterichaft eine fürmliche 
Beichwerde darüber, daB durch das Titelmanbat von 1652 ihre 
Töchter „nit Fräule, fondern Jungfrau zu titulieren anbeuolchen 
worden“ ſei, und begehrte, "daß denſelben „das praedicat Freyle 
möge gegeben” werben 78), worauf ſodann in dem Mandate von 
1669 ver Beicheib erfolgte, „Wir wollen gnädigft gejchehen Laffen, 
„daß beflen (des Adels) Xöchter Fräulein tractirt werben“ 79). 
Und feit dem 17. und 18. Jahrhundert wollten die bei Hofe ange 
ftellten ARitterstöchter auch nicht mehr Yräulein viel weniger Jung: 
fern heißen, nicht mehr im Frauenzimmer bleiben und noch viel 
weniger bafelbit arbeiten, was als eine Folge des 30 jährigen Krie⸗ 
ges und bes dadurch begründeten Franzöſiſchen Einfluffes betrachtet 
werden muß. Dan nannte fie vielmehr von nun an Hof Dames. 
Auch kommen fett diefer Zeit die fogenannten Dames d’Atour, 
bie Dames d’honneur u.a. in Aufnahme, welche heut zu Tage 
aber, unter den abermals veränderten Umständen, cbenfalls wieder 


verſchwunden find 99). 


Mit den Franzöfinnen kam auch die Franzöſiſche Sitte und 
Sprache an die Deutihen Höfe. Und zulest [pielten Die Fremden 
auch an den Deutichen Höfen den Meilter. Wie Ludwig XIV. in 
Frankreich, fo wollte auch der Kleinfte Deutſche Fürft in feinen 
engen Räumen den Souverain fpielen. Dafür hörte er aber auch 
auf ein liebender Gatte und Vater, und auch ein guter Defonom 
zu fein. Die Fürftinnen aber ließen fih nun mit ihren Töchtern 
Prinzeſſinnen nennen, und wollten nicht mehr Mütter ihrer Kin 
der, auch nicht mehr Vorfteherinnen ihres Hausweſens fein. Und 
bis auf unſere Tage war, — wer follte e8 glauben — das Fran⸗ 
zoͤſtſche die Hofſprache. 

Unter denſelben fremden Einfluͤſſen endlich hat ſich auch der 
außerordentliche Hofdienſt der Frauen umgeſtaltet. Denn 
erſt nachdem ſich ſeit dem 17. Jahrhundert der alte Hofdienſt ver⸗ 
loren hatte ($. 349), erſchienen auch an den Deutſchen Höfen eigens 


78) Der Landtag von 1669, p. 421 u. 422, 
79) Sammlung der Churbair. Seneralien p. 89. 
80) Mofer, II, 158 fff, 164 ff. g 
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ernannte Ballaftpamen, welche bei feterlichen Gelegenheiten ben . 
alten aufßerordentlihen Hofdienft gewiffermaßen erjegen. 


e) Hofdiener für Die gefellige Unterhaltung. 
$- 351. 


Es ift bereits bemerft worden, daß bie Nitterfike und Bur⸗ 
gen zu gleicher Zeit auch Site der gefelligen und der eigentlich 
nationalen Unterhaltung gewejen find (6. 258). In ber 
Regel forgten nun zwar, wie wir gejehen haben, die anmefenden 
Ritter und Knappen oder die Kämmerer ſelbſt für die Unterhal- 
tung, jehr Häufig aber auch die gerade anweſenden Spielleute. 
Diefe wanderten nämlich als herumziehende Mufikanten, Geiger, 
Harfen- und Zitherjpieler, oder als fahrende Sänger, fahrende 
Leute, fahrende Schüler, Gaukler, Pofjenreißer, leccatores (alt. 
leikarar), histriones, mimi, balatrones, joculatores, sourrones 
u. ſ. w. 2), von einem Fronhofe zum anderen und verweilten allent- 
balben immer nur jo lange, als fie gefielen und jo lange es ihnen 
ſelbſt gefiel. Im füdlichen Frankreich thaten dieſes die Jongleurs 
(joculatores von jocus, joglars) und im übrigen Frankreich die 
Meneſtrels (minstrelli oder ministelli), weldhe von ministerium, 
d. h. Handwerk (metier) im Gegenfate der Troubabours fo ge 
nannt worden find, weil fie die Kunſt als Handwerk betriebeit, 
während bie Troubabours, d. h. die Erfinder (trouvers, trobai- 
res) die eigentlichen Kunftdichter waren 8%). Bon ihrem Herum- 
ziehen von einem Hofe zum anderen nannte man fie in Deutſch⸗ 


81) Wackernagel, Wörterb. v. Spilemann. Zietmann, v. Spilmann. Haltaus, 
p. 441 u. 1704. Mone, Anzeiger, 1886 p. 46. Jakob Grimm, Ge: 
dichte des Mittelalters. Berlin 1844, p. 16 ff. Der ungenähte graue 
Rod Ehrifli: wie König Orendel von Zrier ihn erwirbt, ed. vou ber 
Hagen, v. 1369 f. die varnde dies. Für die Identität dieſer Spielleute 
und Poſſenreißer fpricht auch noch ein altes Glossar bei Suhm, p. 228. 
Scurro, spiliman, tumari, dann p. 252. scurrones , joculatores, skirnin. 
und p. 815. joculator, spiieman , mimus, — Pantomimus, vrone spie- 
leman. 

82) Henschel, v. ministelli unb minstrelli, IV, 418—414. Die, Poefie ber 
Troub. p. 31, 32, 35, 40 u. 248, 
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‚ Iand Hofierer 2). Sie waren zumellen fo hungrig, daß ſie fich 
mit einem Tleinen Trinkgeld abfinden ließen *). Und im Sahre 
1043 jtrömten fie in Ingelheim zu’ der Bermählung Kaiſer Hein- 
rihs IH. in folcher Menge zufammen, daß diefelben ohne Speife 
und Trank und ohne allen Lohn abgewiejen werben mußten („zu 
„der brunluft koment vflermoffen vil fpillute und farender 
„Lüte. do hies fü der Teyfer alleenweg faren unb gap inen weder 
„gobe noch ſpiſe“) 85). Sie fehlten übrigens aud in jpäteren Zeiten 
bei feiner feierlichen Gelegenheit Daher hatten fi auch auf dem 
Reichstage zu Frankfurt im Jahre 1397 eingefunden „Spielleute, 
„Pfeiffer, Trommeter, Sprecher (offenbar Poflenreifler) und Fah⸗ 
„venjchüler” 8®). 


6. 8532. 


Urfprünglich ftanden auch biefe Spielleute, Fidler, Harfen- 
fpieler und wandernden Sänger in hoher Achtung. Und bei allen 
Herrenhöfen, wo fte fich. zeigten, waren fie willlommen. Vergeblich 
eiferte die ihnen wegen bes Zuſammenhangs der Vollspoefte mit 
dem Heidenthum feindjelige Geiftlichfeit ſchon feit dem 8. Jahrhun⸗ 
bert gegen bie Treigebigkeit der Fürften und Edlen zu Gunften 
folder nach ihrer Anfiht unmürbigen, öfters wohl auch wirklich 
unwürdigen Leute ST). Die Höfe der Fürjten und Edlen blieben 
nach wie vor der Sammelplab der herumziehenden Spielleute und 
Songleurs. Sie wurden bie und da ſogar mit ſolcher Freigebigkeit 
bewirthet und belohnt, daß manche Herren zu dem Ende ihre Herr- 


88) Schmeller, II, 159. 

84) Müllenhoff, 1. c. p. XV u. 29. ” 

85) Königehoven, EU. Chron. p. 112. Chronicon Virtziburgense ad 1044 
bei Henschel, v. ministelli, IV, 414. Infinitam histrionum et jocu- 
latorum multitudinem sine cibo et muneribus vacuam et moe- 
rentem_abire permisit. Herimanni chron. ad 1048 bei Pertz, VII, 124. 

86) Limburger Chronik, herausgegeben von Vogel, p. 129. 

87) Alcuinus Albinus, ep. 107. Nescit homo, qui histriones et mimos 
st saltatores introducit in domum suam, quam magna eos immundo- 
rum sequitur turba spirituum. Agobardus, episc. eccles. Lugdun. 
opera p. 285. inebriat histriones, mimos, turpissimosque et vanissimos 
joculares. Vgl. Diez, Poeſie ber Troub. p. 55—57. 
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haften opfern oder gar nach frembem Gute greifen mußten *®). 
Erſt ſeitdem durch die Scofen 9), Poeten, und Erzpoeten (archi- 
poetae), dur die Tihter und Sänger, durch die Minne und 
Meiſterſänger und durch die anderen Hofbickter aus der Volkspoeſie 
eine ritterliche Kunſt ausgejchteden worden war 9), erft feit biefer 
Zeit fanfen die Spielleute und joculatores mit der Volkspoeſie 
telbft in Verachtung. Ste wurden von nun an auf gleiche Linie 
mit den unehrlichen, verächtlichen und rechtlofen Leuten geftellt 
(„onechten lüden unde ſpellüden 91). Kempen unbe tr Tindere, ſpe⸗ 
lüde, vnde alle die vnecht geborn fin, — bie fint alle rechtlos 92). 
Spillinten unde allen den die guot vür äre nement®2). Loter pfaf- 
fen mit langem bar und fpilläute find ouz dem fride” ) aliquam 
inhonestam personam 8. garzionem vel levem joculatorem)®#). 
Man. nannte fic baher Lotterbuben, leichte Leute, joculatores leves, 
böfe Spielleute u. |. w. („einen leichten mann, leicht einen lotter 
oder einen pojen ſpilman“) 9%. Als rechtlofe Leute durften fie un- 

gejtraft beleidiget werden, denn fie erhielten entweder gar Teine Ge⸗ 
nugthuung oder höchſtens den Schatten eines Mannes oder irgend 
eine andere ſpöttiſche Scheinbuße. (Spelluden gift man to bute den 
jcaden enes mannes 9). GSpilliuten git man ze buoze daz ft den 
ihaten dar flahen an den hals, der von jenem an ber want bA 
jtet, ver im d& büezen fol”) 9%). Zu gleicher Zeit fchritt auch bie 
weltliche Gejebgebung gegen ihre Zudringlichkeit ein, der Stadtrath 


88) Diez, Poefie der Troubabourd p. 46—48, 50 ff., p. 245. 

89) Altes Glossar. bei Docen, 1, 288. Scof, poeta. 

90) Jakob Grimm, altd. Meiftergefang, p. 104, 182 ff., 145, 157. Derfelbe, 
Gedichte bed Mittelalters, p. 15—21. 

91) Goßlar. Stabtr. bei Eichen, p. 86. 

92) Sächſ. Lr. I, 88, $. 1, vgl. 1, 50, $. 2. 

98) Schwäh. Lr. W. c.. 256. 

94) Landfriebe von 1281 o. 48 bei Pertz, 1V, 480, 

95) Wiener St. R. von 1278 und Sreibeitsbrief für bie Wiener - Neuftadt, 
c. 27 bei Würth, p. 87. 

96) Wiener Stadtreht von 1840 "bei Würth p. 67. 

97) Sächſ. Lr. MI, 45, $. 9. Bgl. Rechtsb. Diſtinct. IV, c. 82, 6. 18 bei 
Ortloff, I, 244. 

98) Schwäb. Lr. W. c. 255. Vgl. Schwäb. Lr. ed. L. c. 810, wo bie Pro: 
zebur noch umfländlicher beichrieben if, und Grimm, MR. U. p. 678, 
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von Worms ſchon im Jahre 1220 9). Auch fuhr die Geiftkichkeit 
fort fie wegen ihres Zufammenhangs mit dem Heidenthum zu ver- 
folgen ). Im Fürſtenthum Eichftäbt 3. B. wurden ihnen fo wie 
allen anderen verächtlichen und rechtlofen Leuten der Genuß des 
heiligen Abenbmahles verweigert („allen Leuthen, die ein verläumbt 
„Leben führen, als Gaudler, Zauberer, öffentlich Scholderer, öffent: 
„lich Loder, und gelohnt ſuͤndlich Spilleuth, gemeinen Frauen und 
„Ihren Wirthen”) 2). Daher wurden fie zuletzt auch in den Her⸗ 
renhöfen nicht mehr geduldet. Die Folge bievon war, daß fie nun 
zu bloßen Bänfelfängern auf ben Jahrmärkten und in den Dorf: 
ſchenken herabſanken aber auch dort fehr bald zu einer wahren 
Landplage wurden, jo daß ſchon nach der Bairiſchen Landesordnung 
von 1516 (Fol. 15— 16) gegen diefe „Singer, Pfeiffer, Lauten: 
„ſchlaher, Geyger, Sprecher, Schalckßnarrnn vnd 'annder ſpilleut 
„vnd hoffirer“ eingeſchritten werden mußte 2). 


$. 358, 


Bon diefen fahrenden Sängern und Spielleuten verfchieden 
waren aber die als jtänbige Hofdiener angeftellten Sänger, Spiel- 
leute und fonftigen Luftigmacher. Sie kommen frühe fchon bei den 
Angelfachien vor. Auch Wilhelm der Eroberer hatte nach dem To: 
mesdan Buch noch feinen joculator Regis. Aber auch in Deutſch⸗ 
land und Frankreich hat man dieſe Iuftigen Hofdiener frühe fchon 
gefannt 9). Nah einer alten Tradition ſoll nämlih jchon Karl 
der Große, der jedenfalls die Wiſſenſchaft und die freien Künfte 
geliebt und ihre Pfleger auf jegliche Weile geehrt und ausgezeichnet 





99) Urk. von 1220 bei Morik, vom Urfprung ber R. St. Worms, Il, 155. 
ut barones, comites, liberi, milites, peregrini mercatores seu cujusque 
conditjionis hospites, nullam in hospitiis pressuraın, vel incoinmodum ex 
concursu joculatorum , joculatricum, histrionum aut garcionum in civi- 
tate nosira sustineant. - 

1), Müllenhoff, Sagen u. Mährchen, p. XVII ff. 

2) Johannis Ill, episc. Eichstad. ordinatio bei Falckenstein, cod. dipl., ap- 
pend. p. 75. 

8) Vgl. noch bie Reichspolizeiordnung von 1580, tit. 36. Bair. Landr. von 
1616. V, tit. 4, art. 1. 

4) Wilhelm Grimm, Deüfche Helbenfage, p. 829380, u. 875. 














Hofdienes für die Unterhaltung. 201 


bat, der auch ſchon die alten Nationalgefänge hatte Sammeln und 
ntederjchreiben laſſen 5), ſchon Karl ver Große jol eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl folder Leute am jeinem Hofe unterhalten und 
fogar, was freilich fehr fabelhaft Fingt, die Grafichaft Provence an 
dieſelben verſchenkt haben 9%. Wie dem aber auch fei, jo findet man 
fie jedenfalls fchon fett dem 12. u. 13. Jahrhundert an jedem etwas 
bedeutenden Hofe in mehr oder weniger großer Anzahl, Sehr frühe 
fchon an den. Höfen der Schwäbiichen Fürſten, zumal auf dem 
Hohenſtaufen, welcher daher einer der Hauptſitze des Schwäbiſchen 
Minnegefanges geworden tft Auch die Herzoge von Batern unter: 
hielten ſchon im 13. Jahrhundert. vier folcher Spielleute T), die 
Herzoge von Kärnthen im 14. Jahrhundert mehrere joculatores ®) 
und die Grafen von Kraiburg ſchon tm 11. Jahrhundert einen jo- 
culator 9), Etzels und ber anderen Könige und Edelinge Sänger, 
Spielleute und Fideler find befannt 1%. An Frankreich brachte bie 
Gemahlin des Königs Robert, Eonftanze, ſchon um das Jahr 1000 
bergfeichen .Spielleute (histriones) an den Königlichen Hof 11). 
Und im füblidden Frankreich und in Eaftilten unterhielten die Großen 
bes Landes (li gram senhor) noch in der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts ihre Jongleurs (joglar) 12). Auch in den Städten kommen 
fie ſchon früh als befolbete Stadtpfeifer 13), oder als bejoldete Poſ⸗ 
ſenmacher ‚ als ſogenannte Stadtgecken vor 19). 

Ob fi unter dieſen beſoldeten Spielleuten und Sängern 
auch ſchon Frauen befunden haben, iſt wenigſtens ſehr zweifel⸗ 


5) Einhard, vita Karoli M. c. 24, 25 u. 29. _ 
6) Philippus Mouskes in Philippo. Auguste bei Henschel, v. ninistell 
IV, 414. 
7) Lang, Bair. Johibe p. 282. 
8) von Stetten, Kunft: und Dandwerksgeſchichte von Augäburg, I, p. 527. 
9) Dipl. circa 1050 bei Koch⸗Sternfeld, Beitr. I, 82. 
10) NRibelung. Not. 1814,°1372 u. f. w. Parzival, 19. 12. Wigalois, 8475 ff. 
Müllenhoff, Sagen und Mährchen von Schleswig p. IX fi. oo. 
11) Gilaber, II, 9 bei Duchesne, IV, 88. Bgl. Hist. de Languedoe, Il, 182 
u 602. 
12) Guiraut Niquier bei Diez, Poefie der Troubadours, p. 21 f. 
13) von Stetten, 1. c. 1, 525, I, 812. 
‚14) Matthaeus, de nob’litate p. 1184. on - 
v. Maurer, Fronhof. IL 26 
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baft. ebenfalls hat e8 aber frühe ſchon Spielweiber („Spiede 
wiba, tympanistae) ") und auch bei Hofe Jungfrauen gegeben, 
welche Saiteninftrumente geipielt haben und ſodann Spilmennen 
genannt worben find 3°). Auch bat es feit dem 15. und 16. Jahr: 
hundert wenigftens in ben Stäbten, 3.8. in Augsburg und Straf- 
burg, Sängerinnen und Meifterfängerinnen gegeben 17), 

wie im Norden Scaldinnen (Stalbmd). 
Diefe Spielleute waren bei Hofe angeftellt, daher wurden fie 
„hofſche“ Spielleute oder auch Hofdichter genannt ’*) und mit zu 
dem ritterbürtigen Hofgefinbe gerechnet 1%), wiewohl neben ben bie 
nenden Rittern auch ſchon Hofdichter aus dem ſehr geachteten Bür- 
gerftande vorkommen 2%. Ihr Dienſt war wie jeder andere Hof: 
dienft ein Amt (ambet) 2). Daß fie aber meiſtentheils felbft 
Nitter geweien und mit zu ben ritterbürtigen Dienflleuten gezählt 
worben find, beweift unter Anderem das Beiſpiel Boller’s, ber 
mehrmals ein „ebel fpilmann“ und ein „edel hörre,“ dem „vil guote 
reden unbertän® waren, genannt worben 22) und einer der ritter- 
lichſten Kämpfer geweien ift, ber feinen langen Fiedelbogen auch 
im Kampfe nicht ohne Erfolg zu gebrauchen wußte 22). Wie an- 
dere ritterbürtige Hofbiener trugen daher auch diefe Spielleute und 
Sänger Toftbare Kleider und Ketten, ja fogar ritterliche Wappen 2%), 
und wie jene gehörten auch fie mit zu bem fielen Gefolge ihres 
Herrn. Sie waren feine Tiichgenofien und fähen in der Regel 
unten am ber Hoftafel oder auch in ber Nähe des Kapellans 28) 


15) Altes @loffar bei Docen, I, 286. 

16) Der Rofengarte, v. 999 u. 1002. 

17) von Etetten, Kunfl: u. Handwerksgeſch. II, 811—812. Schilter, v. bar- 
dus, p. 89. Sacob Grimm, altdeutſch Meiftergefang, p. 148. 

18) Triſtan, 7864. 

19) Nibelung. Rot. 1876 2. Parzival, 19. 12. Bel 18. 25 fi. 

20) Die, p. 88, 84, 5B—55 u. 258-269. 

21) Triſtan, 8561. 

22) Nibelung. Rot. 1416, 1417. 2—8, 1820. 

28) Nibelung. Rot. 1728, 1908 u. 1948 Vgl. Rofengarte. v. 1495— 1532. 

24) Chronic. Holsatiae bei Westphalen, 1, 109. Müllenhoff, Sagen unb 
Mähren von Schleswig, p. 29. 

25) Parzival, 88-16 — 17. NRibelung. Rot. 1900. Chronic. Holsatiae bei 
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Bei feierlichen Aufzuͤgen und anderen feſtlichen Gelegenheiten zogen 
fie ihrer Herrſchaft muſicierend voran („tambuͤren, floiten, bufän- 
ſchal wunder da vor in erhal. aller hande ſeiten ſpil hoͤrte man dä 
vor in vil. bi den vrowen vibelaer riten“) 2%), So die Spielleute 
des Kaiſers, als Karl IV. im Jahre 1355 feinen Einzug in Re 
gensburg hielt 37). Eben fo die Poeten und Spielleute des Biſchofs 
von Straßburg, als ber Bilchof Ruprecht im Jahr 1449 feinen 
Einzug in der Stadt hielt. („Es gingen auch vor dem Tiſch acht 
„Poöten, die Hatten ire Reimen und Sprüche, waren and be 
„kleidet wie die Propheten, hatten auch in iren henden alleriey Sen: 
„tenfpiel, und jptelten vor dem Tiſch“) 22). Sogar die Oberften 
Hofbeamten traten zuweilen mit ſolch' feftlichem Pompe in dem Pa- 
[a8 auf 29%. nd auf Reifen ritten bie Fideler an ver Seite ihres 
Herrn und fuchten denſelben auch unterwegs und bei feierlichen 
Einzägen durch das Auffpielen fröhlicher Weiſen („einer fröhlichen 
Reiſenote“) zu erheitern und zu ergößen 2%). Außer ben eigentli- 
Gen Spielleuten befanden fi) aber im Reiſegefolge auch no Pau⸗ 
Tenichläger (tambäre) 21), Pojaunenbläfer (pusäiner) ®2), Floͤten⸗ 
fpieler (floitierre) 22), Holiblaſer *) u. a. m. 

Dieſe Spiellente und Fideler hatten indeflen ihre Herrichaft 


Westph. IIk, 109 „denfulven leth be tho ber nebberfien Tafelen der Speel- 
lude fetten. 

26) Mai u. Beaflor, p. 289. 19 —23. Wigalois, 7428—26, 8475 ff. 

27) ®emeiner. Reg. Chr. Il, 85 

28) Annales Argent. bei Schilter, v. bardus, p. 88. 

29) Wigalois, 9448—49. „Den trubzaegzen giengen mite Bufenaere, bie 
bliefen in vor.” 

80) Parzival, 19. 12, 68. 9—12. „ein reifenote fi bliefen. — wie it hörte 
fomen fi: bem viten vibelaere bi.“ Ulrich von Lichtenflein p. 87. „nad 
ihnen ritten zwei gute Fidelar, die mich hochgemuth machten, denn 
fie fidelten eine fröhliche Reifenote* und p: 235. „Biele Fie- 
belere vitten mit ung, deren Saiten hoch gezogen waren." Die Heibinn 
im Koloczaer Cober, p. 208, v. 667—669. 

81) Parzival, 19. 8—9, 68. 5. Bal. Ulrich von Lichtenſtein, p. 285. 

82) Parzival, 19. 7, 63. 2. Ulrich von Lichtenſtein, p 87. 

88) Barzival, 19. 11, 688. UWlri von Lichtenftein, p 235. „bei ihnen börte 
man Paukenſchlag und Floytenton. 

84) Ulrich von Lichtenflein, p.87. „Dann jchlug ein Holiblafer einen Sumber.* 

26 ® 
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nicht allen mit ihrem Saitenſpiel zu erheitern, fie ſollten dieſelbe 
auch noch durch ihre Geſänge, Erzählungen und mit allerlei. Iufti- 
gen Schwänten („Ichimpfen unde ſpotten“) unterhalten 3), Man 
nannte fie daher auch, wie z. B. den: Spielmann Horand, Sän 
ger und „Sanges⸗Meiſter“ 2%, Kabelfager?) u. ſ. w. wie 
In Frankreich die Sänger, Erzähler und’ Fabler (chanteurs, chan- 
teres, conteurs, Conteres, conteours, compteours, fableurs, 
fablieres , fableours). Als gute Erzähler wurden fie auch zu 
Botfchaften und vorzugsweiſe zur Verbreitung der Nachrichten ge 
braucht 2°). Und durch fie allein find. mande Nachrichten auf die 
Nachwelt gelangt 29). 

Seitdem fi aus dem „Vollsgefang“ ein hofiicher ober „bo: 
„feliher Sang“ unb eine ritterlihe Kunft ausgeſchieden hatte, 
ſeitdem wurden an den Höfen auch ftändige Minne- und Meifter- 
fänger unterhalten, am Hofe zu Wien 3. B. Walter von der Vo— 
gelweide, der Tanhuſer, der Rithart u. a. m. 4%). Ebenfo am Hofe 
der Landgrafen von Thüringen Walter von ver Bogelweide, Wolf- 
ram von Eſchenbach, Bitterolf und andere. Edelleute und ritter: 
mäßige Leute mehr. („Deffe warin rittermeffige man vnde geftrenge 
„wappener,” — „als ritterflacht und erbar geborn“) Sie gehör- 
ten zu dem landgräflichen Hofgefinde 2). Nach wie vor der Aus: 
Iheidung bes Minne- und Meiftergefangs aus der alten Volks: 
poeſie blieb jedoch ein gewiller Zuſammenhang mit der Muſik, wie 
bei den Troubadours im fühlichen Frankreich, fo aud bei den 
Minne⸗ = und Meifterfängern in Deuiſchland. Denn die Minne— 


85) Triſtan, 7564—70. 

86) Güdrin, p. 40, v. 77. 4. — 

87) Steinhowels Aeſop bei Wackernagel, l, 1055— 1066. 

88) Nibelung. Not. 1872 ff. und Klage, 1585 fi,, 1674 ff., 1700—1791, 

‚1804 fi. 

89) Nibelung. Mage, 2152—54. „Wan im feit der videlaere diu Fünt- 
„lichiu maere, wie ez ergient und geſchach 2.” 

40) Jacob Grimm, altd. Meiftergefang, p. 31 u. 165. Wilhelm Grimm, 
Deutſche Heldenſage, p. 376 u. 87%. v. Hormayr, Taſchenb für 1849, 
"r. 201—218. 

41) Chron. Thuring. bei Meucken, I, 1697 und Schoetigen et: ‚Kreysig, 
I, 88. 
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‚und Meifterfänger find in berfelben Weiſe aus den alten Spiels 
leuten und Sängern hervorgegangen, wie ber Minne und Meifter: 
gejang aus der alten Volkspoeſie #2). Im Unverzagten wird 
daher noch (XIV) zufammengeftellt: „ber Meifter Singen, Get- 
„gen und Sagen,” und XX: „Sang und Geigen Meiſterkunſt.“ 
Auch waren die ftändigen Minne- und Meifterfänger hie und da 
noch Hofipielleute. Konrad von Würzburg war noch „ein Gei— 
„ger am Hof“ 3). Ebenſo die vorerwähnten acht Poeten am 
Hofe des Biſchofs von Straßburg (Note 28). 

Nach dem Beilpiele der Reichsfürften unterhielten feit dem 
15. Jahrhundert au die Reichsſtädte und andere größere 
Städte, 3. B. Augsburg, Nürnberg, Worms, Bamberg u. a. m. 
eigene Stadtpfeifer *=). 


Diefe an den Höfen der Fürften und in den größeren Stäb- 
ten angeftellten Spielleute, Pfeifer und Trompeter waren zwar, 
wie andere Beamte befoldet. Sie pflegten aber auch tn Urlaub 
umberzureifen, um auch an fremden Höfen und in fremden Stäb- 
ten und bet anderen reichen Leuten noch etwas zu verbienen 4). 
Ihr zubringliches Weſen warb aber natürlicher Wetje bald Läftig. 
Daher ſchritt die Reichsgefeßgebung fchon feit dem Ende bes 15. 
Kahrhunderts dagegen ein und verorbnete, daß jede Herrichaft ihre 
Spielleute gehörig beſolden folle, um zu verhindern, daß diefelben 
anderen Leuten zur Laft fallen. („Ain vyeglicher Fürft und Ober: 
„kait halt billich feine Pfeiffer, Trummeter und Spilleut in zimlicher 
„Berjoldung, damit fie ander Leut vnbeſucht vnd vnbeleſtigt 
„laſſen“) 8). Auch wurde auf dem im Jahre 1524 zu Heibelberg 
gehaltenen Gefellenfchießen von den daſelbſt verjammelten Reichs⸗ 
fürften befchloffen, daß jeder Fürft feine Trompeter, Boten, Schalfs- 
narren, Sänger und anderen Spielleute mit jo viel Beſoldung vers 


42) Jacob Grimm, Meiftergel. p. 68 u. 108. Wilhelm Grimm, Helbenfage, 
p. 877. Diez, Poefie ber Troubadours, p. 89. 
48) Schilter, v. bardus, p. 88. 
4Ba) Fries, Pfeifer-Sericht in Frankfurt a. M. p. 7 u. 162 ff. Forkel, Geſch. 
ber Mufit, I, 752. 
44) von Stetten, Kunft- und Handwerksgeſch. 1, 527, Il, 812. 
45) Reichsabſchied von 1497 $. 19. Bgl noh R. A. von 1498 $. 42. . 
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ſorgen ſolle, daß fie nicht mehr nödthig hätten, bie fürfilichen Säfte . 
mit Bitten um Gaben und Geſchenke anzulaufen #9). 


$. 8354. 


"Wie andere Hofdiener hatten auch diefe Spiellente und Sän- 
ger einen eigenen Vorſtand. Er führte in Frankreich und England 
den Titel König ber Minftrels (rex ministellerum, Roy des 
Menestrels oder Menestres und Roy des Menestreuls) **) und 
in fpäteren Zeiten in Frankreich den Titel König ver Geiger 
(Roi des violons). In Deutſchland aber nannte man ihn ben 
Spielleute-König, Spielgraf, Muſikgraf, zumellen auch, 
3. B. im Elſaß cinen Pfeiferkoͤnig (Pfifferkunig) und im Erz 
ftifte Mainz auch den König ber fahrenden Leute, indem alle 
fahrenden Spielleute und Säuger unter ihm fanden. Es gab ſo⸗ 
gar einen Erbjpielgrafen in Defterreih und einen Reichs⸗ 
Spielleute:-König für das ganze heilige Römilche Reich 49). 

Das Amt eines Spielgrafen nannte man in München das 
Spilgrafenamt und tn Wien das oberjte Spielgrafen 
amt, das Amt eines Spielleute: Königs aber ein Königreid 
fabrender Leute, 3 B. im Elſaß und im Eraftifte Mainz 9). 
Das Königreich fahrender Leute im Elſaß befaßen die Herren von 
Rappoltitein als Neichserblehen.5%, und nach ihrem Ausſterben bie 
Pfalzgrafen von Birkenfeld ⸗). In den übrigen Territorien, ins⸗ 
bejondere auch in Deiterreih, Baiern und im Erzitifte Mainz jcheint 
jedoch dieſes Amt kein Neichslehen, vielmehr ein gewöhnliches Hof: 
amt geweien zu jein, unter welchem inbeflen außer den Hoffpiel- 
leuten auch noch alle anderen Spielleute , Pfeifer, Trompeter unb 
bie Übrigen fahreuben Leute im ganzen Lanbe geftanden haben. 


46) Joh. Voigt bei Raumer, Hift. Tafchenb. von 1885, p. 268 u. 269. 

47) Henschel, h. v. IV, 414. Spelmann, h. v. p. 412. 

48) Haltaus, h. v. p. 1702-1708 n. 1705. Schmeller, #1, 108 u. ill, 562. 
Zietmann, Wörterb. v. Spielgraf. Urk. von 1484 bei Schöpflin, H, 351. 
Urf. von 1385 bei Guden, Ill, 578. 

49) Urt. von 1484 bet Schöpflin, U, 851. rk. von 1885 bei Guden, HI, 
678. 

50) Urf. von 1400 bei Forkel, II, 751. 

51) Scherz, v. Pfeiffergericht, p. 1284. 
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Näheres Über biefes intereſſante Amt wifien wir jedoch bloß aus ber 
Herrfchaft Rappoliften. Die Herren von Rappoltitein verwalteten 
nämlich diefes ihnen vom Reiche verlichene Amt nicht felbft. Sie er⸗ 
nannten zu dem Ende vielmehr irgend einen Pfeifer oder Trompes 
ter oder einen anderen fahrenden Mann („und lihe daz ſelbe Ku⸗ 
„nigrich varender Lüte Henfelin, mime Pfiffer und varenden' 
„manne”) zu ihrem Stellvertreter, welcher den Titel Pfeiffer 
König zu führen pflegte („als ich Loder ven trummeter zu el 
„nem pfiffertunig geſetzt hab uber bie varende lute in daſſelb 
„kunigrich“) 62), Diefem Pfelferkönig waren nun alle in dem Koͤ⸗ 
nigreich angejeflenen fahrenden Spielleute untergeben und ihm jährs 
ich ein Huhn und einen Seſter Haber zu entrichten Tchulbig 8). 
Seines Amtes war e8 „daß Fein Spielmann ber ſey ein "Pfeiffer, 
„Trummelichläger, geiger, zinchenbläßer ober was ber oder was 
„bie tonften für Spiel und khurtzweyl treiben khennen, weber in 
„Stätten oder Fleckchen auch ſonſt zu offenen Dentzen, Geſellſchaff⸗ 
„ten, gemeinfchafften, ſchießen, oder anderen khurtzweilen nit ſoll 
„zugelafien oder gebultet werben, er ſeyn dann zuvor in bie Brus 
„derſchafft uff und angenommen.“ 

Das Königreich fahrender Leute im Elſaß war nämlich in 
drei Bruderjchaften getheilt, in die obere, mittlere und untere. 
Eine jede von ihnen mußte fich jedes Jahr einmal verfammeln, bie 
obere zu Alten: Thann, die mittlere zu Rappoltsweiler und 
bie untere zu Bifchweiler, um auf dieſen fogenannten Pfeifer: 
tagen alle gemeinfamen Angelegenheiten der Bruderſchaft zu ver 
banbeln und bie unter den Genoflen entjtandenen Streitigfeiten 
zu entſcheiden. Das genoflenjchaftliche Gericht beitand aus einem 
Schultheiß, aus vier Meiftern und zwölf Beiligern, 
ben fogenannten Zwölfern und aus einem Weibel. Die Be 
rufung von biefem Gerichte ging an den Heron jelbit, nämlich an 
bie Herren non Mappoliftein. („Ob aber je einijer vermeynen 
„würde mit des Königs, der Meifter und Zwölfer Spruch bes 
„ſchwehrt zu jeyn, dem foll fein Zug davon für Unß, und fonft 


523) Urkunden von 1400 u. 1434 bei Forkel, I, 751. unb Schöpflin, H, 
851. 
58) Schöpflin, L c. 
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„nirgenb Hin, vorbehalten ſeyn“) 9). Aehnliche Pfeifergerichte 
haben wohl auch anderwärts noch beitanden, indem feine germani- 
ſche Genoſſenſchaft ohne eine genofienichaftliche Gerichtsbarkeit be⸗ 
ftehen konnte. Das berühmte Pfeifergericht zu Frankfurt am Main 
darf jedoch nicht mit jenen Pfeifergerichten der fahrenden Spielleute 
verwechfelt werden, indem dieſes nichts anderes als ein unter dem 
Vorſitze des Stadtſchultheißen gehaltenes feierliches Schöffengericht 
geweſen ift, bei welchem die Stadtpfeifer nur zu. muficiren hatten. 

In den meiften Reichs und anderen Stäbten find die Stadt: 
pfeifer ſchon laͤngſt wieder verfchwunden. Nur in Frankfurt am 
Main find diefelben wegen bes Pfeifergerichtes bis auf unfere Tage 
gefommen. Aber auch an den Höfen finv die Spielgrafen= Aemter 
und die Königreiche der fahrenden Leute nach und nach, meiſten⸗ 
theils jeboch erft im Laufe des 18. Jahrhunderts verichwunden, in 
München in der Mitte des 18. Jahrhunderts, im Elſaß fogar erft 
im Anfang des 19. Sahrhunderts. In Franfreich wurde das Amt 
eines Könige der Geiger im Jahre 1773 und. das oberjte Spiel- 
grafenamt in Wien im Jahre 1782 abgeichafft ). 


$. 355. 


An die Stelle der ftändigen Sänger, Poeten und Spielleute 
traten, nachdem auch ihre Zeit bei Hofe vorüber war, bie Hof 
poeten, die Hofnarren und die Hofzwerge. Am päpftlichen 
Hofe machten noch im 16. Jahrhundert die Poeten und Erzpoeten 
den Hofnarren 59. Metitentheils find jeboch die Hofnarren an die 
Stelle der Hofipielleute, joculatores und Poflenreißer, und bie 
KHofzwerge an die Stelle der kurzen Sänger und der kurzen 
Fideler getreten, welche ſchon die alten Dichter: gefannt haben’ 7). 

' Die Höfnarren und Schallsnarren "waren nicht bloß 
in Franfreich wahre Hofbeamte (fous: en titre d’öffiee)., ſondern 
auch in Deutſchland, dm Raiferliche Höfe eben ſowohl wie an 





54) Forkel, II, 752. 
55) Forkel, Il, 760 u. 752. Nicolai, Reifen, III, 298. 
‚56) Flögel, Geſch. ber. Hofnarren, p. 436-438.  — -- 
57) Laurin, 1695—1708. Grimm, Meiftergefang, p. 108. Bei Sch. 
ber poettfchen Nationalskiteratur, II, 328 fi. u. 847 fi. i, 


» 
3 * 
* € 2. 
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ven Söfen der Neihsfürften und der größeren Grundherrn. Sogar 
die Reichsgeſetze, (die ReichSabfchiede von 1497 F. 19 und von 
1498 5. 43 und die Keichspolizei-Ordnung von 1530 tit. 36) ent⸗ 
halten Vorſchriften über die in Diensten der Reichsfüriten ſtehen⸗ 
den und über die dienſtloſen Schalfsnarren. "Auch hatten nicht 
bloß die Kürften felhft ihre Hofnarren, jondern auch die fürſtlichen 
Gemahlinnen. So hatte 3. B. die Gemahlin Kurfürft Friedrichs 
von ber Bfalz ihre Hofnärrin, die „Luftige Ehrijtine,” ohne 
welche fie ‚nicht leben konnte und fich daher: fogar auf Reifen von 
ihr begleiten. ließ 5%). Und au an den übrigen Höfen waren bie 
Fürſtinnen darauf bedacht, ſich „eine feine Närrin für eine Kurz⸗ 
„weilerin“ zu verichaffen 89%). . Wie andere Hofdiener erhielten auch 
bie Hofnarren und Hofzwerge- außer der Koft und ber Wohnuug 
bei Hofe noch Hofkleider e0). 

Die Hoftracht der Hofnarren ift befanntlich die Schellen 
Tracht, allein erft feit dem 16. Jahrhundert geweſen. In früher 
ven Zeiten waren nämlich die-Schellen eine Auszeichnung, wodurch 
ich Die geiftlichen und weltlichen Großen von den niederen Stätte 
ben unterſchieden. Ohne bis zu den Hohenprieftern in Jeruſalem 
hinaufſteigen zu wollen, welche befanntlich ebenfalls ſchon 72 Schel⸗ 
fen oder Glockchen an ihrem Oberrock trugen, bemerfe ich nur, 
dag auch die hriftlihen Prieiter ſchon jeit dem 10. und U. 
Sahrhundert an. ihren Meßgewändern Schellen. gehabt haben. 9). 
An gleicher Weife trugen auch die weltlihen Großen, bie in 
jener befannten Hunnenſchlacht gefangenen Großen fehon im 10. 
Jahrhundert 62) und ſpäterhin auch die Deutſchen Reichsfürſten 





58) von Spittler, ſämmtl. Werke, Xi, 42. 

59) oh. Voigt bei du. von NRaumer, hiſt. Taſchb. von 1835, p. 309. 

60) Urk. von 15683 bei Horn, Sächſ. Handbl p. 887. „Er foll auch — bie 
„Zwerge vnnd Narren — jm Jahre zweymahl Fleidenn, wie 
„bißher —.“ gl. noch Flögel, 1, cp. 180—302, 506 ff. Lang, Geſch. 
v. B. J, 19. 

61) Dipl von 915 bei Dugdale, monastic. Anglican. It, p. 817.. Stolas 
quatuor cum auro, una ex. ilis cum tintinnabulis. Dipl. von 
1032, eod..p. 818. ‚stola et manipuli cum imaginibus et in extremi- 
tatibus cum campanulis argenteis. 

62) Chronicon Eberspergense bei Oefele, I,.7. de tintinnabulis, id 
est aureae campan ulae ‚in impmis , vostium pendentibus. . 





410 Hofbeamie für bie 


und bie ritterbürtigen Leute, an dem Saume ihrer Kleider ober an 
den Gürteln, Halskragen, Panzern, oder fogar an deu Schuhen, 
Stiefeln und Sporn, folge goldene oder filberne Schellen, wie dies 
fe8 aus alten Bildern *?) und aus vielen Urkunden erfichtlich ift **). 
Sogar no im 15. Jahrhundert erfchienen unter den Burgunbi- 
ſchen Sefanbten am Katjerlichen Hofe 10 Ritter mit golbenen 
Schellen („zehenn beiten gulbein Schellern”) %) und Markgraf 
Friedrich von Metfien hielt noch im Sabre 1417 feinen prachtvollen 
Einzug in Koſtnitz mit vielen Adeligen in biefer Tracht (armis 
pulcherrimis, magnisque baitheis argenteis cum campe- 
nelljs)®). Wie andere ritterbürtige Hofleute trugen nun fehr 
weahrjcheinlich auch fehon die alten Sänger und Spielleute biefe 
Auszeihnung. Ja man hängte Ihnen fogar abelige Schilde, Ringe 
und Ketten an, wogegen jeboch ſchon im 15. Jahrhundert durch 
bie Reichsgeſetzgebung eingejchritten worden ift 07). Nachdem jedoch 
aus dieſen Sängern bloße Poflenreißer und Rarren geworben wa⸗ 
ren, fo wollten die übrigen Hofleute feine Schellen mehr tragen. 
Die Schellen haben fi daher fett dem 16. Sahrhunbert bei den 
pornehmeren Leuten verloren, 3. B. in Wien u. a. m.) Und fo 
wurbe benn die ehemals fo geachtete Schellentradht eine Auszeich⸗ 
nung ber Narren unb Gecen, ber Pofienreiffer jeber Art unb ber 
Hanswurſte. Nur allein bei den Kinderipielen hat ſich auch in 
fpäteren Zeiten noch eine Spur von jener chebem fo verbreiteten 
Schellenkleidung erhalten ®). 





63) Maithaeus, de nobilitate, p. 1132 Reftmeier, Lüneburgiiche Ehronif, 
p. 819. Für einen Narren ober Beden Halte ich auch das Bild bei 
Schoepflin,, Alsat. ihustr., p. 494. tab. X, Nr. 9. woraus Schöpflin 
lächerlicher Weile einen Aegyptiſchen Götzen gemadt hat. An den Schel⸗ 
len an bem Aermel und an der Rarrenhaube ift aber Mar und deutlich 
der Narr zu erkennen. 

64) Dreyer, Nebfl. p. 24—80. | 

65) Varesti chron. Austriac. bei Hahn, collect. monum. I, 598. 

66) Annales Celiens. bei Mencken, Il, 2186. 

67) Reichsabſchiede von 1497, $. 19. und von 1498, 6. 48. 

68) Schlager, Wiener Skizzen, p- 811, 814 m. 825827. Bol Flöger, 
Geſchichte ber Hofnarren, p. 61—74. 

69) Müllenhofl, Sagen, p. XXVI u. 484. 
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Mi diefer munteren Hofhaltung hängen einigermaßen auch 
die Gecken- und Narrengefellihaften zufammen. So wie 
nämlich die alten Sänger in zunftähnlicen Berbindungen unb 
Geſellſchaften gelebt haben, aus welchen fpäterhin bie poetiichen Ges 
fellichaften, insbefondere auch die fruchtbringende Geſellſchaft, ber 
Blumenorden, die academie des jeux floreaux u. |. w. hervor⸗ 
gegangen find 7%, fo wurden num auch an den verichtebenen Höfen 
Gecken⸗ und Narrengejellihaften, 3. B. am Hofe der Grafen zu 
Cleve und von Meurs ſchon im 14. Jahrhundert ein Geckenorden 

(„eyne geheſelſchap van den Gecken“) errichtet 1). Und als ihre 
Zeit an den Höfen vorüber war, biieben fie wentgitens noch in 
ben Städten und Dörfern bis auf unfere Tage als Gedenge 
richte, 3. B. zu Bubenheim am Mhein, zu Donaueichingen im 
Schwaben u. a. m., ober als eine berittene Akademie ber Fünfte 
und Wiſſenſchaften zu Dülken am Niederrhein, deren Mitglied zu 
fein ich felbft die Ehre habe. 


6. 356. 


Ludwig XIV. von Frankreich fchuf, wie es vor ihm ſchon 
Heinri VID. von England und die Köntgin Eliſabeth hinfichtlich 
des Hofichaufpielerweiens gethan hatte 72), für feinen Hof eine 
neue gefellige Unterhaltung und macht daher auch in biefer Be 
ziehung Epoche. An die Stelle der Hofnarren,, Hofzwerge, Min: 
ftrels, Songleurs u. a. traten nach feinen Anorbnungen Hofkava⸗ 
tiere, Hoftheater, Hofmuſik- und andere Intendanten, 
Carouſſels, Parforce-Jagden u. dgl. m. Und e8 dauerte nicht 
lange, fo hatten auch, die Deutichen Höfe ihre Hofkavaliere, Hof 
theaters, Redouten, Carouffels, Barforce-Jagden u. a. m. Und an 
die Stelle ber alten Spielgrafen und Spielleute traten nun auch 
in Deutihland Hofmufil-, Hoftheater- und andere Intendanten, 
auch intendants des plaisirs, directeurs des spectacles, Cabi- 
nets de peintures, d’estampes et de desseins, Hof: und Ca⸗ 


70) Grimm, Meiftergefang, p. 75 ff., 152, 158, 186 ff. u. 190. 

71) Gtiftungsbrief von 1881 bei Fldgel, Geſchichte des Groteskekomiſchen, 
p- 272 ff. 

72) Geroinus, Shafefpeare, 1, 96 ff., 141 ff. 


Pe 
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binets Säuger u. dgl. m. 1?). Nur die Hofnarren, Hofpoeten und 
Hofzwerge haben fich noch lange Zeit erhalten. Man findet noch 
im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts an mehreren Höfen, 3-2. 
in Wien und Berlin Hofnarreri (Sodelnarren, zumeilen auch 
Kammerlappen genannt), ſodann in Stuttgart, “Dresden und Mann- 
beim einen Hofpoeteu (der fo unerhoͤrt mißhandelte Echubart 
jogar iſt noch, aus dem Kerker entlaflen, zum beſoldeten Lobredner 
feines Verfolgers ernannt worden '%), und in München noch am 
Ende des 18. Jahrhunderts drei Hofzwerge ?8). Erſt in um 
feren Tagen find auch die Hoftheater wieder, und zwar durch bie 
NRationaliheater und Nationalfhaubühnen verdrängt worden, 
meines Wiflens zuerit in Mannheim im Jahre 1779 7%), fodann 
ober in Berlin in den neunziger Jahren ‚unter Engels Leitung 
bes bortigen Theaters. Die verſchiedenen Hofintendanzen haben wir 
aber noch bis auf die jebige Stunde. 

Der erite Anftoß zur Begründung eines Deuiſchen Natio nal⸗ 
theaters ward uͤbrigens bereits in den Jahren 1764 bis 1767 in 
Hamburg gegeben. In dieſe Periode fällt naͤmlich die Entwickelung 
der Hamburger Bühne unter Ackermann's Principalſchaft und 
unter der Leitung bes Vereins, der ih zur Begründung eines 
veutjchen Nationaltheater aus Freunden der dramatischen Funft 
gebildet hatte. Diefe Unternehmung dauerte zwar nur. bis 1767. 
Alein wir verdanken ihr Leffing’s Dramaturgie m, 


4) Haus» und Hofhaltung der Ritterbürtigen: und Freien. 
6. 357. , | 


Zur Fränkiſchen Zeit hatten aud die Gemeinfreien ihre 
mehr oder weniger volftändige Hofhaltung. Seit der Erhebung 
der Schöffenbar Freien, der Vafallen und der Minifterialen zu ei- 


78) Mofer, II, 568, 580 u. 587. Häufler, Geſch. der Rh: Pfalz, I, 948. 

74) Schubarts Leben von Strauß, Il, 810, p. 888, 886 u. 389. 

75) Mofer, 1; 89, I, 209 u. 578. Flögel, p. 514. Häuffer, Il, 948. v. Spitt- 
ler, fämmtl. Werke, X, 42. Göthe, XXI, 60. 

76) Häuffer, II, 958. 

77) Val. Eduard Devrient, Geſchichte der Deuiſchen Scauſpieltung. J 
1848 u. f. Hierher gehört ber 2. Theil. . 
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nem eigenen vitterbürtigen Stande, und ſeitdem ber Hofbienft “ein 
Ritterdtenft, diefer aber ein Vorrecht Ver Reihsfürften und Dyna- 
ften geworden war, ſeit biefer Zeit hat fich jedoch Alles geändert 
($. 259. Zwar ‚durften die alten Gemeinfreien. eben fowohl wie 
die zu. Rittern emporgeftiegenen Freien nach wie vor Hofdiener un- 
terhalten und dieſen auch noch den Titel eines Truchſeß, Schenke, 
Marihälts oder Kämmerers ertheilen. Allein eine ritterbärtige 
Hofhaltung mit ritterbürtigen oder femperfreien Hof: 
beamten fonnten nun nur noch die Reihsfäriten und Dynaſten 79), 
keineswegs aber die Nitterbürtigen und Freien: unterhalten. So 
hatte zwar der Ritter von Lichtenftein noch einen Marſchalk, einen 
Kammerer und einen Koch, welche ihn auf ſeinen Reiſen begleite- 
ten 7%). Der Schultheiß der Stadt Dehringen aber einen Mund⸗ 
ſchenk (butil, offenbar fo viel als buticularius von buticula, butta 
oder Butte) 99%), welcher da er die „Kuchen beribten fol mit beven, 
mit pheffere und mit falze,“ zu gleicher Zeit auch der Küchenmeifter 
gewefen fein muß. Ein ritterlicher Beamter des Klofters Weſſo⸗ 
brunn hatte feinen eigenen Mundjchent 21); ein reicher Kaufmann 
aus. Verdun einen „Truchſezzen“ und einen „Schend,” und außer: 
dem noch mehrere Fideler und andere Mujtfanten 82), Bei der 


78) Clron. Stederburg. bei Leibnitz, I, 860. secundum ritum Prin- 

cecipum dapiferis, pincernis, marscaleis — nostram ecclesiam gloriosis- 

sime decuravit. Urk. von 1440 in Mon. Boic. VI, 291 „mit ben vier 

Aemtern, dy dann yglichen Fürften zugeboeren. Dipl. von 1278 

‚bei Meichelbeck, Il, 126. — monasterii Burensis Abbas, princeps — 

- cum ipst officiatorum sui monasteri princinatui congruen- 
tium etc. Vgl. $.. 206—208, 259 u. 828, 

79) Alrich von Lichtenftein, p. 87, 92, 97, 113, 137 u. 268. 

80) ®rimm, Il, 608. Ich Halte biefen „hutil* dem Zuſammenhang nad 
nit für einen gewöhnlichen Boten oder Buttel, ſondern für einen buti- 
cularius. Jedenfalls würde aber ein ſolcher Buttel in Debringen eine ganz 
eigenthümliche Stellung gehabt haben. Wal. Capit. de villis von 812, 
c 8. Henschel, v. buta und butta l, 824 u. 826. 

81) Dipl. von 1166 in Mon.: Boic VII, 856. Adalbertus pincernarius 
advocati. on * 

82) Bon zwein Kaufmann bei Grimm, Altdeutſche Wälder, I, 42, v. 200— 
202 u. 211. Ber Schmeller, Heliand,; p. 61 u. 62 auch noch ein scen- 
kio night firftlicher Leute. . Bol. noch Heuffer, Gofämter,. p. 10. 
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Bermöhlung Lämmerikhlinds mit Gottlinben, einer Bauernbirne, 
wurden mehrere Beamte (ambetlinte) bloß zur Bebtenung der Hoch⸗ 
zeitsgäfte ernannt, nämlich ein Marichall, ein Schenk, ein Trudyfäß, 
ein Kämmerer ind ein Küchenmeliter %2). An Augsburg hatte 
jeder reihe Bürger feinen eigenen von ihm befoldeten Pfeifer *2). 
Und in Rottenburg am Nedar burfte jeder Bürger zu feiner Un- 
terbaltung einen Narren, einen Schallsnarren, halten, alſo nicht 
bloß die Herrichaft einen Hofnarren ). Auch die lanbesherrlichen 
Stifter und Klöfter hatten einen Kämmerer und bie Frauenkloöſter 
eine Kämmerſche (cameraria) %). Allein alle dieſe Hofbiener 
waren nicht von ritterlicher Art und Ulrich von Lichtenftein unter: 
ſcheidet die ritterbürtigen Hofbiener ber Könige und Neihsfürften 
ſogar ausdrüdlich von feiner nicht ritterbürtigen Begleitung %%). 
Dafjelbe gilt indeflen auch von ber weiblihen Dienerfchaft 
ber freien und ritterbürligen Frauen. So beforgten 3. B. auf 
ber Burg des Mitters von Lichtenfiein nit ritterbürtige 





82a) Helmbredt, v. 1585— 18549 bei Haupt, Zeitichrift, IV, 872 „Ru ist be 
‚reit daz ezzen. wir ſuln nibt vergezzen, wir enichaffen ambetliute 
„ben briutegomen und ber briute Slintezgeu was marſchalc, ber 
„ſulte den rofien wol ir balc. fo was ſchenke Glidenwiber. Helleſac ber 
„ſatzte nider bie fremden unde bie funben; ze trubfaezen wart er fun: 

„ben, ber nie wart geiwaere. Rütelſchrin was kameraere. fühenmedi: 
„fer was Küefraz; ber gap fwaz man ‚von kuchen az, fwie manz briet 
„ober ſot.“ 

88) von Stetten, Kunſt⸗ und Handwerksgeſch. 1, -525—526. 

84) Ungedruckte Rottenburger Poligeiorbnung von 1552. „Bon Schalckha⸗ 
‚nam. Stem von beren wegen, bie fi). NRarchaitt annehmen, wollen 
„vnnd orbnen wir, wa jemandts biefelben haben will, daß er ſy hallte, 
„daß ſy annder leuth vnbelefitiget lafſen. Es ſoll auch niemanbt ainichen 
‚Mann oder Frauwen, ber ober bie nicht in ſein prodt gehörig, weder 
„Schildt, Waapen, Rüng oder dergleichen haben, bie jnen jte geprätte 
„berren nit gegeben beiten, die follen ſy bey Berlierung berfelben abthun 
„vnnd nit tragen, bamit bie allte gewonnhait der neuwen ordnung Thain 
„jrrung mache. Aber anndre Schaldhsnarren, jo mit diefien nit verwandt 
„fein, vnnd wider biße vnnßere orbnung jun vnnßeren Nüder Defter: 
‚„reihifchen Launden erfunden, follen nit gelidten, ſonnder durch ain jede 
„Oberthaitt, wa bie betretten gefirafft werben.“ 

86) Urt. von 1286 bei Michelfen, Urff. I, 219, 220, 221 u. 222. 

86) Ulrich von Lichtenftein, p. 117, 118 u. 287. Bel. oben 6. 808. 
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Aungfranen als Mägde das Hausweien unter ber Aufficht der 
Herrinn des Haufes. Und in ihrer Kemenat war bie Hausfrem, 
wenn fie Säfte empfing, von acht nicht ritterbärtigen Frauen ums 
geben 7), Kine nothwendige Folge dieſes Gegenſatzes ber fürfilt- 
Ken und nicht fürftlichen Hofhaltung war nun aber, daß bie Leis 
teren zu gewöhnlichen Haushaltungen herabjanfen, und daß ſich 
fodann auch die Namen der alten Hofbeamten bei ihnen verloren. 
Daher führten auf dem Tleineren Burgen (auf ben eigentlichen Rit⸗ 
terburgen), die Grund: oder Burgherrn ſelbſt die Aufficht über ihre 
Burg und die dafelbft wohnenden männlichen Diener, fo wie bie 
Hausfrauen die Auffiht über bie weibliche Dienerſchaft. Und bie 
gefammte Dienerichaft beftand meiftentheils aus bloß hörigen oder 
unfrein Knechten, welche den Stall, Garten und das Feld, und 
aus einigen gleichfalls hoͤrigen oder unfreien Mägden, welche die 
Küche und die übrigen häuslichen Geſchäfte beforgten, und aus 
einem Wächter auf ber Warte bes Bergfriebes. 

Diefes gilt aber in berjelben Weile, wie von ber Ianbiäfligen 
Ritterichaft, auch von der Reichsritterſchaſt. Und daher mag 
es ‚fih erflären, warum in ben lebten Zeiten die Reichsgrafen, 
weldhe meiftentheils nur in den Grafenftand erhobene Neichsritter 
waren, in ber Regel Teine eigentliche Hofhaltung mehr hatten, ſich 
vielmehr mit einem nicht ritterbürtigen Stallmeifter ober Hofmeifter 
begnügten ($. 345). 


6. Berwaltuug Der zu einem Frouhofe gehörigen Bändereien. 
1) Im Allgemeinen. 
$.. 858. 


Urfprüngli hat es Teinen Fronhof ohne dazu gehörige Läͤn⸗ 
bereien gegeben. Und auch im fpäteren Mittelalter kann biefes noch 
als Regel angenommen werden, bei ven Königshöfen eben ſowohl 
wie bei den ronhöfen ber Landes: und Grundherrn, und nament- 
lich auch bei den Burgen, indem dieſe nichts anderes als befeitigte 
Yeonhöfe geweien find (F. 240 u. 242). Erſt ſeit bem Verfall der 
alten Hofverfaffung und ber bamit zufammenhängenden Zerfplit- 


87) Ulrich von Lichtenflein, p. 158 ff., u. 160. 
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terung ber Hofgüter iſt biefes: anders geworben, wie es ſpäter noch) 
weiter nachgewielen werben. wird. 

Die zu einem Fronhofe gchörtgen Ländereien waren urfpräng- 
ih nicht arronbirt. Sie lagen vielmehr, wenu ber Hofherr nicht 
Herr der ganzen Feldmark war, zerfireut in der ganzen Feld— 
marf 8%). Diefer urfprüngliche Zuftand ber Dinge bat fih nun 
auch noch im fpäteren Mittelalter bei. vielen Fronhöfen und na— 
mentlich auch bei vielen Burgen erhalten 5%). Nicht felten lagen 
die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien und Bauerngüter, in 
Folge der mittlerweile eingetretenen. Veränderungen, in mehreren 
Dorfmarken und Bauerfchaften zerftreut: Dies war noch in fpä- 
teren Zeiten der Kal bei den Tinghöfen zu Kleinfrantenheim %), 
und zu Bruſchwickersheim im Elſaß 9), im Klofter Schönrain 92), 
im Stifte Feuchtwang in Franken 93), im Stifte Herdicke M), in 
ven Weitphäliichen Höfen zu Schöplenberg unb. zu. Schwerte 9), 
zu Meppen und anderwärts im Stifte Münjter 9), in dem Klofter 
Boͤdeken M) u. a. m. Namentlich in Baiern wohnten die zu dem 
Baramte im Stifte Freifing gehörigen Colonen in 25 verſchiedenen 
Drtichaften umher 9). Auch war biefes nicht allein bei landes⸗ 
herrlichen und. grunbherrlicjen Hofen, ſondern namentlich auch bei 


ss) Meine Einleitung, p. 71-80 u. 280. 

&9) Dipl. von 1281 bei Wigand, Archiv, VI, 211. Castrum in Hachne 
‚sm. Weiipbalen) — vineis, terris oullis ot. ineultis,. silvig, pratis, pas- 
cuis et impascuis, vsuagys, vüs, somits, aquis, piscarijs et ceteris 
attinentijs etc. 

90) Grimm, I, 745. „bie weil ber mererteil buber und fulgenofien in an: 
bern umbliegenben börfern ſeßhaft.“ 

: 91) Brimm, 1, 718. „ba alle bie Höfe Gauernhbfe), die barinne hörent, 
es fige zu Berfe, zu Dorolsheim, zu Qualtzenheim, jollen recht 
ſuchen in biefem felben hofe“ (b. b. Fron⸗ oder Dingbofe). 

92) ®rimm, III, 547 —548. 

98) ®rimm, III, 618. 

94) Büterverzeichnih bei Sommer, I, 2, p. 17—19. 

95): Steinen, 1, 1387— 1889, 1899 ff., 1454 1456. 

...96). Diepenbrod, Geld) von Meppen, p. 194 f. Nieſert, Recht des boies zu 
Loen, p. 29. 

97) Güterverzeichniß bei Wigand, IV, 285 u. 286. 

98) Dberbairifches Archiv, IE, 300, 809-812. 
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manchen Neichshöfen der Fall 9). Daher wird, um den Umfang 
eines Fronhofes zu beftimmen, fo häufig bie zu demſelben gehörige 
Anzahl von Hufen oder. Manjen angegeben !), wie heute noch in 
Baiern u. a. m. bie Zahl der Grundholben. 

Erft nad) und nad) haben kluge Fürften und andere Grund: 
herrn ihre zerjtreut liegenden Beftbungen durch Kauf oder Taufe. 
arrondirt, Kaiſer Kriedrih I. ſchon im 12. Jahrhundert feine tm 
Elſaß gelegenen Befigungen durch Taufh mit dem Klofter Neu- 
burg, weshalb derſelbe denn auch fchon aus biefem Grunde ein 
weifer Wann genannt wird 2). Durch foldye Ermwerbungen mögen 
nun frühe ſchon viele Grundherrn, welche urjprünglich nicht Herrn 
der ganzen Feldmark geweien find, ganze Feldmarken und ſogar 
mehrere Dorfmarken mit ihrem Fronhofe vereiniget haben. So ge⸗ 
börten 3. B. ſchon im 13. Jahrhundert zu dem Fronhofe Bodene⸗ 
velde in dem Stifte Korvei drei verſchiedene Dorfichaften, welche 
man zujammen das Amt Bodenevelde genannt hat 2); besgleichen 
zu dem Fronhofe Mure in der Abtei Zürich mehrere Dorfichaften, 
welche zufammen ein Amt bildeten 9. Zumal aber bie Königs: 
böfe Hatten aus leicht begreiflichen Gründen meiſtentheils ſchon in 
jehr frühen. Zeiten ein mehr oder weniger großes Gebiet, in wel 
hem ſodann die zu dem Königshofe als deſſen Pertinenzſtücke ge- 
börigen NReichsbörfer und zuweilen auch Neichsftäbte lagen. Diefes 


99) Elmenhorſter Hovesrecht bei Sommer, I, 2, p. 40. „Dey Keyfer hefft in 
itlihen feinen börperen bindplichtige Höve liggen, — nitwenbig ber 
Dor per daerinne die rechten Dindhöve lagen des Keyſers, das bie Keyſer 
ſomlich Gutt und Howe, die in anberen Dorperen lagen: leende 
in biefe Hoeve tho demſelven echte ac.“ ’ 

1) ®timm, I, 692. in quam pertinent XVII mansi. p.’711. „dafz darin 
gebörent viergeben halb hube bie erbe find.“ Bol. noch p. 689 u. 716. - 

2) Dipl. von 1175 bei Schöpflin, I, 261. imperator cum osset prudens 
et putens atqye diversa predia propter inclitam ejus prolem in 
unum agregaret. Dal. noch Kindlinger, Hörigk. p. 78-80. 

8) Dipl. von 12378 bei Wigand, Archiv, IV, 225. tres villas, scilicet 
Bodenevelde Gotmersen — et omne jus cum utilitate excroscente 
pertinens ad curiam Bodenevelde quod totum wigariter 
dicitur Ammecht etc. 

4) Dipl. von 1260 bei Neugart, lH, 282. officii villicationis suae in dicta 
villa et in aliis villulis eidem curti appendentibus. 
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"gilt nicht allen von dem Walatialgebiete von Frankfurt, Ulm, 
Aachen u. a. m. ($. 284), jondern in&befondere auch von Trebur 
umd Ingelheim ®) und von anderen Heineren Pfalzen. Sogar Rü- 
besheim und bie dazu gehörigen Fiskallaͤndereien gehörten bi® zum 
Uebergange des Rheingaus an das Erzitift Drainz zur Ingelhei⸗ 
mer Pfalz. 


$. 859. 


Die zu einem Fronhofe gehoͤrigen Laͤndereien bildeten deſſen 
Gebiet, welches man im Gegenſatze des Fronhofes ſelbſt das Terri- 
torium oder das Gut (praedium) ®) zu ‚nennen pilegte, gleich: 
viel ob groß ober Fein. Daher findet man 3. B. in der Abtei 
Fulda folche Territorien zu 28 Huben, zu 100 His 130 Morgen u. 
ſ. w. ?). Auch im alten Banzgau, in Salzungen, im Lande ber 
Heilen, im Stifte Korvei u. a. m. finden fich dergleichen Territo⸗ 
rien 8). Daher bildeten dieſe praedia bald. ganze Dörfer, bald 
aber auch nur eim einzelnes Eigen 9%). Der Ort Bruggihen 3. 2. 
wurde bald predium, bald aber auch territorium Bruggiheim 
genannt '9. 

In den alten Dorfmarken Tagen allzeit mehrere, öfters fogar 
fehr viele Fronhoͤfe, welche erſt nach und nach in einer Hand 
vereiniget worden find. Daher findet man nicht felten in einer 
und berjelben Dorfmark mehrere joldhe Territorien und Landgüter, 


6) Dipl. von 1200 bei Wigand, I, 169 f. Tribarium curia regis, et 
ville, que illue pertinent —. Ingeinhoim et que illuc per- 
tinent. 

6) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 28. Dipl. auß 11. Jahrhundert bei Mei- 
chelbeck, 1, 2. p. 25 Miles tale sui juris praedium — contradidit. 
7) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 124, Nr. 64. VII territoria. unum in ipso 
loeo H. cum IXVIII hubis. p. 128, Nr. 54 u. 56. p. 125, Nr. 14. 

8) Dipl. von 1058 bei diplomatifche Gefchiägte der Abtei Banz, p. 285. tra- 
didit eundem locum — cum omni genere utilitatis IV scilicet terri- 
toria in Banzgowe. V in Salzungen etVll in regione Hes- 
sonum. Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 438. Weine Einleitung p. 58. 

9) Altes Glossar bei Suhm, p. 222. Predia, derf. - predio, eigan. ». 306. 

‘ Predium,- eigen acker. Allodium, idem. 0 

10) Dipl. von 997 u. 1008 bei Lacoyıblet, I, 80 u. 84 





welche in fpäteren Seiten jedoch meiftentheils einem und bemfelben 
Grundheren gehört haben. So befak 3. B. das Stift Fulda oft 2, 
3,5, 6, 7 bis 8 folcher Territorien in einer und berfelben Dorfs 
mark 11), Eben fo das Stift Korvei 12), die Abtet Quedlinburg '2). 
Und zur Burg Werbenfels gehörte ein unter der Burg gelegener 
Hof mit zwei Landgütern und mit einem Weinberge 1%). Nach ihrer 
Bereinigung in denſelben Händen wurden te insgemein zu eimem 
Hauptfronhofe gezogen und von dort aus verwaltet. Daher findet 
man 3 DB. im Stifte Fulda mehrere Fronhöfe, zu welchen 20 fol 
her Territorien gehört haben 1%): Und das Gut Flarsheim im 
Weſtphalen (praedium unum in Flarsheim) beftand aus mehre 
ren Sronhöfen (curtes), welche im Verhältniß zu dem Hauptfron- 
hofe bloße Unterfronhöfe geweſen find, nebft den zu jedem Fronhofe 
gehörigen Hauspläben (areas), Grundſtücken (fundus et agros), 
Wiefen und Weiden (prata et pascua), Forſten u. |. w. 19. 


$. 860. 


Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien waren, wenn 
fie um den Fronhof berumlagen, wie in früheren Zeiten, öfters 
mit einem Graben !T) ober mit einem Zaun, Etter oder Gatter 19), 
insgemein aber mit Marfiteinen oder Grenzpfahlen, Grenzbiumen, 
Kreutzen und Grenzfäulen, oder mit fonftigen Grenzmarken umge 
ben '9), die Umzäunung aber zum Zwed ber Kommunikation mit 


11) Tradit. Fuldens. p. 115 ff. Nr. 1, 5—69. In Hamala VIII territoria. 

12) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 438. 

18) Urk auß 12. sec. bei Kettner, antiquit. Quedlinb. p. 207 u. 208. 

14) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 83. castrum 
meum Werdenfels una cum curia sub castro sita, et duobus 
praediis et vinea. 

15) Trad. Faldens. p. 126, Nr. 19 u. 26. Ad ipsam curtem S. pertinent 
territoria XX. — territoria XX ad ipsam curiam pertinentia. 

16) Dipl. von 1166 bei Kindlinger, M. B. II, 202 fi. 

17) Heute noch eriflirt der fogenannte Sreigraben, mit welchem bie ehemalige 
Hofmark Marlrain umgeben war. Vgl. $. 96 u. 710. 

18) Grimm, Ill, 444, 797 u. 798. 

19) Grimm, I, 824. „bit fint die marfin vnde marckzeygin, ba bie 
fcheffen bes houis zu Fleriche —. p. 531. fo weit vnd breit ber hoiffs 

27 * 
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Thoren, insgemein mit Fallthoren verſehen, wie wir fie hente 
noch in den Alpen gewahren. Daher tft in den Weisthümern und 
‚in anderen alten Urkunden fo häufig von Fallthorjäulen, Fal⸗ 
terfäulen, Felterſäulen und von anderen Säulen, ober von 
Fallthoren, Kreuben und anderen Grenzmarken bie Rebe, wo, alte 
an der Grenze der Hofmark, die Verbrecher an das Landgericht ab- 
geliefert werden follten 29). 

Bon dieſer Abmarkung erhielt das zu dem Fronhofe gehörige 
Gebiet jelbft den Namen Mark z.B. die der Kirche zu Blanfenau 
gehörigen Ländereien 21) oder Hofmark (Hofmard) 3. B. in 


ban reihet vnd gbet, verpelet vnd vermardt“ Befhreibung ber 
Landoogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 168. „Brodenzell 
ade licher Sitz — und fein aign umbgemardten Bezürd.” Dipl. 
von 908 bei Hund, metr. Salisb. I, 166. extra vel infra terminum 
ejusdem curtis —. Dipl. von 1213. dei Bobmann, I, 98. Die Bılli- 
fationen von Fulda nad) Gesta Marcuvardi bei Schannat, Cod. prob. 
hist. Fuld. p. 189 f. Bgl, die verfchiedenen Stellen, unten $. 775. 

20) Grimm, Ill, 640 u. 670. Dipl. von 1291 bei Guden, 1, 853. inter 
quatuor valvas ipsius ville E. que Valledor dieuntor. Bgl. unten 
$. 775. . 

21) Urf. von 1285 bei Schannat, dioecesis Fuldensis, p 294, Nr. 88. om- 
nem jurisdictionem quam habuimus et possedimus per distinctam li- 
witationem ecclesiae in Blanchenau, quae marca vulgariter nuncu- 
patur, tam in campis —. Das Wort marca bezieht fih bier offenbar 
auf den Bezirf (distineta limitatio) und nicht auf jurisdictio, wie dieſes 
Wippermann in ber Zeitfehrift, XVI, 12. annimmt, um bamit. zu be- 
weiſen, daß die Marken immer Centen gewefen feien. Eine Anficht, welche 
Bippermann aud in feiner übrigens ſehr gründlichen Geſchichte der 
Genten durchzuführen fucht, und welcher auh Thudichum in feiner Gau 
und Marfverfaffung, p.127 ff. beipftichtet, welche ich jeboch in dieſer AH- 
gemeinheit für unrichtig halte Wippermann bat in feiner Geſchichte 
der Eenten p. 14 — 83 wohl binfichtlih ber Landgerihte Reichenbach, 
Freienfteinau und Selbold nachgewiefen, daß biejelben auch Marken ge- 
weſen find, binfichtlich der meiften Landbgerichte 3. B. zu Ulmbach, Gedern, 
Ortenberg, Grindau und Udenhayn fehlt aber aller Beweis. Thudich um 
aber jcheint mir bier, wie in feinem ganzen Buche viel zu viel aus frü⸗ 
beren Zeiten in fpätere Zeiten und umgekehrt aus fpäteren in frühere 
Zeiten zu übertragen und außerdem noch viel zu viel zu generalifiren 
und auf ganz Deutfchland zu übertragen, was bloß für bie Wetterau 


se — — _. 


.. 
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Baiern 22) oder auch Hofmarchen Zirdhl” 22). Und die Be 
ſchränkung der Hofmarksgerichtsbarkeit auf jene Hinterfaflen, welche 
der Hofmarkherr „mit Thür und Thor befchlofjen hat“ bezieht fich 
offenbar auf jene Abmarkung oder Einzäunung 2). Man nannte 
aber den zu bem Hofe gehörigen Bezirt auch den Etter z. B. in 
ber Abtei Prüm, in Schwaben u. a. m. 28), ober ben Zaun, 
Bannzaun, Schutzbann z. B. in der alten Grafihaft Eppftein 


paßt. Wenn 3. B. Thudichum p 128 ganz allgemein behauptet, baf 
bie Märkerverfammlungen auch in fpäteren Zeiten bie öffentliche Gewalt 
ausgeübt haben, fo ift biefes zwar bei einigen wenigen Marfen, 3. B. 
bei der Selbolber, Altenhaslauer und bei einigen anderen Marken wahr. 
In der Regel ift e8 aber fogar in ber Wetterau unrichtig und im übri⸗ 
gen Deutſchland meiltentheild ganz unwahr. Eben fo ift es unrichtig, 
wenn er p. 129 von mir behauptet, daß ich von einer urfprünglichen 
Berichiedenheit der Marken und politifchen Berbänbe ausgehe. Denn in 
meiner Gefchichte der Markenverfaffung p. 1 füge ich ja gerabe dad Ge: 
aentheil. Denn ich ſage, daß die Öffentliche Gewalt erft fpäter entitanben 
und der Marfenverfaffung in mehrfacher Beziehung nachgebildet worden 
fei, daß es demnach urfprünglich gar feinen von dem Markenverbande 
verfchiedenen politifchen Verband gegeben habe. Das Markgeriht war 
baber, nad meiner Anfiht, urfprünglich zu gleicher Zeit auch dad was 
man das Volfögericht zu nennen pflegt. Erft feit der Entftehung einer 
öffentlichen Gewalt ift num und konnte erft ein Unterſchied zwifchen bei: 
den Bewalten und dann auch ein Unterfchieb zwiichen beiden Verbänden 
entfiehen. Wie ih mir nun aber diefe Audfcheibung und bie theilweife 
Wiebervereinigung beider Gewalten denke, werbe ich in einer Gefchichte 
der Öffentlichen Gewalt weiter entwideln. Angebeutet babe ich aber be⸗ 
reit? meine Anficht in meiner Einleitung zur Gefchichte ber Mark⸗, 
Dorf- ꝛc. VBerfaflung und in meiner Geſchichte der Markenverfaſſung. 


22) Grimm, II, 640. Lori, Ledr., p. 249. Auch die Benennung fommt 


fchon feit dem 11. sec. vor. Urk. von 1077 in Mon. Boic. IE, 445. in 
omnibus hofmarchiis —. Urk. von 1234 bei Seifrieb, I, 225. Swaben 
cum omnibus adtinentüs cum omni, quod vulgo dicitur Houemarch. 
rk. von 1143 u. 1146 in Mon. Boie. IX, 498 u. 508. 


28) Ark. von 1540 u. 1549 bei Lori, 302 u. 877. 
24) 1. bairifcher Sreibeitöbrief von 1311. Vgl. unten $. 656. 
25) Stimm, 11, 554. „vff feinen gudern alß Binnen dem eder.“ Beſchrei⸗ 


bung der Landvogtei in Schwaben bei Wegelin, p. 155, 160, 161, 168 
u. 165. „alle Hoch⸗ und Nidern Gericht im Dorff und Etter gehörig. 
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unb anberwärts in der Wetterau 20) ober ben Hofbann („bes 
boffs bann und betzirk 27) oder hoibsbahn“) 28), ganz in derſelben 
Weife wie auch der mit einer Burg verbundene Bezirf der Burg 
bann genannt worden ift. 


$. 361. 


Die in einer folchen Hofmark oder in einem folchen Etter und 
Hofbanne liegenden Ländereien waren von zweierlei weſentlich ver- 
fchiedener Art. Die Einen find nämlich gegen einen jährlichen Zins 
oder gegen andere grundherrliche Abgaben und Leiltungen an Co- 
fonen hingegeben oder wenigftens fett undenklichen Zeiten in ihren 
Händen gewefen. Und von ihnen wirb gleich nachher bei den Bauern- 
höfen weiter die Rede fein. Die Anderen dagegen waren nicht an 
Eolonen hingegeben, befanden fich vielmehr im unmittelbaren Be 
fige des Grundherrn felbjt und wurden vom Fronhofe aus ober 
auch durch Golonen, jedoch nur fronweiſe gebaut. Dieje beiden Ar- 
ten von Rändereien, welche entweder an Colonen hingegeben oder 
vom Hofe aus gebaut zu werben pflegten, wurden allzeit von 
einander unterjchteden, 3. B. noch in einer fpäteren fuldiſchen Ur⸗ 
Funde 2%), Die Legteren bießen auch im fpäteren Mittelalter noch 
Saalländereien (terrae salicae) 3. B. im alten Aleman⸗ 
nien 2%), in Alzei, Neuenbeim, Eſchelbach, NRodenhaufen und im 
anderen Orten ber Pfalz am Rhein 20), ſodann im alten Speier- 


236) Urf. von 1270 bei Aſchbach, Geſch. ver Grafſchaft Wertheim, H, 88. — 
que infra bannesüne committentur —. Grimm, IH, 425. — „fchiu- 
„nen fich tzwenne aber mee inn ben bannetzunen.“ — Grimm, II, 
404. — „ald ferre yre marg vnd ſchutzban ge.” — Bel unten 
S. 656. 

37) Srimm, Il, 529, 580, 684, 542 u. 548. 

28) Grimm, II, 528, Not, 

38a) Urt. von 1820 bei Baur, Urkb. von Arnzburg, p. 348. quod de dictis 
mansis curias allodiales per suos confratres vel servos propries colen- 
das non faciant, sed divisim per eolonos rusticos, praesertim per ho- 
mines ecclesiae nostrae, si competenter haberi possuut, oolant. 

29) Dipl. von 819 u. 830 Bei Nevgart, I, 176 u. 208. Dipl. von 1089 bei 
Mohr, Archiv für Seh. v. Graubünden, I, 144. Vgl. $. 87. 

80) Dipl. von 897 bei Schannat, hist, Worm. p. 10. Codex Lauresh. Il, 
208 u. 206. . 
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gau 2), im Stifte St. Emmeran in Regensburg 32), Im Stifte 
Worms 2°), im, Ersftifte Köln ?*,, im Elſaß 25), in der Wet 
terau 3%), im Stifte Korvei 37), in der Abtei Prüm 2%), im Erz⸗ 
ftifte Trier 2%) u. a. m. Man nannte fie aber au agri salici 
3. B. im Speiergau %), agri terrae salicae 3.3. im alten Ale⸗ 
mannien- U), terrae salici ruris 3. B. in der Abtei Deug 
am Niederrhein 22), bona salica 3. B. im Elſaß *), mansi 
de terra salica ober mansi terrae salicae 5.8. in 
der Abtei Weißenburg *), im Stifte Korvei #5), hubae salicae 
3. B. im Bisthum Paſſau *%), hobae salicae im Stifte Ej- 
fen #7), und im Stifte Paffau =), Sal hubae im Kloſter Xetl 
in Baiern #2), hubae terrae salicae z. B. im Stifte Kor- 
vei 49) oder, was baflelbe iſt, terrae salariciae und vineae 
salariciae 3.3. im Erzſtifte Köln 5%), fodann Seellände: 


31) Dipl. von 977 bei Würdtwein, monast. Palat. V, 122. 
82) Güterverzeihnig von 1031 bei Pez, I, 3, p. 67—76. 
33) Dipl. von 950 u. 1112 bei Done, Anzeiger, VIl, 448 u. 448. 
84) Urk. von 1157 bei Lacomblet, I, 271. 
85) Grimm, I, 698 u. 694. 
36) Bernhard, antiquit. Wetterav. p. 115—117. 
87) @üterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 54— BB. 
88) Grimm, Il, 518. 
89) Trierer Weisth. aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 812, 860 u. 870. 
40) Dipl. von 977 bei Würdtwein, monast. -Palat. V, 121. 
41) Dipl. von 1089 bei Mohr, Archiv für Geſch. v. Graubünben, l, 144. 
42) Urt. von 1019 bei Lacomıblet, I, 96. 
48) Stimm, 1, 692. 
44) Zeuss, trad. Wir. p. 280 fi. 
45) Heberegifter $. 1, 8, 4, 7, 11, 18, 22, 26, 28, 86, 58, 39, 44. u. 45 
bei Wigand, I, 2, p. 111 ff. 
46) Urk. von 903 in Mon. Boic. 28, Il, p. 202. 
47) Url. von 898 bei Laconrbiet, I, 48 n. 44. und bei Vfeiffer, Geſch. von 
Eſſen, p. 246. 
472) Urk. von 908 in Mon. Boic., 28, p. 202. 
48) Urf. von 1234 bei Seifried, I, 225. 
49) Heberegifter I. c. $. 18, 29 u. 88. 
50) Urk. von 874, 927, 981 u. 941 bei Lacomblet, Urkb. 1, 82, B8, 48,49, 
61,568. Dipl. von 981 bei Kremer, Akad. Beitr. Il, 196. Dipl. von 782 
bei Kinblinger, M. 8. II, 1—2, 


— 
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reien oder Seelgüter und Scelhuben, Selland over Se- 
land 3.8. im Grzftifte Salzburg und im Kanton Lucern 9), 
Sellant im Stifte zum großen Münfter in Zürich 82), Selgelente _ 
oder Selglente in dem Stifte Fulda 52), Selelant in Welt 
phalen *), Sale ohne allen Beiſatz °°), Selguth z. B. in der 
Abtei Lorſch und im Elſaß 5%), Seylguit oder Selgunt z. 2. 
in der Abtet Prüm 57), selihovae, selithove, selehovae, 
selehouvae und Selhuben z. B. in ber Abtei Lorſch, am 
Niederrhein und in Weftphalen 39. 


S. 362. 


Die Saalländereien nannte man hie und ba auch Ahtae, 
Atten, Haten, Achten, Aychten 6o), Aahten®), Aahten®), 
Hofachten, Chunden und Kumden z. B. im Elſaß 92), auf 
dem Hundsrüd 9%, in Bafel es), am häufigften aber in der Abtei 
Prüm und im Erzftifte Trier (de mansis indominicatis, qui 
sunt agri curiae, quos vulgariter appellamus Selgunt (b. h. 


51) Juvavia, I, 46. ®efchichtöfreund von Lucern, 1, 161 u. 242. ®rimm, I, 
162, 164 u. 168. Meine Einleitung, p- 261. 

62) Esse salicam terram, que vulgo dicitur sellant in Dipl. von 1264 bei 
Schauberg, Zeitichrift I, 68. , 

53) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 131, Nr. 25 u. 26. 

54) Dipl. von 1165 bei Seiberß, II, 1. p. 71. quod in curte nostra G. 
agrorum nostrorum qui vulgo selelant nuncupantur. 

55) Dipl. von 1197 bei Lacomblet, Urkb. 1, 886. proprietatem que wulgo 
sale dicitur. 

56) Codex Lauresh. Il, 228. Grimm, I, 655, 679 u. 681. 

57) Grimm, U, 519 u. 520. Caesarius $, 4.bei Hontheim, I, 662. 

59) Codex Lauresh. I, 428, Ill, 236. Dipl. von 799, 1068 u. 1096 bei 
Lacomblet, Urkb. I, 9, 137 u. 168. Dipl. von 889 u. 1068 bei Rind: 
linger, M. 3. II, 32, 85 u. 48. Bol. $. 87. 

60) Grimm, I, 812, 872. 

61) ®rimm, Il, 266. 

62) Grimm, 1, 670. 

‚ 68) ®rimm, I, 669 u. 670. 
64) Grimm, II, 151 u. 179. 
65) Wadernagel, bad Biſchofs und Disfmennemät von Bafsl, p. 20 u. 
41. Bol. Grimm, D. Wörterbud, I, 165.. 








wa 
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Salgut), sive Atten, vel Cunden *), habet Archiepisropus 3 
kumde, id est hatas 7), „wir weiſen onferm ehrw. bern jeine hoff- 
achten und wieſen durch auf frey”) 6). Die Abten, Achten und 
Atten waren demnach gleichbedeutend mit Hof: und Saalländereten. 
Wie diefe waren auch fie zehent- und frondfrei 9). Sie wurden 


daher auch freie Achten genannt 7%). Gleich anderen Fronlaͤn⸗ 


dereien pflegten auch fie in der Frone gebaut zu werden TI). Man 
nannte daher, wie wir jehen werden, auch bie Frondienſte und bie 
Hofgenoſſenſchaften jelbft Achten ($. 522 u. 627). Und ſelbſt die 
herrſchaftlichen Rechte wurden zuweilen Achten genannt 72). Gleich: 
bedeutend mit diefen Ahten und Achten waren aber; nach den er- 
wähnten Urkunden, auch die Eunden in der Abtei Prüm und bie 
Kumden im Erzftifte Trier, worunter, wie diefes ſchon Bodmann 
(DI, 566) bemerft hat, nichts anderes verftanden werden Tann als 
Bunden oder Gebunden, d.h. durch Einzäunung aus ber Feld⸗ 
gemeinjchaft ausgeichiedene Tronländereien. Unter Bunden, Ge- 


‚bunden. oder Peunten wurde’ an und für fi) zwar jedes durch Ein- 


zaunung aus der Feldgemeinjchaft ausgeſchiedene und dadurch ge 
gen ben Gemeindeviehtrieb geſchloſſene Land verjtanden 72°). Da es 
jedoch hHauptiächlich geiftliche- und weltliche Grundherrſchaften waren, 
welche durch Einzäunung oder Abmarkung ihre Ländereien aus der 
Feldgemeinſchaft auszufcheiden pflegten 72), jo nannte man hin und 
wieder auch die herrichaftlichen Ländereien jelbft Bunden oder Peun- 
ten, Cunden oder Kumden u. |. w. So wird 3. B. in einem Weis- 
thum über die Probftei Nümenberg bei Fulda von einer Bunbe 
geſprochen und darunter das Saalgut des Probftes verftanden und 


66) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. Vergl. noch Caesarius $. 8, 
p. 664. Grimm, Wörtb. I, 168. 

67) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 872. Vgl. noch p. 360. ad 
sepiendam hattam episcopalem, ſodann p 302, 810, 311, 812, 817, 
888, 886, 886, 851, 861, 862, 380 u. 881. 

68) Stimm, I, 258. 

69) Grimm, Ill, 790. 

70) ®rimm, Il, 257, 262 u. 328. 

71) ®rimm, Il, 257, 262 u. 810. 

723) Srimm, H, 640— 642. 

72a) Bgl. Grimm, Wörtb. I, 1747 ff. Landau, Salgut, p. 42 = 
78) Deine Einleitung p. 217. 
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dieſes daher für zehendfrei erflärt 7%, Eben jo heißt es in bem 
Weisthum von Alzei in der Pfalz „ben bunden Zehenten zu 
„Alzei zu Schaffhaufen”?%) und es wird barımter ber Zehnte 
in den bafelbft befindlichen Saalländereien verftanden (deeimatio- 
nem totius nostrae salicae terrae in his locis. Alceja et 
Scafhuson) 7%). Daher wird von einer Yronpeunt geſpro⸗ 
hen 77). Eben jo von Bifhofsbunden (bunda episcopi) ?®), 
von Abtsbunden (bunda abbatis) 7%), von Probfteibunden 
(gebundae, bie gebunden prepositi) ®%), von heiligen Bünten 
(„beilgen büntt und belgen büntt”) und Widumbünten („wi 
dumbüntt”) 81), von einer Weibelbünten 92) u. |. w, und dar 
unter die Saalländereten des Bifchofes, Abtes, Probftes ober bes 
Stiftes und das Amtsgut eines Weibels verjtanden. 


$. 368. 


Daſſelbe, was man In vielen Gegenden Deutſchlands Saal- 
und Seellänbereien oder Seelgüter genannt hat, nannte man an- 
berwärts ober auch in benjelben Territorien Hofländereien 
(agri curiae) 82) oder Fronländereien („fFro&nlandt” oder 
bie fröden*) 3.8. in der Abtei Präm*H, Frongüter im Rhein- 
gau 95), im Stifte Quedlinburg °%), in der Pfalz ") und Fron- 


74) Grimm, Ill, 448. 

75) Grimm, 1, 800. 

76) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. Worm. p. 10. Vgl. Widder, IIL, 7. 

77) Dipl. von 1415 in M. B. VI, 891. 

78) Dipl. bei Guden, syl. p. 268. Weisthum bei Lacomblet, I, 854 u. 3585. 
Bobmann, U, 734. 

79) Dipl. von 1889 $. 17 u. 19 bei Kinblinger, Hör. p.- 428. 

80) Grimm, III, 618. Vgl. noch p. 448. \ 

81) Srimm, ]J, 117 u. 119. 

82) Offn. von Rider: u. Mättmenbafle $. 43 u. 54 bei Saunen 1, 85. 

88) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. 

84) Grimm, II, 541. „füren vff bie e feden, — vff der kröenen — . Alle fröen: 
landt —. | 

85) Dipl. bei Bodmann,.!, 75. Not. a. de dominicalibus benis suis, que 
dicuntur Fronegut. Güterregifter auß 183. Jahrhundert bei Bobniann, 
ll, 681. curtis dominica, que dieitur froneguth. ‘ 

86) Süterverzeihnig aus 12. Jahrh. bei Kettner, antiquit. Quedl. p. 208. 
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aͤcker z. B. in Wirtemberg 9), ober. „Bronde” und Vrounde“ 
z. B. im Erzſtifte Trier 9%) oder die „Wroinde“ z.B. viele mansi 
absi in der Abtei Prüm (6. 116), jodann herrſchaftliche Län: 
bereien (terrae dominicales oder hubae dominica- 
les 3. 3. in der Abtei Lori ®), jugera dominicaliaz. 2. 
in der Abtei Fulda 9), terrae dominicatae 3. B. in ber 
Abtei Brüm 9), oder terrae indominicatae und hubae 
in dominico 3. 3. in den Abteien Lorſch und Prüm 9), oder 
dominicum und dominicale z. 2. in der Abtei Korvei M), 
oder Hofefaat (sata domini) 3.8. in Weftphalen 9%), oder Hof- 
bau in Baiern 9%). Und ſehr wahrjcheinlich tft daſelbſt das H of⸗ 
mad dafjelbe, der Hofmäder alfo ein herrichaftlicher Meier ge- 
weſen, welcher bie an einem Orte befindlichen, in Wieſen oder Mat- 
ten (Maden) beftehenden Hofländereten zu bejorgen hatte. Daber 
hat e8 auch in jebem Dorfe, 3. B. in Ober: und Unterammergau, 
Kolgrub und Soyen immer nur einen Hofmeber mit einem Hof: 
mad gegeben 9). Wenn ver Grundherr ein Stift oder eine Abtei 
war, jo nannte man die Hofländereien „heyligen Aeder 3. B. 
mansos qui dicuntur urongut. — 18 mansos, qui dicuntur Uron- 
guith. n 
87) ®rimm, 1, 797. 
88) Ungebrudtes Tübinger Stadtrecht von 1888. „Auch haben wir einen 
Ader, der heiffet Frohnader, deſſen Recht iſt 2c.* Auch bei Sencken- 
berg, selecta juris et hist. Il, 239. 
89) Trierer Weisthum bei Lacomblet, I, 838 u. 879. 
90) Codex Lauresh. III, 200 fi. | 
91) Tradit. Fuldens. p. 125. 
92) Registr. Prumens. bei Hontheim, 1, 688 u. 674. 
98) Codes Lauresh. III, 15, 178-188. Registr. Prum. bei Honth. I, 678 
2..674. 
94) Büterverzeichnig von 1108 bei aindlinger, U, 127, 185 — 148. Meine 
Einleitung, p. 226—228 u. 246. 
95) Dipl. von 782 bei Kindlinger, M. 8, 11, 2. 
96) Echmeller, II, 158. . | 
97) Url. von 1557 bei Lori, p. 346. „Die vier Hofmeber Ober: und Unter- 
ammergau Kolgrueb und Soyen follen ein jedes Hoſmad für ſich felb, als 
weit aines jeden gezirck erraicht, die. Landftraßen — von neuem durchaus 
erhöben.“ Auch werben bie Hofmeber oder Hofmäder von ben bajelbft 
wohnenden „Rotlmih" (Colonen) unterſchieden. 
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im Stifte Feuchtwangen 9), KRapellengüter („capplengüeter‘), 
3. B. in ber Abtei Chiemfee ) und Mbteigüter, 3. B. in der 
Abtei Prüm), in den weltlichen Grundherrſchaften aber Ju nkers⸗ 
güter („bes junderen gut”) 3. B. in der Eifel?). Schon frühe 
wurden biefe Güter indeſſen, da fie unter der berrichaftlichen Kam- 
mer ftanben, au Kameralgüter (ad cameram nostram per- 
tinentes), 3. B. in der Abtet Lori 2) und Kammerländereien 
(„Shamerlant"), 3. 8. in Baiern *) oder auch noch Fiscallän- 
dereien (fisci), wie in früheren Zeiten genannt-®). 

Zu ihnen wurden aber nicht bloß bie Felder gerechnet, fon 
bern auch bie herrſchaftlichen Wiefen („die Fronwieſen und 
„fronematten“) 9), die berrichaftliden Gärten („fronegar 
ten”) ?), namentlich auch die Obftgärten (pomeria, pomalis unb 
horti) ®) und bie Thiergärten 9), ſodann die herrſchaftlichen 
Weinberge („Tronwingarten* 19) und vinmeae salariciae) !), 
die Hoffifchereien (piscarise) '?) und die herrſchaftlichen 
Waldungen, welche daher ebenfall$ terrae salicae oder Fron⸗ 
bhölger, Fronwalbungen oder auch dorſte ohne weiteren Beiſatz ge⸗ 
nannt worden ſind 12). 


98) Grimm, III, 616. 
99) Grinnmn, IH, 675. 
1) Grimm, I, 519 u. 520. 
2) Grimm, Il, 569. 
8) Dipl. von 1148 im Codex Lauresh. I, 250. 
4) Dipl. von 1311 in Mon. Boic. X, 484 u. 488. 
5) Dipl. von 1001 bei Schaten, I, 245. 
6) Grimm, I, 727. Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, P- 16, 30, 22 
u. 28. 
7) ®timm, I, 789 u. 740. Offn. von Rheinau $. 27 bei Echauberg, I, 
152. Bair. Saalbuch, I. e. p. 20, 22 u. 28. 
8) Bair. Saalbuch, p. 22, 28 u. 32. Yäger, Ulm, p. 605 u. 607. 
9) Triſtan, Ulrich, 1898. Claſen, Schreinspraris, p. 50. 
10) Offn. von Rheinau $. 28 bei Schauberg, I, 152 u. 161. 
11) Zwei Urk. von 874 bei Lacomblet, I, 82 u. 88. 
12) Bair. Saalbuch, p. 15, 22, 27, 88, 84 u. 38. " 
18) Laudum von 1279 bei Grimm, H, 518. salica terra in nem 
ribus aut silris — in salica terra nemoris seu silve. Hofrecht 
aus 14. sec., eod 1, 164. „fol in dem fronholtz bowen.” — Offen 
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Zu biefen Saal, Fron⸗ und Serrenländereien gehörten ſäämmt⸗ 
liche im unmittelbaren Beſitze eines Grundherren befindlichen, kei⸗ 
ner fremden Grundherrſchaft unterworfenen Ländereien. Die Worte 
terra salica, terra dominica, mansus dominicatus, Saalland, 
Selland, Selgut, Hofland, Fronland u. ſ. w. wurden daher öfters 
auch, wie ſchon in früheren Zeiten, als gleichbebeutend mit Eigen, 
Erbeigen, Alteigen, Vatereigen, Allod, proprietas und terra avia- 
tica gebraucht !4), wiewohl ftreng genommen nicht jede terra sa- 
lica aud ein Alteigen oder VBatereigen war und das Obereigen: 
thum an ben Bauerngütern weniger Nechte gelaffen hat, als das 
Eigenthum an dem nicht an Eolonen hingegebenen Saal- oder Hof: 
lande gab ($. 401). 


$. 364. | \ 


Dieſe Saals oder Fronländereien hatten mancherlei Freihei- 
ten 15). Sie waren 3. B. eben fo fteuerfrei, wie die Fronhöfe 
jelbft 1%. Sie waren ferner, da fie feiner fremden Grund: und 


von Ober: und Rieber-Steinmaur $. 85 bei Schauberg, I, 96. „bie 
„Hochwäld vnnd Frowäld.“ Trierer Weisthum aus 18. sec. bei La- 
eomblet, Arhiv, I, 312. Quidquid est ibi in agris vel silvis — 
terra salica est. Bair. Saalbuch, p. 15, 20, 238, 380, 81, 82 
u. 84. 

14) Urt. von 1197 bei Lacomblet, 1, 886. in manum nostram omnium 
predictorum allodiorum proprietatem que -vulgo Sale dicitur resigna- 
verunt. Urk von 1197, eod. p. 889. allodium emit. — quod vulgo 
dicitur Sale. Urk. von 1179, eod. p. 830. usucapium possessionis 
hujus. quod theotonica exprimitur lingua Sala —. Grimm, I, 749. 
— „ir felegut und ir alteigen.“ Urf. von 1081 bei Würdtwein, nova 
subs. dipl. VI, 190. — omnium allodiorum quae Selelant vocantur. — 
Urf. von 1068 bei Kinblinger, II, 48. dominicatos mansos quod vulgo 
dicitur Selehouva —. Schlettflatter Gloſſen bei Haupt, Zeitfchrift, V 
861. terra salica selilant, frigelendi. Vgl. meine Einleitung zur Ge⸗ 
fhichte der Diarf:, Hof: 2. Berfaffung, p. 16 u. 17. 

15) Altes Tübinger Stadtrecht bei Senckenberg, select. jur. et hist. Il, 289 
—240. „Auch haben wir ainen Acher der baiffet der Fronakher, bes 
„Recht iſt alls wir es gehoerbt haben vonn vnnſeren forberen dag Er 
„gefteyet jey von Koenigen vund vonn Kayſeren 2.“ 

16) Bairiſche Steuer » Ordnung von 1507 bei Kremer, Lot. Hbl, XVI, 247. 








490 Berweltung ‚ber 


Schutzherrſchaft unterworfen waren, frei von allen grumbherrlichen 
und vogteilicden Leiftumgen . und Abgaben 17), namentlich auch frei 
von dem berrichaftlichen Zehnten ı%). Daher werben fie allzeit von 
den Zinsgütern (mansi censuales) 19) und von anderen hörigen 
und unfreien Bauerngütern unterjchteden 2%. Im Uebrigen waren 
aber auch diefe Herrenländereien urfprünglich nicht arronbirt. Sie 
lagen vielmehr zerftreut in ben verfchiebenen Feldern und Fluren 
ber Feldmark, mitten unter den hörigen und unfreien Bauerngütern, 
3 B. in ber Abtei Fulda2ı). Hin und wieder waren fie jedoch 


„tem die Hofbau oder Sedlhöfe follen nicht geſteuert werben. Des⸗ 
„gleihen die Hoftafernen und was von Alter nicht ‚gefteuert bat.® 
Vgl. oben $. 232. 
Zwei Dipl von 1312 bei von Hormayr, Chron. von Hohenſchwangau, 
Urk. Nr. 16 u. 17, p 14. curiam armentorum — libera bona nulli 
advoeato obnoxia. Dipl, von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. It, 309. 
ab omni prestatione servitii liberas — a quibus ipsi erunt liberi ei 
immunes, nisi bona habeant advocaticia —. Dipl. von 1251 bei Kind: 
linger, M. 8. III, 1. p. 192. domum in L. ab omni semper ob- 
ligatione liberrima, utpote legitimum allodium suum, quod vulgo 
dicitur thurslacht Egen. 
18) Biele Beifpiefe im Codex. Lauresbam. II, 175 fi. hubae duae, una in 
dominico biefe zahlt alfo nichts) et alia servilis, quae solvit etc. 
Caesarius $&. 1. bei Hontheim, I, 672. salica terra nostra apud 
M. ultra Mosellam libere nostra est: et dominus de H. vel aliquis 
suorum decimam ibi requirere non attentabit. Grimm, I, 519. 
„dat ein vaidt — keins rechtz enfullen fih vermeſſen an keyme gude, 
„Dat ein? abts, vnd feind gotshauß is, bat man nent fegllegut oder 
„abtey.“ 
Tradit. Fuldens. p. 116, Nr. 4. terre salice agri 122. mansi ceh- 
suales 27 — censuales 8. terre salice 57 agrorum. Urk. von 1031 
bet Würdtwein, nov. subs. VI, 189 u. 190. Urk. von 1128 bei Guden, 
l, 69. 
Dipl. von 898 bei Lacomblet, I, 43—44. hobam salicam et XI man- 
sos serviles. — hobam salicam cum aliis Xıl —. hoba salica et alias 
XX. Pfeiffer, Geſch. von Cfien, p- 246. Urk. von 1128 bei Guden, I, 
70. viginti jugera continentes salice terre et duos mansos a colonis 
possessos —. :Urf. vor 866 bei Gerbert,, hist. Nigrae Silvae, Ill, 8. 
Form. Goldast. c. 28 u. 74. cum terra salica et hobis —. Codex 
Lauresh. ill, 206. Grimm, 1, 692 u. 694. Bol. &. 87. 
Trad. Fuldens. p. 115, Nr. 4. terre salice in uno campo 80 agti. 
in alio 90. in tercio 40. mansi censuales 17 etc. 


17 


— 


19 


— 


20 


Na 


21 


Sa 
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größer als bie Bawerngüter. Im Stifte Korvei z. B. enthielt 
jede Bauernhube in der Regel nur 30 Morgen 22), eine Saalhube 
dagegen bald 35 (eod. $. 87), bald 42 (6. 386), oder auch fogar 
60 bis 62 Morgen 2°), alſo mehr als die Hälfte mehr als eine 
gewöhnliche Hube. 


„$. 365. 


In früheren Zeiten gab es diefer Hof» oder Saalländereten 
fehr viele. Denn alle die Loosgüter, welche bei der urfprünglichen 
Vertheilung des Landes den einzelnen reiten angewiefen worden 
find, waren ſolche Saal- oder Fronländereien. Jeder freie Germane 
hatte demnach urjprünglich fetne terra salica ober terra domini- 
cata. Da jedoch bei ber Eroberung eines Landes dem beftegten 
Volke nicht aller Grundbeſitz entzogen, vielmehr wie den possesso- 
res Romani als freies Eigenthum, großentheils aber als höriges 
Zinsgut überlaffen zu werben pflegte, fo blieb feit der Välferwan- 
derung und jeit den Frankiſchen und anderen Germanifchen Ero⸗ 
berungen für das eigentliche Hofland (terra salica) im Grunde 
genommen nur das bei ber Befitznahme bes Landes abgetretene, 
ſodann das unangebaute, be ba liegende, und das von bem ver: 
triebenen oder ausgerotteten Volle verlaffene oder auch confiscirte 
Land übrig, wie wir diefes unter Anderen in Sachen und Weft- 
phalen nad der Fränkiichen Eroberung fehen 29). Daher findet 
man, wie wir gejehen haben, auch im fpäteren Mittelalter bie mei- 
ften Saalländereien nur noch in Sachſen, Weitphalen, am Rhein, 
an der Donau, und in allen jenen Territorien, in welchen ber 
Krieg am meiften gewäthet hatte. Diefe Fronländereien bürfen 
nämlich nicht mit den Fronhöfen verwechjelt werben. Fronhoͤfe 
findet man allenthalben, wo freie Germanen fich angeftebelt haben. 
Auch gab es urfprünglich Teinen Fronhof ohne dazu gehörige Hof- 
Iändereien. Diefe maren jedoch fpäterhin meijtentheils im Beſitze 


22) Heberegiſter, $ 8, 10 u 88 bei Wigand, Ar. I, 2, p. 14 ff. XII 
mansi vel hove unaquaeque XXX habens jugera. 

28) 8. 18, 87 u. 41. terre salice Il huobe, utraque habens 60 jugera. 
Und von 62 jugera reben bie 8. 88 u. 89. 

24) von Hartbaufen, bie Agrarverfaffung in Paberborn u. Korvei, p. 111 fi. 
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von Golonen. Denn eigentliche Hof: oder Saalgüter, das heißt 
nit an Colonen hingegebene oder nicht von eimer fremden Herr 
Ihaft abhängige Ländereien, findet man im fpäteren Mittelalter 
nicht mehr Häufig und auch nicht mehr allenthalben. Und auf 
die damals noch vorhandenen find feitdem mehr und mehr ver: 
ſchwunden. 

Das allmählige Verſchwinden deu alten Hof» und Saallaͤn⸗ 
dereien hängt großentheils mit der bis ins 13. Jahrhundert fort 
dauernden Sitte zujfammen fein echtes Eigentum an Klöfter und 
an andere Grundherrn hinzugeben, und es ſodann wieder als Pre 
carium zur bloßen Nußnießung von dem neuen Eigenthümer zu 
empfangen. Auf biefe Weile wird noch im 13. Jahrhundert eine 
terra salica que vulgo dicitur sellant an das Stift zum großen 
Münfter in Züri bingegeben 2°) und im 10. Sahrhundert von 
ber Abtei St. Marimin in Trier ein Fronhof und mehrere freie 
Manfen (mansus dominicatus et alii mansi ingenuiles) und 
im 11. Sahrhundert von der Abtei Deutz am Niederrhein eine 
terra salici ruris als precarium verliehen unb dagegen freier 
Grundbeſitz eingetaufcht ?%). Großentheils hängt jedoch dieſes Ver: 
ichwinden mit ber neuen Geftaltung der Grundherrichaften jelbit 
zujammen. Se mehr ſich nämlich der freie Grumbbefit in den Hin 
den weniger Grundherrn gehäuft hat, deſto weniger waren biele 
im Stande ihre Yronländereien ſelbſt zu bauen ober von ihren 
Fronhöfen aus bauer zu lafien. Die entfernter liegenden Felder 
blieben nicht jelten jogar unangebaut legen 27). Daher gaben die 
Grundherren auch biefe Saallänbereien auf Türzere oder längere 
Zeit oder ſogar erbli an Colonen Hin. Als Inhaber von Saal 
Ländereien nannte man ſolche Colonen 3. B. im Stifte St. Em 


25) Dipl. von 1264 bei Scauberg, Zeitfchr. I, 68. 

26) Urk. von 929 bei Hontheim, I, 274. Beyer, I, 234. Urf. von 1019 
bei Lacomblet, I, 96. Bgl. noch Form. Goldast. c. 74. 

27) Quod in curte nostra G. agrorum nostrorum qui veigo selelant 
nuncupantur, pars quedam excoli non potuit ab incola ipsiw 
.curtis sed ea tantum yue est inter viam —. Reliqua tota.ne ob 
nimiam sui remotionem inculta remaneret n. ſ. w. in Dipl. 
von 1165 bei Seiberk, II, 1. p. 71. 





Verwaltung ber gronhbſe. 433 


meran in Regensburg, servi s alici?s) und die Frauen foo 
minae salicae (p. 73). Damit hatte ſich aber die Eigenfchaft 
diefer Saalländereien wejentlich geändert. Die Freibeit der Fron⸗ 
und Eal- oder Sebelhöfe von grundherrlihen Leiltungen dauerte 
nämlich nur jo lange, als die Hofländbereien von dem Hof⸗ oder 
Grundherrn jelbft angebaut zu werden pflegten. Mit deren Ver⸗ 
leihung an Colonen hörte jene Freiheit von felbft auf („wir weiſen 
„ihren fetelhoff mit jeinem begrif und zugehor frey ledig eigen aller 
„beichwernus. und bdienftes, wan jie den jelben ohn ihren 
„eoften bawen, So feint fte nimant fchuldig bavon vß zu thun, 
wan ftihbn aber verleien forber in ein frembde hant, berjelbe 
„ſoll dinen und gemeintihafft haben gleich ein anderer gemeins- 
„man! 2%). Einzelne ſolchen Saalländereien zuftehende Freiheiten, 
wie 3. B. die Zehntfreiheit 2%) und bie Freiheit von Frondienſten 2!) 
find zwar bin und wieder auch auf die Colonen übergegangen. 
Meiftentheild wurden jedoch die an Eolonen Hingegebenen Saal- 
länbereien behandelt wie andere grundherrliche Ländereien auch. 
Sie waren demnah nun ebenfalls zinspflihtig, z. B. im 
Stifte Korvei 32), im Erzitifte Trier 37), im Stifte St. Emmeran ®*), 
in ber Abtei Quedlinburg 3%), im Klofter Lucern 3%, in Batern ?7), 


28) Güterverzeichniß von 1031 bei Pez, I, 8, p. 67, 69, 70, 71.783, 74, 
75, 77 u. 79. Terrae salicae hobas IV et dimid. servi salici ha- 
bent etc. 

29) Srimm, I, 790. Bgl. oben $. 282. 

80) Dipl. von 1160 bei Lacomblet, Urkb. T, 277. Caesarius $. 1. bei 
Hontheim, 4, 672. Meine Einleitung, p. 262 f.- 

81) Grimm, II, 181. , 

82) Heberolle, $. 1 u. 26 bei Wigand, Arch. I, 2, p. 11 ff. quatuor mansi 
‚Salice terre — et persolvunatur ei lll sicli farris due oves —. 
salice terre XXXVI jugera et persolvuntur —. Registrum Sa- 
rachonis $. 7, 82, 719 u. 724. bei Falke, trad. Corb. Salice terre 
IV mansi — et singuli persoluent Il oves —. 

88) Weistkum aus 18. sec. bei Lacomblet, Arch I, 858. Archiepiscopus 
totum salico jure tenet, sed inde concessi sunt 2 mansi, 
quorum uterque solwWet 5 sol. 

84) Güterverzeihnig von 1081 bei Pez, p. 67—76. 

85) Güterverzeichniß aus .12. sec. bei Keliner, antiquit. Quedi. p. 208. 
mansos qui dicuntur urongut, quilibet solvens — mansos, qui di- 
cuntur uron guith, singuli solventes ete. 


v. Maurer, Fronhof. IL 28 
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in Neuenheim bei Heidelberg ?*), in ber Abtei Prüm), im lofter 
Eberbach im Rheingau 2%) u. a. m., namentlich auch das thur- 
slacht Egen in Weitphalen 2). Sie waren ferner vogteipflich— 
tig, z. 2. in ber Abtei Präm®), und zehendpflichtig, z. 2. 
im Elſaß, im Erzbisthum Mainz, in der Abtei Prüm, in ber Pfalz, 
im der Schweiz u. a. m. 22). Hie und da wurben fie auch, wie 
3. B. die herricdhaftlichen Weinberge (vinea una salice terre) in 
dem Erzftifte Trier gegen bie Hälfte der Trauben zu erbli- 
chem Colonat hingegeben #*). Dergleihen Saalländereien haben 
fih daher nach und nach mit den übrigen Bauerngütern vermengt 
und ſich zulegt unter benjelben verloren #). Diele andere Saal 
ländereten wurden als Bauernlehen („jellehen,” d. 5. Saallehen) 
3.2. in Batern u.a. m. #9), ober auch als rechte Lehen und als Be— 
neficien bingegeben und find ſodann als Ritterlehen, 3. B. im 


86) Dipi. von 1307 bei Geſchichtsfreund, I, 242. 

37) Urt. von 1311 in M. B. X. 484 u. 485. „ein damerlant gilte 
„neun Pfunt Berner, ein Schulter, brui Hüner, drizzig Ayer und drui 
„Brot.“ Saaltuh von 1275 bei Lori, p. 21. curia dominica 
communis solvit 8 Scheffel etc. p. 14. bona, que deberent allti- 
nere Domino Duci solvunt 100 mod. frumenti. 

38) Godex Lauresh. Ill, 208. terrae salicae VII, de privatis homini- 
bus solvuntur XIV sicli. - 

89) Caesarius, $. 1. bei Hontheim, I, 675. 

40) Dipl. bei Bodmann. I, 75. Net. a. 

41) Dipl. von 1251 bei Kindlinger, M. 8 Il, 1. p. 192. thurslacht. Egen, 
que solvit annuatim IV moltia siliginis etc. Dipl. von 1258, eod. 
p. 190. 

- 42) Grimm, II, 519. 

48) Urk. von 1081 bei Würdtwein, nov. subs. VI, 190. decimas omnium 
allodiorum quae Selelant vocantur. Urk. von 1128 -bei Guden, I, 73. 
salicam decimationem dominicalium agrorum —. Caesarius 6. 1. bei 
Hontheim, I, 675. decimam in saliea terra u. p. 693. Grimm, R.U 
p. 300. Grimm, I, 162. gl. $. 362 Meine Einleitung, p 268. 

44) Dipl, von 1186 bei Günther, I, 228. 

45) Meine Einleitung, p. 263. - 

46) Saalbudh 1. c. p. 88. Dipl. von 1264 bei Schauberg, Beitichr. I, 68. 
salicam terram -que vulgo dicitur sallant et ipsaın curtem seu villica- 
tum cum quibusdam decimis et aliis bonis et juribus ab ecciesia no- 
stra nomine pheodi habitis. 
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Stifte Korveier) bis auf unfere Tage gekommen. Wieber anbere 
Saallaͤndereien find den Fronhofbeamten, 3. B. im Stifte St. Em- 
meran in Regensburg den Amtleuten als Dienftgut (beneficium) %%) 
und im Kloſter Lucern den Kellnern und Metern als Amtsgut 
(„ampt guot”) verliehen worden Daher wird auch ihr Amt ein 
Sölampt d.h. Saal- ober Hofamt, der dem Hofbeamten (dem 
Meier) zum Genuß eingeräumte Dinghof aber ein Meierhof ge 
nannt #9), Endlich wurden auch viele Saalländereien von ben 
Fronhofbeamten und von anderen Vafallen gewaltfamer Weife 
in Beſitz genommen und mit ihren übrigen Beneficten oder Lehen 
vereiniget, 3. B. im Stifte Korvei u. a. m. 59%). Unb je ſchwieriger 
bie eigene Gutsverwaltung bei der ftet8 fteigenden Anmaflung der 
Fronhofbeamten und Bafallen geworden, jo daß es zulegt dahin 
gefommen iſt, daß biefelbe gar einen Nutzen mehr gebracht hat, 
befto mehr fanden es die Grundherrn ihrem eigenen Intereſſe ans 
gemeflen, burch ſolche Verleihungen ihren zerrütteten Yinanzzuftand 
möglichft zu verbefiern oder fich wenigftens eine treue Dienerfchaft 
und ein zahlreiches Heer zu verfchaffen. 

Es haben fih demnach verhältntgmäßig nur jehr wenige 
Saalländereien im Beſitze ihrer alten Herren erhalten. Und aus 
ihnen find in ben Iandesherrlichen Territorien bie fogenannten Do: 
mänen, Kammergüter und Kammerforfte®'), in den übrt- 
gen Grunbherrfchaften dagegen die Nittergüter und bie herrichaft- 
lichen Waldungen hervorgegangen. Nah und nad find jedoch 
auch von dieſen Kameralgütern und herrſchaftlichen Laͤndereien wie⸗ 
der viele von den Landes- und Grundherrn in Erbpacht oder auch 


47) Heberolle 5. 41 u. 45 bei Wigand, Archiv, I, 8. p. 56 u. 58. Vgl 
Wigand, die Dienfte, p. 25. 

48) Guterverzeichniß von 1081 bei Pex, I, 8. p. 75. terrae salicae hoba I 
quam minister habet in beneficium. — 

49) Geſchichtsfreund von Luce, 1, 160, 161, 165 u. 242. Vgl. oben 
$. 282. Done, Zeitihr. III, 70, 878, V, 112, 118. 

60) Guterverzeichniß aus 12. ser. bei Wigand, Archiv, I, 4. p. 64 -66. 
Hec sunt beneficia sumpta de Gudelmon — Reder 20 jugera et 
aream salice terre. Helmwig molendinum 1 et violenter 12 
jugera salice terre. 

51) Meine Einleitung, p. 226 u. 227. 

28 * 
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in bloße Zeitpacht hingegeben worben, aus welchen ſodann auch in 
fpäteren Zeiten noch viele Erbleihen und Lehen nach Zeitpacht ober 
auf Widerruf entitanden find. 


2) Verwaltung der zu einem SKönigshofe gehörigen Ländereien. 


S. 866. 


Die Königs - und Neichshöfe waren, wie wir gejehen haben 
($. 232 u. 237), die Fronhöfe des Kaifers und des Reiches, und 
wurden zuweilen auch fo genannt 5%). Ihre Einrichtung und Ver: 
waltung fit zwar tim Ganzen genommen auch im fpäteren Mittel- 
alter noch diefelbe geblieben, wie zur Zeit Karls des Großen. Da 
jedoch nach und nach auch noch andere Beitanbtheile mit den Kö— 
nigshöfen vereiniget worden find, fo hat fi allmählig eine weſent⸗ 
‚ Eiche Veränderung mit ihnen ergeben. 

Das Reihsgut, wie man im fpäteren Mittelalter das zu 
einem Reichs- oder Königshofe gehörtge Territorium zu nennen 
pflegte, welches nicht mit dem Haus- oder Erbgute des jebes- 
maligen Königs verwechfelt werden darf 8°), beſtand nämlich feinem 
Urfprunge nah aus zwei weſentlich verfchiedenen Be 
ftandtheilen. Es beitand theils aus den alten nicht veräußer- 
ten Königshöfen und den dazu gehörigen Ländereien und Grund- 
herrichaften, theils aus jenen Grafſchaften, weldhe vom Reihe nie- 
mals veräußert oder doch wieder erworben worben find. In den 
Erjteren gehörte das echte Eigenthbum dem jebesmaligen König 
oder dem Neiche. Der Grund und Boden war demnach, wie e8 
Im dem Nürnberger Salbudhe aus dem Anfange des 13. Jahr: 
hunderts und in anderen Wetsthümern und Hofrechten heißt, des 





52) Elmenhorſter Hovesrecht bei Sommer, I, 2. p. 48. „bat in bem Froe⸗ 
„nenhoff des Keyſers.“ 

53) Das Neihägut, wiewohl gut Grundherrſchaft des Reiches gehörig, war 
und blieb öffentliches Gut des Reiches und blieb auch, nachdem 
es an die Landesherrn übertragen worden war, öffentliches Gut. 
Taher war das Reichsgut weſentlich verſchieden von dem Erbeigen 
oder von dem Haus: oder Erbgut des jedesmaligen Königs, fo wie 
bad Staatögut verfchieden war von dem PBrivatgut be Landesherrn. 
Meine Einleitung, p. 95, 259 u. 260. 
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Reichs Eigen („Richs eigen“ oder „Reich3 atgen) S*). Und das 
einem Colonen verlichene Reichsgut fiel wieder, wie jedes Andere 
Hofgut, an den Kaiſer und an das Reich zurüd, wenn der Colone 
ohne Leibeserben geftorben war 55). In ben bei dem Reiche ge⸗ 
biiebehen Graffchaften dagegen hatte der König feine anderen 
Rechte als die Erbgrafen in ihren Territorien, in dieſer Eigenfchaft 
alfo kein echtes Eigen an bem Grund und Boden. Das echte 
Eigenthum gehörte vielmehr den in der Grafſchaft angefefjenen 
Freien, wie biejes die Gejchichte der Reichsdoͤrfer und Reichsſtädte 
beweift. Alle die auf folchem Reichsboden liegenden Ortjchaften 
waren daher reichsfrei im urfprünglicen Sinne des Wortes, 
d. b. frei‘ von aller- Grunbherrichaft des Reichs. Ein Grundſatz, 
welcher auch im fpäteren Mittelalter noch, 3. B. in dem alten 
Stadtrechte von Dortmund ausgefprochen worden tft. Da näme 
lich jene Stadt auf des Reiches Grund und Boden lag, fo jollte 
fie frei von aller Grundherrichaft fein, und ein jeber feinen Haus: 
platz mit ben dazu gehörigen Tändereien frei ohne allen grundherr- 
lichen Zins und ohne fonftige grundherrliche Abgaben bejigen 5%). 
Nachdem jedoch mit der Gauverfaſſung die alte Verfaſſung ſelbſt 
untergegangen und das ganze Reich in eben ſo viele Herrſchaf— 
ten getheilt worden war, als es Erbgrafen und Immunitätsherrn 
gegeben hat, ſo nahmen auch diejenigen Territorien, welche dem 
Kaiſer und Reiche geblieben waren, die Natur von Reichsherr⸗ 
ſchaften an Und ſchon im 14. Jahrhundert werden bie zur 
Burg von- Nürnberg gehörigen Reichsvogteien die Herrſchaft zu 
Nürnberg genannt’). Wiewohl nun diefe Reichsherrichaften oder 


54) Salius in Historia "Norimberg. dipl. p. 4 u. 6. Eimenhorfter Ho⸗ 
vesrecht bei Steinen, I, 1780 und Sommer, p. 89. 

55) Hofreht von Wefthoven, F. 11 bei Steinen, 1, 1727. „Wan ber Ero 
„vom Ricksguet verftirbt, und fein Erbblut Ginterläßt, verfällt dat Erf: 
„guet dem Kayſer und bem Rycke wieder * Vgl. noch das Hofrecht bes 
Reichshofes Bradel bei Steinen, I, 1828. 

56) Stadtrecht von Dortmund , bei Wigand, Korv. Gefch. Il, 218. De li- 

.®  bertate oppidinostri. Civitas nostra integraliter sita est in fundo 
sacri imperii. unde unusquisque possidet fundum et aream 
suam libere. absque omni pensione et tributo. 

57) Salbuch auß 14. sec. in Hist. Norimberg. p. 6. 
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Reichsvogteien wejentlih von ben vorhin erwähnten Reichsgrund⸗ 
herrfchaften oder Neichsämtern verſchieden geweien und auch in bem 
Nürnberger Saalbuche noch beide unterfchieden worden find ®®), fo 
batten denn doch nun bie Einen eben ſowohl wie bie Anderen bie 
Natur von Herrihaften mit einander gemein und ftanben fidh ba 
burch weit näher, als biefes vordem ber Fall war. Da indeflen 
bie Reichsvogteien eben ſowohl wie die Reichsgrundherrſchaften feit 
bem 14. Jahrhundert die Natur von Herrſchaften angenommen 
haben und auch fo genannt worden find, fo ift der Urſprung bie 
ſer Herrichaften öfters ſehr zweifelhaft, 3. B. der Uriprung der 
Grafſchaft zum Bornheimer Berg. Es ift mämlich möglich, daß 
bie 19 Königsbörfer, aus welchen jene Neichsherrichaft beitand, 
welche in brei verfchievenen Gauen im Oberrheingau, im Niedgau 
und in der Wetterau lagen, uriprünglic unter den Gaugrafen je 
net drei Gaue geftanden haben und erft fett ver Auflöfung der 
Gauverfaflung als reichsunmittelbar gebliebene Dörfer zu einer 
eigenen Grafſchaft vereiniget worden find. Es tft aber auch mög: 
ih und fogar wahricheinlih, daß jene Herrichaft niemals unter 
einer Gaugrafihaft geftanden, vielmehr zum Koͤnigehof zu Frank⸗ 
furt gehört hat, alſo von je ber eine Tönigliche Domäne oder eine 
Reichsgrundherrichaft geweien ift. Dafür fpricht nämlich der Um⸗ 
ftand, daß mehrere jener Königsbörfer, z. B. Griesheim, Boden: 
heim, Vilbel u. a. m, zum Dreieicher Wilbbann gehört haben ). 
Bor Allem fpricht aber dafür der weitere Umftand, daß das Wafler 
und die Weide in jener Grafihaft dem König gehört und jamımt- 
liche ihm zu leiftenden Dienfte auf dem Genuffe von Wafler und 
Weide beruht haben 91). Das echte Eigenthbum an der gemeinen 
Mark gehörte demnach dem König und alle dem König zu leiten 
den Dienftle waren bloße Gegenleiftungen für den Genuß von 


68) Bist. Norimb. p. 3 I. Eichhorn, II, $. 298. 
60) Grimm, I, 508. 
- 61) Weisthum von 1808, 6.1, 4 u. 14 bei Grimm, DI, 488. — „Day 

„wazzer unb weibe des koneges fi, unb niemanned me, und baz man 
„da fone deme konege dienen fal in ben borfen.” Urf. bei Thomas, 
Oberhof, p. 581 u. 582. — „zu keinerley dinſte von waſſer oder von 
„wende, want man enwerd uymant fchulbig zu thun dan eyme Tunige 
„alleine.“ 
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Waſſer und Welde und für ben Schub biefer Nubungsrechte. Aus 
bemjelben Grunde jtanb endlich auch, wie in anderen Reichsgrund⸗ 
berrichaften, ein Amtnanı („Eoneges ammetman“), aljo kein öffent: 
licher Beamter an ber Spitze ber Verwaltung, und nur dann, wenn 
kein König vorhanden war, die Reichsſtadt Frankfurt, welcher fo- 
dann aber auch ber Königsbienft geleijtet werden mußte 92). 


$. 367. 


Die zu einem. Königs- oder Reichshofe gehörigen Ländereien 
biegen noch immer fisci, fisci regales ober villae rega- 
lis fisci®) oder auh Königshuben (hobae regales und 
mansi regales). Diefe Königshuben ſcheinen größer als andere 
Huben geweien zu ſein e), und der Kailer Tonnte darüber verfü- 
gen, wie jeder andere Grundberr über fein Cigenthum. Kaiſer 
Otto I verfchenkte mehrere jolde in dem Nahgaue gelegene Kö⸗ 
nigshuben theils an Kirchen, theils auch an weltliche Srundheren 5), 
und fpäterhin geihah dieſes befanntlich jehr oft). Ste wurden, 
fo lange fie noch nicht vom Reiche veräußert worden waren, von 
Herrihaftsridhtern verwaltet, welche zuweilen noch villici 
ober regalis fisci dispensatores?), indgemein aber Hof- 
richter („bie Höpesrichter”), Amtleute, Ammänner und 
Bögte genannt worden find °®). 

Urfprünglich wurben bie Saalländereien, wie zur Zeit Karls 
bes Großen, unter ihrer Leitung vom Königshofe aus gebaut. 
Und no im 13. Jahrhundert war dieſes z. B. in Ulm, bin und 


62) Weisthum von 1808 a. a. O. $. 2, 8, 10, 11, 18 u. 16. 

63) Dipl. von 1001 bei Schaten, I, 245. Lambert. Schafnab. ober Hers- 
feld, ad an. 1066, 1070 u. 1074 bei Pistorius, 1. 886, 842 u, 867. 
bei Portz, Vi, 172, 178 u. 206. 

64) Caesarius $. 8. bei Hontheim, I, 662. Xgl. 8. 584, Not. 22 u. 28. 

65) Acta acad. Palat. V, 154-168. 

- 66) Elmenhorfier Hofrecht bei Sommer, p. 41 f. „bat bie Keyſer biefer Höve 
„deli gafi der Gobesheuferen und aud ben benfimannen be 
„Keyſers, mit all dem Rechte ald fie bie Keyſer hadde.“ 

67) Lambert ad an. 1068 bei Pertz, vi, 167. Urk. von 1244 bei Yüger, 
Ulm. p. 606. 

68) Elmenhorſter Hofer. bei Somme, p. 40 — 47. Nürnberger Sgalbuch 
Leo.p4u B. 
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wieber auch noch im Burggrafthum Nürnberg ber Fall). Zur 

Aufficht Über die unveräußerten Reichswaldungen waren aber bei 

jedem Königshofe Reich sforſtmeiſter angeſtellt, welche in ſpä⸗ 

teren Zeiten mit ihrem Amte belehnt worden find. In Nürnberg 
war das Nittergefchlecht der Stromer mit dem sberften Reichsforft- 
amte in ben Nürnberger Reihswalbungen belehnt und von bem 

Amte erhielten fte ihren Namen Waldftromer. Auch war mit dem 

Reichsforſtamte noch das Neichsjägermeifteramt verbunden 7%). Eben 

biefes war in den Reichswaldungen in Neckargemünd und in Geln: 

haufen der Fall. Und bis in die allerletten Zeiten pflegten die 

Grafen von Yſenburg und Bübingen mit dem Reichsforftmeifter: 

Amte im Büdinger Reichswalde belehnt zu werben 11). Wo es in 

den Reichswaldungen vielen Honig gab, fegte man auch wie zu 

Nürnberg eigene Zeidelmetfter?2) und andere Beamte mehr. 

Und in jenen Neichshöfen, in welchen ſich noch viele Saal- ober 

Kameralgüter erhalten hatten, ftellten die Kaifer an die Spitze ber 

ganzen Kameralverwaltung einen eigenen Beamten, z. B. in Nürn⸗ 

bergben Butigler, Buteglarius oder Butigularius, unter 
welchem ſodann die Meichsforitmetfter, Zeidelmeifter und anderen 

Kameralbeamten bes NReichshofes geftanvden -haben 73. Mit ben 

Reichsdomänen find jedoch im 14. Jahrhundert in Nürnberg aud 

bie Butigler wieder verſchwunden. Alle diefe Reichskameralbeamten 

hatten außer der Aufficht über die unter ihnen ftehenden Beamten, 
über die Forftmeifter, Förfter, Zeivelmeifter und Zeidler, auch eine 

Gerichtsbarkeit in den Angelegenheiten ihres Amtes. Denn nad 

einerh alten Herfommen hatten in Deutſchland auch die berrichaft- 

lihen Beamten ein Bannrecht und die bamit verbundene Gerichts⸗ 

59) Jäger, Ulm p 606. Saalbuch I; c. p. 4. „unnd die Braite bauet ein 

„Amman.“ 
70) Urk von 1228 m. 1282 in Hist. Norimb. dipl. p. 44 u, 178. Grimm, 
II, 611 u. 612. 
71) Buri, Vorrechte der Bannforfte, p. 18- 15. Grimm, u. 426. urt. von 
1802 bei Guden, Ill, 9 £. 
72) Urf. von 1296 u. 1853 in Hist. Norimb. p. 201 Grimm, IH, 810. 

‚ 73) Urk. von 1280, 1296 u. 1363 in Hist. Norimb. p..182, 201. gl. 
p. 57 ff. Dipl. von 1240 bei Diplomat. Geſch. der Abtei Banz, p. 382. 
büteglarius in Nurenberg. von Lancizolle, Gefch. der Bilbung des Preuß. 
Staats, I, 70 u. 71. 








Königähöfe: 441 


barkeit. - Eine tn der That ſehr große Gewalt, welche aber durch⸗ 
aus Teinen Nachtheil brachte, fo lange bie Richter bloße Vorfiker 
bei Gericht und bloße Frager des Rechts waren, die ihnen beiges 
gebenen Urtheilsfinder aber das Recht zu fprechen hatten, alſo bie 
eigentlichen Richter waren. So hatten bie Oberftforftmeifter in 
- Nürnberg und die Forftmeifter in Gelnhaufen die Forjtgerichtsbar- 
feit, jene in den Reihswaldungen bei Nürnberg, dieſe aber im Bü- 
dinger Reichswalb 7%). Zwei Mal im Jahre follten in Nürnberg 
alle Förfter fich bei vem Oberſten Korftmeifter in des Waldſtromers 
Haufe verfammeln, alle Frevel rügen, bie in Waldangelegenheiten 
entitandenen GStreitigfeiten enticheiden und die Angelegenheiten des 
Waldes bejorgen 75). An Gelnhaufen dagegen ſollte der Forſt⸗ 
meister mit feinen zwölf Förftern das Forftgeding halten, fo oft «8 
ihm nothwendig fchten 7%). Auch die Zeidelmeifter in Nürnberg 
hatten eine Gerichtsbarkeit in den Angelegenheiten der Zeidel⸗ 
weide in jenem Theile der Reichswaldungen, in welchem eine jehr 
ins Große gehende Bienenzucht betrieben worden tft, in des Rei- 
bes Bienengarten („in unfers reichs pingarten”), wie man 
jene Gegend zu nennen pflegte. Zwei Mal im Sahre jollten fie 
das Zeidelgericht Halten und die Zeidler darin die Frevel rügen 
und aburtheilen 77). Die Forftmeifter und Zeidelmeifter in Nürn- 
berg ftanden aber ihrerjeitS wieder unter der Gerichtsbarkeit des 
Butiglers 79). Als Neichspienftleute, was bieje Reichsforitbeamten 
ſchon zur Fränkischen Zeit (6. 79) und auch im fpäteren Mittelalter 
noch in dem zum Reihshofe zu Frankfurt gehörigen Reichsforft Drei- 
eich 79), in den Reichswaldungen zu Nürnberg u. a. m. waren, 
mußten fie dem Reich dienen, in&befondere auch Kriegsdienſte lei⸗ 
ften. Die Reichs: Oberftforftmeifter, Sorftmeifter und fämmtliche 
Törfter und die Zeibelmeifter in Nürnberz jollten dem Reiche zwi: 
ihen den vier Wälden mit Armbrujten dienen. Die bazu noth- 


74) Grimm, Ill, 480 u. 612. 

75) Grimm, Ill, 612 u. 618. 

76) Grimm, Il, 426, 480 u. 482. 

77) Url. von 1296 u. 1852 in Hist. Nerimb. p. 201. Grimm, Hl, 610 
u. 611. 

78) Urk. von 1296, 1858, 1839 u. 1850 in Hist. Norimb. p. 201 u. 388. 

79) Urk. von 977 bei Boehmer, Frankf. Urkb. I, 9. Grimm, 1, 498 
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wenbigen Pfeileeund Wagen mußten ihnen aber vom Hofe (nom 
Reichshofe) geliefert werden und bie wort bazu 99), 


S. 368. 


Bet den meiſten Neichshöfen fcheint indefien fchon fehr frühe 
bie eigene Verwaltung ber zu benfelben gehörigen Saallänbereien 
aufgehört zu haben. Diefe wurden nämlih nad und nach an 
Zinsleute und an Dienftleute, 3. B. in Aachen ®t), in El⸗ 
menhorft u. a. m. 82), oder auch, wie das Nürnberger Saalbuch 
beweit, an Lehensleute bingegeben. Und bann blieb dem berr- 
Ihaftlihen Amtmann, Hofrichter oder Vogt weiter nichts mehr 
übrig, als die Erhebung der grundherrlichen Gefälle und deren 
Ablieferung an die Landvogtei, 3. B. auf den Kaſten zu Nürnberg, 
und außerdem noch biefenige Gerichtsbarkeit, welche ihm von frü- 
beren Zeiten ber zuftand 8). Dadurch famen aber bie Reichs- 
grundherrichaften in ein ben Reichsvogteien immer ähnlicheres 
Verhaͤltniß. 

Auch die in den Reichsvogteien oder Reichsherrſchaften an- 
gefeflenen freien Reichsfaffen hatten nämlih von früheren Zeiten 
ber Abgaben, zwar feine grunbberrlichen Abgaben, wohl aber 
Steuern zu entrichten. Zwar find beide weſentlich von einanber 
verſchieden geweien, auch die Guͤlten lange Zeit nod von den 
Steuern unterfchieden worden 9). Nichts defto weniger wurben 
jedoch die Einen wie die Anderen von denjelben Beamten erhoben 


80) Ark. von 1850 und 1878 bei Grimm, Hl, 610, 611 u. 612. 

81) Güterverzeichniß bei Quix, 1, 29. Im Agaisgrani palatio sunt HH domi- 

nicaoles et U bonuaria, aspiciunt ibi VII mansi, quorum unusquisque 
solwit Il porcos et X modios avene et % carratas ligni et Ill pullos et 
AV ova u. f. w. 

82) Kaiſerrecht, II, 55, I, 6 u. 7. Elmenhorfter Hofe. bei Sommer, p. 40. 
„Dey Keyſer befft in itlichen feinen Dörperen bindplichtige Höve liggen, 
„dar ir Hoevener in boerent myt ber Bulbe und mit dem Tun. p. 41. 
„Do bie Keyſer alſolche Hoeve madte und utgaff und madte Sem Reiche 
„mit dem Tinfe und mit bem boffgelde zc., und p. 44. 

88) Nürnberg. Salbuch 1. c. p. 8. Elmenhorſter Hofr. lc. p. 41 ff., 
46 inf. 

84) Rürnberg. Salbuch, 1. c. p. 8—6. 
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und an bie Landvogtei, 3. B. auf den Kaften zu Nürnberg abge 
liefert. Und zulebt haben fich beide, wie wir fehen werben, gänz⸗ 
lich mit einander vermengt. Da num außerdem auch bie Neichss 
zinsleute feiner anderen Grundherrſchaft als derjenigen des Reiches 
unterworfen, alfo eben fo reichsunmittelbar wie bie freien Reichs⸗ 
faflen waren, fo nannte und behandelte man auch die Reichszins- 
leute als freie Reichsleute und geftattete auch ihnen die Rechte 
ber freien NReihsleute®s), während umgelehrt auch die freien 
Reichsfaflen als Neichshörige betrachtet und behandelt worden 
find ®%). Nachdem nun dazu noch ein Theil der dffentlihen Ge- 
walt, bie @ivilgerichtsbarkeit, mit der grundherrlichen Gewalt der 
Reichsſchultheiſe, Amtleute und Bögte vereiniget, bie Reichszins⸗ 
leute alfo auch noch unter biefelben Richter wie die Reichsſafſen 
geftellt worden waren, fo haben fich bie Reichshinterſaſſen immer 
mehr und mehr mit ben freien Reichsſaſſen unter dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Namen von freien Meichsleuten vermengt und bie dteichs⸗ 
grundberrfchaften fich unter den Neichsherrichaften, wie dieſe unter 
jenen verloren.. Bis denn zulegt die Einen wie bie Anderen von 
dem Reiche verfegt, verkauft oder ſonſt veräußert worden find, wie 
dieſes ſchon frühe hinſichtlich der Reichshoͤfe Dortmund, Weſthofen, 
Elmenhorft und Brackel der Fall war 97). 


"6. 369. 


Die Reichsunmittelbarkeit und die damit verbundene Freiheit 
gab demnach den Reichs: oder Königshöfen eine viel freiere und 
unabbängigere Stellung als diefe, mit Ausnahme ber geiftlichen 


85) Eimenborfker Soft. 1 c. p. 47. „dat dey Hoff tho Elmenhorſt iR ein 
„frie Rihshoff, und die Lude daerin hoerende fin frie Richzlude —. 
Eine Urkunde von 1550 bei Sommer, I, 2, p. 245. fagt, „ber Hof 
„Hudarbe fei ein fry Rychs Hoff, vnnd bie Lüde barinne gehörig fry 
„Richs Lüde.“ Vgl. noch die Hofrechte von Wefthofen und Bradel bei 
Sommer, p. 37 u. 54. 

86) Nürnberg. Salbuch, 1. c. p. 3. „Das feind die güter, die zu dem Reich 
„gehörend 2c.,” und dann werben bie unter ber Reichsvogtei firhenben 
Lehen und anderen Guͤter eben ſowohl wie bie Kammergüter amfgezäßlt. 
Vgl. oben F. 194. 

87) Urk. von 1801 und 1568 bei Sommer, I, 2, p. 34 u. 107. 
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Herrſchaften, die Iandesherrlichen und grunbherrlichen Fronhöfe je 
mals gehabt Haben. Die in dem Gebiete eines ſolchen Reichshofes 
gelegenen Dörfer und Städte waren daher nebft den Bijchofsftäbten 
in einer weit günftigeren Lage und Tonnten ſich daher Leichter als 
alle übrigen zu freien Dörfern und Stäbten erheben. Um nun an 
einem einzelnen Beifpiele ein ziemlich Mares Bild von der Beichaf- 
fenheit eines Reichshofes diefer Zeit, und auch von den erjten An: 
fängen einer ſich bildenden ſtädtiſchen Verfafjung in einem Königs 
bofe, die jedoch nicht allenthalben biefelben waren, zu geben, will 
ih nun zum Schluffe noch Einiges über ben in Weftphalen gele 
genen Reichshof Wefthofen beifügen. 


An dem Dorfe oder Flecken Wefthofen befaß ber Katfer jeit 
alten Zeiten einen Königshof, das „Borghhuis“ oder Burghaus 
genanns In der dazu gehörigen ſehr ausgebehnten gefchloffenen 
Feldmark („Ryckeshaves Marde oder. vrye beflottene Richshaves 
Marde”) waren reichsfreie Leute („bie Ryeckßlude oder Baronen 
und Borgmannen“) angejeflen, deren Fronhöfe, ba fe befeftiget 
waren, „erff Guͤdere undt Veſtingen“ bieken, und welche, außer 
einigen Hofdienften, welche fie zu leiften („harem Koninge fü: 
nen Taffel Dienft doen“), und außer einem Hofpfenning, ben 
ſie zu zahlen hatten, ganz freie und unabhängige Leute wa- 
ren. Dem Fronhofe (dem „averften Have”) jtand -ein Reichsvogt 
vor, welcher als des Kaifers Stellvertreter („hefft de Keyfer eenen 
jubftitut undt Raeht in biefen Haff Weſthaven op bem averite 
Have”) die gejchuldeten Dienfte und Zinfen einzunehmen, und mit 
ben freien Hofleuten in dem Sronhofgerichte („Hanes Kluhten Ge 
richt") fämmtliche Hofangelegenheiten abzuurtheilen hatte 8%). Diefe 
reichSfreien Leute hatten in den verjchiedenen Theilen der Reiche 
feldmarf ihre Ritterburgen, von benen in fpäteren Zeiten noch 
einige Spuren vorhanden waren 8% Ste bejaßen aber auch dicht 
um den Oberhof herum ihre Fronhöfe, welde fie fpäter mit 
einer Mauer zu umgeben und dadurch zu Feſtungen zu erheben 
pflegten („in haare Veltmarde eene Veſtinge undt Vryheit te 





88). Jürgen Velthuß bei Steinen, I, 15501561, 1565-1568. Hofedsrecht 
von 1822, eod. p. 1561 —1565 u. p. 1718 f 
89) Steinen, I, 1608—1664. 
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bouwen“) 90%): Eines ber Burgthore oder Stabtthore, die Spickero⸗ 
pforte, gehörtejogar zu der Burg oder zu dem Schloffe der Herrn 
von Spider 9). Endlich halte der Flecken Mefthofen, wie andere 
befeftigte Orte, auch einen freien Wochenmarkt 9). Außer 
biefem Burgflecken Wefthofen haben ſich aber auf derfelben Reichs⸗ 
felomart nach und nach auch noch vier Bauerſchaften angeftebelt, 
beftehend aus gleichfalls Hofdienftpflichtigen wachszinfigen Bauern 9). 
Alle dieſe Lente, die Burgmänner eben jowohl wie die Bauerfchafs 
ten, hatten den freien Genuß der Feld: und Waldmark für Weibe 
und Beholzigung, und bildeten mit einander eine Feldgemeinjchaft, 
eine „Gemeinte.” Nur bie freien Burgmänner hießen jedoch, da 
fie allein in der Burg wohnten, „Borger," die übrigen bildeten ' 
bie eigentliche Gemeinde. Auch hatten nur die Bürger („be Bor: 
ger“) das Recht einen Burgermeifter aus den Bürgern felbft („eenen 
Borgemeifter uyt den Erven te keyſen“), einen Rath aber aus den 
Pürgern ebenfowohl wie aus ber Gemeinde zu erwählen („und 
eenen Raeht uyt den Erven und dero Gemeinte”) M). Bürgermei- 
fter und Rath wit einander hatten die Angelegenheiten ber Feld⸗ 
und Waldmark, insbefondere auch jene der gemeinen Viehweide und 
der Wege zu beforgen. Sie hatten ferner die Aufjicht über Mach ' 
und Gewicht Sie Tonnten in Gemeindeangelegenbeiten Verordnun⸗ 
gen machen, Strafen erkennen, und ſogar Steuern und Frondienfie 
auflegen %). 

Uebrigens ſtand weder dem Hofgerichte noch dem Büuͤrgermei⸗ 
ſter und Rath eine öffentliche Gerichtsbarkeit zu. Ein in dem Fron⸗ 
hofe oder in der Gemeinde verhafteter Verbrecher mußte daher in 
das Reichsgefängniß an den öffentüchen Richter abgeliefert 
werden 9%. Da indeſſen auch bie Fronhofgerichtsbarkeit von ber 


90) Velthuß bei Steinen, p. 1554, 1559, 1561 u. 1575. 

91) Steinen, I, 1584, 1608 f. 

92) Steinen, I, 1879 u. 1726. | 

98) Velthuß bei Steinen, p. 15583. „undt befe veer Buerfchappen met binds 
plichtigen wafltinfigen Lüden befebet, die baren Heeren moeten bienen, 
undt ben Taffel Dinft doen.“ Hofrecht von 1322, eod. p. 1568. 

94) Velthuß bei Steinen, p. 1557, 1875 — 1576. Hofrecht eod. p. 1728— 
1724. 

95) Freiheiten vorm 1484 und Hofrecht bei Steinen, I, 1575 ff., 1728 ff. 

96) Velthuß und Hofesrecht bei Steinen p. 1867, 18577 u. 1728. 
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Gerichtsbarkeit des Bürgermeiftere und Rathes vbllig verſchieden 
war, jo ſollten bei verwandten Gegenſtänden beide ſich mit einan⸗ 
der benehmen, jeder von ihnen jedoch ſeinen eigenen Schreiber und 
Fronboten haben 97). 

Wiewohl nun, nach dem jo eben Bemerkten, ber Bürgermeifter 
und Rath eine von dem Fronhofgerichte ganz verſchiedene Kompe⸗ 
tenz hatte, jo mußten doch beibe aus den erbgejejjenen Bür 
gern („unt den Haves Erven“) ernannt werben unb beide den 
Hofeid („Haves Eed“) fhwören. Auch zeigt fich die Abhängigkeit 
der Gemeinde von dem Fronhofe außerdem noch darin, daß alle 
neu aufgenommenen Bürger „den Haves Eebt doen unb ahnge 
loven“ follten, „dem Have und averften Haves Herrn getroumwe te 
ſyn“ 9). Zudem ftand das Hofgericht jo wie ber Bürrgermeilter 
mit dem Rath und der Gemeinde auch noch unter bem öffentlichen, 
alfo unter dem Reichs⸗ und fpäterhin unter dem landesherrlichen 
Richter, und fogar bie Bürgermeifter - Wahl beburfte ber Beftäti- 
gung des Iandesherrlihen „Amptmanns” oder „Droften“ 9). 

So weit reihen die Nachrichten über den alten Reichshof 
Weithofen. Ste geben außer dem Bilde eines Reichshofes jener 
Zeit auch noch eine Idee von den eriten Anfängen einer fidh aus 
der Teldgemeinfchaft, jedoch unter dem Einfluffe des Hofrechtes, 
entwicelnden ftädtifchen Verfaflung in einem Königshofe, auf welde 
tch bei einer anderen Gelegenheit wieder zurädfommen werbe. 


8) Verwaltung Der zu einem laudesherrlichen aber gruudherrlichen Seen 
hofe gehörigen Ländereien. 


$. 870, 


Urfjprüngli wurden bie Ianbesherrlihen und die eigentlich 
grundberrlichen Fronhöfe ganz auf biejelbe Welle wie die Königs 
böfe nah den von Karl dem Großen gegebenen Vorjchriften ver 
waltet. Erſt fpäterhin, fett der Vereinigung eines Theiles der öffent: 
lichen Gewalt mit ver grundherrlichen Gerichtsbarkeit, Hat fich ein 
Unnterſchied zwilchen den Ianbesherrlihen und den grundherrlichen 


97) Beltbuß bei Steinen, p. 1577. 
98) Freibeiten von 1484 und Hofrecht bei Steinen p. 1576 u. 1728. 
99) Freiheiten u. Hofrecht von Weflhofen, eod. p. 1576 u. 17828. 
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Tronhöfen ergeben, indem in ben Erfteren ſodann eine ähnliche _ 
Beränderung wie in ben Könisshöfen ftatt hatte. 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Länderelen pflegte man 
Fiscalländereien (woraus im Rheingau, in der Pfalz am 
Rhein u. a. m. Fiscal- und Fiſchelhuben gemacht worben 
find) '), araturae z. B. in Schieften ?), und noch häufiger Vil⸗ 
ltcationen zu nennen. Da nämlid die zu einem Fronhofe ge 
börigen Colonen insgemein um den Fronhof herum in einer ville 
(Dorf) beifammen wohnten, fo nannte man auch das zu dem Fron⸗ 
hofe gehörige Gebiet eine Billication, und unterſchied ſodann dieſe 
von dem Fronhofe felbft, 3. B tm Stifte Herfe und amberwärts 
mehr in Weſtphalen 2). Wenn daher eine ganze Villa zu einem 
einzigen Fronhofe gehört hat, jo führte auch diefe den Namen Bils 
lication, 3.8. im Stifte Herfe in Weftphalen *), in ber Abtei Qued⸗ 
linburg ) u.a.m. Wenn fi) dagegen in einer Billa mehrere Fronhoͤfe 
befanden, wie diejes nicht felten im Rheingau, in Franken u. a. m. 
ber Fall war, fo tft e8 mindeftens fehr zweifelhaft, ob ſodann auch 
die berfchtedenen zu einem jeben biefer Fronhofe gehörigen Bauern⸗ 
güter eine Billicatton genannt worben find. ebenfalls wird man 
aber die zu einem Fronhofe gehörigen in verjchtebenen Villen zer⸗ 
ftreut umberliegenden Bauerngäter nicht leicht eine Vilkication ges 
nannt haben, indem jede Billteation das Zufanmenliegen in einer 
und berjelben Villa vorausſetzt. Da nun die fpäteren Aemter 
(officia) aus den Fronhoͤfen, nicht aber aus den Billicationen her: 
vorgegangen find, jo wurbe ganz folgerecht auch das officium von 





1) Bodmam, II, 728. 

2) Dipl. von 1292 in Diplomat. Beiträge ber Schleſ. Rechte, EL, 66. Ara- 
turam villanorum de M. — , quam smetones dictarum villarum nobis 
more incolarum terrae arare solebant, gl. Henschel, v. aratura, 
I, 859. 

8) Dipl. von 1200 bei Wigand, Archiv, V, 888. villicationem. eurie in Al- 
denherze im Gtifte Herfe. Dipl. von 1871, eod. p. 808. quod habui 
in officio et in curia villicationis Rysele. 

4) Dipl. von 1185 bei Wigand, V, 881 f. quiequid juris in villicatione 
Meinkeressen — habuerunt — ne hec villiestio ulli militi postmodum 
conferretur. 

5) Urf. aus 12. sec. bei Kettner, antiquit.. Quedlinb, p. 207. 
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per villicatio unterſchieden oder von einem offieium villicationis 
geſprochen %. Nur in einem weiteren Sinne wurbe zuweilen au 
unter der villicatio das Amt mit begriffen und daher in den alten 
@loffarien villicatio mit „Meierambt” 7), und in einer Urkunde 
von 1303 ®) mit „Vogedye“ und „Nominiftratten,” db. h. Vogtei 
und Adminfftration oder Verwaltung überfebt, indem im weiteren 
Sinne des Wortes Billication auch jo viel als Fronhof bedeutet 
bat ($. 232). 


. 371. 


— Wie zur Zeit Karls des Großen wurden auch im ſpäteren 
Mittelalter noch bie eigentlichen Saalländereien vom Fronhofe aus 
oder wenigitens fronweiſe von ben Hörigen gebaut, und ſodann ber 
geſammte Ertrag in die Scheunen und Speicher bes Fronhofes 
abgeliefert (fructus colliguntur in herreum abbatis; fructus 
congregantur in horreum abbatis; fructus. congeruntur. in 
horreum abbatis; fructus colliguntur in- granarium ober in 
granaria abbatis) 3. B. in ben Stiftern Korvei 9, Freckenhorſt 
ua m. 19%). Auch zu Waltenhofen bei Hohenichwangau wurde 
das dem Stifte Augsburg gebörige Feld noch bis ins 18. Sahr- 
hundert von den bifchdflichen Eigenleuten im Frondienſte gepflägt, 
geſäͤet, die Frucht geichnitten oder gemähet und eingeführt 1). Bei 


6) Dipl. von 1128 bei Wigand, Arch. IE, 91. Quidam laici tenent ab ali- 
“qua ecclesia officia villicationis —. Dipl. circa 1252, eod. p. 97 vil- 

licationem et officium ejusdem. Dipl. von 1168 bei Leuckfeld, antigu. 
Poeldens. p. 288. villici ex officio villicationis. Dipl. von 1029 bei 
Senckenberg,, sel. jur. et hist. III, 258. Dipl. von 1260. bei Neugarl, 
It, 282, 

7) tes Glossar. bei Sahı, pP. 808. Villicatio, meierambt. Villicatura, 
em. Bgl. unten $. 878. . 

8) Kinblinger, Hör. p. 848 fi. u. 848 |. 

9) Registrum Sarachenis $. 21, 23, 41, 58, 70, 181— 185; 196 — 201, 
. 258, 501, 510, 511, 586, 608, 658. Altes Heberegiſter 6.28 bei Wi: 
gand, Archiv, I, 2. p. 24.. ’ 

10) Alte Freckenhorfier Heberolle bei Nieſert, 1. 2. p. 801. Hec est summa 
toeins preobewde. que singulis asnis in granario comuni. in hordeo et 
in auena reponit. 


11) Baubing. bei Hormayr, Schwangau, p 5960. . 
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weiten bie meiſten Hofländereien waren jedoch fchon auf Türzere 
oder längere Zeit oder ſogar erblich an Eolonen hingegeben, welche 
fie jodann gegen bie Entrichtung eines jährlichen Zinſes oder einer 
jonftigen Abgabe für eigene Rechnung bauten. In fehr vielen 
Grundherrſchaften pflegte inbeflen auch noch in biefen Zeiten nur 
ein Theil der dazu gehörigen Ländertien an Colonen bingegeben, 
ein anderer Theil aber vom Hofe aus oder fronweile gebaut zu 
werden. Am Kloſter Stams 3. B. wird neben ber Hofwirthichaft 
(cultura curie claustri) auch noch der an Eolenen hingegebenen 
Precarien (in precariis vero etc.) erwähnt ’?). Und in der Abtei 
Mauermünſter werden die an unfreie Colonen bingegebenen Dans 
fen (mansi serviles) von den freien Manfen (mansi ingenui 
seu liberi) eben fo genau unterfchieden, wie von ben vom Fron⸗ 
bofe aus fronweile gebauten Rändereien (mansi proprii oder mansi 
hereditatis) 12), 

Allenthalben nun, wo die zu einem Fronhofe gehörigen Län- 
bereien ganz oder theilmeife noch direct von dem Hofe aus gebaut 
zu werden. pflegten, findet man außer den Defonomiegebäuden 
($. 237 u. 238) auch noch den für eine Lanbwirthichaft ganz un⸗ 
entbehrlihen VBiehftand. So waren auf den verjchiedenen Fron⸗ 
höfen des Kloſters Nieberaltaich Kühe (uaccas, qui dicuntur Im- 
merkve, wahrjcheinlich ſogenannte Milchfühe) und Pferde in einer 
dem Bebürfnifie entiprechenden Anzahl vertheilt, namentlich auch 
Stuten (equss, que dicuntur stvtpherit), fo wie männliche und 
weibliche Folen (sex equas iuuenes. Poledri utriusque sexus) 4). 
Auf den Fronhöfen der Abtei Fulda befanden fich Pferde, gezähmte 
und ungezähmte (equi indomiti, d. h. noch nicht eingefahrene $. 88), 
fodann Stiere, Ochſen, Kühe und Kälber, Schweine, Ziegen, 
Schaafe, Hühner und Gänfe 15). Nach einem Inventarium bed 
Kloftess Stams fanden fi in dem Klofterhofe (in curia claustri) 
52 Ochſen, 53 junge Stiere und Rinder (juvenci et juvence), 
82 Meelftühe oder fogenannte Milchkühe (vacce mulgibiles), 31 
Kälber, 90 Schaafe, 51 Ziegen, 14 Schweine und in den verjchie- 


12) Dipl. von 1888 bei Hormayr, Hobenfchwangau, Urk. Nr. 80, p. 18. 

18) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. 

14) Dipl. von 1258 in Mon Boic. Xi, 45—46. 

15) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 125, Nr. 1, p. 127, Nr. 48—46 u. 48. 
| 29 


v. Maurer, Fronhof. IL 
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denen Stallungen Pferde, nämlich 3 Pferde in dem Pferbeitalle bes 
Abtes (in stabulo Domini Abbatis), 10 in ben Stallungen feiner 
Beamten (Item officiales alii X equos habebant), und in bem 
fogenannten Marftalle, welcher eine mit einem Folenhofe verbun- 
dene Stuteret gewefen zu fein jcheint, eimen Zuchthengft, ſodann 
noch zwei andere Pferde, 15 ungezähmte Pferde und 4 Folen (in 
marstallo emissarius unus et duo alii equi. Item equi indo- 
miti XV et poledri IV). In einem anderen Hofe befjelben Klo: 
fters aber, in Tanne, fanden fih 8 Pferde, 23 Ochſen, 15 Mid: 
fühe (vacce mulgibiles), 8 junge Stiere und Rinder, 8 Kälber, 
44 Biegen, 42 Schanfe und 24 Schweine 1%). Eben fo auf ben 
Höfen des nörblihen Deutjchlands u. a. m. G. 237). 

Auch in ſprachlicher Beziehung ſehr intereſſant tft bie Auf: 
zählung der verfchiedenen Hausthiere in ben alten Gloſſarien, 3.2. 
bei Docen, I, 233: schelo, emissarius und in jenen bei Suhm 
(p. 272—275): aequaritia, stut. Eqvus, ros. Equa, mere. So- 
nipes, cornipes, alipes, gezalros. Ambulator, zeldere. Pole- 
drus, uole. Pultrinus, milin. Mulus, mul, mula, mulin. Er- 
picarius, egedere. Sellaris, sadel ros. Emissarius, wrenis 
ros. Mulio, studere. Sagmarius, somere. Sagma, soum, 
clitella idem. Asinus, esel, asina, eselin. Asellus, eselekin. 
Wiltesel, onager. Vaccaritia, juriga. Vacca, cu. Buculs, 
calva. Bos, osse. Vitulus, calc. Juvencus, stier. "Taurus, 
uarre. Vitula, junge cu. Bucula, idem. Vervex, ram. Aries, 
weder. Multo, hamel. Bidens, scaph, ovis, idem. Agnus, 
lamb. Agniculus, lembeken, Hircus, boc, caper idem. Hir- 
cellus, bockelen. Capra, geiz. Capella, ziega. Edus, zie- 
gelin. Mandrita, scaph. Porcus, suin, verres, idem. Por- 
celus, uar (forte pro vorken). Sus, su. Porca, su. Scropha, 
alde su 17). Sucula, gelze, junge su. u. f. w. Und heute noch 
‚pflegt man am Rhein den Schweinen Sur! Suc! Suc! zuzurufen, 
wenn man fie an fich locken will. Unter Suechus, vicaricia bei 
Docen, I, 238 wird daher ein für die Schweinezucht beftimmter Hof 


16) Dipl. von 1333 bei Hormayr, Hohenſch. p. 18. 
17) L Sal. II, 8. 6,7 u. 18. si quis scrofam ducariam furawerit. L 
Sal. Merkel, Il, $. 12. Si quis serobam .ducariam. 
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verſtanden werden müſſen, wie es denn auch eigene Kuh⸗ und Fo⸗ 
lenhöfe gegeben hat. 


. 372. 


Zur Benußung der von bem Hauptfronhofe enffernter liegen⸗ 
den Hofländereien wurden eigene Vorwerke oder ſogenannte Stadel, 
Schwaigen und andere landwirthſchaftliche Höfe, zur Benutzung 
der entfernteren Viehweiden aber eigene Viehhöfe, Sennereien und 
Folenhoͤfe angelegt. Solche Vorwerke oder Stabel und Grangten 
findet man in ganz Dentfchland ($. 237). Der Ausprud Schwat-. 
gen oder Schwaighöfe (swaigae, Sweige und curise swaigales) 
jcheint aber nur in der Schweiz, im Elſaß und im fünlichen Deutſch⸗ 
land, in Xirol, Batern und Schwaben vorzufommen 18), und wirb 
daſelbſt vorzugsweife von Viehhöfen, ober vielmehr von folchen 
landwirthſchaftlichen Höfen gebraucht, bei benen bie Viehzucht bie 
Hauptjache, ver Ackerbau aber nur Nebenſache iſt 19): Daher wer- 
ben auch die bloß für die Viehzucht in den Alpen beftimmten Senne: 
reien niemals Schmwaigen genannt 29%). Solche bloß für die Rinde 
viehzucht bejtimmte Viehhöfe findet man übrigens in ganz Deutfch- 
lond. Man nannte fie iInsgemein armenta, 3. B. im Gtifte 
Korvei, in Batern u a. m. 21), curise armentorum z. B. 





18) Zwei Dipl. von 1278 im Gefchichtöfreund von Lucern, I, 201 u. 202. 
„in bem Sweighof“ curtis de Langensant. Bair. Saalbud von 1275 
bei Lori, p. 16, 26 u. 87. Schmied, Schwäb. Wörterbuch p. 487. Jäger, 
Um p. 605-606. 

19) Dipl. don 1187 in Mon. Boic. il, 891, vaccarie que a vulgo Swaige 
dicitur. Dipl. von 1244, eod. Ill, 142. curia pascualis, que vulgo 
Swaighof appellatur. Boxhorn, Glossar. bei Schilter, p. 906 u. 907. 
Sweiga, rindstal, armentum. Altes Glossar. bei Suhm, p 198. Armen- 
tum, suveiga, rindstal. Altes Gloffar bei Done, Anz. VII, 594. vacceria, - 
bucerna, armentaria, suaige. - Vaccaricia , suaichus. Altes Gloſſar bei 
Docen, I, 288. Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, II, 2. p. 72. due 
suaige valentes in cäseis triginta libras Veronensium. Schlettſtadter 
Gloſſen bei Haupt, Zeitfchrift, V, 3858. Vaccaria et armenta, svaiga. 
Schmeller, UI, 531. 

20) Schmeller, II, 582. 

21) Altes SHeberegifter aus 11. Jahrhundert N 22 u. 28 bei Wigand, Archiv, 
I, 2. p. 21 fj. Dipl. von 1180 in Mon. Boic. VI, 442. 

29 * 
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in der Gegend von Hohenihwangau 2), loca armentorum 
3. B. in der Schweiz 22), und vaccariae, eigentliche Kuhhoͤfe 3. B 
in Batern, in Tirol u. a. m. ?*), welche befanntlidh in den Alyen 
Sennereien genannt werben. Endlich kommen auch noch eigen? 
für die Schweine ($. 371) und Pferdezucht beſtimmte Höfe, foge 
nannte Stutereien unb Folenhöfe vor,. außer dem Klojter Stams 
($. 371) auch noch im Klofier Dettingen 25) u. a. m, 


6. 373. 


Die zur Betreibung einer ſolchen Hofwirthichaft nothwendige 
Dienerſchaft war natürlicher Weile fehr zahlreich. Die Einen wohn 
. ten noch auf dem Fronhofe felbft und wurben bafelbft auch im ben 
Ställen und in den Delonomiegebäuben verwendet. Sie gehörten 
zur fogenannten inneren Familie. Die Anderen wohnten dagegen 
um den Fronhof herum, wurden bei ber eigentlichen Landwirthichaft 
verwendet und hießen baher bie äußere Famtlie 2%). Nach ihrer 
Beihäftigung und nad) dem Dienftzweige, welchem fie vorgefeßt 
waren, führten fie inbeflen auch noch eigene Namen. Die Auf 
jeher über die Speicher, Kaften, granaria, Scheunen u. . w. nannte 
man grangiarii ?T), granatores ober Kaftner 28), spi- 
carii 2%) oder frumentarii 20), die Aufieher über bie Keller 


22) .Dipl. von 1812 bei Hormayr, Nr. 16 u. 17, p. 14. 

28) Acta fundat. Marens. monast. bei Herrgott, 1, 822. Tria etiam loca 
armentorum — cum domibus et stabulis et pascuarum locis instrucla. 

24) Saalbudy bei Lori, p. 17, 20, 83 u. 86. Dipl. von 1275 u. 1290 bei 
Hormayr, 1. ec. Urk. Nr. 11 u. 12. 

25) Dipl, von 898 bei Hund, metrop. Salisb. III, 48. aylvis cum foresto ad 
hengiste. 

26) Dipl. von 1054, 1056 u. 1065 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 409. qui 
foris vel intus dagescalzei — quicunque foris vel intus — qui foris 
ad curtes. Dipl. von 821 bei Ried, I, 20. Infra verodomum sunl 
haec mancipia — et mancipia in domo —. cum his, qui adja- 
cent absque domo. 2gl. $. 87. 

27) Dipl. von 1227 bei Guden. syl. p. 148, 149 u. 151. 

28) Lang, Bair. Jahrb. p. 288 u. 322. Vgl. oben $. 287. 

29) Chron. Benedictoburan. bei Meichelbeck, Il, 17. 

80) Dipl. von 1035 bei Würdtwein, monast Pal. I, 87. 
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aber cellarii, cellerarii ober Kellner *2). Die Vorfteher 
bes ökonomiſchen Theiles der Landwirthichaft, zumal auf ven Vor- 
werfen und kleineren Wirthihaftshöfen, hießen nicht felten Vor: 
werksverwalter, Vorwerksſchreiber?) ober Baumetfter 
(magistri culturae curtis, Boumester oder Bumeister) 53.8. im 
Stifte Eſſen, im der Abtei Prüm, in der Schweiz, im Elfaß, in 
MWeftphalen u. a. m. 37), Pflugmeifter 3.38. auf dem Scharr- 
hofe bei Sandhofen in der Pfalz ?%), oder magistri grangiae 
3. B. auf dem Roberhofe -bei Gelnhaufen 3%), ſodann Meifter 
des Hofes 3. B. auf dem Schhwarzwalde 3%), oder Hofmeifter 
(„Hoves Meifter, Hovemefter, Hoffmeifter,” magistri curtis ober 
magistri curise) 3. B. in Straßburg, in ben Stiftern Münfter, 
Paderborn, Korvei u. a. m. 37), oder Hubmeifter 3. B. in der 
Oeſterreichiſchen Herrichaft Baben 38), zuweilen auch „Undermeis 
fter“ 3%), und als Borftände von Maier oder Sebelhöfen und 
Schwaigen Mater, Sedelmaier 4%), Schwaiger (swaigarii, 
suveigari, sueigari) *), jo wie Stabdeler in ihrer Eigenichaft 
als Vorſteher eines jogenannten Stadels oder Stadelhofes. Unter 


81) Dipl. von 1085 bei Würdtwein, ).c. I, 87. Dipl. von 1227 bei Guden, 
syl. p. 148, 149 u. 151. Grimm, I, 726. 

82) Hullmann, Geſch. der Domainen:Benugung, p. 61 

88) Urk. von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 396 f. u. 402. Grimm, I, 162— 
164. I, 726. Il, 517. Hofredht von Schwelm bei Sommer, I, 2. p. 66 f. 

84) Dipl. von 1227 bei Guden, syl. p. 148, 149 u. 151. phluchmeister in 
Scharra. Dipl. von 1230, eod. p. 172 u. 174. phluchmeister grangie 
Scharrensis. 

85) Dipl. von 1254 bei Kindlinger, Hr. p. 279. 

86) Srimm, I, 486. 

37) Altes Straßburger Stadtrecht, c. 94 bei Grandidier, il, 80. Urk. von 
1388 bei Kindlinger, M. B. II, 325. Hofrecht von Afpel bei Sommer, 
p. 58. Wigand, Provinzialr. von Paderborn, Il, 184. Hullmann, Geſch. 
ber Domainen p. 62. 

88) Jahresrechnung von 1452 bei Ehmel, Materialien zur Oeſterr. Geſch. 
II, 1..p. 32 u. 84. 

89) Dipl. von 1230 bei Guden, syl. p. 174. 

40) Schmeller, HI, 199. Lang, Bair. Jahrb. p. 328. 

41) Altes Glossar. bei Docen, I, 288. Bair. Saalbuch bei Lori, p. 39. 
Schmeller, II, 582. 
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biefen Stadelern ftanden daher bie Frucktvorräthe und deren Ber 
wenbung, fodann die Eggen, Pflüge, die Einfammlung des herr 
ſchaftlichen Zehntens u. dgl m. #2). Auf dem Mainzer Hof zu 
Erfurt batte ein Oberackermann, ein Unteradermann mit mehreren 
Kleinfnechten (Enden, einem Oberend und Unterend) für bie Fel⸗ 
ber, ein Wiejenmeifter für die Wiefen, ein Weinmeijter für bie 
Weinberge und ein Heimfnecht (Hausknecht) für das Hauswelen 
zu forgen 32). Der Herfte oder Herijte in Thüringen hatte als 
berrichaftlicher Beamter (officiatus) die Gebunden des Grundherrn 
zu ſäen (seminare), die herrichaftlichen Zinſen und Zehnten ein- 
zufammeln und zu berechnen („jammen vnde berechen*) und außer: 
dem noch feiner Herrichaft zu dienen, jo oft fie e8 begehrte (et 
preter hoc curie servire in omnibus, in quibus fuerit requi- 
situs) #), Er ſcheint der oberſte Wirthichaftsbeamte geweſen zu 
fein und daher den Namen Herfte, d. b. der Höchjte, Oberfte oder 
Mächtigfte, erhalten zu Haben %). Eigene Winzer (vinitores 
ober Wingerter) oder Weinmeifter hatten für bie Weinberge 
zu forgen %), andere Beamte („ambahtlüte,* welche man im Elfaß 
„Leüetrin“ nannte) für die Leuterung und Reinigung der Früdhte?T), 
bie Zeibler (cidelarii oder cidalarii) für die Zeidelweiden („zidil⸗ 
weidi, ſidilweidi oder ſidelwaiden“) 48) und die damit zujammen- 
hängende Honigbereitung. Andere Knechte, Mägde, Taglöhner (da- 


42) Ur. von 1389 bei.Schöpflin, II, 168. Grimm, I, 726—728. Scherz, 
v. stadeler. 

43) Michelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18, 39, 40, 45-45. 

44) @üterregifter von 1264 ‘bei Kindlinger, Hör. p. 292 und 294. Grimm, 
II, 618 u. 624. 

45) Scherz, h. v. p. 663. 

46) Dipl. von 808 bei Hund, metr. Salisb. Il, 48. Dipl. von 914 u. 974 
be&-Ried, I, 92 u. 106. Süterverzeihniß von 1031 bei Pez, 1, 3, 68 u 
76. Grimm, I, 754. 

47) Urt. von 1889 bei Schöpflin, I, 167. Scherz, h. v. p. 920. 

48) Dipl. von 1002, 1007, 1025 u. 1021 bei Hund; 1. c. L, 95—97. Bam: 
berger Güterverzeichniß von 1848 bei Fink, geöff. Arch von 1828, 9. VI, 
p. 174. in foresta V. laborant circa XLVI mellificatores, die 
vulgariter zeidler, isti dant HL vrnas mellis-ad cameram episcopi. 
Dipl. von 959 u. 980 im cod. Ratisp. bei Pez,.I, p: 3, p 53 u. 87. 
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gescalei, dagencalzci, „Dagewerdten 39), Tagmwerder, Tagewerch⸗ 
man“ 5%), dagewardi 9), „Dagewarchten und Dach wor⸗ 
ten”) 82), ſodann praebendarii 53) und wie fie alle heißen, hatten 
für die übrigen Wirthichaftsgeichäfte zu jorgen. 

Die Dageichalfen und Dagewerchten dienten insgemein, je 
doch nicht immer, außer dem Haufe auf bem Felde, die Präben- 
barier dagegen immer im Haufe felbjt (Praebendarü, qui fratri- 
bus infra claustrum serviunt, vel qui foris ad curtes 
dagescalei 5%). — Servientes, qui praebendariüi sunt, et qui 
fratribus. infra claustrum serviunt, sive qui foris vel 
intus dagescalzi) 5%), In fpäteren Zeiten wurden indeſſen 
auch dieſe Benennungen nicht mehr yon einander gefchieden, viel 
mehr als völlig gleichbedeutend gebraucht. („Unde elf Bro vende 
dath heyten Dachworten) 56), 

$. 8374. 

Die „auf der Weide befindlichen Thiere ftanden unter eigenen 
Hirten (armentarii und custodes 57), welche von ben zu über: 
wachenden Heerden Pferde, Kuh-, Rinder-, Schwein-, Schaaf, 
Ziegen und andere Hirten genannt worden find. Die alten Gloffa- 


rien 58), erwähnen eines pastor, hirde. Opilio idem. Bubulcus, 
rintherde. Subulcus, sueinherde. Asinarius, eselere u. j. w., 


49) Dipl. von 1054, 1056 unb 1065 bei Hontheim,, I, 897, 400 u. 409. 
Sächſ. Landr. III, 44, $. 8, III, 45, 8. 8. 

50) Schwäh. Lanbr. ed. Lahr c. 402, 8. 10. Glofie zum Sächſ. Landr. II, 
44 u. 45. Schwäb. Landr. Laßb. c. 810, woraus aber andere Ma⸗ 
nuferipte Handwerker gemacht haben, Schwäb. Landr. W. c. 255. ed. 

Senck. c. 253. 

51) Leges fam. St. Petri $. 18 u. 16 bei Grimm, I, 808. 

52) Urk. von 1287 u. 1827 bei Kettner, ant. Qued. p. 832 u. 451. 

58) Dipl. von 1054, 1056 u. 1065 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 409. 

54) Dipl. von 1065 bei Honth., I, 409. Bgl. noch dipl von 1054, eod. 
p. 897. | 

55) Dipl. von 1056 bei Honth. I, 400. 

56) Urk. von 1827 bei Kettner, ant. Quedl. p. 451. 

857) Altes Heberegifler aus 11. sec. $. 22 u. 28 bei Wigand, Archiv, I, 2. 


p. 21 ff.. 
58) Bei Suhm, p. 275 u. 824 und bei Mone, Anz. VII, 594, 596. 
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und eined pedum, hirdencolueken. Sacciperium, hirdenteske 
unb anderer Geräthichaften, was Schon in ſprachlicher Hinficht nicht 
unintereffant tft. 

Die Pflege der in den Stallungen und Viehhöfen befindlichen 
Thiere ftand unter eigenen Dienern, welche zuweilen ganz allge 
mein famuli ober mancipia 5®), armentariüi ober Schweiger 9), 
in ber Regel jedoch von den zu pflegenden Thieren Kuh⸗, Ochſen⸗ 
und Pferdeknechte genannt worden find. Die Ochſenknechte heißen 
jehr Häufig „Ochsner, Ohſener“ *') und bovarii 9), in Franl: 
reich aber bouviers *2). Die Ochſenknechte waren hie und da zu 
gleicher Zeit die Oberfnechte und hießen daher 3.3. im Elſaß „Ober: 
karcher“ 4). Die Pferdefnechte aber werben zuweilen auch Hengſt⸗ 
wärter ober Hengftfütterer (hengistfuotri ®), oder auch hengist- 
votri ®%), hengiswoteri 7), hengisturti, hengisontt und hengist- 
noti 8), offenbar ebenfalls Hengiftfuotrt) genannt. Jakob Grimm 
(R. A. p. 315) verfteht unter jenen Benennungen Hörige, bie dem 
Hengſt des Herrn Futter liefern ober. ihn in Futter halten mußten. 
ebenfalls können aber darunter nicht wohl Hageftolge verſtanden 
werben, wie diefes Unger vermuthet 9. 

In den PVieh- zumal Kuhftällen wurden inbefjen nicht bloß 
Knechte, ſondern auch Viehmägde verwendet 7%), auf dem Mainzer 


59) Dipl. von 898 bei Hund, IU, 48. 

60) Altes Gloſſar bei Mone, Anz. VII, 594. Glossar. bei Docen, 1, 238. 
Schlettſtadter Gloſſen bei Haupt, Zeitſchrift, V, 358. armentarius, 
suaigeri. | 

61) Grimm, I, 675 u. 7149. 

62) Urf. von 1056 u. 1065 bei Beyer, I, 402 u. 419. Bavarii in Urk. 
von 1056 bei Hontheim, I, 400 u. Wärdtwein, monast. .Palat. IV, 235 
ift offenbar unrichtig. Bel. $. 316. 

68) Henschel, v. bovarius, 1, 744. 

64) Srimm, I, 676. 

85) Dipl. von 908 bei Meichelbeck, I, 151. Dipl. von 1029 u. 1089 in 
Mon. Boic. XXIX, 26 u. 55. 

66) Dipl. von 1057 bei Meichelbeck, I, 2. p. 516. 

67) Dipl. von 1089 be Hund, I, 100. 

68) Dipl. von 892, 1029 u. 1057 bei Hund, I, 88, 96 u. 108. 

69) Altdeutſche Gerichtsverf. p. 289 f. 

70) ®timm, I, 675 u. 676. 
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Hof zu Erfurt eine ſogenannte Käſemutter (Keszemurtter) mit einer 
Biehmagd 71). Bei der Alpenwirthichaft nannte man von jeher 
bie Knechte und Maͤgde, zumal jene, weldye an ber Spike ber 
Wirthſchaft geftanden und die Käſebereitung zu bejorgen hatten, 
Sennen und Sennerinnen. Im Berner Oberlande und in 
Tirol führen aber diejenigen Sennen und Sennerinnen, welche bie 
Käaſe zu bereiten pflegen, ven Ramen Schwaiger und Schwai 
gerinnen 72), und in Frankreich z.B. in der Auvergne den Na⸗ 
men Bacher von vache, aljo Kuhhirten. Diele Vacher's find, 
wie die Deutſchen Sennen und Schwaiger zu gleicher Zeit das 
Haupt der ganzen Wirthſchaft. Ahr Gehülfe Heißt Adjuvant 
und die übrigen ihm untergeordneten Hirten und anderen Pfleger 
ber Thiere Meffage oder Gouri und Frommadzou oder Be: 
belet 72). Hinfichtlih der Alpenwirthſchaft muß noch bemerkt 
werben, daß auf jeder Alpe ein Hund gehalten werben ſollte. (In 
alpe de Lazsano (Lasa-Alp) debet habere unum canem) 7%). 


$. 875. 


Endlich befanden fich auch noch auf jedem mohleingerichteten 
Fronhofe, wie zur Zeit Karls bes Großen, bie bei jeder Landwirth⸗ 
ſchaft nothwenbigen Sicheln und Senfen, Beile und Aexte, Schüf- 
jeln und anderen Geräthfchaften, welche ftets vollzählig und in gu⸗ 
tem Stande erhalten werden jollten 75), fo wie die nöthigen Vor⸗ 
räthe in der Küche eben fowohl wie im Keller u. ſ. w., 3. B. im 
Klofter Stams u. a. m. 7%. Bei Traditionen pflegte daher bie 
vollftändige Einrichtung des Fronhofes, mit den gehörig beſetzten 


71) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 40 u. 41. 

72) Schmeller, Il, 532. 

78) Ausland, 28. Juni 1846, Nr. 174, p. 694. 

74) Dipl. von 1220 bei Mobr, NRegeften, 1.9. 4, p. 11. 

75) Trad. Wuldens. ed. Dr. p. 127; Nr. 48. Falces minores X. majores Il, 
Secures Ill. Dolatoria Il. Patelle Il Caldaria IL. - Hec onnia uten- 
silia — debet habere curia illa. — et singulis annis reparari in me- 
lius. Ueber bie verſchiedenen @eräthichaften vgl. das alte Glossar bei 
Suhm, p. 282-289 unb oben $. 237. 

76) Dipl. von 1888 bei Hormayr, Urt. Nr. 80, p. 18. In cellario vero 
carrade vini XXXIV —- in pistrino erat de blado presentis anni. 
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Banernhöfen übergeben zu werden (curtem cum domo, et cum 
omni aedificio, et utensilia domus, et mansos vestitos, et 
bene ad servitium paratos quattuor) ??). Auf den Fronhöfen 
ber reicheren Grundherrn findet man fogar fifberne Seräthichaften 
(vasa argentea), 3. B. in der Grafſchaft Falkenftein auf einem 
Fronhofe vier filberne Keſſel (crateras argenteas) und Schüffeln 
(scutella), zwei filberne Kochgefchtrre (cocuaria argentea), brei 
Pehpfannen mit filbernen Dedeln (picaria cum coopertoriis 
argenteis), vier filberne Trinkſchalen oder fogenannte Taflen mit 
Dedeln (cyphos cum operculis omnia argentea) u. ſ. w.; auf 
einem anderen Fronhofe aber fünf Keffel mit Deckeln (cratere 
cum copertoriis), zwei filberne Schüfleln, unb mehrere andere 
filberne Geräthichaften (II caphi cum copertoriis argenteis, — 
tria pereacia argentea cum opertoriis et IV sine opertoriis, 
coclearia duo argentea) 18). Als daher in fpäteren Zeiten bie 
Fronhoͤfe den Hofihulten und anderen Fronhofbeamten zum Ge 
nuffe bingegeben zu werden pflegten, fo wurde fobann ftreng 
barauf gehalten, daß bei dem Abzuge oder Tode bes Schulten u. 
ſ. w. wieber eben jo viele Betten, Töpfe und Keflel, Tiſch- und 
Handtücher, Wagen, Pflüge, Eggen, Pferde, Stiere und andere 
Thieve zurüdgelafien wurden, als berjelbe bei feinem Amtsantritte 
vorfand 79). 


$. 876. 


Die oberſten Wirthſchafts⸗ und Verwaltungsbeamten auf den 
geiftlichen und weltlichen Fronhoͤfen hießen auch, im: ſpäteren Mit 
telalter noch villici oder Meier (auch noch majores), „Meiger 





77) Dipl. bei Meichelbeck, I, 2. p. 1585. 

78) Ark. von 1180 in Mon. Boic. VII, 501—502. 

79) Dipl.von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 414. schulteto cedente vel dece- 
dente debeant remanere — stramina, pallee, duo currus, una biga 
vulgariter Stortcare, unum aratrum, qguatuor trahe, dicte vulgariter 
Egeden, quinque equi non meliores nec pejores de his, qui faerant in 

. . ipsa curte, duo thauri, duo apri, — ires lecti, prout servi et ancilla 
in illis dormire solebant, una olla, unam caldarum, una ürna, unum 
mensale, unum manutergium, unus canis, duo ootti. 





und grundberrlichen Fronhbfe. 459 


und Dinghofmeter 3. 3. im Elſaß S%, oder villici curiae domi- 
micalis u. f. w.) 81), fodann Kellner („Slelner, Kellnere, Kellere 
u. ſ. w. 82), oder cellerarii) 9%), Hin und wieder 3. B. in der 
Abtei Tegernjee auch noh Gastaldiones %), ſodann Schul 
theiße (auch sculteti curiae oder schulteti curtis &$), „Hub 
ſchulteiße“ °*), Hobs Schultiß, Hoibs Scholteiß oder Hoffs Schul 
tip" 87), „Schulte” 9%), „Amptsſchulte“ u. |. w.) 89), ferner Rich: 
ter oder Hofrichter 9%), Amtmänner („Hoffis Amptmanne 
oder Hofes. Ammetmanne) 9), oder auch noch Ambachtleute 
(„Ambachtlute”) 3. B. im Elſaß 9), ſodann Pfleger 3.8. in 
der Schweiz, im Stifte Feuchtwang u. a. m. 9), officiati und 
officiales 9), oder officiales euriae 9%), oder auch Am⸗ 
manne 9), und, zum Unterfchiede von dem Landammanne, Hof: 


80) Grimm, 1, 615, 685 u. 715, $. 38. Gloss. Monseens. bei Pez, |, 398. 
Villicus, meior. Altes Glossar. bei Suhm, p. 255. Vilicus, mejur 
und p. 299. Villicus, meier Altes Glossar. bei Docen, I, 225. Meior. 

ampaht. conductor. — Meior, maiorem. 

81) Grimm, I, 726. 

82) Grimm, I, 677, 689 f. 

83) Schöpflin, Als. dipl. I, 382. 

84) Dipl. von 1157, 1168 u. 1198 in Mon Boic. VI, 172, 177 u. 198. 

85) Regifter aud 18. sec. bei Wigand, Ar. II, 141. Dipl. von 1808 bei 
Kindlinger, Volmeſt. II, 281, 232 u. 475. lt, von 1174 bei Quiz, I, 
21—22. 

86) Srimmu I, 798. y 

87) Hofrecht von Herverdint 6.1 — 3, und 9 be Sommer, I, 2. p. 249. 
®rimm, Il, 548. 

88) BO. von 1438- bei Niefert. Hofrecht von Son, Anhang. 1. 

89) Hofrecht von Loen, $. 28 u. 84, 

90) VrO. von 1488 bei Niefert, Hofr. von Xoen, 1. c. 

91) Grimm, Ill, 488, $. B. Urk. von 1423 bei Bernhard, ante Naum- 
. barg, p. ill u. 112.. 

92) Grimm, I, 748 

98) Grimm, Ill, 615. Schwemmendiger Offn. $. 6 u. 8 bei Schausberg, I, 117. 

94) Korveifch. Büterverzeichnig aus 12. sec. bel Rindlinger, M. B. U, 141, 
148. Dipl. vou 1120 bei Treuer, Geil. Hift. ber Münchh. p. 2. Dipl. 
1287 bei Kinblinger, Hör. p. 819, 8. 1 u.5 

95) Grimm, I, 692 u. 693. 

96) Altes Glossar. bei Suhm, p. 299. Officiahs, amman. Heider p. 816, 
817, 819. 
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amanne“ 3. B. in der Schweiz ),. zuweilen auch Kaämme⸗ 
rer), Schaffner, Verwalter, procuratores®), pro 
visores fo viel ald Kellner oder Pfleger!) oder oeconomi 
oder yconomi?), oeconomi seu syndici?®) und Voͤgte 
(advocati)4), Meiernögte oder Bogtmeier („vogtmenger, 
„foitmeyger, foitmeyer, foigtmeyer“) ®), wobei e8 fich übrigens von 
jelbft verfteht, daß bier nicht von Schirmvögten oder von anderen 
mit Ausübung der Öffentlichen Gewalt beauftragten Bögten bie 
Rebe fein Tann. 

Namentlich gehörten urjprünglich auch die Burgvögte und 
Burggrafen zu den Fronhofbeamten, indem bie Burgen, wie 
wir gejehen haben, nichts anderes als befejtigte Fronhöfe geweſen 
find. Daher hatten auch fic diejelbe Kompetenz, wie die übrigen 
Tronhofbeamten, 3. B. binfichtlicy des Maaßes und Gewichtes, fo: 
wie in Anfehung ber Victualien („über allen kouf daz lipnare [Leib8 
„narung] heizet“) %. Und jo oft fie in Fronhofangelegenheiten zu 
Gericht ſaßen, mußten ſie die Urtheilsfinder oder Schöffen aus dem 
Fronhofe der ftreitenden Parteien zu fich nehmen”). Auch hatten 
fte in früheren und fpäteren Zeiten nur deshalb größere Rechte 
als die Fronhof- oder Burgbeamten der gewöhnlichen Grunpheren, 


97) Stimm, I, 149 ff., 170, 176, 187 fi... 208, 207. 

98) Brimm, Il, 668, 724, 734. 

99) Url. von 1175 u. 1180 in Mon. Boic. V, 184 und VIl, 486, 487, 
4388, 445 u. 449. Grimm, I, 872. 

1) Vita $. Fridolini, c. 2. bei Mone, Quellenfamml. I, 1. p. 4. provisor 
ejusdem monasterii. Vgl. die altbeutfche Ueberſetzung, eod. p. 100. „ber 
„pfleger des Flofterd.” Grimm, I, 618. „dem pouisor ober fchter.“ 
Bol p. 619. 

2)-Heineccius, antiquit. Goslar. p. 187—188. Grimm, I, 872. Altes 
Glossar bei Suhm, p. 299. Ekonomus, sceffere, dispensator idem. 
Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 138. 

8) Dipl. von 1254 bei Teudfelb, antiqu. Poeld. p. 294. 

4) BDO. von 1488 bei Nieſert, Hofr. von Loen ‚Anh. I. Viele Beiſpiele 
bei Sommer, I, 1. p. 295 und I, 2. p. 254. 

5) Grimm, Il, 57. 

6) Schwäb. Landr W. c. 4. und ed. Laßb. c. 174. mein Rupre, I 4. 
Gloss. Monseens. bei Pez, I, 1. p. 898. Alimenta, lipnara. 

7) Grimm, Il, 551, $. 18 u. 19. 
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weil ihnen von den Kaifern und Landesherrn aufer den grumb- 
herrlichen auch noch Nechte der Üffentlichen Gewalt in größerem 
oder minder großem Umfange übertragen worben find. Der Gra- 
fentitel, welchen die Burggrafen geführt haben, ſteht ihrer herrſchaft⸗ 
lichen Eigenſchaft feineswegs entgegen, indem ber Grafentitel von 
je ber au von den Königlichen Hofbeamten geführt worden Hl, 
und der Pfalzgraf ſelbſt urfprünglich ein Hofbeamter war (6. 73). 


$. 377. 


Alle diefe verjchtedenen Benennungen der Fronhofbeamten 
waren urfprünglich völlig gleichbedeutend. So war 3.8. im Rhein- 
gau, am Niederrhein, in den Niederlanden u. a. m. der Schul 
theiß fo viel als der Meier, villicus oder major und der 
Hofrichter (judex) 8), der Amtmann fo viel als der Hofrich— 
ter und der Richter fo viel als der Amtmann („Amtmann 
„und Havesrichter,” fodann „Richter off Amtmann) 9, der Schul- 
theis und Meier jo viel ald der Amtmann 10), der „Hoffes Schulte“ 
fo viel als der „Hoffes Richter” 11), der schultetus gleichhebeutend 
mit tem officiatus (Amtmann) 12), ebenjo der Schulthels fo viel 


8) Dipl. von 981 bei Guden, I, 862. villici sive sculdaseis. Dipl. aus 
18. sec. bei Bodmann, II, 681. Curia debet habere villicum sive scul- 
tetum — villico seu sculteto. Urk. von 1817 bei Mone, Zeitfchr. V, 
827. officium villici seu sculteti —. @üterverzeihniß aus 18. sec. bei 
Bodmann, li, 681. villicum sive scultetum —. Dipl. 1808 bei Mi- 
raeus, I, 598. villicus noster, qui scultetus dicitur. Dipl. von 1140, 
eod 1, 688. nullus judex qui vulgo scultetus dicitur, nullus villicus, 
qui vulgariter major appellatur. Dipl. 1144 bei Heineccius, antiqu. 
Goslar. p. 188. nullus judex qui scultetus dicitur, nullus villicus, qui 
vulgariter major vocatur. 
9) Hefreht von Herdide bei Sommer, I, 2, p. 69. BO. von 1488 bei 
Nieſert, 1. c. And. II. 

10) Urt. von 1288 bei Wilkens, Geſch. der Stadt Münfter, p. 189. villi- 
cus qui Ammetmann vulgariter dieitur —. Gülterverzeichniß bei 
Wigand, Arch. IV, 279 u. 280. villicus seu officiatas — ad officia- 
tum seu villicum ibidem quondam communiter dictum dey ampiman. 
Dipl. 1865 bei Kinblinger, Hör. p. 462 u, 468. 

11) Hofweißth. von Eilpe bei Sommer, I, 2. p. 248. 

12) Grimm, Il, 788 u. 789. 
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als der Bogt, 3. B. in Köln, Weitphalen u. a. m. 12). Daher 
wurden 3. B. in der Abtei Prüm scultetus, villicus, officiatus 
scholtis, „meyer” und „boffrichter” abwechſelnd und als völlig 
identiſch gebraucht 1%). Ebenſo in der Abtei Liesborn Schulte, 
Bauerrichter („Burrychter“) und Richter 1%). Ebenfo in der 
Abtei Mure Hofmeifter und Villicus (magister sive villieus) !®). 
Auch fommen die Benennungen „Schaffner, Pfleger, Meyer“ und 
„Ambtmann“ abwechfelnd und ſtets als ganz gleichbedeutend vor!?), 
Und eine gemeinfchaftliche Benennung, unter welcher alle Arten von 
Tronhofbeamten begriffen zu werben pflegten, war officialis, 
officiarius oder officiatus!®), officialis curiae!?), 
officialis sive dispensator?2) und Amtmann („Am 
„bachtman“ oder „Ambahtman”) 21). Gleich anderen Hofbeamten 
gehörten endlich auch fie jammt und ſonders zu dem Hof 
gejinde 22). 


$. 378. 


Wie bei anderen Hofbeamten war auch ber von dieſen Fron⸗ 
bofbeamten zu letitende Dienft ein wahres Amt (officium ?) 


18) Weisthum von 1169 bei Grimm, II, 741. quod advocatus noster, qui 


in eodem privilegio schultetus archiepiscopi Coloniensis nominatur. 


Hofrecht von Hattnegge bei Grimm, MU, 51. „eynen erfifugt (Erbvogt) 
„oder ſchultheis —.* 

14) Grimm, ll, 518, 515, 517 u. 551, $.2. . 

15) Urf. von 1498 x. 1497 bei Kinblinger, Hör. p. 682 u. 697. 

16) Acta Murens. monast. bei Herrgott, 1, 834. 

17) Grimm, 1, 867, 369, 870, 418. Urk. von 1828 in Mon. Boic. I, 

469. 

18) Dipl. von 1270 in Mon. Boic. V, 1. Dipl. von 1120 bei Treuer, 
Geſch. ber v. Münch. p. 2. Korveiſch. Güterverzeihniß aus ZI ser. 
bei Kindlinger, M. 8. II, 141 u. 148. Schannat, hist. Fuld. p. 74. 

19) ®rimm, I, 692 u. 694. . 

20) Dipl. von 1216 bei Schöpflin, Als. dipl. I, 882. 

21) Stimm, I, 711 u 749. Urk. von 1389 bei Schöpflin, 1, 187. Ge⸗ 
ſchichtsfreund von Lucern, I, 161 u. 261. 

22) ®rimm, I, 680, $. 10. Vgl. oben $. 304 u. 844 

28) Büterverzeihniß von 1180 in Mon. Boic. VII, 448, 445, ms u. 450. 
Bl. 5. 197. 
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ministerium curtis2) ober Ambacht) 2), Meieramt 
(majoria oder majoratus 2%), officium quod vulgariter dictus 
Maier ammet 2”), ein offieium villici seu sculteti2®), ein 
„Schultheiſſen⸗Ampt“ 32%), officium villicationis 2%), oder auch 
eine Schaffnerei, villicatio®), procuratio, admini- 
stratio oder ministratio, db h. eine Verwaltung 22). Und 
wie andere Hofbeamte wohnten auch dieſe Sronhofbeamten auf bem 
Fronhofe, die villici und Meier auf dem Ding-, Fron⸗ ober 
Meeicrhofe 32), die Kellner auf dem Kelnhofe 29), die Schultheiße auf 
dem Fronhofe 25), die Burgvögte auf der Burg u. |. w. Der 
Fronhof war demnach der Sig bes Amtes ?%), der Fronhof alſo 
ein Amthof oder das Amt ohne Beilag?T). Der Hofjchultheiß, 


24) Dipl. von 1140 bei Dliraeus, I, 688. 

25) ®rimm, I, 669, 674 u. 680, $. 16. 

26) Henschel, h. v. IV, 194. 

27) Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 368. 

28) Urk. von 1817 bei Mone, Zeitſchr. V, 827. 

29) Urk. von 1428 bei Mone, Zeitfchr. V, 328. 

80) Urk. von 1236 bei Bobmann, II, 681. Güterverzeihnig aus 18. see. 
bei Kindlinger, M. B. Il, 268. 

81) Urt von 1174 bei Quix, I, 22, duarum curiarum officia seu vil- 
licationes —. Nr. von 1282 bei Bobmann, Il, 788. oflicii seu 
villicationis curtis —. | 

82) GSüterverzeihniß von 1180 in Mon. Boic. VII, 448. Kölner Dienftrecht 
8. 6 bei Rinblinger, M. 8. Il, 72. Bgl. oben $. 870. 

38) Dipl. von 1036 bei Falke, trad. Corb. p. 461. ipsis villieis qui do- 
mos hasce predictas. inhabitant. ®rimm, I, 170, 800, 680 $. 11, 
u. 682. Polypt. Irminon. app. ll, $. 5 u. 16, p. 897 u. 401. major 
habet casam dominicatam —. 

84) ®rimm, I, 12, 694. Offn. von Schwemmendingen $. 8 ff. bei Sqau⸗ 
berg, I, 116. 

35). Örimm, I, 618. 

86) Hofreht von Stodum von. 1870, pr. u. $. 12 bei Kinblinger, Hör. 
p. 475. „unfes Ammetes to Stochem — bed Ammetes in dem Hove 

„tv Stocham —. 

87) Hofrecht von Som, $. 1, 2, 6. Hofret. von Adligenichwil. im @e: 
ſchichtsfreund, VI, 61. Einfünfte des Schultenamtes. zu Soeſt aus 14. 
sec. bei Kinblinger, M. 3. II, 266 u. 269. una curlis que vocatur 
Ammethof — omnes curtes, que dicuntur Ammethove — Wal. oben 
8. 287. :ımd Lanban, Galgut, p. 22. 
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Meier u. |. w. war aber ein Amtmann?) ober ein Amts 
ſchulte u. f. w. 20), der zu dem Fronhofe gehörige Bezirk ein 
Amt) oder officium®l), das. Hofreht ein Amtsreht?), 
und jeder Hofhörige ein Amtshöriger („eyn ammethorich man 
„oder ammethorighe Lude) ®). Als daher in ben landesherrlichen 
Territorien zu neuen AJuftizeinrichtungen gefchritten‘ worden ift, 
find aus diefen Fronhofämtern fehr häufig die landesherrlichen 
Landämter und Landgerichte hervorgegangen. 


$. 379. 


Die Amtsverrichtungen diefer Fronhofbeamten waren im 
Ganzen genommen noch biefelben, wie zur Zeit Karls des Großen. 
Sie beitanden da, wo noch Saal= oder Fronländereien vorhanden 
waren, in der Verwaltung und Bewirthichaftung dieſer Ländereien. 
Sp follten 3. B. in dem Stifte Goslar die villici die Stiftsgüter 
Hug und zum Nutzen bes Stiftes verwalten 4). Ebenfo bie Villic 
in ber Abtei Mure (uti probus ac cautus et providus magister 
sive villicus constituatur, qui sciat et velit talem curtem 
regere et custodire) %). Ebenfo die villici in der Grafichaft 
Falkenſtein e). Desgleichen die Schuliheiße, Meier, Kellner u.a m. 
(„Er, d. 5. der Kellner, fol auch den Kählnhoff mit Haüferen, 
„Scheüren, Uederen, Matten und aller zugehörd, in gutten Ehren 


88) Hofrecht von Loen, 8. 22 u. 23: 

89) Hofreht von Loen, $. 27, 82 u. 41. Oeffrage von u Eubingpanen 4. 6. 
bei Sommer, I, 2. p. 246. 

40) Hofrecht von Stodum, 1. c. $. 18. 

41) Es ift daher in dem bairiſchen Saalbuc von 1275 bei Lori, p. 18, 15, 
16, 19, 28, 26, 28, 80, 85 ff. von einem officium Rhain , oflicium 
Aicha, offieium Witlinspach, officium Möringen, offlicium Lantsperch, 
officium Ambergeu, officium Pitengawe u. |. w. bie Rebe. 

45) Hofreht von Loen, 5. 5. Hofrecht von Stodum $. 1, 7, 11 u. 18. 

43) Hoftedht von Stodum 6. 8, 5, 7, 8, 10 u. 11. 

44) Dipl. von 1168 bei Leuckfeld, antiqu. Poeldens. p. 288. villicos con- 
stituat, quorum pervigili studio bona fratrum prudenter et utiliter 
ordinentur. 

45) Acta Murens. bei Herrgott, I, 884. 

46) Urk. von 1180 in Mon. Boie. Vi, 444 u. 458. 
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„und gebäuwen zuhaben, zuhalten, und zulaſſen, bamit er bie Zins 
„Vogtſteür, auch alle gerechtigfeit und beſchwerden, wohl und ohne 
„abgang abfertigen und ertragen möge”) 27). Namentlich ſollten 
fie auch die Saallänberein hüten und bewahren). Ebenſo 
auch die ungetheilte Feld: und Waldmark. („Der Kellner” ſoll der 
„Sitifft Hölger wohl verwahren, Holtß und Feld behüe 
„ten” —. Er fol „auch ein beſonder fleißig aufjehen haben auf 
„die gemeinen des Gftiffts Hölker, Wenden, und Wiefen, 
„ſo da unverliehben und zu den Hueben nit befchrieben 
„ſinde) 2%). Sie dinften Fron- und Saalländereien an neue 
Eolonen bingeben oder, wie man e8 zu nennen pflegte, neue Co⸗ 
Ionen anfeßen, 3.8. die villiei im Erzitifte Köln 50), die Kellner im 
Elſaß u. a. m.) Sie hatten bei an Colonen hingegebenen LTän- 
dereien die hergebrachten und auch die außerordentlichen 82) grundherr⸗ 
lichen Zinfen und Abgaben zu erheben, dieſe mochten nun in Gelb, 
in Früchten, in Schweinen oder in anderen Thieren oder in ſon⸗ 
ftigen Dingen bejtehen. So bie villiei in Mure, in Korvei u. a 
m. 53), die Schultheiße in Thüringen und in der Mark Branden- 


47) Dffn. von Schwommendingen $. 4 bei Schanberg, I, 116. 

48) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 161. „So fol ber Keller und der Meger 
„büten bes felandes.“ 

49) Offn. von Schwommendingen $. 6 u. 7 bei Schauberg, I, 117. 

50) Dipl. von 1166 bei Kindlinger, M. 3. II, 197. qui vel de manu no- 
stra vel de manu wvillici nostri aliquam terre nostre portionem 
censualiter receperit. 

51) Grimm, 1, 694. Officium cellerarii est — et ordinare de statu curie 
in concedentis hereditatibus et terra salica. 


52) Url. von 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 898 u. 3898. onera inconsueta 
und „ungewontlife Last ind Besvaringe —.“ Bgl. Eſſendiſches Hofbuch 
bei Kindlinger, Volmeftein, U, 476.. 

58) Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 232. Debet ante omnia villicus di- 
ligentem habere curam, ut census monasterii debitos in frumento, 
in porcis et aliis quibuscumque integre persolvatur etc. Re- 
gistr. Sarachonis $. 123. villicus liudolf qui reditus ex ea annua- 
tim colligere solet. Dipl:.von 1120 bei Treuer, Gefchl. Hifl. der von 
Münch. p. 2. de ipsis curiis annwatim solebat — reditus colli- 
gere. Dipl. von 10386 bei Falke, p. 662. 

v. Maurer, Fronhof. IL 80 
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burg %), die Hobsjchultifie In Weftphalen 56), die Dieter und Keiner 
im Ehſaß 5%), die Schaffner zu St. Alban in BafeleT), die Amt- 
iente (officiati im Stifte Weilburg ) u. f. w. Insgemein war 
zu dem Erde vorgefchrieben, daß die Hofbeamten, 3.8. die Schaff- 
ner zu St. Alban in Bafel, die Kellner im Elſaß u. a m., an 
einem beftinunten Tage und Orte dffentlih unter freiem Himmel, 
wripränglic wohl allenthalben auf öffentlicher Gerichtsftätte, fiben 
und bafelbft eine Zeit lang auf die Zinsleute warten ſollten, che 
Ne gegen die Säumigen einfchreiten durften 89). 


$. 880. 


In vielen Herrfchaften, zumal in den größeren wurben jedoch 
dte herrichaftfichen Gefälle nicht von den Fronhofbeamten ſelbſt, 
fondern von ihren Unterbeamten erhoben, dfters von dem Bau: 
meister, 3. B. in dem Kölner, Hofe zu Schwelm %%, oder von dem 
Hubmetfter in Oeſterreich u. a. m.C1) oder von einem Verwe 
fer des Hnbmeifteramtes im Elfaß 2), von dem Herifte in Thi- 
ringen ($. 373), von dem Fronboten des Hofes, von bem preco 
oder Hoevesvronen im Stifte Eſſen ®2), oder von dem Bäder 





54) Urk. von 1281 bei Berden, vet. march. I, 22. Grimm, Ill, 618 u. 624. 

55) Hofrecht von Herverbin? $. 9 bei Sommer, J, 2. p. 2850. 

56) Grimm, I, 669, 684, 689 f,, 695, 714, $. }. 

57) Grimm, I, 808. 

58) Urk. von 1817 bei Würdtwein, nov. subs. IV, 175—176. 

69) Orimm, I, 305. „fol er (dee fchaffner) under bloßen himel figen und 
„alfo ein zit warten ber zinzlüten und bie hofzind bo ufnemen. Und 
„were fach, das bie zinglüt fümig weren und nit bald zinfeten, fo mag 
„ber fchafner uffton und in bie berberg gon 2c.“ p. 689. „und fol ber 
„Telnere an h. Martinstage fruge fur fiten und zwen huober mit ime, 
„und fol bes zinfen warten, unz daß bie fonne undergat. Swelher huo⸗ 
„ber feinen zins nit gilt des tages, wil bes der felner nit entberen, er 
„muß darnach mwethen 20." Vgl. unten $. 588. 

60) Hofrecht zu;Schwelm 8. I u. 18 bei Sommer, p. 66. 

61) Jahresrechnung von 1452 bei Chmel, Material. zur Deſterr. Seid. II, 
1. p. 82 u. 84. 

62) Url. von 1482 u 1510 bei Schöpflin, I, 848 u. 447. 

68) Büterverzeihniß von 1382 bei Kinblinger, Hör. p. 898 u. 898. Rind 
inger, Bolmeflein, U, 476. 
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meifter (magister pistrini) im Stifte Eſſen %) u. a. m. Def: 
ter8 waren aber zu dem Ende eigene Unterbeamte angeftellt, 
eigene Zinsmeiſter in den Abteien und Klöftern Altertmünfter 
in Baiern, Münfter im Elſaß, Schwarzach, Ravengirsburg u. a. 
m.%), und im Stifte Effen jogar eigene Wachszins meiſter 
(magistri cerafiörum), welche von den Wachszinſigen ben fällt 
gen Wachszins zu erheben hatten ee). Zur Erhebung ber Reibeigen- 
ſchafts⸗, Wildfangs:, Baftarts- und Hageftolzenrechte waren in der 
Pfalz am Rhein fogenannte Ausfaute, Höer- oder Hühner: 
faute, Weißenfaute, Zinsmeifter umd Ausknechte ange 
ſtellt 7) und im Erzitifte Mainz eigene Faute, Hör: oder Hü- 
nerfaute und Ausfautees). An Appenzell und im Elſaß Tomte 
men eigene Sammler (Sammer und Sambler) vor 9). Diefe 
Unterbeamten hatten bie eirgenommenen Gefälle an die Fronhof- 
beamten abzuliefern und zu verrechnen, ſowie dieſe ihre Einnahmen 
an die Herrſchaft felbft oder an die oberften Hofaͤmter 70) oder an 
die Kammer abzufiefern ($. 297) und jenen oberſten Hofbeamten 
und den ſonſtigen Vorftehern der hertſchaftlichen Kaffe zu verrech⸗ 
nen hatten 71), 


S 


64) Güterverzeichniß von 1332 bei Kindlinger, Hör. p. 895 u. 399. 

65) Weistyum in Mon. Boic. X, 370. Urf. von 1889 bei Schöpflin, I, 
167. Grimm, I, 786, B, 170% 

66) Urk. von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 289. 

67) Ehurpfälz Landordnung tit. V, p. 58 u. 59. Wibder, I, 76. Haltanz, 
v. Hühnervogt, p. 964. 

683 Bobmann, Beflbaupt, p. 243 bis 245, 

69) ®rimm, I, 190 u. 751. 

70) ®üterverzeihniß des Stiftes Effen von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 392 
—402. Kindlinger Bolmeftein, I, 78—480. Güterverzeiäniffe von 
Korvei aus 12. sec. bei Kindlinger, M. 8. H, 107—148. Güterver⸗ 
zeihnig von Münfter aus 14. sec. bei Kinblinger, VBolmeh. II. 481— 
487. Bol. oben $. 292297. \ 

71) Urt. von 1232 bei Bodmann, I, 738 Census et servitia, aliasque 
exactiones a colonis et hubariis curtis sublevabit , eagque procuratori 
nostro statwio temporo ministrabit. Wr. von 1096 bei Schaten, I, 
851. Ministerlalibus vero nostris hoc offioium injungimus , ut singu- 
Ns anni — ad prasdichan curiaem vewiant, et villico consuiant, ut 
una cum illo: de’ vedifibus universis debitum: emquirant- et suscipiant. 

30 * 
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Zu den Berwaltungs:Gefhäften ber Fronhofbeamten gehörte 
auch das Oberaufſichtsrecht über ſämmtliche zu dem Fronhofe 
gehörigen Ländereien, nicht allein über bie eigentlichen noch vom 
Hofe aus gebauten Saallänbereien, fondern auch über jene Hof 
und Hubengüter, welche bereits an Bauern bingegeben waren, da 
mit diefelben „in keinen Misbau gerathen und fie ben zins wol 
„ertragen mögen." In Mißbau gerathene Bauerngüter durften 
wieder von ihnen eingezogen und an andere, Colonen hingegeben 
werben („und wo foldye gueter in misbaum gerathen, fol er die 
„Telbige mit rechte zichen, und foldhe gezogene güter mag ber her 
„abt wider hinweg lihen”) 72). Der Kellner „jol auch die gemei- 
„nen Huber darzu halten, daß fie die ausgegebenen Heüw wie 
„derum faüberind, einſchlahind, aufbringind, und pflanzind und zu 
„jeder Zeit in guetem ſchirm haltind“ 73), „daß ein ieglicher Ichul- 
„dig feie der hus, hof, fcheuren oder ander erbichaft habe, das in 
gutem ufrihtigen baumw zu handhaben und zu halten 
„und zu beſitzen, uf daß das Elofter nit verliere fein jcheft, bejtheubt, 
„rauchhoener, frone bienft und anders“ 7%, Villicus debet scis- 
citari ab hominibus ecclesie, si colonatus agrorum, si colo- 
natus vinearum et curtes et opilionatus sint in bono et de- 
bito statu, et ubi mutatio est necessaria, coloni et vinitores 
eligent substituendos 75). Auf der anderen Seite follten fie aber 
and) im Namen der Grundherrn die hofhörigen Leute und ihre 
Güter „bey allen Rechten ſchützen, handhaben und erhalten, 
„lie defendiren und befhirmen“ 7%). Und zu biefer Schirm: 





72) Grimm, I, 684 u. 714, & 1. 

73) Offn. von Schwommebingen $. 8. bei Schauberg, I, 117. 

74) Grimm, II, 16. 

75) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeften ber Schweiz Arch. I, H. 4, Pfävers⸗ 
p. 11. Bol. noch unten $. 410. 

76) Hoftcdht von Herverding $ 1. bei Sommer, I, 2. p. 249. Sodann Hof 
rechte von Bradel, von Hattneggen u a. bei Sommer, I, 1. p. 415— 
416, I, 2. p. 55, 243,8. 8 u. 4, 258 u. 254. Dipl. bei Ludewig, rel. 
Mpt. II, 883. villicas noster de Conre tutele et defensioni bo- 
norum eorum uice nostra semper adesse debebit. 
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gewalt gehörte auch, wie wir ſehen werben, bie Gerihtsbarkeit 
in allen Fronhofangelegenheiten, jo wie bie Orts- und Feldpo⸗ 
Tizei in denjenigen Gemeinden, in welchen fie nicht der Gemeinde 
ſelbſt zuſtand. 


$. 882. 


Wie zur Zeit Karls des Großen ($. 84) ftand nämlidy unter 
den herrichaftlichen Fronhofbeamten bie gefammte Orts, Markt 
und Feldpolizei. Die verjchiedenen Rechtsbücher und Weisthit: 
mer nennen in biefer Bezichung die Aufſicht über die baufälli- 
gen Hänfer 77), fodann die Feuerpolizei 7%), die Aufficht über 
das Brodbaden und über das Feilhalten von Brod, Butter, 
Käfe, von Heringer und anderen Dingen 79), fo wie bie ganze, 
Bictualienpolizei („über allen fouf daz lipnare (Leibs narung) 
heizet, daz man izet oder trinfet”) 8%). Das Recht Jahrmärkte 
und Marftzölle anzulegen, und die damit zufammenhängende 
Marktpolizei felbit war, wie wir ſehen werden, nichts anderes, 
als ein Ausflug der Grundherrſchaft und der damit verbimbenen 
Schirmgewalt. Zur grumbherrlihen Ortspolizei gehörte fer- 
ner die Auffiht über das Weinſchenken. Denn ohne herrſchaft⸗ 
liche Erlaubniß durfte Fein Wein geſchenkt Sı) und überhaupt Feine 
Wirthſchaft gehalten werden („Niemand fol da taferı halten, er 
empfahe ſy dann von dem meyer”) 82). Nur das cigene Gewächs 
(„aigen Weingewachs — fin win der im wachſet in dem bar“) 
machte hievon eine Ausnahme, indem dieſes, 3. B. in Zinid), 
Appenzell, St. Gallen, Schaffhaufen, im Breisgau, in den Bairi- 
ſchen Hofmarfen u. a. m. 83), wie heute noch in den Weinorten 


77) Grimm, II, 549 u. 574. 

78) Grimm, Ill, 643, $. 22, 662. 

79) Beftenreht zu Schwelm bei Grimm, IM, 28. „alle veil faden, bat fie 
brot, botter, keſe, herinck, falt, offte ander faden, — eod. Il, 558. 

80) Schwäh. Fr. W. c. 4. Nupreht von Freifing, I, 4 Ligurin bei 

Reuber, p. 631. quicquid venale ferebat eripiet camerae turpi pro 

.foenore custos. 

81) Grimm, 1, 155, 670, Il, 645, 658-559. 

82) Grimm, I, 168. 

88) Grimm, I, 45, 190, 288, 294-295, 821. III, 643, 8. 25. 
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der Bairiſchen Pfalz, von jedem Producenten ſelbſt ausgeichenkt 
werben burfte. Auch die Aufſicht fiber das Maaß und Ge 
wicht und berem gehörige Bewahrung gehörte gur grundherrlichen 
Ortspolizei („und der hoffs ſchultheiß ſol vmbgehn nen hauß zu 
bauß, und vorogen das gewicht, vnd auch die maaß, damit vnſer 
gn. h. bey feiner hochheit bleibe, vnd einem jeden recht geſchehe“) ). 
Sodann bie Befichtiguug der Mühlen, insbejondere der Bann: 
mühlen und bie Erledigung der dag Muͤhlenweſen betreffenden Be- 
ſchwerden 3%) Endlich gehörte dahin auch die geſammte Feldpo⸗ 
lizei, aljo Alles was bie Errichtung von Dorf-, Garten- und 
Feldzäunen 8%), das Ueberadern oder Ueberpflügen, 
Vebermähen, Neberbauen, und Ueberzäunen 37), was 
man im Stifte Lindau den Gerichtszwang des Hirtenftabs 
zu nennen pflegte, nämlich „die Zäun vmb die Deich in Feldern 
„vnd Weingarten zu ſchawen, auch was fich darinn ftraffbars zu: 
„truge, als übermähen, überſchneiden, übergrafen, überzäunen, Hole: 
„ſchäden vnd vergleichen Frevel zu jtraffen” 8%). Sodann Alles 
was bie Raine und Markſteine ®%), die Holz- und Wald: 
frevel, insbejondere ben Weidgang, bie Erferung u. |. w. 
betrifft 99); die Auffiht und Ueberwachung ver Wälferung& 
Anftalten), dann alle Anordnungen über die Baumzudht), 
über bie Weinleſe 9), über bag Halten von Stieren, Kühen, 
Pferden, Schweinen, Sänfen, Hühnern, Tauben, Bie 


84) Grimm, III, 15, Grimm, I, 777, 4, 112, 114, 256, 284, 528, 546, 
546, 551, $ 14, 11, 28, 669 u. 794 Dipl von 1285 bei Kremg, 
orig. Nass. II, 309. Schwäb £r. W. c. 4. Ruprecht von Zreifing, I, 4 

85) Dipl. von 1285 bei Kremer I. c. p 809. Grimm, H, 569. 

86) Bochumſches Stoppelreht $. 26, 28-30, 39 bei Sommer, 1, 2. p. 25. 
Grimm, II, 589, 667 u. 681. 

87) Weisthuum von Grenzhauſen $. 6, bei Königsthal, I, 2. p. 43. Grimm, 
1, 867, 684, Il, 667 u. 671. | 

88) Heider, p. 808. Vgl. 278, 809. 808, 804, 800 

89) Dipl. von 1285 bei Kremer }. c. p. 309. Grimm, Ul, 590 u. 682. 

90) Weisthum von Grenzhaufen, I. c. $. 6. 

91) Grimm, U, 674. Michelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 22 u 48 fi 

92) Grimm, I, 591, 682. 

93) Stimm, II, 606. 





und grundherrlichen Fronhoͤfe. 471 


nen oder Immen u. w. 9); alle Anorbnungen über die Lands 
ftraßen, Wege, und Stege, u. dgl. m., jo wie ber Vollzug aller 
biejer Anordnungen. Zur Zuftäudigfeit der Fronhofgerichte gchörte 
bemnad die gefammte Dorf» und Feldpolizei, wie biejes auch in 
einem Weisthum über den Hof zu Völflingen an der Saar ziem- 
lich vollftändig zufammengejtelt worden tft. Zur Zuftändigfeit 
bes Hofgerichtes jollten nämlich gehören alle Zrevel an „Welden, 
„Degen, Waflern, Wenden, an Mülen, Wiefen, Velden, Edern, 
„Garten, Hoffſteden, Backhuſern, Banoffen, Gewichte, Phonden, 
„Maßen, Geſeige, Elen oder ander Sachen” 9). Und ned) voll 
ftändiger findet man die Rechte des grundherrlichen Adels aufger 
zeichnet bei Wehner, observ. pract. p. 497 —498. Bemerfens- 
werth iſt noch Hinfichtlich der Wege, daß biefelben feit jehr frühen 
Zeiten jchon in drei verfchievene Klaſſen eingetheilt worden find, 
in eigentlihe Landftraßen oder fogenannte Königsftraßen, 
fodann in Bicinal oder Gemeindewege („beiued Wege, flur⸗ 
wege, tungtwege” d.h. Dungwege, und „Juckwege offte Dreffwege“ 
d. h. Joch⸗ oder Triebwege), endlich in bloße Stege, zu welchen 
auch die jogenannten Kirchwege und Nothwege gerechnet wors 
ben find 96), 


S. 888. 


In der Regel beforgten die Schultheißen, Meier, Burggrafen 
und anderen Tronhofbeamten felbft die erwähnten Geſchäfte. Zu⸗ 
weilen wurben jedoch auch zur Beſorgung ber einzelnen Dienft- 
zweige, zumal der Ortspolizei, eigene Aufjeher bejtellt, 3. B. eigene 
Dbleute für die Feuerpolizei 9). Zur Aufficht über das Wein- 
und Bierzapfen und für bie Wein- und Bierbefhau eigene ſoge⸗ 
nannte „Weinmänner” 9), Weinmetfter 9), „Setzmei⸗ 


94) ®rimm, III, 590, 598, 667 u. 683. Bochumſches Stoppelrecht $. 82, 
83, 85, 44 u. 45 bei Sommer, I, 2. p. 25 f. 

95) Grimm, II, 10. 

96) Stimm, I, 186, Hi, 28, 588, 589, 681 u. 682. Not. Veftenrecht zu 
Schwelm und Bochumſches Stoppelrecht bei Sommer, I, 2. p. 21 u. 25. 
Grimm, R X. p. 552—558. Meine Einleitung p. 89 u. 90. 

97) Grimm, Ill, 648, $. 22. 

98) Grimm, III, 668. 

99, Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 46. 
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ſter“ 1), „Koemeiſter“ 2), Kuntmeiſter“ 2), Kunner u. a. m., 
welche das Getraͤnk zu prüfen hatten und, wie bei dem Gaſſen⸗ 
rathe zu Schwytz, zu dem Ende einige unparteitfche Leute von der 
Straße bereinrufen durften („zwene funner, die dann fallen kunnen 
unde jegen den trangn nach gliche — ob yrne eyn gutgefelle ginge 
uff der ftraßen, fie deme mochten yn geruffen zu en und onen 
rath auch zu nemen, uff folden drang zu eben”) %. Für ben 
Köfebefchau eigene Schwaiger °) u. ſ. w. Mit der Beauflidh- 
tigung der Maaße und Gewichte waren jehr häufig die Baumei- 
fter ®), zuweilen aber auch eigene Beamte beauftragt. So kommen 
im Elſaß hin und wieder fogenannte „Hengeifen, Hengyſel 
oder_Heinigifel vor 7), ‚welche die Kom- und Weinmaaße zu 
atchen und zu zeichnen („felgen und zeichnen“), alle Gewichte zu 
machen und aichen („alle Gewege machen und eigen“), alle ge 
meine Bauten („alle gemeine Wert") zu beforgen, und dazu nod 
bie gemeinen Htrten zu dingen hatten. 

Endlich follten die herrichaftlichen Amtleute, außer den ihnen 
ſpeciell zugewieſenen Yunctionen, ihrem Grundherrn auch noch im 
Allgemeinen dienen, jo oft er ihres Diehftes bedurfte, ihn, 3.2. 
in der Abtei Münfter im Elfaß, bei feierlichen Umzügen begleiten, 
ihm Recht fprechen helfen u. dgl. m. ®). 


5. 884. 


In den meiften Tronhöfen, und urfprünglich wohl allenthal- 
ben, ftand immer nur ein einziger Jronhofbeamter, entweder ein 


1) ®rimm, I, 559. 

2) Grimm, III, 836. 

8) Grimm, II, 568. 

4) Grimm, Ill, 856. 

5) ®rimm, IIl, 668. 

6) Grimm, II, 546, Ill, 28. 

7) Urt. von 1216, 1813 und 1889 bei Schöpflin, I, 332, Il, 107, 164 
u. 167. 

8) Urk. von 1889- bei Schöpflin, II, 167. ,Dieſelben ambahtlüte follent 
mit unferm herren dem abbas ze allen hochgeziten mit cruce ume gan, 
und follent och fin ze allen finen hofgedingen, im helfen fine und bes 
hofes reht ze fprechende.* 
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Meier, villicus, Kellner, oder ein Schultheiß, Amtmann u. |. w. 
an ber Spitze der gejammten Verwaltung. Daher waren ihre 
Amtsverrichtungen, wie wir gejehen haben, an ben verjchiedenen 
Drten jo ziemlid, viefelben und auch ihre Benennungen völlig gleich- 
bedeutend. Auch hatte wohl urjprünglich jeder Fronhof feinen eige- 
nen Fronhofbeamten. Nach und nach hat fich jedoch eine jehr große 
Beränderung dadurch ergeben, daß durch die Erweiterung und Ver: 
größerung des Grundbeſitzes in den Händen Einzelner größere 
Billifationen entitanden, ja jogar ganze Territorien zujammen ge 
bradyt worden find, und daß durch die Vereinigung der öffentlichen 
mit der grundherrlichen Gewalt in den landesherrlichen Territorien 
die landesherrlichen Fronhofbeamten eine größere Gewalt er: 
halten haben, als dieſes bis dahin, und in den eigentlichen Grunds 
herrfchaften auch fpäterhin noch der Fall war. 

Die neuen Erwerbinigen wurden nämlich theils zu den nahe 
gelegenen alten Villikationen gejchlagen, oder auch, wenn fie be 
beutend genug waren, zu neuen vereiniget, theils wurden fie aber 
auch in ihrem alten Zuftande erhalten, wenn fie fchon vor ihrem 
Erwerbe ein Ganzes gebildet hatten. Sp kam es denn, daß zus 
weilen mehrere Fronhoͤfe unter einen einzigen Villicus, 3. B. tm 
Klofter Mure, gejeßt worden find 9. Meiftentheils wurde jedoch in 
den größeren Billifationen dem alten Fronhofbeamten nod) ein neuer 
hinzugefügt und fodann bie verfchiedenartigen Gefchäfte unter fie 
vertheilt. Daher findet man in unzähligen Fällen neben dem Billt- 
cus oder Meier auch noch einen Schultheiß, oder neben dem Schul⸗ 
theiß, villicus ober Meier auch noch einen Kellner oder einen 
Schaffner oder einen Kämmerer u. |. w. oder auch mehrere Beamte 
befjelben Namens neben einander, z.B. im Stifte Feuchtwang brei 
fogenannte heiligen Pfleger, welche fo genannt worben find, 
weil fie die Beamten des Heiligen waren, und von benen ber EL 
tefte das heilige Gericht präſidirte 1o0). Meiftentheils hatte ſodann 
ber Schultheiß die Fronhofgerichtsbarfeit, der Meier dagegen oder 
ber Kellner u. |. w. die übrige Verwaltung zu bejorgen, 3. B. in 


— 


9) Acta fundat. Murens. monast. bei Hergott, I, 823. In Butwil habe- 
mus duas curtes. Sed tamen melius esset, ut sub uno villico essent, 
quam sub duobus, 

10) ®rimm, III, 618. 
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den Stiftern und Kloͤſtern Ebersheimmünfter, Berſe, Hornbad, 
Stablo u. a. m. 11). Anderwärts hatte jedoch der Hofſchultheiß die 
Verwaltung und mit diefer zu gleicher Zeit die Erhebung der grunb- 
herrlichen Gefälle zu bejorgen, während für bie Rechtspflege ein 
eigener Hofrichter ernannt worden üt, 3. B. in Weitphalen 12). Da 
wo aber kein Schultheiß, vielmehr neben dem Meier noch ein Kell 
ner, Schaffner u. |. w. vorkommt, pflegte der Meier über bem 
Kellner und Schaffner zu ftehen, und daher ver Meter nebſt ben 
richterlichen auch noch die Verwaltungsgeichäfte zu beforgen, wäh 
rend die Kellner, Schaffner u. |. w. die grundherrlichen Gefälle zu 
erheben und zu verrechnen hatten, 3. B. im Elſaß, in der Schweiz 
u.a m 12) Wieder in anderen Kronhöfen batten fich indeſſen 
beide in die Verwaltungsgeichäfte getheil. So hatte z. B. in ber 
Schweiz hin und wicber der Meier für den Schweinehirten, ber 
Kellner dagegen für den Kuhhirten zu forgen '%). Meiſtentheils 
hatten jedoch die Schultheiße oder Amtmänner die mit der Rechts 
pflege verbundene Verwaltung, die Kellner, Schaffner und Kämme⸗ 
rer dagegen die Erhebung ver herrichaftlichen Gefälle In der Ab: 
tet Seon in Baiern hatte ein Herrihaftsrichter die Gerichtsbarteit, 
ber Kämmerer aber bie übrige Verwaltung mit ber Erhebung .ber 
grundberrlichen Gefälle zu beforgen 15). Am Mainzer Hof zu Er 
furt ftand ein Küchenmelfter an ber Spike ber Verwaltung und 
bie Gerichtsbarkeit hatte der Schultheiß und der Bogt 16). Je mehr 
nun bie eigentlichen Fronländereien an Colonen bingegeben unb 
nur wenige noch vom Hofe aus gebaut worben find, deſto wicht 
ger ward bie Erhebung und Verrechnung der grundherrlichen Ge 


11) Dipl. von 1140 und von 1144 bei Miraeus, I, 688 unb Heimeccies, 
antiquit. Goslar. p. 188. nullus judex, qui scultetus dicitur, nullus 


villicus, qui vulgariter major vocatur. — Grimm, I, 669 ff. 775 ff, 
698— 694. ' 

12) Hofrechte von Herverdink und Hattneggen bei Sommer, I, 2, p. 249 
und 255. 

18) ®rimm, I, 189 ff, 662—663, 748749. Geſchichtsfreund von Lucern, 
I, 281. . 


14) Grimm, I, 28 u. 29. 
15) ®rimm, III, 668. gl. oben $. 297. 
16) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18 ff., 42 u. 48. 
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faͤlle. Daher erhielten ſich auch in fpäteren Zeiten noch viele 
Kellereien, Schaffnereien und Kämmereien als bloße 
Kammeralämter, oder fie erhielten nicht felten den Namen von 
Rentämtern, während aus den Fronhofgerichten ſelbſt viele Ian- 
deshberrihe Aemier und Schultheißereien hervorgegangen 


® 

Srößeren Fronhöfen endlich, welche ungetheilt an einen neuen 
Herrn gekommen find, ließ man nach wie vor ihre alte Verfallung, 
namentlicy auch den vielen alten Reichshöfen in Wejtphalen, Schwa- 
ben und in Franken 17), dann ben Fronhöfen im Rheingau nach 
defjen Uebergange an die Erzbifchöfe von Mainz u. am. Nur 
find Iandesherrliche Meier, Kellner und Amtleute an bie Etelle der 
früher Königlichen Fronhofbeamten getreten Und bieje alt herge⸗ 
brachte Verfaſſung hat fi in den meiften Territorien jobann bis 
zur Errichtung der Iandesherrlichen Aemter erhalten '8). 


§. 385. 


Die oft fehr zeritreute Lage der nach und nach zujammenge: 
brachten Fronhoͤfe nöthigte die Grund- und Landesherrn, um ihre 
Verwaltung überjehen und Einheit in dtefelbe bringen zu fünnen, 
mehrere jolche Fronhoͤfe wieder unter einen Oberhof zu ſetzen. In 
den größeren aus mehreren Fronhöfen beitehenden Herrichaften war 
dieſes ohnedies von jeher der Kal. Daher findet man in den mel- 
ften etwas bedeutenden Territorien einen oder auch mehrere jolche 
Oberhöfe, und in dem zu einem jeden gehörigen Bezirke wieder 
eine mehr ober weniger große Anzahl von Unterhöfen, von denen 
aus die dazu gehörigen Grundherrichaften verwaltet worden find: 
Diefes war, außer ben bereits fchon erwähnten Stiftern und Hoch: 
jtiftern Eſſen, Werden, Herdid, Prüm, Lindau, Trier u. a. m., ſo⸗ 
dann außer dem Herzogthum Baiern u. |. w. ($. 234), namentlich 
auch in dem Rheingau der Fall, welches von den drei Oberhöfen 
Kübesheim, Eltvill und Lorch aus verwaltet worden if. An ber 
Spige eines jeden biefer Oberhöfe pflegte nämlich ebenfalld wieder 


17) @üterverzeihniß bed Hofes Redlinghaufen von 1581 bei Sommer, I, 2. 
p. 182. Bgl. oben $. 194. 
18) Bodbmann, 1, 160 u. 512, 
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ein Fronhofbeamter zu ftehen, welcher gleichfalls villieus !9), 
Meier, Schultheiß, Amtmann u. f. w., In der Regel jedoch 
summus villicus 3. 8. im Stifte Korvei genannt worden 
ift 29), oder Obermeier 3. B. im Eljaß, Rheingau u. a. m. 21), 
fodann superior schultetus curtis, Oberſchultheiß, 
Oberſcholteß, overfter Schulte, overfter Scholtheiß, 
oberfter Scholtes u. |. w. 3. 3. im Stifte Efien, in der Abtei 
Prüm u. a. m. 22), oder auh Oberamtmann oder Oberver 
walter ober dispensator 3.3. in den Stiftern Goslar, Weil- 
burg u. a. m. 23). Die unter benfelben ftehenden Fronhofbeamten 
führten den Titel Untermeier, villici subditi 2%), Unter 
fhultheige, Unteramtleute u. f. w., wurden jedoch in ber 
Regel villiei, Meier, Schultheiße und Amtleute ohne weiteren Bei- 
fat genannt. So murden die fünf Hofrichter, welche im Gebiete 
von Soeft an der Epite der fünf Haupt: ober Amtshöfe (curtes 
principales — que dicuntur Ammethove) ftanden, Hofſchul⸗ 
ten (sculteti curtis) genannt und fie ftanden wieder unter dem 
oberften Schulten in Soeft jelbjt 28). Dieſe Unterjchultheiken 
waren den oberſten Schultheißen, DObermeiern und Oberamtmännern 
binfichtlih der Verwaltung und Gerichtsbarkeit untergeben und 
benfelben jedes Jahr rechnungspflichtig 3. B. im Stifte Korvei 26). 
Auch konnte man fih in allen Verwaltungsjachen beſchwerend an 


— — 


19) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb p. 662. et villicus ei cum 
subdilis villicis de ommibus uoruuerken cum mulla copia se- 
ruiat etc. 

20) Dipl. von 1036 bei Falke p. 661. 

21) ®rimm, I, 652. Bobmann, I, 160. 

22) Urk. von 1382 bei Kindlinger, Hör. p. 396 u. 401. Grimm, IL, 516. 
Not. p. 521, 529, 535, 5483, III, 885. 

23) Dipl. von 1163 tei Leuckfeld, ant. Poeldens. p. 283. Dipl von 1817 
bei Würdtwein, nov. subs. IV, 175. 

24) -Orimm, I, 652, 745 ff, &. 1, 2, 6 u. 11. Dipl. von 1036 bei Falke, 


p. 662. 
25) Einfünfte des oberften Schultenamtes aus 14. sec. bei Kindlinger, II, 
262 ff. 


26) Registr. Sarachonis, $. 856, 406 und 499. de quibus quovis anno 
summo villico nostro rationem reddere debet. 
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diefelben wenden ?7), Und ein vom einem Fronhofe gefunbenes 
aber widerfprochenes oder geicholtenes Urtheil konnte, wie wir ſehen 
werden, an den Oberhof gezogen werben. 


6. 386. 


Tie aller größte Veränderung hat fih jedoch in denjenigen 
Iandesherrlichen Fronhöfen ergeben, in welchen die öffentliche Ge⸗ 
walt, wenn auch nur theilweile, den Fronhofbeamten übertragen 
worden war. Durch biefe Bereinigung der öffentlichen mit ber 
grundherrlichen Gewalt wurden nämlidy die landesherrlichen Fron⸗ 
höfe höher als alle die übrigen Fronhöfe, jehr Häufig fogar über 
biefelben geftellt, indem die grundherrlichen Höfe zu jeder Zeit un⸗ 
ter der öffentlichen Gewalt geftanden haben, nun alſo aud) die in 
einen landesherrlichen Territorium liegenden Fronhöfe unter die 
Landesherrlichen, wenn auch aus Fronhöfen bervorgegangenen Aem⸗ 
ter zu ftehen famen. Noch folgenreicher war aber die dadurch be 
wirkte Gleihftellung der in einem landesherrlichen Territorium an- 
fähigen Freien Leute mit den landesherrlihen Grundholden. Alle 
die in einer lanbesherrlihen Grundherrſchaft wohnenden Freien 
nämlich, welche fich nicht zur Nitterfchaft erheben Tonnten, welche 
aber bis dahin doch wenigjtens nicht unter grundherrlichen, vick 
mehr unter öffentlihen Beamten geitanden hatten, waren von nun 
an unter bie Iandesherrlichen Fronhofbeamten gejtellt, und dadurch 
in vielfacher Beziehung den Iandesherrlichen Grundhörigen gleich 
geſtellt. Eine ſolche Gleichſtellung führte aber nach und nad) wei—⸗ 
ter zu einer ähnlichen VBermengung und Vermiſchung der freien 
Landfaffen mit ven landesherrlichen Grundholden, wie diefes in den 
Meichsherrichaften in Anfehung der freien Neichsſaſſen und Reichs⸗ 
hinterfaffen der Fall war. Während daher die Tandesherrlichen 
Grundhörigen zu einer Art von freien Landfaflen erhoben worben 
find, wurden die freien Landſaſſen zu verebelten Hörigen herabge- 
drückt, und zulegt bie Einen mit den Anderen in eine einzige Kllaffe 
von Hörigen verjchmolzen, welche man die Landeshörigen zu nennen 
pflegte ($. 193, 195—202). 


27) Grimm, II, 836. 
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6. 387. 


Außer den bisher erwähnten Fronhofbeamten findet man auf 
jehr vielen Fronhöfen auch noch herrichaftliche Förfter, (forestarii 
oder Weremeifter), Oberförfter (magistri forestariorum) und an- 
bere Forftgehilfen (custodes nemoris), ſodann Jäger (venatores), 
Zöllner u. j. w. zur Beſorgung der herrichaftlihen Waldungen, 
Sagden, Zölle u. ſ. w.2%). Als herrichaftlihe Tiener und als 
Inhaber von Hof: oder Saalländereien wurden fie mit zu den servi 
salici gerechnet und fo zuweilen auch genannt?®). Auch Ste ftan- 
den unter der Oberaufjicht des Hofichultheißen, de8 Meiers oder 
Kellners, wenn fie nicht, wie wir gefehen haben, direft unter einen 
der Oberften Hofbeamten geſetzt worden waren. 

Auf allen Fronhöfen findet man’ aber einen oder mehrere 
Boten und in fpäteren Zeiten bin und wieder auch einen Schrei- 
ber. So lange nämlid noch Alles mündlich verhandelt und ent- 
fchieden zu werben pflegte, bedurfte man auch bei Fronhofgerichten 
und bei ber Fronhofverwaltung feines eigenen Schreibers. Denn 
für die Lebtere bedurfte man gar feines Schreibers, und zur Ab: 
faffung der gerichtlichen Erfenntniffe und Wetsthümer bebiente man 
ih, wie bet anderen Gerichten eines Notars oder Offen: Schrei: 
bers 30), oder man erbat ſich von dem Fronhofherrn ſeinen gewöhn- 
lichen Schreiber ?"), oder man zog trgend emen bes Schreibens 


28) Urk. von 1144 u 1889 bei Schöpflin, I, 229. 1, 165 u. 167. Grimm, 
I, 698, 11, 817, 827 n. 549. Offn. von Schwonmenbingen $. 6, 7, 
17 fl. bei Schauberg, F, 117. Jura Aschiepiscopi Trev. XI, 1, 4-6 
u. 8-19 bei Lacomblet, Archio, I, 382 ff: Codex Lauresh. IH, 308. 
Bluntfchli, 1, 250-261. Vgl. oben 5 811. über bie Wermeifter wol. 
meine Gefch. dev Markenverf. p 286 f. 

29) Güterverzeichniß von 1081 bei Per, I, 3 u. 74. forestarii et alii 
servi salici. gl. oben $. 365. 

30) „An dem Huebegeriht in myn offen fohriebers und biefer nachge⸗ 
„Tchriebenen gezeugen, bie zu biefen ſachen geheiſchen und gebetten wur: 
„ben, geinwärtigfeit" im Weisth. von 1428 bei Dahl, Fürſt. Lorſch 
p. 60. Grimm, Il, 894 f., 478, 477, 607 u. 621. Vgl. meine Geht. 
ber altgerm. Gerichtsverf. p. 142 ff. 

81) Grimm, I, 675. „ich Matthis Hermann ber furftlichen flift fecretarius.“ 
©rimm, II, 616. 





und grunbherrlichen Fronhbfe. 479 


kundigen Mann, ſehr häufig den Pfarrer des Ortes, ben ſoge⸗ 
nannten Pfarrherrn oder Kirchherrn oder einen Capellan bei, 
wie dieſes z. B. in der Schweiz, in Franken, in der Abtei Prüm 
u. a. m. der Fall war. 22). Erſt fett dem 15. Sahrhundert findet 
man bie und ba emen eigeiten Hofſchreiber („hoffs ſchryver“ oder 
„Haefs Seriver”), 3. B. im Biſchofshofe zu Kanten, im Elſaß u. 
a. m., welcher ſodann Alles zu fchreiben hatte, was zumal in den 
Hofgerichtöftgungen gejchrieben werben follte 33). Allein feit dem 
16. Sahrhundert fommen auch die Hofgerihtsichreiber 34), 
die Hubgerihtsichreiber 2) und die Laten- und Hofes 
fecretarien 26), welche zuweilen auch ven ſehr bezeichnenden Na⸗ 
men Kornſchreiber geführt haben ?T), nur fehr felten vor, was 
in der feit jener Zeit eingetretenen Auflöfung der Hofverfaflung 
felbft feinen Grund hat. 

Tronhofboten findet man jedoch allenthalben in früheren 
wie in jpäteren Zeiten. Ete führten, wie bei anderen Gerichten, 
den Namen Boten, nuncii oder precones 3), oder Hofes: 
boten 39), precones curtis #) und Hoibsbotten *), ſodann 
Fronboten („Hovesfrohne“ oder „Hoffsfrohne“ 32), „Vroenbo⸗ 
den” oder „geſchworen Boden“ 42), „Hobs Frone“ 19) oder „Ge 


82) ®rimm, I, 5. 166, II, 570, IIL, 616. 

88) Hofrecht von Kanten von 1468 bei Lacomblet, Archiv, I, 172 ff. und bei 
Sommer, I, 2 p. 90 ff., c. 1, 8, 9, 81, 82, 34—87, 54-58. Grimm, 
I, 707, 8. 25. 

_ 84) Urk. von 1614 bet Sommer p. 198. 

" 85) Stimm, I, 798. 

86) Urf. von 1779, c. 6 u. 17 bei Sommer, p. 118. 

87) Hoffprache des Amthofes zu Lubinghanfen von 1724, $. 12 bei Sommer, 
p. 247. 

88) Grimm, I, 698, III. 617, 618. Weisthum von 1239 bei Wend, Hefl. 

E. G. 1, 168. 

89) Stimm, 11, 546 u 551. Gofrecht von Kanten, ec. 10. Hofrecht von 
Luttingen c. U, $. 8. 

40) Grimm, H, 740. 

41) Grimm. Il, 548. 

42) Hofrecht bei Sommer, 1. c. p. 208, $. 4 u. 9, p. 255. 

48) Grimm, U, 517: 

44) Hofrecht von Herverbint, $. 2, 9, 11 bei Sommer, p. 249 ff. 
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richtsfrone“) %), Buttel?%), Nach vögte („NRähuntt“)47), Scher: 
gen (scheriones und sceriones) %#), Pfalzgerihts- Knedte 
in Lindau), Waibel zumal im Elſaß und in der Schweiz '9) 
und in Baiern die allgemeine Benennung Amtmann 1) Außer 
den Borladungen und anveren gerichtlichen Geſchäften hatten bie 
Fronhofboten namentlih auch die fälligen Zinſen und anderen 
grundherrlichen Abgaben, insbejondere auch die Steuern beizutrei 
ben und zu dem Ende die nöthigen Pfändungen und Erekutionen 
porzunchmen („ein amptmann — fo hieß in Baiern der Fronbote 
„— ſoll Lauffen einen guten peytel, und fol die ftewr und dienft 
„darin fammen einer herrichafft“) 82). 


$. 888. 


Alle diefe Fronhofbeamten ftanden als berrichaftliche Beamte 
unter ihrer Herrſchaft, und zwar direft unter der Grundherrichaft, 
nicht aber unter den Inhabern der öffentlichen Gewalt, alfo in 
weltlichen Territorien nicht unter den landesherrlichen Beamten, 
und in geiftlichen Territorien nicht unter dem Vogte. So in ber 
Abtei St. Marimin in Trier 53), in der Abtei Stablo 5%), in dem 
Kloſter Ravengirsburg u. a. m. 59%). Daher waren die Fronhof— 
beamten wohl ihrer Grundherrſchaft redhnungspflichtig, z. B. im 
Stifte Weilburg, in Weltphalen u. |. w. 5%), nicht aber dem Vogte 





45) Urk. von 1569 bei Sommer, p. 82. 

46) Grimm, I, 693, 694 u. 707, $. 25, IIl, 624. 

47) Urk. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 185, Xll, 346. 

48) M. B. V, 185, 136, Xll, 846 u. 847. 

49) Heider, p. 809. 

50) Urk. von 1818 u. 1339 bei Schöpflin, II, 107, 168 u. 167. Grimm, 
11 u. 24. 

51) Grimm, ll, 670. Mon. Boic. VIll, 288, Xi, 409. 

52) Grimm, III, 649, 9. 27. Vgl. $. 26. Biele Hofrechte bei Sommer, 
p. 52, 82, 255, 256. Grimm, I, 11, 429, 694, I, 551, TI, 618 u. 
624. Urt. von 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 898 u. 898. 

53) Dipl. von 1056, 1065 u. 1084 bei Honth. I, 399—401. 

64) Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688, 

65) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov: IJ,: ‚808-810. 

56) Dipl. von 1317 bei Würdtwein, nov. subs. IV, 176. dofrecht von Loen 
$. 283. .. 
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oder dem lanbesherrlichen Beamten. Ebenſo konnte man ſich auch 
bet den oberiten Schultbeißen und bei anderen grunbherrlichen 
Dberbeamten bis hinauf zu dem Grundberrn jelbjt über die grunds 
herrlichen Beamten befchweren 57), oder bet gerichtlichen Verhand- 
lungen fih an die Oberhöfe wenden. Allein direkt durfte fich in 
ſolchen Fällen niemand an die Inhaber der öffentlichen Gewalt 
wenden. Diefe Unabhängigkeit der Fronhofbeamten von ber öffent 
lichen Gewalt ging in manchen Grundherrſchaften fo weit, daß bie- 
jelben, wenn ſie feine Vogteigüter (bona advocaticia) inne hatten, 
fogar frei von allen vogteilichen Abgaben fein follten 8%). Erft, 
wenn von dem Grundherrn jelbft fein Recht zu erlangen war, 
burfte man fi) auch an den Vogt oder an ben lanbesherrlichen 
Beamten wenden 9), Denn, wie zur Zeit Karls des Großen, 
jtanden die Grundherrn ſelbſt immer noch unter der öffentlichen 
Gewalt. Sie mußten fi) alfo bei gegen ſie erhobenen Beichwerden 
vor berjelben rechtfertigen. Daher konnten ſich aber auch die Grund- 
herren und deren Beamte zum Zwecke ber Beitreibung ihrer grund» 
herrlichen Abgaben an die Inhaber der öffentlichen Gewalt wen⸗ 
ben, wenn fie zu bem Ende ihrer Hülfe bedurften ®%). Denn nur 
unaufgefordert durften fich dieſe nicht einmijchen. Und eben wegen 
des von ben Schirmuögten erhaltenen Schußes mußten öfters auch 
bie Grundhoͤrigen, ſogar die Villte und Schultheiße jelbft jenen 
Inhabern der öffentlichen Gewalt gewiffe Dienfte und Abgaben 
(servitia) leiften, z. B. im Rheingau, in ber Abtei Prüm u. 
a. m. 681). 

Eine Ausnahme bievon trat natürlicher Weiſe dann ein, wenn 
der Grundherr jelbft zu gleicher Zeit Inhaber der öffentlichen Ge 
walt war. Denn in diefem Falle Eonnte er, jtatt fich jelbft oder 
jeinem grundherrlichen Beamten Rechnung ftellen zu laflen, biefe 
auch feinen lanbesherrlichen Beamten, im Stifte Korvei 3.8. feinem 
Cuſtos oder Prior ablegen lafien *2). Allein auch dann noch mußte 


67) Grimm, Ill, 880 u. 8885. 

58) Dipl. von 1285 bei Kremer, II, 308—810. 

59) Grimm, Ill, 880 u. 835. 

60) Dipl. von 1238 bei Leuckfeld, antigu. Poeld. p. 290. 

61) Ark. aus 13. sec. bei Kremer, I. c. 1, 225. Urf. von 1102 8. 8—11 
bei Honth. 1, 480-481, 

62) Registr. Sarrachon. $. 646. 


v. Maurer, Frouhof. IL 31 
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NG der Herr des Fronhofes in allen Fronhofangelegenheiten bes 
Hofrichters und des Hofsboten bedienen und bie nöthigen Urtheils 
finder aus dem Fronhofe der ftreitenden Parteien nehmen. Und 
erft, wenn diefe nachläffig waren, durfte er ich auch der öffentlichen 
Beamten und Diener, 3. B. der „Freyheitz Botten” bebienen ®2). 


6 389. 


Auch das Recht die Fronhofbeamten zu ernennen ftand, ur: 
fprünglich gewiß allenthalben, dem Grundherrn felbft zu, und zwar 
nicht bloß die Ernennung der Schultheike%), der villici ®), 
Meier), Hofrichter ), Herrfhaftsrihter®), Kämme— 
rer), Kellner u. ſ. w., ſondern auch der Förfter '%), Zöll⸗ 
ner"!), Schreiber 7?) und Fronboten?). Späterhin wurbe 
jedoch das Necht die Hofrichter?®), Schultheiße s), villici?®) 
und Fronboten zu ernennen 7), fehr häufig dem Schultheiß, 
Meier, Vogt oder fonftigen Verwalter (dispensator) überlaffen, 
oders ſogar der Hofgenoſſenſchaft jelbft das Wahlrecht ober wenig: 
jtens eine Mitwirkung bei der Wahl zugejtanden. Dieſes war zu- 


68) Grimm, N, 551, 6. 19 u. 20. 

64) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass. H, 809 u. 810. Grimm, I, 
669, 672, 707, 8. 25, 720, II, 518, 517, 525, 529, 585 u. 544. 

. 685) Dipl. von 1157, 1168, 1198 in Mon. Boie. VI, 172, 17 u. 198. 

66) Grimm, I, 684, 686, 707, $. 25 u. 716. 

67) Urk. von 1870 bei Kinblinger, Hör. p. 479. 

68) Grimm, Ill, 669. Urt. von 1828 in Mon. Boic. II, 469. 

69) Grimm, III, 668. 

70) Dipl: von 1285 bei Kremer, 1. c. N, 309 u. 810. Urf. von 1389 Bei 
Schöpflin, II, 165. Grimm, I, 517, 827 u. 549. 

1) Urt. von 1889 bei Schöpflin, H, 168. 

72) Grimm, I, 707, $. 28. 

78) ®rimm, I, 669, 680, $. 10, 707, $. 25, il, 529 u. 535. Urt. von 
1813 bei Schöpflin, 1, 107. 

74) Hofrecht von Herverdink $. 2 bei Sommer, I, 2. p. 249. 

75) Grimm, II, 566. 

76) Kölner Dienſtrecht $. 6 bei Kindlinger, M. 8. IL 72. Grimm, H, 751. 
Dipl. von 1168 bei Leuckfeld. ant. Poeld. p. 288. 

77) urk. von 1889 bei Schöpflin, Il, 168. Hofrecht von Herverdink 5. 2 kei 
Sommer, p. 249. Grimm, Il, 566. 
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mal im Elfaß, in ber Schweiz, in Weftphalen, in ber Abtei Prüm, 
in Thüringen u. a. m. ber Fall, binfichtlich der Meier?, Kell 
ner?%, Ammanne?e), Hofrich ter u), Schultheiße), Hofe 
ſchreiber?), Fronboten®) und Förſter?s). Am Hubhofe zu 
Hebdesheim, wo die SKlofterfrauen zu Handſchuchsheim bie Gerichts: 
herrn waren, follten die beiden Schultheife der vorigen Jahre „drey 
„tiefen aus den Hübnern, Und aus ben dreyen follen die Jung⸗ 
„frawen ein fehulteifen nehmen, ber ihnen gefelt. Finden fie aber 
„reinen, jo jollen die vorigen zwei ſchulteiſen zum andermahl drey 
„underlegen. und jo zum brittenmal, wenn es nöthig iſt“ 8%). 

Ehe die Fronhofbeamten in ihr Amt eingefeht worden find, 
mußten fie insgemein einen Dienftetd leiſtens). Und die Amts 
inveftitur geſchah meiftentheils auf eine fehr feierliche Weiſe, ent⸗ 
weder durch den Grundherrn jelbft oder durch einen ſeiner eriten 
Beamten. Sp follte 3. B. in der Abtei Prüm ber Abt felbft ober 
fein Oberjchultheig dem ernannten „Schultis" den „Eidt ftellen,“ 
und ihn fodann „mit ber rechten Handt einjeben," während ihn 
„der Vogt mit der linden Handt* nahm und „mit gewapneter Hand 
„jein Schwert” herauszog 88). Meiftentheils geſchah die Inveſtitur 
oder die Einweifung in das Amt mittelft Uebergabe des Gerichts⸗ 
ſtabs 3. B. in den Hofmarfen in Baiern ®%). Und ähnliche Vor: 
Ichriften finden fi) für die Inveſtitur der Hofichreiber 9), ber 
Fronboten u. a. m. 9). 


78) ®timm, I, 687. 

79) Grimm, I, 289. 

80) Grimm, I, 279. 

81) Hofredit von Barkhofen, & 11 bet Sommer, p. 209. 

82) Grimm, II, 525, 544, Hi, 617—618. 

88) Hofrecht von Kanten, e. 8. 

84) Hofrecht von Kanten, c. 10. Hofrecht von Bradel und von Barfhofen 
6. 11 bei Sommer, p. 52, 94 u. 209. Grimm, I, 289, 698, III, 617. 

85) Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 252. Grimm, I, 9, 108, il, 549. 

86) Weisthum bei Dahl, Fürft. Lorſch p. 60. 

87) Hofrecht von Kanten <. 3. Grimm, I, 247. 

88) Grimm, 11,525, vgl. noch p. 529, 535, 548, 544 u. 566. 

89) Wirk. von 1475 in Men. Boit. 25, p. 368 1. „und mir ber ftab von 
„dem — Herren wernher abbte meynem gnedigen herren beuolhen wart.“ 

90) Sofrecht von Karten, c. 8 u. 9. 

91) Hofrecht von Kanten, o. 10 u. 11. and Hofrecht von Brackel dei Som: 

öl *® 
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’ §. 890. 


Die Fronhofbeamten wurben urſprünglich fammt und fonders 
aus den hörigen Leuten genommen, die Meier, Schultheiße, Voͤgte, 
Kellner und Hofrichter eben fowohl wie die Fronboten, Förfter und 
bie anderen untergeordneten Beamten. Viele Urkunden 92), Hof: 
rechte 9) und Weisthümer 4) fprechen jenen Grundſatz ausdrück—⸗ 
ih aus, und in allen Territorien finden fich bis in das 13., 14. 
und jogar bis in das 15. Jahrhundert Beifpiele in Menge 9%) 
Sogar Keibeigene waren noch die Schultheiße in dem Mainzi- 
Ihen Dorfe Birgel im 14. Jahrhundert 9%), und die Kellner und 


Pfalzrichter der Aebtiffin zu Lindau fogar noch im 16. und 17. 


Jahrhundert 97). Namentlich follten die Fronhofbeamten, wie fchon 
zur Fränfiichen Zeit, nicht aus ven öffentlichen ober landesherrli⸗ 
hen Beamten genommen werben). Denn die Fronhofbeamten 
jollten feine Fremde, jederzeit vielmehr Hofhörige fein. ALS hörige 
Leute waren fie ſammt und fonders, auch die Schultheiße, Villici, 
Meier und Kellner nicht ausgenommen, den grundherrlichen Dien- 


mer, p. 52 u. 94. Grimm, I, 698, Il, 525, 529, 535, 544, 549 n. 
566. 

92) Dipl. von 1176 bei Sommer, I, 2. p. 185. primus in genere militari 
ipsam curiam administraverat, cum antea semper a villanis admini- 


straretur, . 
93) Gofrecht von Barkhofen $. 11 unb von Herverbint $. 2 bei Sommer, 
p. 209 u. 249. 


94) St. Pirmanns Weisthum von Dründhweilee bei Cramer, obs. jur. 
I, obs. 689. p. 224 , So Tünnen aud bie Herm St. Fabians oder 
„ber Srafen das genannte Gericht3:Hauß feinen andern Meyer, er fey 
„dann ein Pirmanns-Kind, nicht ſetzen.“ Grimm, I, 108. „da8 man 
„bebainem bag vorfter ampt lihen fol, denn ber in ben hoff gehört.“ 
Grimm, I, 245, 250, 266, 700, 729. 

95) Bluntichli, 1, 244—245. von Arx, 1, 447. 

96) Dipl. von 1289 bei Kindlinger, Hör. p. 821. 

97) Heiber, p. 808, 809, 810, 948. 

: 98) Hofreht von Barfbofen $. 11 bei Sommer, p. 209. und Grimm, I, 
700, Il, 168, $. 11. „Es foü fein Iandrichter oder frember, fo zu bem 
„hoff Barfhoven und andern unterfabelböfen nicht vereibet (der fein Hofi: 
„böriger war), bie hoffagerichte nicht befleiden —.“ 
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ften und Leiftungen unterworfen %. Ste waren fogar befthaupt- 
oder fallpflichtig ). In Weftphalen, wo fie bin und wieder bie 
dritte oder vierte Garbe zu entrichten hatten, hießen ſie daher vil- 
lici garbarii 2). 

Nah und nach haben fich jedoch viele von ihnen, da fie Bes 
neficten oder andere Hofländereien zu beftten und daher Weiter: 
dienſte zu leijten pflegten, zu Mintftertalen?), und foann zum 
Nitterftande und zur NRitterbürtigleit (genus militare) erhoben. 
Sp im Stifte Korvei ſchon im 12. Jahrhundert jener Villicus bes 
Fronhofes Haversforb *), im 13. Jahrhundert aber ein Villicus zu 
Mure und ein Meier zu Katharinenthal in der Schweiz 5), ein 
Dberihultheiß zu Rommersheim in der Abtei Prüm, ein Inhaber 
des Amtshofes zu Soeft) u. a. m. In der Abtet St. Gallen 
hatten die Meier ſogar ſchon im 10. Jahrhundert begonnen fich 
über ihren Stand zu erheben, weil Diener, die ſich nicht fürchten, 
fich gerne überheben (quia servi, si non tiınent, tument). Sie 
führten Schilde und glänzende Waffen, hielten Hunde für Hafen, 
für Wildfchweine und Bären, lagen der Jagd ob, und fuchten ihren - 
Ruhm im Blafen auf Weidhörnern. Die Belorgung ihrer Höfe und 


99) Dipl. von 1086 bei Kindlinger, M. 8. II, 88. ut pro servitio, quod 
ex villicis vel familia exigere solebat. Kölner Hofdienft aus XII sec. 
8. 2 u. 3 bei Kindlinger, 1. c. p. 150. Quicumque villicus servit cum 
piscibus ete. —. Villici Westfalienses quando serviunt, dabunt llas 
pernas etc. —. Codex Lauresham. I, 217, 218, III, 209. Urk. von 
1088 im Polypt. Irminon. app. XXI, p. 856. Rechte von Maurmüns 
ſter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. von Ars, I, 447. 

1) Grimm, I, 54, 261, 267 u. 801. 

2) Büterverzeihniß aus 18. sec. bei Kinblinger, Volmeſt. II, 289. 

8) Dipl. von 1120 bei Treuer, Geſchl. Hift. der v. Mündhauf. p. 2. Dipl. 
von 1140 bei Miraeus, I, 688. Dipl. von 1176 bei Wigand, Geſch. von 
Korvei, II, 226. und bei Sommer, 1. c. p. 185. und bei Kindlinger, 
Hör. p. 248. 

4) Dipl. von 1176 bei Wigand, 1. c. Il, 226. primus in genere militari 
ipsam curiam administrabat. 

5) Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 232. Henricum militem, villicum in 
Mure. Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 968. 

6) Weisthum von 1298 bei Brimm, II, 516, Not. u. 521. Verzeichniß ber 
Einfünfte von 1275 bei Kinblinger, M. B. DIL, 2686. 
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Felder überließen fie aber ihren Kellnern. Und nur burch das Ber 
bot Waffen tragen zu dürfen, konnten fie wieder zu ihrem ur⸗ 
fprünglichen Berufe, bem Aderbau und der Landwirthſchaft zurüd- 
geführt werben 7). Und ein anderer Villicus nennt fich ſchon im 
11. Jahrhundert einen Freiherrn (vir liberae oonditionis und vir 
ingenuus) ®). Zumal aber jeit vem 13., 14. und 15. Jahrhundert 
kommen bie ritterlihen Schultheiße, Dieter, Kellner u. |. w. immer 
häufiger und häufiger vor 9). Auch die Hubmeifter in Oeſterreich, 
welche die herrſchaftlichen Gülten und Zinfen einzunehmen hatten, 
pffegten aus ber Ritterfchaft genommen zu werben. In ben Jah—⸗ 
ven 1452 und 1458 begleitete diejes Amt ſogar ein Truchſeß, web 
her zu gleicher Zeit Mitglied der Ritterſchaft und der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Landichaft war 103. Und wiewohl es 3. B. in bem From 
hofe zu Hüningen bei Bafel vergeichrieben war, daß der Domprobſt 
einen Dbermeier ſetzen folle „ver nit edel fie,” jo Tonnte dennoch 
im Jahre 1429 ein Zeuge deponiren: „boch hab er nie Teinen vn⸗ 
„edlen geſehen“ 22). 


$. 891. 


Mit der höheren Stellung diefer Meter und Schultheiße ftie- 
gen aber auch ihre Anſprüche. Denn da, nad) den von dem Abte 
Konrad von Korvet gemachten Erfahrungen, dieſe Art von Menfchen 
jelten mit dem was fie hatten zufrieden waren (hoc genus homi- 
num raro suis contentum), jo begannen nun erjt die Erpreffungen 
und Mißbräuche jeder Art (semper plus sibi commissis usurpare 
salet) 12). Ste beraubten die ihnen anvertrauten Billicationen, 


7) Ekkehard, casus S. Galli, o. 8 bei Pertz, Il, 108. von Arx, I, 216. 

8) Dipl. von 1029 bei Sonckenberg, sel. jur. et hist. Il, 257—258. 

9) Urk. von 1829 u. 1363 bei Wigand, Archiv, I, 106, VE, 305. Güter: 
verzeichniß von Soeft aus 14. seo, bei Kindlinger, M. B. Hi, 266. 
von Arr, I, 446. Urk. von 1282 bei Bobmann, 1, 7388. Bluntſchli, I, 
250. 


10) Urk. von 1458 bei Chmel, Mater. zur Defleer. Gefch. II, 1. p. 148. 
Vogl. noch Url. von 1858 bei Haltaus, v. Hubmeiſter, p. 960. Urk. von 
1418 u. 1452 in M. Boic. 81. p. 119 u. 428. 

11) @einm, I, 652. 

12) Dipl, von 1176 kei Minklinger, Hör. p. 244 








und grundherrlichen Yronbdfe. 487 


indem fie bie dazu gehörigen Ländereien erblih ober wenigftens 
als Beneficien an fich brachten, ganze Villicationen unter ſich ver- 
theilten, und in anderen wenigftens die meiſten und beften Huben 
an fi zu bringen wußten. So in ber Abtei Fulda ſchon im 
Laufe des 12. Jahrhunderts 12); ebenfo in einem Amtshofe zu Soeft 
im 13. Jahrhundert 1%), im Klofter Bödeken in Weftphalen im 15. 
Sahrhundert 15); im Stifte Korvei u. a. m. Ueber die Einfünfte 
ber ihnen anvertrauten Herrichaften verfügten fie nach Willkür, wie 
über ihr Eigentbum oder wenigftens mehr in ihrem eigenen In- 
terejje als im Intereſſe ihres Herrn, 3. B. im Stifte Korvei 19). 
Hatten fie aber keinen perjönlichen Vortheil bei der Erhebung jener 
herrſchaftlichen Gefälle, jo verfuhren fie dabei mit folcher Nach- 
läffigfeit, daß dieſe fich mit jedem Tage verminderten, viele ſich ſogar 
gänzlich verloren, 3.8. in den Stiftern und Klöftern Fulda, Korvei, 
Vödelen, Bremen u. a. m. 1. Bon ben hofbörigen Leuten felbft 


18) Gesta Marcuvardi bei Schannat, cod. prob. hist. Fuld. p. 188. laici 
habebant inter se divisas omnes hujus monasterli villicatio- 
nes, — optimos exinde sibi excepit mansos, eosque bemeficiali 
jure in suos hereditavit filios, itq ut aliqua villicalig plures 
amitteret hubas quam retineret —. ead. p. 189. in singulis villi- 
cationibus aliquid obtinui, in aliquibus autem plus, in aliquibus vero 
minus, ita tamen, ut paucae sint villicationes, in quibus mansum unum 
aut duos, vel tres, aut amplius obtinuerim ecclesiae —. 

14) Einfünfte-Verzeihniß von 1275 hei Kindlinger, M. ©. Il, 286. Multa 
de ipsa curte sustulit —. 

15) Büterverzeichnig bei Wigand, Archiv, IV, 277, 282—288. 

16) Registr. Sarrachon. $. 128. villicus qui reditus ex ea annuatim colli- 
gere solet hactenus ibi multa pro lubitu suo disponere et pleragne 
ad se attrahere intendit. Dipl. von 1120 bei Treuer, Hift. ber v. Mündhh. 
p. 2. dominatum super has curtes vendicabat. — rediius colligere. 
Post hoc ausus est dicere sui juris esse. 

17) Gesta Marcuvardi bei Schannat, p. 188. et villicatio quae debebat 
sorvire in monasterio ad 14 dies, vix 7 serviret, et quae VII vix Il 
dies, vel prorsus nihil serviret fratribus. ſtorveiſch. Regiſter aus 18. 
sec. bei Wigand, Archiv, II, 141. et annuatim deberet 8 marcas pro 
servicio, modo dat vix 4 sol, und p. 140. redditus eciam secun- 
dum antiguum registrum multo sunt -pluries —. Güterverzeich⸗ 
niß von Bödelen bei Wigand, IV, l. c. 277, 279, 280, 282 u. 288. 
Wigand, Dienfle, p. 82. Not. 
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ſuchte man aber fo viel als möglich zu erpreflen, ihnen daher neue 
Raften aufzulegen oder die bereits beftehenden nach Willfür weiter 
auszubehnen, 3. B. in dem Klofter Mure, im Stifte Efien, in der 
Grafſchaft Arnsberg u. a. m. 19). Endlich fuchten auch viele Meier, 
villici und Amtleute das ihnen verliehene Amt erblich zu machen, 
3. 2. in Komet, im Klofter Marienfeld in Weftphalen, in der 
Schweiz 19), in der Abtei Stablo im 12. Jahrhundert 2%), oder jo: 
gar ihnen nicht verliehene Aemter auf gewaltfame Weile an id 
zu bringen 21). Und fie verfügten fodann über jene Aemter, wie 
über ihr Eigenthbum. So ward 3. B. das Meier- nd Schul 
theißenamt zu Geisweiler mit den dazu gehörigen Nenten ver- 
fauft 22). Und fogar die Frauen fuccedirten nun in bieje erblid 
gewordenen Aemter, 3. B. in das Meier: und Schultheißen- 
amt zu Geisweiler 22). 


$. 39. 


Alle diefe und ähnliche Mißbräuche und Erprefiungen erzeug: 
ten denn in faft fämmtlichen Territorien, zumal in den geiftlichen 
einen mehr oder weniger heftigen Kampf gegen bie ritterlichen Fron⸗ 
hofbeamten. Man juchte fie wieder von ihrem Amte zu entfernen, 
3. 3. im Stifte Korvei 2%); die in ihren Hänben befindlichen Be 


18) Dipl. von 1260 bei Neugart, I, 232. pater dicti villiei plus debito 
asurpavit und p. 288. modios tritici, quos quondam pater sepedicti 
villici ex prava consuetudine etc. — exegit. Dipl. von 1875 bei Kind⸗ 
linger, Hör. p. 483. possessoribus et incolis dietorum bonorum impo- 
sitiones et tallias graves et inconsuetas imponit. Dipl. von 1185 bei 
Wigand, Archiv, VI, 184. villicus nostre curtis in Wikke etc. 

-19) Dipl. von 1120 bei Treuer, eich. ber v. Münchh p. 2. Urk. von 1287 
8. 2 und von 1886 bei Kinblinger, Hör. p. 319 u. 407. Bluntſchli, 
1,246. 

20) Wibaldi, abb. Stabul epist 181 und dipl. Conrad.; III bei Martene, 
II, 804 u. 110. 

21) Korveifches Regiſter aus 13. sec. bei Wigand, Archiv, II, 141. jam 
usurpat officium sculteti istius curie. 

22) Urf. von 1817 bei Mone, Zeitfchr. V, 827. 

28) Urf. von 1817 bei Done, V, 897. 

24) Registr. Sarachon. 6. 128. ille (scil. villicus) vel ab officio abdican- 
dus etc. 
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neficien und ſonſtigen Laͤndereien mit oder ohne die damit verbun⸗ 
denen Aemter wieder an ſich zu bringen, z. B. in den Stiftern 
Fulda, Korvei u. a. m. 25); im Stifte Korvei namentlich mittelſt 
Einlöſung des Amtes durch andere Beneficien 2%), theils auch mit⸗ 
telft Trennung des Amtes (officium) von den dazu gehörigen Be⸗ 
neficten 27), oder mittelft richterlicher Erfenntniffe 2°), oder auch in 
Güte 2%. Wie ſchwer es jedoch in eben dieſem Stifte Korvei war, 
die neu eingejeßten Amtleute gegen die Anmaßungen der mit Bes 
neficien abgefundenen alten Beamten zu ſchützen, beweiſen mehr- 
als alles Andere die nothwendig gewordenen Drohungen, jene 
Beneficien wieder entziehen zu wollen, wenn die fortwährenden 
Störungen nicht aufhörten 39%. In manden Stiftern, 3. B. in 
dem Frauenftifte Herfe in Weftphalen, im Stifte Hilbesheim, in 
ben Abteien Fulda und Korvei u. a. m. ging man fogar fo weit, 
daß man bie Uebertragung einer Billication an einen Nitter gänz- 
lich verbot 3). Und, wo man auch nicht fo weit gehen wollte, 
wurben wenigftens die Nechte der Meier (villici), der Schultheiße 
(sculteti in curia) und ber fonftigen Amtleute (officiales ofäcii) 
genauer beſtimmt, um fowohl die Hofheren als die hofhörigen Leute 


25) Gesta Marcuvardi bei.Schannat, p. 189—190. 

26) Korveifch. Güterverzeihniß bei Kinblinger, M. 3. II, 141. Hoc est be- 
neficium, quod — concessit W., cum ei officium in B. ab- 
stulit. 

27) Dipl. von 1120 bei Treuer, 1. c. p. 

28) Güterverzeihniß bei Kindlinger, 1. c. p. 185. Hii sunt, quorum judicio 
vel consensu H. beneficium ablatum est —. Dipl. von 1120 bei 
Treuer, p. 2. Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

29) Güterverzeichniß bei Kinblinger, 1. c. p. 140. Hoc est beneficium, quod 
H. remisit, — villicationem in U. — et officium in H. Bgl. noch 
p. 111. 

80) Süterverzeihniß bei Kinblinger, p. 141. ut si officiarium nostrum in 
aliquo impediret, hec omnia sine contradictione amitteret. 

81) Dipl. von 1185 bei Wigand, Arch. V, 832. prohibuimus, ne hec villi- 
catio ulli militi postmodum conferretur. Gesta Marcuvardi bei Schan- 
nat, p. 188. villicationes meas laicis (nad) bem Zuſammenhange welt- 
lichen Grundherrn) interdixi. Lüntzel, bäuerliche Laften in Hildesheim, 
p. 114. Urf. von 1176 bei Anbringen Hör. p. 244. Wigand, Korveiſch. 
Büterbefig, p. 148. . 
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gegen wettere Anmaßungen ficher zu ftellen, 3. B. im Amtshofe 
Graffen in Weftphalen, im Stifte Korvei, in Mure in der Schweiz 
u. am. #2) ‚Hin und wieder wurden die Amtsrechte des Meters 
oder Villicus auf faſt nichts reducirt 3. B. im Stifte Korvei 2). 
Meiftentheils begnügte man fich jeboch mit der vergleichsweifen 
Belegung ber zwilchen den Grundherrn und den erblich gewordenen 
Meiern, Schultheißen und Voͤgten entftandenen Irrungen und mit 
ber genaueren Beitimmung der gegenfeitigen Nechte (vergleiche 3. 2. 
die zwilchen dem Abte zu Liesborn mit den Herrn von Büren als 
Erbvögten des Hüninghofes abgeſchloſſenen Berträge) ?*), wonach 
indeffen bie Grundherrn ſelbſt nur zu häufig in großem Nachtheile 
ftanden. So follte e8 z. B. in Wiefendangen im Kanton Zürich 
dem Grundherrn zwar noch geftattet fein bei Gericht zu erfcheinen, 
und ſodann den Gerichtsitab in die Hand zu nehmen. Er mußte 
ihn aber jogleich wieder dem Erbmeler, dem Junker Hug von Hege, 
übergeben, welcher jodann den Vorſitz zu führen hatte 25). 

Auf diefe Weiſe verbanten denn viele ritterliche Gefchlechter 
ihren jpäteren Reichthum und ihr Anfehen ihrer Stellung eines 
Erbmeiers, Erbſchulten oder Erbvogtes, 3. B. das berühmte Ge- 
fchlecht der von Rüdesheim im Rheingau, das Rittergejchlecht der von 
Graffen und der von Büren in Weftphalen und viele andere 
mehr 3%. Sogar die Aebttffin zu Herdicke hatte nur in ihrer Eigen- 
ſchaft als Hofichultin in jenem Fronhofe Gerichtsbarkeit und andere 
Rechte 27), Aus dem Namen Erbichultheiß („Erff Hoff Schultheiß”) 





82) Dipl. von 1225 u. 1287 $. 2 u. 5 bei Kindlinger, Hör. 9.262 u. 819. 
Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 231—232. 

88) Dipl. von 1176 bei Kindlinger, Hör. p. 244—245. Patet igitur ex pre- 
codentibus, villicum curie super litones nullam habere potestatem, nec 
aliquam exactionem in petitionibus de eis facere, sed tantummodo de 
curia sibi commissa persolvere; cetera omnia in dispositione custodis 
stare. 

84) Ur. von 1467, 1498 u. 1497 bei Sommer, 1, 2. p. 149—156. 

85) Deffnung von 1478, 6.2, 28 u. 29 bei Grimm, I, 140 u. 142. Blunt: 
ſchli, I, 246. 

86) Bodmann, 1, 160. Wigand, Provingialr. von Paberborm und Korvei, 
II, 288. 

87) Hofrecht von Herbide bei Sommer, I, 2, p. 61 ff. 
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und Erbungt („Erfffugt*) allein darf jedoch noch nicht auf die Erb: 
lichkeit des Amtes gejchloflen werben, indem die Fronhofbeamten 
jenen Titel zuweilen nur deshalb geführt haben, weil fle aus ven 
Srunbbefigern (Erven) gewählt werden mußten, und daher die Bor - 
ftände der Erben waren *®). 

Um nun den Gefahren und Folgen der Erblichleit vorzubeu⸗ 
gen pflegten viele Grundherrn jene Memter immer nur für eine be 
ftimmte Zett, zu Höngg in der Landfchaft Zürich z. B. immer 
nur von einer Gerihtsfigung zur anderen zu verleihen 2%), ober 
um Amtshofe Hudarde immer nur bis zum Margarethentage 40), 
auf ein Sahr und jpäter auf 10 Jahre im Klofter Petershaufen 
bei Konftanz®!), auf ein Jahr und Später auf 6 Jahre in Soeft #2), 

-auf 20 Sabre im Rheingau 2), höchitens. auf Lebenszeit als 
Amtsiehen („amptlechen“), nicht aber als Erblehen („erblechen“) 
3.8. zu Knonau in der Landſchaft Zürich **), in der Abtei Selz %), 
im Rheingau *%). Dber fie behielten fi das Ernennungsrecht aus- 
brüdlih vor #7), wonach fie hin und wieder jogar berechtiget fein 
follten, an einem Tage drei Mal ihre Meier, Kellner u. |. w. 
zu wechjeln, fie wieder zu ernennen unb abermals ihres Amtes zu 
entfeßen 38). In den geiftlihen Grunbherrichaften wurde es ſpä⸗ 
terhin Sitte die Hofbeamten immer nur auf die Dauer des zeitlichen 
Borftandes des Stiftes zu ernennen. Bei jedem Wechjel in ber 
Boritandichaft waren demnach alle Aemter, die hohen wie die niebris 


38) Hofreht von Hattneggen bei Sommer, I, 2, p. 254. „und hebben ein- 
brechtifen geforen eynen Erfffugt ober Schultheid (der vorher auch Erff 
Hoff Schultheig genannt wird) nemlich einen Erven ober ein Beſitzer be 
Huyß tem Clyff.“ Grimm, IH, 51. 

89) Grimm, I, 6. „jo fol der meiger des meigerhof3 ze Hoengg vi geben ben 
meigerhoff in bed probftes hand“ u. f. w. 

40) Reverö von 1415, $. 7 u. 20 bei Sommer, 1, 2, p. 2483. 

41) Grimm, I, 247. . 

42) Urk. von 1275 bei Sommer, I, 2, p. 119. 

48) Urk. von 1247 bei Bobmann, Hl, 681. 

44) Grimm, I, 58 u. 54. 

45) Urf. von 1428 bei Mone, Zeitſchr. V, 828. 

46) Urk. von 1286 bei Bobmann, 11, 681. 

47) rk. von 1828 in Mon. Boic. Il, 469. 

’ 48) ®rimm, I, 800-301. Bluntſchli, 1, 2850. 
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nen erlediget. Und ver neue Vorſtand hatte fie neu wieder zu be 
feßen, 3. 3. in der Abtei Maurmünfter 4%). Weber die Ernennung 
pflegten im fpäteren Mittelalter Beftallungsbriefe ausgefertiget und 
in benfelben bie Rechte und Verbindlichleiten ver Hofbeamten feft- 
gelegt zu werben 59). 

An vielen Grundherrichaften hatte bie fchlechte Verwaltung 
ber Tronhöfe die Grundherrn auf das aller Aeußerfte. gebracht. 
Sie ſuchten diefelben daher um jeden Preis zu verfaufen, weil fie 
ihnen bei folcher Verwaltung doch mehr nur eine Laſt als von 
Ruben waren 51). Oder e8 wurden jogar ganze große vom Haupt- 
hofe entfernt liegende Herrichaften, da ſie dennoch nichts eintrugen, 
zu Lehen bingegeben, um fi dadurch wenigftens treue Bafallen 
zu erfaufen 52). Meiſtentheils zog man jedoch vor den Meiern, 
Schultheigen und Amtleuten die ganze Billication gegen gewifle 
jährliche Leiftungen und Dienfte zur Nutnießung zu überlaflen, 
was man die Verwaltung nah Schultenreht (jure schul- 
teti) 8?), oder an des Villikus Statt (loco villici) 5%), oder 
in Meierftatt (in Meygerstaid) 55), oder nah Amtmannd 
oder Amtsweije zu nennen pflegte ($. 396). 


$. 398. 


Wie jeder andere Hofbeamte erhielt urfprünglich (F. 84) auch 
bie für die landwirthichaftliche Verwaltung beftimmte Tienerjchaft 
außer dem nöthigen Unterhalte auch noch freie Wohnung 
und Kleidung. Die direkt von der Grundherrichaft ausgehenden 


49) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 225. Ministeria et officia mutato ab- 
bate omnia vacua sunt, videlicet majora et minora, tam inter clau- 
strales quam inter seculares. 

50) Urf. von 1282, 1286 u. 1247 bei Bobmann, H, 681 u. 788. rk. 
von 1244 bei Guden, V, 9. _ 

51) Dipl. von 1287 bei Niefert, Münftr. Urkb. II, 6. que plus oneri 
quam fructui cenobio nostro videbantur. 

52) Wigand, die Dienfte, p. 82. 

53) Dipl. von 1176 bei Kindlinger, Hör. p. 248— 244. 

54) Dipl. von 1329 bei Wigand, Archiv, IL, 106. rk. von 1244 bei Gu- 
den, V, 9. 

55) Urk. von 1424 bei Wigand, Archiv, V, 887. 
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Kleiderlieferungen ſcheinen ſich jedoch an ben meiſten Orten frühe 
ſchon wieder verloren zu haben, indem ihrer nur noch ſehr ſelten 
Erwäahnung geſchieht 5%). Dennoch kommen ſie auch in ſpäteren 
Zeiten noch zuweilen vor. So ſollte z. B. noch am Ende des 15. 
und im Anfange des 16. Jahrhunderts der herrſchaftliche Vogt 
auf der Keſtenburg, der heutigen Maxburg in der Bairiſchen Pfalz, 
„eynen Rod“ wie das „andere Hoffgeſinde“ erhalten 57) und ber 
daſelbſt angeftellte Kellner „zehen Schilling Pfennig für Schuh, 
ein Sommer SHoffleidt, item VI Ellen graw Tuch vuß der Schef- 
nery glych andern reifigen Dienern” 5%). Am Rheingau pflegte 
jedem Förjter ein Kleid („ein Hofftuch, wie fein gn. leiden an- 
ber Wechter”) von der Herrichaft gegeben zu werden 59%). In bem 
Hubbofe zu Hebdesheim an der Bergitraße erhielt ver Gebüttel 
„von dem Gerichtsherrn ein Sommerfleydt und ein Winterfleyp” 0). 
Zu Birmensdorf im Kanton Zürich follte man dem Förſter jedes 
Jahr „ein Schilling Pfennig geben für zwo Solen“ 9). Der 
Hoffe Banwart zu Hergogenbudhs im Kanton Bern erhielt „ein 
„grower rogk zu bem jar und zwen num ſchuch“ 62). Und in ber 
ehemaligen Grafichaft Beitingau in Baiern erhielt der Amtmann, 
d. h. ber Gerichtsdiener, „einen graben Rockh zu Lohn,” oder ftatt 
defjen zwei Mal im Jahre Holz aus der berrichaftlihen Wal- 
dung 9%). In den meiſten Fronhöfen mußte jedoch die Kleidung 
oder das dazu nothmwendige Tuch, Leder u. f. w. von den hof: 
hörigen Leuten, alſo nicht von der Herrichaft geliefert werden, im 
Rheingau z.B. von den Jungfrauen zu Aulnhaufen jedem Förfter 
„ein weis Baar Hoſen“ 9), in den Abteien Lorjch, Korvei u. a. m. 


56) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 461. ipsis autem eilics qui 
— nisi quindecim jugera pro vestitu. 

57) Urt. von 1477 bei Remling, die Marburg bei Hambach, p. 204. 

58) Urf. von 1529 bei Remling, p. 207. 

59) Forſtordnung von 1521 bet Grimm, I, 539. 

60) Weistbum bei Dahl, Foͤrſt. Lorch, p. 60. 

61) Grimm, 1, 84. 

62) ®rimm, I, 815. 

63) Ehehaftrecht von 1485, 8. 28 bei Lori, p. 188, bei Brimm, II, 649, 

$. 27. 
64) Grimm, 1, 589. 
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von ſaͤmmilichen Hörigen eine gewiſſe Anzahl von Tuͤchern ®), im 
Elſaß dem Fronboten bei gewiflen Veranlaſſungen zwei leberhe 
Schuhe (duos calceos bovinos) ®), im Erxzftifte Mainz dem Hi- 
nerfaut jährlih bet Einlieferung der gejammelten Bede ein Rod, 
Hofen und eine Kappe, ober eine „Kogel von mynes Herrns 
„zarbe* 9°), in der Propftei zum Sroßmünfter in Zürich dem 
Kellner jedes Jahr ein Hut im Werthe von 18 Pfenning von dem 
Müller *%) u. |. w. 

Auch die von der Hofberrichaft zu ftellende Koſt ſcheint ſich 
fhon frühe verloren zu haben. Indeſſen kommen doch, wie im 
früheren ($. 84) jo auch im fpäteren Mittelalter noch jogenannte 
PBfründner( praebendarii *%), prebendarii 70), provendarii 7%) 
oder Bröffener) 72) und auch Pfründbnerinnen (foeminae 
praebendariarum) 73) vor, 3. B. in den Nbteien Prüm, Korvet, 
St. Marimin in Trier, St. Bertin u. a. m., welche von ben in 
ein Spital aufgenommenen und daſelbſt verpflegten Pfründnern 
verichteden gewejen find 7%). Auch mußten die Hörigen, wie wir 
jehen werben, bei gewiflen Gelegenheiten für eine gute Verpflegung 
des Hofbeamten forgen, oder auch von Zeit zu Zeit ihm einen fo: 
genannten Imbiß geben, 3. DB. dem Villifus im Stifte Korvei, 
dem Schultheiß von Waltrach u. a. m. jedes Jahr ein Mal Ts), 
in dem Rheingau aber jebem Förfter ein Mal in der Woche 7°), 


65) Codex Lauresh. I, 217. insuper XII camisilia, quorum unum villico 
assignatur. Registr. Sarachon. $. 264 u. 856. 

66) Grimm, I, 694. 

67) Ordn. über bieLeibeigenichaft bes Amtes Ohlm von 1499 bei Bobmann, 
Beftbaupt, p. 244. Altes Glossar. bei Mone, Anz. VII, 139. Cappa 
capsula, cocula, cuculla, daher Kogel ober Kugelhut. 

68) Teffn. von Schwommendingen 8. 88 bei Schauberg, I, 128. 

69) Dipl. von 1056 bei Honth. I, 400. Servientes vero, qui praeben- 
darii sunt, et qui fratribus infra claustram serviumt. Bergl. oben 
6. 878. 

70) Breviatio villarum aus 10. sec. &. 15 bei Warnkönig, II, 1, p. 4. 

71) Du Cange, h. v. 

72) ®rimm, II, 8885. 

78) Registr. Prumens. bei Honth. I, 664. 

74) Caesarius ad Registr. Prum. bei Hontheim, I, 665. 

75) @üterverzeihnig von 1106 bei Kinblinger, M. 9. II, 121. unusgeisque 
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Eine freie Wohnung auf dem Fronhofe ſelbſt hat jedoch, in 
fpäteren Zeiten wenigftens, nur noch den Vorſtehern der Fronhöfe 
zugeftanden ($. 378). Moher es fich erklären mag, warum auch 
in fpäteren Zeiten als aus den Fronhöfen ſchon Iandesherrliche 
Aemter hervorgegangen waren, nur noch der Amtmann jelbit eine 
Amtswohnung erhielt. Statt deſſen erhielten aber alle Arten von 
Tronhofbeamten und Diener von ben höchſten bis zu den aller nie⸗ 
deriten Amtsgüter und außerdem noch mehr oder weniger be: 
beutende Bezüge in Naturalien oder in Gelb. 


$. 394. 


Die Schultheiße, Meier und anderen Amtleute ber 
Fronhoͤfe hatten fat allenthalben außer der Amtswohnung aud 
noch einen, meiſtentheils ſogar mehrere Manſen oder Huben zu 
ihrem Unterhalte erhalten. Im Stifte Paderborn erhielt jeder 
Meier (villicus) 15 Jucharte Landes für fich und feine Kleidung 
gewifjermaßen zum Voraus. (quindecim jugera pro vestitu). 
Außerdem gehörte ihm auch noch der übrige aus der Landwirth⸗ 
ſchaft und Viehzucht gezogene Erwerb. Denn er jollte davon nur 
den Zehnten an die Herrichaft abgeben 77). Eben fo hatten mehr 
ober weniger Manjen oder Huben die villici im Stifte Korvei 79), 
in den Abteien Lorich, Weißenburg, in St. Emmeran in Regens- 
burg u. a. m. 79%), Eben fo die Hofmeier zu Niedern Spedbad) 


illorum villico debet convivium unum annuatim facere. Trierer Weiß: 
thum bei Lacomblet, Archiv, I, 829. semel Mm anno sculteto de Walt- 
rache hospitium iure prebebunt. 

76) ®rimm, I, 589. „onb iglichem forfter in ber wochen ein imbß. 

77) Dipl von 1086 bei Schaten, I, 344. 

78) Alte Heberolle aus 11. sec. $. 1 bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 11. villi- 
cus habet LX jugera; $. 4 u. 7. villicus habet unum mansum; $6. 8. 
villicus habet unam hovam; $6. 10. villicus XL habet jugera. Guter⸗ 
verzeichniß von 1106, S. 48 bei Kindlinger, M. B. II, 189. Villicas ha- 

‘ bet XIV mansos et IH sunt in benefieium dati. Registr. Sarachon. 
$. 646. 

79) ®iele Dipl. im Codex Lauresh. IH, 291 n. 222. e quibus hubis unam 
habet villicus —, — duss habet villicus. p. 228. e quibus possidet 
unam villicus,.p. 227 f. villico debentur tres hubae cum omni jure. 


> 
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im Elſaß °9%), die Meier von Stans 9), die Schultheiße in 
Henneberg, Coburg, im Elfaß, in der Pfalz, in Thüringen u. a. m. 2); 
bie Kellner im Elſaß, in Henneberg, Lori, Erfurt u. a. m. 92); 
die Amtleute in Henneberg, Korvei u. a m.) und die Vögte 
in Korvei 85) u. a. m. In gleicher Weiſe erhielt auch jeder Fron⸗ 
bot Weibel oder Scherge fein Dienitgut 3. B. im Elfaß, in 
Korvei, Henneberg, in Franken, Züri, in Lori, in Prüm, in 
Baiern u.a. m. 8%), oder wenigitens den Genuß eines Gutes nebit 


— Ü z— —— — 


Zeuss, trad Wiz. p. 288. Villicus habet mansos Il in beneficium. Gü⸗ 
terverzeihniß von 1031 bei Pez, 1, 3, p. 67-76. villicus habet | hobam 
u. w. 

&0) Grimm, I, 652. „ber hofmeier bat zu nidern Spedbady nün iuchart ader 
„end fünf Schilling gelt.“ 

81) Urf. von 1234 bei Schöpflin, I. 3870. pratum quoddam, quod ad offi- 
cium villici nostri in Stannes spectat. 

82) Urbarium von 1817 bei Schultes, Henneberg. Geſch. I, 283. „Auch hat 
der Scultheyze eyn halp lehen von ver heifhaft.” Urbarium von 1340 
bei Schultes, Coburg. Landesgeſch. p. 56. Grimm, I, 694. ad officium 
sculteti pertinent duo agri et due curie. Ungebrudtes Weisthum von 
Großkarlbach. „Ein ieder jhultheiß bat jhars wegen feines Dienſts vf 
vngeuer fiben virtel feld.“ Urk. von 1264 bei Kindlinger, Hör. p. 292 
u. 294. 

88) Grimm, 1, 694. ad officium cellerarii pertinent IX agri et dimidius. 
Urbar von 1817 bei Schultes, Henneb. Gef. I, 218. „Auch bat ber 
Keiner gut® —. Codex Lauresh. Il, 228. Cellerarius curtim unam et 
hubam habebit. Beſchreibung von 1332 bei Faldenftein, Hifl. von Er: 
furt, p. 206. „Zu dem Amt des Kellermeifters im Hoff nehört 1 Ader 
„Weinbergs und ein Obftgarten.“ 

84) Urf. von 1467 bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 604. Korveiſch. Büter: 
renifter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 4. beneficium officiale 
(und vorher wird bed officiarius erwähnt) 4 mansi integri 4 dimidii. 
Güterverzeichniß bei Kindlinger, M. 2. Il, 148. *habet beneficia offi- 
ciarii. 

85) Guͤterverzeichniß bei Wigand, I, 2, p. 4. beneficium advocati 9 mansi. 

86) Grimm, I, 694. ad officium ejusdem butel pertinet alter dimidius ager, 
qui dicitur schubuze, et unum diurnale, eod. Il, 527, Ill, 539 u. 1, 24. 
Güterverzeihnig bei Kinblinger, M.B. U, 142 u. 148. mansus preconis. 
Urbar von 1817 bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 190 u. 283. „berman 
butyl hat eyne hofſtat — ber’ butil eyn balp len.“ Codex Lauresh. Ill, 
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noch anderen Berechtigungen 3. B. in den herrichaftlichden Walbun- 
gen 9). Desgleihen die Förſter und fogar die bloßen Wald» 
hüter > B in Fulda, Trier, Erfurt, St. Emmeran in Regens⸗ 
burg, Prüm u. a. m. 9%); alle Arten von Knechten 3. 2. bie 
Dchienfnechte (bubulei) 9; ſodann die Schäfer 9%; die Kubz, 
Schweine:, Schaaf: und anderen Hirten 9); die Bienen 
mwärter oder bie fogenannten Zeidler 92) bis herab zu dem 
Herfte oder Herifte in Thüringen 9). 

Da jene Fronhofbeamten und Diener aus den hörigen oder 
unfreien Leuten genommen zu werben pflegten ($. 390), jo waren 
auch die ihnen angewiefenen Ländereien börige und jelbjt unfrete 
Manfen oder Huben. So befaßen die meiften Villici im Kloſter 


228. Lang, Bair. Jahrb. p. 822. Giterverzeihniß in M. B. 28, p. 165 
u. 166. mansus preconis — beneficium preconis. 

87) ®rimm, I, 120. „io fol ein weibel öch holtz höwen ſouil als billich ifl, 
„und iſt das friegenriett od) eins weibeld, alfo dag nieman dar inn md= 
„gen fol.“ 

88) Brimm, Il, 527.-Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. silve custos XV iugera 
habet. Trierer Weisthum aus 183. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 800, 
827, 836 u. 365. Güterverzeichniß in M B. 28, p. 166 u. 167.-alte- 
rum beneficium habet forestarius. Belchreibung von 1332 bei Falcken⸗ 
ftein, Hift. von Erfurt, p. 206. „Zu des Holt Förſters Amt gehören 
„il Ader —. Der Unterförfter bat zu feinem Amt 13 Acker.“ — 
Güterverzeichniß von 1081 bei Pez, I, 8, p. 67, 69, 70 u. 71. 

89) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. bubulcus qui habet X iugera. Codex 
Lauresh. III, 228. . 

90) Dipl. von 1260 bei Neugart, Tl, 283. In pastoris officio et scoposa 
ad idem pertinente. 

91) Korveiſch. Heberegifter bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 21 ff. $. 22. Custos 
eorum (seil. armentorum) habet XX jugera — sed armentarius habet 
V jugera und $. 28. armentarius que habet XX jugera. Codex Lau- 
resh. Ill, 228. Bubulcus et. porcorum custos habebunt hubam unam, 
et idem custos porcorum specialiter habebit curiam unam. 

92) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54 unus habet Xll iugera qui apes colligit 
ei apiarium custodit. Paſſauiſches Güterverzeichniß in M. B. 28, p. 166. 

- alterum beneficium horttlanus mellis. Trierer Weidthum bei Kacomblet, 
Archiv, I, 300, 827 u. 828. Grimm, II, 610. 

93) Grimm, Ill, 619. officiatus ille, qui dicitur der herste — habet dimi- 

dium mansum ad suum officium pertinentem. 


v. Maurer, Fronhof. IL 82 
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Lorſch hörige Huben, entweder mensi ingenuales und hubae in- 
gehuales oder au hubae lidorum M), die Meter in St. 
Germain meiſtentheils mansi ingenuiles %), die Kellner (celle- 
rarii) in St. Germain bald mansi serviles bald mansi inge- 
nuiles 9). Auch in der Abtei Maurmünfter follte jeder Villicus 
einen ſolchen Manfus, nicht gerade den beiten aber auch nicht den 
fchlechteften (inter mansos sue villicationis unum nec optimum 
nec pessimum), mandye Villiei fogar zwei haben 9). 

Man nannte die Ländereien, welche jenen Fronhofbeamten 
und Dienern zum Genuß einger&umt zu werben pflegten, öfters 
Dienftgüter (beneficia) ®), Amtsgüter 9), Amtshuben 
(Ammethuobe) 1) oder Amtshöfe 1), Amtslchen („amptle 
Ken“) 2) u. |. w., ober auch, je nach dem Beamten oder Diener 
Meierhöfe, Schulzenhöfe, Kelnhöfe ($. 232), Büttelgü- 
ter („buttelgut”) ?), Weibelwtefen®), Forft, Wild: oder Zei« 
beihuben und Zeidelgüter 5), Schafhuben (Scafhuven) 9% 
n. ſ. w. 

Urfprünglih befaßen die Zronhofbeanten und Diener jene 


94) Codex Lauresham. III, 221. 

'95) Polypt. Irminon. II, 2, VII, 28, IX, 8, p. 6, 72 u. 77. 

96) Polypt. Irminon. IX, 228, XIX, 4, p. 107 n. 19%. 

97) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

98) Korveiſch. Büterregifter bei Wigand, II, 4. beneficium officiale 4 
mansi integri 4 dimidi. — Beneficium villici 8 mansi et dim. 
Beneficium advocati 9, p. 5. Beneficium villici 6 mansi. Codex 
Lauresham , III, 207. Villicus habet in beneficio. Zeuss, trad. Wiz, 
p- 2883. 

99) Oben $. 865. Urk. von 1870 $. 1 u. 6 bei Kindlinger, Hör. p. 475. 
„volgbet in ba8 Ammetgub.“ 

1) Ur. von 1222 bei Guden, syl. p. 125. 

‘la) Güterverzeichniß von 1275 bei Kinblinger, M Beltr. m, 1, p. 266 u. 
269. una curtis que vocatur Ammethof — curtes que dicuntur 
Ammethore. 

2) Brimm, I, 58 u. 54. 

8) Grimm, Ill, 589. 

4) Grimm, I. 24. 

5) Trierer Weisthum bei Lacomıblet, I, 800, 327, 828, 886 u. 865. Grimm, 
NL, 610. 

6) Trierer Weisthum bei Lacomblet, I, 881 u. 882. 
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Süter nach Amtsrecht (jure offieii), nicht aber nach Lehnrecht 7). 
Sie hatten demnach Feine rechte Gewere daran ®), und baher auch 
fein Erbrecht. Jene Güter waren vielmehr bloße Amtslchen 
(„amptlechen”), aber feine Erblehen („Erblechen”) 9). Auch waren 
bie Amtsgüter gleich allen übrigen Beſitzungen ber hörigen Fron⸗ 
bofbeamten grundherrlichen Abgaben und Dienften unterworfen 19). 
Erſt nach und nach erhielten die Hofbeamten eine rechte Gewere, 
mit dieſer aber auch ein Erbrecht an ihren Amtsgütern, und feit- 
bem find diefelben nach und nach in wahre Rehengüter übergegan- 
gen. Auch wurden fie in fpäteren Zeiten, fogar die Güter ber 
Fronboten und anderen niederen Diener nicht ausgenommen, von 
den grundherrlichen Zinjen und Dienſten befreit 11). 
6. 395. 


Außer dem Dienftgute erhielten die Fronhofbeamten und Die 
ner andy noch mehr oder weniger bedeutende Bezüge in Natu- 
ralten oder in Geld. Die Förfter und Jäger z. B. erhiel⸗ 
ten außer ber Kleidung nicht felten auch noch Früchte, Fleiſch 
(scapulae) , Brod, Wein und fogenannte Forſtgeldet geltefert ?2). 
Außerdem hatten fie hin und wieder auch noch die Forftftrafen zu 
beziehen, was jedoch zu großen Mifbräuchen geführt hat 12). Auch 


7) Dipl. von 1197 bei Treuer, Geſch. der von Münchh. p. 7. curiam suam 
in M. jure offieii quod vulge Ambetrecht dieitur — sylvam 
ad curiam. pertineniem habebit jure pheudali, curiam vero ipsam 
(alſo den Fronhof ſelbſt) jure officiali. Urk. von 1370 $. 1 bei 
Rindlinger, Hör. p. 475. „dat Ammetgub befitten to des Ammetes 
‚Rechte —.* 

8) Schwäb. Lehner. c. 114. und ed. Laßb. c. 110. Sächſ. Lehnr. c. 68, 
Auctor vetus, 1, 127. 

9) Grimm, I, 58 u. 54. Albrecht, Gewere, p. 283. 

10) Bgl. oben $. 890. Dipl. von 1282 bei Neugart, Il, 314. _curtim in 
T. quam colit B. villicus, que reddit ad duos annos, utroque 
anno sex modios tritici, sex modios avene etc. —. Item curtim in 
B. quam colit H. villicus ibidem, que reddit ad duas zelgas, ad - 
utramque decen modios tritici etc. 

11) ®rimm, II, 618 u. 619. iste (preco) est liber ab omni servitio et 
omni censu, qui de manso dari posset et solet. 

12) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 826 u. 327. Grimm, I, 
688 - 639. 

18) Grimm, I, 589, 

32 * 
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bie Fronboten bezogen außer ber Kleidung noch Naturalien in 
Wein, Brod u. dgl. m. !*), namentlich auch der SZentbüttel zu 
Dberramitatt („oU ein jegliches hausgejeß einem zentbudel ein brot 
„zu jhar ſchuldig fein zugebenn“) 15), woraus Jakob Grimm (R. A. 
p. 382) irrthümlich einen Sentbeutel gemacht hat. In Baiern 
hatten die Fronboten für ihre Gejchäftsreifen eigene Brodbauern 
(Protpaurn). Epäterhin wurde jedoch dieſe Verbindlichkeit auf 
ben Fall, daß fie am Abend nicht mehr nach Haus kommen Tonn- 
ten, beichränft („von jrer haimwonung ains tags nit erraichen, 
„oder verrichtn möchten”) !%. Der Hoffs Banwart zu Buchs 
im Kanton Bern erhielt außer der Kleivung auch noch „Früſpiß 
„in dem hoff als enn andern Tnecht” 27). Vor Allem waren jeboch 
die Meier, Schultheißen und anderen Amtleute jehr reichlich be= 
dacht. Der herrichaftlihe Vogt auf ber Keftenburg, ber heutigen 
Marburg in ber Pfalz, follte außer der Kleidung jährlih noch 
40 Rheiniſche Gulden und für jedes im Dienfte unbrauchbar ge- 
worbene Pferd 30 Gulden, fobann 20 Malter Korn, 60 Malter 
Haber und 3 Fuder Wein; der berrichaftlihe Kellner dafelbit 
aber außer der Kleidung noch einen Lohn von vier Gulden jähr- 
lich erhalten 18), Die Villiet im Rheingau bezogen außer dem Ge 
halte in Geld auch noch einige Fäſſer fogenannten Hunnenwein 
von dem beijeren Gewächſe (III amas vini hunici melioris cre- 
menti nascentis ibidem) '%). Die Villici im Stifte Korvei er: 
hielten bedeutende Lieferungen in Früchten, in Heu, Honig, Käs, 
Schmeer oder Fett (sagimen), in jungen und alten Schweinen, 
Biegen, Schaafen, Filchen (lassones, Lachſe) u. a. m., fowie in 
Geld 2%), Ebenſo die villici im Kloſter Lorfch 21), die Schul- 


l 

14) Grimm, I, 694. 

15) ®rimm, I, 486. 

16) Erklärung ber Bair. Landöfreiheit von 1858, Th. 8, art. 8. 

17) ®rimm, 1, 815. 

18) Urk. von 1465, 1477 u. 1529 bei Remling, die Marburg p. 198, 202 
—205 u. 207. 

19) Güter-Regiſter aus 18. Jahrh. bei Bobmann, II, 681. 

' 20) Registr Sarachon. $. 264. villicus quotannis habet 40 modies siligi- 

nis,. 50 modios avene , Vi porcos, V oves, Il capreas. $. 856. villi- 
cus habet VII oves, V porcos, 40 modios siliginis, 86 modios hordei, 
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theiße in Coburg 22) u. ſ. w. Alle Lebensbeduͤrfniſſe, Hühner, 
Gänſe, Fiſche, Eier, bis auf das Stroh, den Streuſand und die 
Beſen mußten den Beamten geliefert werden Und dazu kamen 
noch die bie und da ſogar in den Anſtellungsdecreten gutgeheißes 
nen Douceurs, als Neujahrsgefchente, Accidental:Wein, Accidens 
tal-Kraut, Accidental⸗Stroh, Maibutter u. ſ. w., welche fid) in mans 
chen Territorien, 3. B. in ber Pfalz u. a. m. bis auf unfere Tage 
- erhalten haben 22). Außerdem hatten die Beamten einen gewillen 
Antheil an den Gelbbußen 2%) und aus den herrichaftlichen Wal 
dungen jo viel Holz, als fie für ihren Hausgebraud nothwendig 
hatten 235), In vielen Grundherrichaften erhickten die Hofbeamten 
beim Zode der hörigen Leute auch noch das Belthaupt ganz oder 
zum Theil. Im Klofter Petershaufen bei Konftanz 3.8. erhielt der 
Ammann beim Tode eincs jeden hörigen Mannes „die beten hofen 
„vnd kappen, ouch gurtelgewand vnd zwen ſchuch.“ Und beim 
Tode einer hörigen Frau von ihrem beſten Gewande „das 
„obreſt tuch, iſt ain ſturtz, Lät fi aber kainen ſturtz, ſo wirt im nutz 
„denn der frawen ſchuch“ 26). Zudem mußten die Hörigen ihnen 
auch noch zu bejtimmten Zeiten im Jahre beim Pflügen, Säen und 
Erndten jogenannte Ackerdienſte und noch andere Frondienſte lei- 


40 modios avene, Il capreas et Ill fiskingas. $. 499. villicus — habet 
Vi porcos, IV oves, VIll denarios, 40 modios avene, 80 modios sili- 
ginis, XV modios hordei et X eminas mellis. Güterverzeichniß von 
1106 $. 43 bei Kindlinger W. B. II, 189. Villicus habet — in pascha 
50 lassones, in penthecosten 10. In festo St. Viti C frusta Rombi 
LIXXII solidos, et XX vellera, et urna sagiminis et quinque mald’ 
Caseorum. $. 44. denariorum de quibus villicus XII solidos. accipit. 
Güterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2. p. 11. villicus 
habet LX jugera et persolventur ei Ill sicli farris, due oves in majo, 
p. 12 u. 18, Il, 1. p. 2. villico 2 saumos avene — Hi omnes per 
singulos dant villico 3 maldr. — villico 2 mod. et dimid. 

231) Codex Lauresh. 1, 215, 217 u. 218. 

22) Urbarium von 1340 bei Schultes, Coburg. Landesgefch. p. 56 ı. 60. 

28) Falck, Handb. Il, 2. p. 486—487. Sensburg, Urjprung ber a.ien Ab: 
gaben p. 69—70. 

24) Grimm, Ill, 618. 

25) Registr. Sarachon $. 264. ®rimm, IH, 618. 

26) Srimm, I, 245. Vgl. noch unten $. 756. 
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fien ?T). Da nun außerdem die Fronhofbeamten auch noch außer⸗ 
ordentlicher Weiſe Fronfuhren begehren durften, jo oft es ihr Dienft 
nur erheifchte 23), und fie auch bei der Erhebung ber grundherr⸗ 
lichen Abgaben zu aller erft befriediget werden follten, aljo nur was 
übrig blieb an die Herrſchaft abzuliefern brauchten (cetera defe- 
runtur ad monasterium, — cetera omnia spectant ad mona- 
sterium) 2°), fo läßt es fich leicht denken, zu welchen Mißbraͤuchen, 
Erprefiungen und Unterfchlagungen eine foldhe Verwaltung führen 
fonnte, und in faft allen Xerritorien auch wirflich geführt hat. 


6. 396. 


Metftentheils fanden e8 daher die Grundheren ihrem eigenen 
Intereſſe angemefjener, den ganzen Fronhof nebſt allen dazu gehö⸗ 
rigen Ländereien und Einkünften ihren Zronhofbeamten zur Nub- 
nießung gegen gewifle Leiftungen und Tienfte zu überlaffen. Yür 
das denfelben auf eine Reihe von Jahren, auf 20 Jahre 2%), auf 
fteben Jahre 217, auf 4, 10 u. j. w. Sahre, oder auch auf Lebens- 
zeit (ad tempora vitae nostrae) 32), oder auf Widerruf *) einge- 
räumte Recht die Villication auf eigene Rechnung zu verwalten, 


— — — — —— — — 


27) Codex Lauresh. Ill, 222. Il dies in dominicum operantur e quibus 

IH habet villicus. SKroßenburger Weistbrm bei Kindlinger, Hör. 

p. 589. „fronedynen dem Scholtheiße bey Tage, eynen Tag Weiß zu 

„ſnyden, eyn Tag Haumwe zu madjen, unde eyn Tag Habern zu reden —. 

Hofrecht von Stodum von 1497 $. 4 eod., p. 64). „fo em nicht 

„deynen en follen, dan des Jars twye, eyns by Graſe und eyns 

„by Stro.“ Grimm, 1, 418 - 414, 778, Hl, 80. „ein jeber veflgenote 

‚tbo Schwelm iß ſchuldig tho Wetter bem broften to deinen twe bage, 

„ben einen by grafe, ben andern by firo.“ 

Dipl. von 1225 bei Rindlinger, Hör. p. 262—263. ut dieti scalteti — 

a prefatis litonibus curruum* et aratrorum suorum servicia poterunt 

interdum requirere moderata. Dipl. von 1327 bei Wigand, Dienfle, 

p. 100. Tiefelben Worte. 

29) Rrrzistr. Sarach. 6. 264 u. 856. 

30) uck. von 1247 bei Bodbmann, MH, 681. 

31) Urf. von 1306 im Archiv für Hefl. Geſch. I, 298. 

32) Dipl. von, 1328 bei Rindlinger, Hör. p. 386. Urk. von 1286 bei Bod⸗ 
mann, Il, 681. Urk. von 1244 bei Guden, V, 9. 

88) Urk. von 1410 in Archiv für Heff. Geſch. I, 425. 


28 


— 





und grundherrlichen Fronhoͤfe. 503 


und die herrſchaftlichen Gefälle für ihren eigenen Beutel zu erhe⸗ 
ben, waren demnach dieſe Meier, Schultheiße und Amtleute bloß 
zur Lieferung und Leiftung gewifler Naturalien und Dienite ver: 
pflichtet. Die ganze Billication ward auf diefe Weiſe gewiflermaßen 
ein Amtsgut und dag Amt (officium) felbft zu einem Bene 
fictum. Und wenn auch das Amt nicht mit einem eigenen Be- 
neficium verbunden war, fo wurde baflelbe wegen ber damit ver- 
bundenen Einfünfte dennoch als ein Beneficium verliehen 3%), Die 
Gegenleijtung des Beamten aber nahm die Natur eines Pachtes 
(pensio 35) oder canon) an ?%), und das Amt oder das Amtsgut 
die Natur eines Pachtgutes (eines „Pachtgudes und Ammet- 
„gutes“). Und der oberite Schultheiß 3. B. des Amtshofes zu 
Stockum warb zu einem Oberjten Pächter des Stiftes („de Scul- 
„tete, dat iS de overfte Pechtener unjes Stichtes”) 37). Dieje ganz 
eigenthümliche Weile der Amtsverwaltung nannte man nun das 
Amt nah Amtmannsweile oder nah Schultenredht inne 
haben ($. 392). 

Sp hatte im Jahre 1329 ein Ntitter gegen das Verſprechen, 
jährlich 7 Malter Frucht zu liefern, eine Billication an des Vil- 
licus Statt (loco villiei) auf vier Jahre erhalten 2%, Ein 
Hennebergiicher Amtmann erhielt im Jahre 1449 das Amt Wal- 
denberg auf 10 Jahre gegen den Genuß ber dazu gehörigen Güter 
und Einkünfte nah Amtmannsweife („nicht anders dann in 


84) Güterverzeichniß bes Klofters Böbelen bei Wigand, Archiv, IV, 277. 
quod beneficium seu officium communiter dictum, vel dat Ampt 
van Graffen —. und p. 278. dotem et fundacionem suam seu bene- 
ficium communiter dietum officium vel dat Ampt van Borch- 
lere —. VBgl. Wigand, Geſch. von Korvei, II, 81. 

85) Dipl. von 1197 bei Treuer, Hift. der von Muͤnchh. p. 7. Urk. von 
1244 bei Guden, V, 9. Urk. von 1236 bei Bobmann, Il, 681. Urk. 
von 1306 im Archiv für Heſſ. Geſch. 1, 295. Dipl. von 1225 u. 1287, 
8. 2 bei Kinblinger, Hör. p. 262 u. 819. Dipl. von 1827 bei Wigand, 
Dienfte, p. 100. 

86) Büterverzeichniß bei Wigand, Archiv, IV, 2377. 

87) Hofreht von Stodum von 1370, $. 3 und 6 bei Kindlinger, Hör. 
p. 475. Bol. noch Urk. von 1363 bei Wigand, Archiv, VI, 8086. 

88) Urk. von 1829 bei Wigand, Archiv, II, 106. 
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„Amptmannwieſe inhaben“) 3%. In gleicher Weife erhielt der Vogt 
zu Tangermunde fein Amt „in amptmanswiſe bevolhenn“ 4%). In 
berfelben Weife wurde der Amtshof des Stiftes Herſe m Meier- 
ftatt bingegeben *ı). Aehnliche Verleihungen finden fich im Rhein⸗ 
gan, in Heflen u. a. m. #2). Sehr häufig geſchah diefes auch ges 
gen Darleihung einer gewiflen Geldfumme oder zum Erſatze für 
ein bereit8 fchon erhaltenes Tarlehen. So beſaß ſchon im 18. 
Jahrhundert der Nitter Goiswin von Soeft einen Amtshof für 
200 Mark 22). Sm Sabre 1486 wurde das Amt Brüdenan und 
Schilde für 1500 fl. in „Ambtsweile,” und im Sabre 1495 das 
Schloß und das Amt Meiningen in Amtmannsweije hingege: 
ben #). Im Jahre 1440 hatte der Ritter Simon von Zeiskam 
feinem Grundherrn, dem Bifchof von Speter, 300 fl. geliehen, wurde 
dafür zum Burgvogt zu Nietburg beftellt und erhielt die Nutznie⸗ 
Bung des Schlofies fammt Jugehör bis zum Wiedererſatz jenes 
Darlehens nad, vorgängiger ein vierteljähriger Auffündigung *). 
Aus ähnlichen Gründen wurden im 14. und 15. Jahrhundert die 
Burgen Wolfsberg und Winzingen in der Bairifchen Pfalz mit 
allen herrichaftlihen Sefällen mehreren Apelsgeichlechtern hingege- 
ben, um viejelben in Amtsweiſe zu benugen und zu genießen **). 
In gleicher Weife die Schlöffer Peitz, Oberberg, Kottbus im Kur: 
fürftentbum Brandenburg, und viele andere mehr 1). Sehr häu- 
fig wurden audy zu diefem Ende die Amtmannsftellen nebft den 
bazu gehörigen herrichaftlipen Gefällen und Herrichaften verpfän- 
bet #%). Und es pflegte bei ſolchen Aemterverleihungen ftipulirt zu 


89) Urf. von 1449 bei Schulted, Henneberg. Geſch. II, 269 f. 

40) Urf. von 1468 bei Serden, dipl. vet. March. I, 498. 

41) Urk. von 1424 bei Wigand, Archiv, V, 887. 

42) Urk. von 1236 u. 1247 bei Bobmann, II, 681. Urf. von 1244 bei 
Guden, V, 9. 

48) Kindlinger, M. 8. IL 266. 

44) Urt. bei Echultes, Henneb. Geſch. I, 387 Not., und 628. 

45) Urk von 1440 bei Remling, die Marburg, p. 191. 

46) Widder, Il, 241 f., 249 f. 

47) Urk. von 1442, 1448 n. 1450 bei Raumer, Cod. Brandenburg. I, 198, 
205 u. 215. 

48) Urt. von 1420 bei Schultes, Heuneb. Geſch. II, 214. „zu unfern Ampt: 
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werben, daß erft nach Rüdzahlung ber vorgefchoflenen Summe 
und nad) gehöriger Auffündigung der Beamte wieder feines Amtes 
entjeßt werben könne 9). Die auf diefe Welle ernannten Beamten 
und Pfandinhaber hatten die ihnen übertragenen Aemter und Herr- 
ſchaften wie ihre. eigene Herrichaften zu verwalten und bie herr 
ſchaftlichen Gefälle für ihre eigene Rechnung zu erheben *%). Die 
untergeordneten Beamten und Diener. follten fie aber jelbft lohnen 
(„thornbübere, wechtere und porthenere Ionen”) und bie zur Herr: 
Schaft gehörigen Schlöfler in gehörigem Stande unterhalten ®1). 


6. 397. 


Diefe acht Türfifche Provinzialverwaltung dauerte in faft 
fämmtlichen. Deutichen Territorien das 14. und 15. Jahrhundert 
hindurch, hie und da fogar noch weit länger. Sie war gleich ver- 
derblich für die Grundherrn, wie für die Bauern, auf welche auch 
wieder die neuen mit jenem Syſteme verbundenen Laften gemälzt 
worden find. Zu gleicher Zeit beweiſt dieſe Berwaltungsweife aber 
auch mehr als alle Andere den völlig zerrütteten Finanzzuftand 
der meiſten damaligen Grund: und Territorialherrn, indem nur bie 
Außerfte Noth zu diefem äußeriten Mittel geführt haben kann. Jene 
Aemterverwaltung war nun, wie bemerkt, verderblich für die Grund⸗ 
und Landesherrn felbft, indem außer der damit verbundenen ſchlech⸗ 


„man gemacht, im das verfazt und ingeantwurt haben für hundert und 
„fünff und aweinzig Gulden x.“ Urk. von 1488 bei Guden, V, 1048. 
— „zu vnſern Amptmannen — verpiendet han, geſatzt vnd gemachet 
„ban, —.* Url. von 1480 bei Wend, Heſſ Laſch. I, 288. — „vor 
„Zuten in phantſchafft wy ſe ingehabt hant — .“ 

49) Raumer, 1. c. 1, 194. Widder, II, 249. Urt. von 1488 bei Guden, 
V, 1049. 

50) Urf. von 1488 bei Guden, V, 1048 u. 1049. „alfo daz fie alle vnd 
„iglihe Phaffheite, geiftlihe vnd merntlidhe, Cloſtere, Buramanne, Bur⸗ 
„gere, Armelute vnd Hinderfeflen — getrulichen ſchuren, ſchirmen, ver: 
„ſprechen, hanthaben vnd verantwurten follen, glich jven eigen Luten vnd 
„Gutern u. |. w.“ Urk. von 1410 im Archiv für Heſſ. Gefch. I, 424. 
— „in amptiäwife bevolen und gethban hatt, und fal ich daſſelbe fchlofi 
„und die Tüte die datzu geboren, getrumelich verantworten, ſchüren und 
„ſchirmen u. ſ. w.“ 

51) Urk. von 1410 im cit. Archiv, I, 424. 
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ten Berwaltung fie ſelbſt gewiffermaßen aufhörten die Herrn in 
ihren eigenen Herrfchaften zu fein, viele auf ſolche Weiſe Hinge- 
gebene Aemter fogar nicht wieder eingelöft werben konnten und 
daher gänzlich verloren gegangen find; und auch in jenen Herr⸗ 
haften, welche geblieben find, bie Gegenleiftungen ber Beam: 
ten fih nur zu häufig im Laufe der Zeit vermindert, und zus 
legt gänzlich aufgehört haben, wie dieſes 3. B. in dem Klo⸗ 
fter Bödelen der Fall war 82), woburd denn die ohnedies fchon 
zerrütteten Finanzen nicht eben gebeflert worden find. Eben 
fo verberblih, wie ben Grund: und Landesherrn, war aber jene 
Verwaltungsweife auch für die Bauern. Wie die Türfifhen Pro- 
pinzen von den Paſcha's, fo wurden auch bie ihnen verpachteten 
ober verſetzten Herrſchaften von den Deutichen Beamten auf jeg- 
liche Weiſe ausgebeutet, um in Fürzefter Zeit den größt möglichften 
Bortheil aus benjelben zu ziehen. Der ohnebies fchon fehr große 
Drud ward aber hauptfächlich noch dadurch vermehrt, baß an vie- 
Ien Orten zu den alten auch noch neue Raften Hinzufamen. Bei 
ber Verpachtung oder Verpfändung eines Amtshofes mit allen zu 
dem Amte gehörigen Rechten und Dienjten pflegten nämlid Die 
Hofe und Grundherrn ſich felbjt auch wieder manche Leiftungen 
und Dienfte vorzubehalten. Dieſes war bei fämmtlichen Villica⸗ 
tionen des Stiftes Korvei, ſodann im Amthofe Greffen im Klofter 
Mearienfeld u. a. m. der Fall 52). Dies hatte die Folge, daß bie 
Hörigen nun außer dem Hof- oder Grundherrn auch noch dem In⸗ 


52) Güterverzeichniß bei Wigand, Archiv, IV, 277. quondam dabatur — so- 
lennis canon ab ipso officio per officiatum pro persona sua, 
qui successu temporum tamen alter et alter diminutus 
est. eod. p. 279, 280, 282 u. 288. 

Dipl. von 1225 bei Kindlinger, Hör. p. 262. quod ipsi sculteti nobis et 
ecclesie nostre ad solutionem consuete pensionis fideliter tenentur; 
deinde hit iidem litones nobis et dictis scultetis ex parte nostra 
occasione agrorum quos colunt, ad honesta et consueta servitia obli- 
gati videntur, ita sane —, sed semel nobis et eis (bie übrigens 
gleichlautende Urf. von 1327 bei Wigand, Dienfte, p. I00. fagt noch be⸗ 
fiimmter nobis et ipsis sculthetis) estatis et secundo hyemali 
tempore cum familia, qua ad ipsos venerimus, ad recipiendum et pro- 
curandum nos utique tenebuntur. Dipl. von 1287 bei Kindlinger, 1, c. 
p. 818 ff. 
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haber des Amtes Dienfte zu leiſten hatten, zu dem alten Herrn 
alfo noch ein neuer hinzugefommen war. Und dieſer Zuftand bauerte 
fort bis in den Anfang bes 16. Jahrhunderts, wo fich die Bauern 
befanntlich in dem Bauernfriege auf gewaltfame Weile Luft zu ma⸗ 


hen fuchten. 
6. 398. 


Schon zur Karolingifchen Zeit follten über den Beftand ber 
Tronhöfe der Königlichen Herrichaften und der Kirchen Breviarien 
angelegt werden ($. 91). In der bierauf folgenden Anarchie tft 
aber das Bedürfniß ſolche Verzeichniffe zu befiten eher noch geftie- 
gen Dies veranlaßte denn die Kaiſer eben fowohl wie die Grund: 
und Landesheren auch im fpäteren Mittelalter wieder ähnliche Ver- 
zeichnifle anfertigen, oder die bereits vorhandenen älteren Regiſter, 
Brevtarien, alten Rotel und Dingbriefe ergänzen und erweitern zu 
laffen 5%). Auf diefe Weife entjtanden in faft allen Grundherrſchaf⸗ 
ten und Territorien fogenannte NRegifter, Urbarien, rationaria, 
Saalbücher, Zinsbücher, Lagerbüchher, Nechtunge, Vereine, Rotel, 
Sheberegifter, Heberollen, Hofrollen, Hofweisthümer u. ſ. w. über 
bie herrfchaftlichen Güter, Einkünfte und ſonſtige Gerechtſame, welche 
um fo größeren Werth hatten, als die hörigen Leute ſelbſt jene 


— — 


54) Sie waren meiſtentheils die Grundlage für die ſpäteren Urbarien, Regi⸗ 
ſter und Weisthümer z. B. für das berühmte von Cäſartus gloſſirte 
und ganz unendlich wichtige Regiſter der Abtei Prüm von 1222 bei 
Hontheim, I, 661 ff. Beyer, I, 135. librum antiguum — irans- 
scripsi — quasi glossando latinitatem transfudi. Sodann heißt es im 
Güternerzeichntg des Stiftes Eſſen von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 894. 
‚Dicit quoddam antiquum registrum, quod etc. und p.399. „Doch 

- vyndet men yn alden Regifteren, dat 20.” ferner in Trad. Fuldens. 
ed Dr. p. 120, Nr. 82. Ad cameram abbatis pertinet istud brevi- 
arium. Saalbuch des Klofter? Beyharting von 1844 bei Wiedemann, 

Geſch. von Beyharting, p. 197. registro, quondam per ipsum relicto 

atque conscripto sub an. 1844 ex quibusdam cartis et cedulis, per 
nos. — Weistbum von 1895 bei Grimm, I, 882. „bat vnd tet ime ba 
offenlih mit luter flinnme lefen einen alten robel, —. Derſelbe rodel 
ouch hienach in bifem briefe von wort ze wort eigentlich abgeſchriben ift.“ 
Bol. noch Weisthum von 1897 u. a. m. &od. I, 886, ll, 871. 





p 
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Rechte zu weiien, und daher zu ihrer Abfaffung zugezogen zu wer: 
ben pflegten 66). 

Auf diefe Weife wurden in den verjchiebenen Reichsherr⸗ 
Ihaften, 3. B. zu Nürnberg, Saalbücher verfaßt, und in diefen 
bie zur Herrichaft gehörigen Yronhöfe oder Aemter nebit deu Ob- 
liegenheiten und Leiftungen eines jeden verzeichnet 5%). Wie bie 
Kaiſer in den Neihshöfen, fo legten auch die geiftlichen und welt 
Iihen Landes» und Grundberrn in ihren Xerritorien und Grund- 
berrichaften den alten Breviarien ähnliche Verzeichniſſe an. Am 
porfichtigften und thätigften waren auch in dieſer Beziehung die 
geiftlihen Stiftungen. Daher finden fich auch die meilten und 
zwar die aller älteften Urbarien und Güterverzeichniffe gerade in 
den geiftlihen Herrihaften. Das ältefte Güterverzeichniß der Abtei 
Prüm tft vom Jahre 893. Im Jahre 1222 wurde dafjelbe ſchon 
erweitert und von Caefarius commentirt 57). In dem Stifte Frecken⸗ 
horſt in Weftphalen findet man ein jolches Güterverzeihnik aus 
dem 10. und 11. Sahrhundert 88), auf einem in Weftphalen gele 
genen Tronhofe des Bisthums Würzburg bereit8 am Anfang des 
11. Sahrhunderts ein auf ehernen Tafeln gejchriebenes Güterver- 
zeichniß 5%), in dem Stifte St. Emmeran in Regensburg ein joldhes 
von 10310), im Stifte Maurmünfter eines von 1120 und 1144 91), 
auch in dem Stifte Korvei ſchon im 11. Jahrhundert eine alte He 
berolle 2), jodann das bekannte Regiſter des Abtes Saracho bei 


55) Weisthum aus 14, sec. bei Kopp, Hefl. Gr. II, 148. „Mer befennen 
daz wer von vnfen elbern gehort han vnnd von ben elbiften vnd iſt ons 
ſelbis wol wifzintlich daz u. j. w. Cout. de Malthay, art. 1, 2, 4, 7— 
10, 12—26, 29— 84 bei Giraud, Il, 408 ff. recognehut et confessa 
publicment — recognut — a confessez. — Saalbuch von Beyharting 
bei Wiedemann, p. 188. — VI porcos secundum consilium rusticorum. 
Bol. $ 119. 

56) Saalbüdjlein aus 13. sec. in Historia Norimberg. p. 3 ff. 

57) Beyer, 1, 142. Hontheim, I, 660. 

58) Niefert, Münſter. Urkb. I, 2. p. 581. 

59) Urk. von 1086 bei Schaten, I, 851. in duabus tabulis aereis conca- 
tenatis in capella Sunrike. 

60) Pez, I, 8, p. 67. 

61) Schöpflin, I, 197 u. 226. 

62) Wigand, Archiv, I u. IL. 
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Falke und aus bem 12. und 13. Jahrhundert noch mehrere andere 
Berzeichniffe der Einkünfte jenes Stiftes *). Das Stift Werben 
befist ein ſolches Verzeichniß aus dem 12. Jahrhundert ®). Chen 
fo die Abtei St. Alban bei Mainz ein Breviar aus der Mitte des 
12. Sahrhunderts ®). Desgleihen das Stift Regensburg, denn 
ſchon in einer Urkunde von 1207 wirb von einem bereits vorhan- 
denen Saalbuche geiprochen 9%). Das Erzitift Köln ein foldhes von 
1275 9). Die Abtei Duedlindnrg eines aus dem 18. Jahrhun⸗ 
dert es). Das Stift Münfter eines aus dem 14. Jahrhundert ) 
u. f. w. In dem Erzftifte Mainz follten nach einer Verordnung 
von 1291 in allen geiftlichen Grunbherrichaften des Stiftes, in 
welchen noch feine beitanden, Zinsbücher angelegt werben 79). 

Von weltlichen Herrfchaften dagegen kenne ich Fein älteres 
Verzeichniß diefer Art als jenes der Grafen von Falfenftein und 
Neuburg von 1180 79), fodann ein anderes von 1188 für die Gras 
fen von Dale 72). Die meiften beginnen jedoch erft mit dem 18, 
Sahrhundert, z. B. das Güterverzeichniß des Rheingrafen Wolfram 
aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts 72); die beiden Urbarien 
oder rationaria für die Erzherzogthümer Oeſterreich und Steyer- 
mark, das erfte aus dem Anfange, das lebte aus dein Ende bes 
13. Jahrhunderts 7%); ſodann bie Nechtung der Grafen von Habs: 
burg über ihre in ben Grafichaften Habsburg, Baben und Lenz 
burg gelegenen Befitungen von 1299 75); die Saalbücher und 
Urbarien der Herzoge von Baiern über Ober- und Nieberbaiern 


68) Kindlinger, M. 8. Il, 107, 119 u. 221. 

64) Lacomblet, Il, 209 fi. Kindlinger, M. B. II, 288. 

65) Bodmann, U, 782. 

66) Dipl. bei Lang, reg. II, 26. 

67) Kindlinger, M. 3. II, 262. 

68) Kettner, ant. Quedl. p. 204 ff. 

69) Kindlinger, Volmeſt. II, 481. 

70) Urf. von 1291 bei Guden, I. 857. 

71) Mon. Boic. VII, 488 ff. 

72) Kinblinger, M. 8. II, 81. 

78) Kremer, orig. Nassov. Il, 217. 

74) Rauch. rer. Austr. script. I, 891, u. II, 114. 

75) Herrgott, III, 566. Dann Habsburg. Urbar in Bibl. bes Stuttg. literar. 
Vereins Bd. 19.. 
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und andere Theile von Batern tum die Jahre 1840 und 1280, un 
über das Vicedomamt Lengenfeld von 1826 u. a. m. 70); das Gü- 
terverzeichniß der Familie von Rinkenrode aus dem 13. Jahrhun⸗ 
dert 7) u.a. m. Sodann aus dem 14. Jahrhundert bas Mies: 
thum ber Landgrafen von Heſſen 7°) u. a. m. Ihrer Wichtigkeit 
wegen wurben bieje Güterverzeichnifle in den Archiven wohl ve: 
wahrt, öfters fogar ber größeren Sicherheit wegen an Ketten be 
feſtiget '9). 


76) Alten. Boic. %5.86, I u. II. Lang, Bair. Jahrb. p. 284 f Lori, p. 13fi 

77) Kinblinger, Bolmeft. Il, 289. 

78) Kopp, Hefj Br. IL, 140. 

73) Urk. von 1086 bei Schaten, I, 851. quia in duabus tabulis aereis ca 
tenatis in capella Sunrike —. Urf. von 1291 bei Guden, I, 857. 
#eri librum jubentes, qui in armariis vestris jaceat kathenatus. 





Berichfigungen und Nachträge. 


Zum I. Band. 


Es flieht mehrmals, 3. 2. I, p. 113, 226 und 227 Brom ftatt Beowulf. 
Bei 1, 226, Zeile 10 iſt nachzutragen: 


Eben fo hatte die Tochter eines Longobardenkbnige ihren eigenen Schenk 
(pincerna), ein edles Geleit (nobilis comitatus) und ihre eigene Diener 
(pueri). Paulus Diaconus, I, 20. 

Zum 1. Banb. 


pag. 45, Zeile 10 ftatt homines legii, muß es beißen homines ligii. 


p- 


[a — Bun - BE, - ZUG, = ZUR — Bun — Bu = 


94, Zeile 6 bei den Worten „zu welden man von je ber“ ift bad Wort 


man zu flreichen. 


. 121, Zeile 5 flatt Schmittbenner 11, muß es 3 Heike Schmitibenner 11a). 

. 187, Zeile 5 flatt homines logii, muß es heißen homines ligii. 

. 192, Zeile 11, Porten ftatt Boeten: 

. 216, Zeile 5, Mungenberg ftatt Münzenberg. 

. 258, Zeile 13 generraux ſtatt generaux. 

. 869, Zeile 12, Eintritt flatt Einritt. 

. 879, Not. 92 ift beizufügen: „vgl. über das Wort Schraber das Bremiſch⸗ 


„nieberſächſ. Wörterbuch, IV, 686—688.* 














